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Porree de. 


Bei den großen politiſchen 8 unſers Zeit⸗ 
alters, an denen Juͤnglinge und Alte, hoͤhere und nie⸗ 
dere Staͤnde und alle nicht ganz gefuͤhlloſe Menſchen 
mit dem größten Intereſſe Theil nehmen, iſt es vielleicht 
mehr als je Beduͤrfniß geworden, der Geſchichte der 
vornehmſten Europaͤiſchen Staaten ſchon in ihrer com⸗ 
pendiariſchen Darſtellung, wie ſie fuͤr den akademiſchen 
Unterricht beſtimmt iſt, auch die Wendung und Form 
zu geben, in der ſie den jetzt gangbaren politiſchen Fra⸗ 
gen und Unterſuchungen entfpricht. Die Achenwallſche 
and Meuſelſche Anleitung zur Kenntniß der Europaͤi⸗ 
ben Staatenhiſtorie, die unſtreitig die beſten ihrer Art 
ind, und die auch der Verf. dieſes Entwurfs über zehen 
Jahre lang abwechſelnd als Leitfaden bei ſeinen Vorle⸗ 
ungen gebraucht hat, ſind in dieſer Beziehung zu 
nangelhaft und unvollſtaͤndig. Man fraͤgt jetzt in jeder 
Jeſchichte eines Europaͤiſchen Staates gleich darnach, 
venn und wie iſt ein dritter Stand empor ge⸗ 
ommen? wie haben ſich die Verhaͤltniſſe der 
Stände unter einander, und wie die Verhaͤlt— 
iſſe der Staͤnde zum Regenten gebildet? wie 


U 


VI 


iſt die gerichtliche Einrichtung geworden? wie 
gieng's mit Steuern und Finanzen des Reichs? 
und billig muß das Compendium die Hauptdata, die 
ſich hierauf beziehen, enthalten, auch Conſtitution des 
Reichs ſo zum Haupt⸗Thema ſich machen, daß ſich 
die Auswahl der Begebenheiten vorzuͤglich darnach 
richtet. 

Selten hat ſich der Verf. diefes Entwurfs ausführ⸗ 
lich dabei verweilt, ſondern meiſt nur die Hauptpunkte 
angegeben, auf die es eigentlich ankommt, und deren 
genauere Entwicklung dem muͤndlichen Vortrage vorbes 
halten worden. Nur in der Spaniſchen und Portu⸗ 
gieſiſchen Geſchichte war einigemal eine größere Aus⸗ 
fuͤhrlichkeit nothwendig, weil Mancher, der feine Ge 
ſchichte dieſer Reiche ohne eigentliche Quellen⸗Unterſu⸗ 
chung bloß aus Schriftſtellern der zweiten, dritten Hand 
erlernt hat, eine kurze Antitheſe gegen die herrſchend⸗ 
Vorſtellungsart geradezu fuͤr einen Irrthum des Verf 
gehalten haben würde. So wird es ſelbſt in den beften 
neueren hiſtoriſchen Schriften noch immer wiederholt 
daß Aragonien ſchon unter Philipp II. ſeine hochprivile 
girte Conſtitution eingebuͤßt habe, und haͤufig mach 
man bei dieſer Gelegenheit der Stelle des Juſtiti 
ein Ende, fo unrichtig auch dieſes und jenes if. S 
ſind auch viele einmal daran gewoͤhnt, Portugal al 
ein Reich ſich vorzuſtellen, wo wenigſtens ſeit den Zeite 
der Spaniſchen Regierung au ſtaͤndiſche Rechte un 
ſtaͤndiſche Freiheit gar nicht zu denken geweſen; es mußt 
alſo billig genau bemerkt werden, was auch dort no: 
vor 130 Jahren die Stände gegolten, und wie fi ih! 
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echte erſt ſeit dem Anfang dieſes Jahrhunderts verlos 
en haben. 

Doch vielleicht hat der Verf. dieſes Eutwurſs nicht 
owohl den Tadel der urkundigeren dieſer Art zu fuͤrch⸗ 
en, als vielmehr den allgemeinen Einwurf, daß in Zei⸗ 
en eines ſolchen Sturms und Drangs, wie die gegen⸗ 
vaͤrtigen find, der ganze Plan nicht zu billigen ſey, beim 
akademiſchen Unterricht in der Geſchichte auf Dinge 
dieſer Art, wie die oben bemerkte find, vorzuͤglich Ruͤck⸗ 
ſicht zu nehmen, und ſelbſt gleich der compendiariſchen 
Darſtellung dieſe Richtung zu geben. Der Verf. fühle 
die ganze Staͤrke dieſes Einwurfs, und nur eine auf 
vielfache Erfahrungen gegruͤndete Ueberzeugung, daß 
nichts pflichtmaͤſſigere und gehorſamere Staatsbuͤrger 
bilde, als redliche hiſtoriſche Analyſe der verſchiedenen 
Verfaſſungen dieſes und jenes Reichs, hat in manchem 
Augenblick der wiederholten Pruͤfung jenes Einwurfs 
alle ſeine eigene Zweifel uͤberwunden. Ohnedieß iſt 
kaum ein anderer guter Plan der Geſchichte eines Euros 
paͤiſchen Reichs gedenkbar, und eben daher iſt der Vers 
faſſer dieſes Entwurfs gar nicht in der Wahl deſſelben 

zweifelhaft geweſen, ſondern nur darin, ob nicht ſelbſt auch 
die Haupt⸗Eintheilungen der Geſchichte einzelner Reiche 
mehr darnach eingerichtet, und in der Auswahl der 
Begebenheiten ſelbſt weit ſtrenger verfahren werden ſollte. 
Allein er wollte hier lieber die Gefeße der hiſtoriſchen 
Kunſt uͤbertreten als zu ſehr vom herkommlichen ab— 
gehen. Auch treffen in der Geſchichte von Spanien, 
Portugal, Frankreich und England die großen Real⸗ 
Epochen mit den genealogiſchen Epochen der wechslen⸗ 
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den regierenden Familien fo gluͤcklich zuſammen, daß mar 
dieſe beibehalten kaun, ohne von jenen fehr abzuweichen. 

Der zweite Theil, der die uͤbrigen Europaͤiſchen 
Staaten, Deutſchland ausgenommen, enthält, wird dies 
ſem erſten Theil ſogleich folgen, und ein kleines Baͤnd⸗ 
chen genealogiſcher Tafeln, ungefaͤhr von der Einrich⸗ 
tung der muſterhaften Puͤtteriſchen Tabellen, ſoll eine 
Zugabe ausmachen, die vielleicht auch ohne Beziehung 
auf das Buch, zu dem ſie zunaͤchſt gehoͤren, ihre eigene 
Brauchbarkeit haben wird. 


Goͤttingen, den 1. April 1793. 
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Da es hier ſowohl 1 7 5 7 du einem her 
eichniß fehlt, als an einer on. bäſtotiſchen 
Bibliothek, fo behilft man ſich mit 


"Geb. Ern. de FRANKENAU Dibl. historieb. ble heral- 
diea. Lips. 1724. 4. 


Noticia de los mas 'prineipales Historiadores en Efpaia,: por 

el Marg. de'MONDEJAR, ſoll eine bloße Ueberſetzung der ber 
kannten Bibliotheca Hispana des Nicol. Antonius ſeyn; alſo 
nicht ſowohl hiſtoriſche m. 115 Dee e 
ane | | 


1. Saaler Bi Spaniſchen Geschichte. 

Von keinem einzigen der größeren Europ. Reiche haben wir 
us leicht zu findenden Urſachen ſo wenige. Urkunden als von 
Spanien. und. Portugal; uͤberdieß find unter denen, die ſich 
unden, vorzuͤglich viele verfaͤlſcht. Selbſt auch die Summe 
er a lten Chroniken beſonders derer des 9, fo, 11 und 12 
el, iſt ſehr geringe. Die Hauptſammlung, die den Scriptt. 
— Hispan,, welche Francof. 1579. Fol. Euleaeina, ‚weit 
orzuziehen, iſt Sers 45 
And,. SCHOTTI Hispanıa illustrata 85 rerum urbiumque Hi- 
® spaniae, Lusitaniae, Aethiopiae et Indiae seriptores varii 

r editi nune primum, partim aucti atque emendati. T. 

. Francof, 1603-1608. fol. den dritten Tom gab J Jo. Piſt o⸗ 

SH und den vierten Franz Schott betaus. Das ganze 

Spittler's fämmel, Werke. III. Bd. 1 
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Werk enthält zwar viele nützliche Stücke, aber das wenigſte dar 
rin kann als Quelle benutzt werden. 

Sandovals Sammlung alter Chroniken, die Pampelona 1615 u. 
1634 erſchienen, begreift nur wenige Stücke, und Kritik fehlt völ⸗ 
lig dabei. Auch das, was Ferreras dem letzten Theil feiner Ge⸗ 
ſchichte und Flore; ſeiner Espafia sagrada in verſchiedenen 
Bänden hat einrücken laſſen, macht kaum den Anfang zu einer 
kleinen Sammlung. a 


III. Schriftſteller der allgemeinen Spaniſchen Geſchichte. 

OCAMPO'S Cronica general in 6 Büchern hat Ambr. Morar 
les, Hiſtoriograph Philipps II. bis zum 17 Buch bis 1037 fort⸗ 
geſetzt. 3 0 

von Sandoval (prudent) Hiſtoriograph Philipps IV. hat kein 
das Ganze umfaſſendes Werk geſchrieben, ſondern einige alte 
Chroniken überſetzt, und einzelne Perioden der Span. Geſch. ber 
arbeitet. 

des Jeſuiten Jo. Mariana (1 1624.) Historiae de rebus Hiepä- 
niae L. XXX. (bis zum Tode Ferdin. des kathol.) finden ſich, auſſet 
mehreren einzelnen Ausgaben, in Schotts Hispan. illustr. T. 

II. und IV. Miniana gab eine Fortſetzung in 10 Büchern bis 
zum Jahr 1600., die mit Mariana, Haag 1733. 4 Band in 
Fol. erſchienen. Medrano's Fortſetzung von Mariana, die M as 
drit 1748. in 3 Fol. erſchienen, ſoll bis 1700. gehen. 

Auſſer den advertencias des P. Mantuano, die D. T. T. de Var⸗ 
gas widerlegte, gab auch Mayans (Valenza 1746) die adver 
tencias des C. Ibannez de Segovia heraus. 

Die neueſte und mit kritiſchen Anmerk. vermehrte Ausgabe dei 
ſpan. Ueberſetzung des Mariana iſt Valenza T. I- IV. 1783 1781 

fol. erſchienen. 

Los quarenta Libros del Compendio historial de las Chronica 
y universal Historia de todos los Reynos de Espanna, com 

puestos por Eſtevan de GARIBAY, in Barcelona 1628 4 Tom 
fol. iſt nicht von ausgezeichnetem Werthe. 

Ferreras (Bibliothekar Kön. Philipps V.) allgemeine Ge 
ſch. von Spanien bis zu Ende der Regier. Philipps II. 
die zuerſt zu Ma drit (1700. 1727.) in 16 B. ans Licht trat, nach 
der mit Anmerkungen bereichert ſowohl Franzöſiſch als Deutſc 
erſchien, und in der Deutſchen Ueberſetzung 13. B. gr. 4. bis 164 
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fortgeſetzt wurde, iſt bei vielen und großen Fehlern, die das Werk 
bat, noch gegen märtig das Hauptwerküber die gan⸗ 
ie Geſchichte von Spanien. 

Storia eritica di Spagna e della cultura spagnuola in ogni ge- 
nere ., opera di G. Masdeu. Fuligno 1781. Von der ſpan. 


ueberſetzung dieſes Werks iſt 1789. der ſiebente Domus zu Ma. 
drit erſchienen. 

Man. Rodrignez retratos de los Reyes de Espanna den Ata- 
narico hasta Carlos III. Madrid 1782. 4. 


Von kleineren zeichnen ſich vorzüglich aus 

Abregé chronologique de Ihistoire d’Espagne et de Portugal. 
Paris 1705. 2. B. 8. geht bis auf den Tod Ferdinands VI., 
nach dem bekannten Plan des berühmten abrege chronol, de 


hist. de France par, Henault; und zum Theil auch von gm 
ault ſelbſt. 


Sutbrie und Gray Weltgeſchichte. V. Tb. 2. B. bis zu den Zelten 
Ferdinand des kathol. von J. D. Ritter ſehr gut berichtigt. 
Der lzte Band, der die Geſch. bis in unfer Jahrh. herab führt, 


hat mehrere bereichernde und berichtigende Anmerk. von J. A. 
Dieze erhalten. | 


Der biſtoriſche Abriß, der ſich in (Randels) Staats kunde von Spa⸗ 
nien findet, 


Aeltere Zeiten. ? 
Vor dem Einfalle der Deutſchen. 


1. Die Pyrenaiſche Halbinſel, die heutzutag die Reich 
Portugal und Spanien begreift, iſt hoͤchſtwahrſcheinlich von 
Dölfern verſchiedenen Stamms nach und nach beſetzt wor⸗ 
den, und die aͤlteſte Epoche in dieſer Geſchichte macht eine 
große Einwanderung der Kelten. Sie geſchah vielleicht, ebe 
noch die ſuͤdlichen und ſuͤdweſtlichen ar von an rn 
beſucht wurden. 

2. Die Karthager, batch der eiche 
Phönicier, wollten das ſchoͤne filberreiche Land bald nicht nur 


kaufmaͤnniſch, ſondern auch als Eroberer nutzen; die Roͤmer 
1 * 
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aber entriffen es ihnen, und hatten felbft 200 Jahre lang ei⸗ 
nen faſt unaufhörlichen Kampf daſelbſt. Nicht nur wurden die 
wilden Staͤmme, beſonders in den gebuͤrgigten Gegenden ſehr 
ſchwer unterjocht, ſondern die Halbinſel war auch nach allen I 
ihren geographiſchen und inneren politiſchen Verhaͤltniſſen ein 
ſehr bequemes Aſylum und ein guter Kampfplatz der verſchie⸗ 
denen Parthien im Roͤmiſchen Staat ſelbſt. 

3. Voͤllige Verwandlung, die in 400 Jahren mit dem 
bezwungenen, ſeit Ag rip pas Unterjochung der Cantabrer 
ganz Roͤmiſch gewordenen Spanien vorgeht. Fruͤhe Einfuͤh⸗ 
rung der chriſtlichen Religion und Entſtehung einer chriſtli⸗ 
chen Kirche. Faſt allgemeiner Gebrauch der Lateiniſchen 
Sprache, mit Verdraͤngung der alten Landesſprachen. Doch 
erhalten ſich letztere noch in ganz gebuͤrgigten Gegenden, und 
eine derſelben iſt noch bis jetzt kennbar. 


Er: Periode A 


em von Deutschen erobert. Weſtgothiſches Reich. 
von 409 bis 711. 
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Auſſer mehreren andern Chroniken, die ſich theils in Schotts Bibl. 
theils in Florez und Risco Espanna sagrada finden, vorzüglich 
Isidori Hispal. Chronicum Gothorum, Vandalorum ete., 
wenn es anders in dieſer Form den berühmten Biſchof von Se⸗ 
villa zum Verfaſſ. hat. Die Fortſetzung des Biſch. Iſidor v von 
Bein geht bis 754. 

Am wichtigſten aber find die Actenſtücke, die ſich in der von Aguirre 
herausgegebenen Sammlung der Spaniſchen Concilien und aus 
dieſer in den allgemeinen Concilienverſammlungen finden. Auſ⸗ 
fer Maſcov in der Geſch. der Deutſchen hat fie Ritter bei 
ſeiner Umarbeitung von Guthrie und Grap, am beſten genutzt; 
keiner von beiden aber vollſtändig. 


1. Ein treuloſer Roͤmiſcher Gouverneur in Spanien ruft 
eine Deutſche Horde, die ſich wahrſcheinlich von der großen, 19 
Italien verheerenden Horde des Rhadagaiſus abgeſondert hat: 
te, und ſchon einige Jahre lang in Suͤd⸗Gallien herumgeſtreift 
war, zu Behauptung ſeiner Uſurpation, ſelbſt uͤber die Pu 
senden herüber nach Spanien. 

2. Schon im dritten Jahre, ſeit daß dieſe Horden einge⸗ 11 
brochen, räumen ihnen die Römer, wie es ſcheint tractaten⸗ 
maͤßig, mehr als die ganze weſtliche Haͤlfte von Spanien 
und ſie theilen dieſelbe unter ſich, Vandalen und Sueven 
bekommen den nordweſtlichen Theil (Gallicien“); la: 
nen den ſuͤdweſtlichen; die Silinger, ein Theil der Vanda⸗ 
len, die Gegenden am Guadalquivir. 
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J. Siebenzehn Jahre nach der Theilung verlaſſen die Van⸗ 
dalen Spanien, die ſich unterdeß mit Sueven und Roͤmern 
daſelbſt ſehr herumgekaͤmpft hatten, und ſtiften in Carthago 


418 ein maͤchtiges Reich. Noch vorher aber wurden die Silin« 


ger von einem Feinde, der endlich uͤber ganz Spanien Herr 
wurde, faſt ganz aufgerieben, und die Alanen ſo geſchwaͤcht, 
daß ſie weiterhin keine eigene Parthie machen konnten, ſon⸗ 
dern mit den Vandalen ſich vereinigten. er 

4. Die Herrfihaft der Sueden befteht als ein eigenes 
Reich 176 Jahre lang; vom erſten Einfalle an gerechnet bis 


8855, da endlich auch ihr Land, das ſich ſchon lange vorher 
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immer mehr bloß auf Gallicien eingeſchraͤnkt, eben derſelben 
Macht zu Theil wurde, die endlich über die ganze Pyrenaͤi⸗ 
ſche Halbinſel und einen großen Theil von Suͤd⸗Frankreich 
ihre Herrſchaft erſtreckte. 

5. Die Weſt⸗Gothen, ein Deutſches Volk, deren Sitze 
in der heutigen Moldau und Wallachey waren, und die man 
376 zum erſtenmal in großer Menge über die Donau berü, 
ber gelaſſen hatte, wurden innerhalb 38 Jahren fo wunder, 
bar umgetrieben, und trieben ſich ſelbſt ſo wunderbar herum, 
daß fie endlich 414 ihr Chef Adolf, Alarichs Schwage 
über die Pyrenäen nach Spanien führen mußte. | 

6. Vergleich der Weſt⸗Gothen mit den Römern, Kön 
Wallia übernimmt kraft deſſelben den Krieg gegen die übrigen 
Germaniſchen Horden, die ſich in Spanien herumtrieben 
und erhält 419 auſſer beträchtlichen Stuͤcken Landes im her 
tigen Navarra und Catalonien auch Aquitaniam secundan 
von den Roͤmern. Toulouſe iſt 88 Jahre lang Hauptſi 
des nun tractatenmäßig hier gegründeten Spaniſch⸗Galiſche 
Reichs der Weſtgothen. 


456 7. Erfte große Erweiterung der Weſt⸗Goth. Herrſcha 


7 en 429571 y 
1 Spanien auf Koſten der Sueven in Gallicien, bis Koͤnig 470 
kurich auch den Roͤmern vollends faſt alles, was ſie dort 
eſaßen, hinwegnahm „ und in Suͤd⸗Gallien die Rhone als 
oftliche, und die Loire als nördliche Graͤnze ſeines Reichs 
von ihnen anerkennen laͤßt. 708 732 474 

8. Anfang einer beſſeren Staatsorganiſation unter eben 
demſelben Koͤnige. Die Weſt- Gothen erhalten geſchriebene 
Geſetze, die erſt 100 Jahre nachher von Koͤnig Leovigild revis 
dirt und ergaͤnzt werden. Unter ſeinem Sohne Alarich II. 
erhalten auch die Provincialen (506) aus dem Theodoſiſchen 
Codex einen Auszug, den Ani anus durch ſeine e 

authentiſirte. 

Die Provincialen fuͤhlen ſich weit gluͤcklicher unter Weſt⸗ 
Gothiſcher als unter Roͤmiſcher Herrſchaft, ſelbſt auch da wo 
die Weſt⸗Gothen zwei Drittheile des Landeigenthums fuͤr ſich 
hinwegnehmen. Die alte ſchwere Steuernlaſt hoͤrt nun doch 
ganz auf; unter den Weſt⸗Gothen war zwar mehr Rohheit, 
als unter den Provincialen oder Roͤmern, aber auch mehr 
Reinheit der Sitten, wie dieſe ſtarke, geſunde Menſchen 

| erhält. | 

3 9. Nach der großen Niederlage bei Vouglé, un 507 
weit Poitiers, die Alarich II. von Chlodowig erlitten, rettet 
allein noch der Oſt⸗Gothiſche König Theodorich die Ueberreſte 
der Weſt⸗Gothiſchen Herrſchaft in Suͤd-Gallien. 

10. Koͤnig Reccared tritt mit ſeinen Gothen und einem 586 
großen Theil von Sueven, deren Reich ſein Vater Leovigild 
ſchon das Jahr zuvor aufgehoben hatte, vom Arianismus, 
dem bisher alle Weſt⸗Goth. Könige zugethan geweſen, zur 
roͤmiſch katholiſchen Religion über. 

11. Dies macht die groͤßte Epoche in der ganzen Geſchichte 
der Spaniſch-Weſtgothiſchen Monarchie; denn die Hierarchie 
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der katholiſchen Parthie wirkte ganz anders auf den Staat 
als die Hierarchie der Arianiſchen. Auch entſteht hier ein 
klerikaliſcher Dominat, der in der Geſchichte ſeines gleichen 
nicht hat, und ohne ſehr merkbaren, Röͤmiſchen Einfluß bloß 
als einheimiſches Phänomen ſich entwickelt. Dat Wahlreich 
wird dadurch voͤllig zerruͤttet, und der Untergang des Staate 
Fl nicht nur vorbereitet, ſondern zunaͤchſt veranlaßt. 
Provinciale und Weſt⸗Gothen, bisher noch immer zwei 
ganz geſchiedene Nationen, flieſſen jeh erſt in eine zuſammenz 
deun jetzt erſt durften ſie unter einander heurathen. Auch 
wird die Sprache der letzteren von der lingus Rom. rustica, 
wie ſie in Spanien war, ganz verdraͤngt, und eben ſo die 
Gothiſche Schrift von der Lateiniſchen. Am meiſten erhält 
ſich von den Weſt⸗Gothiſchen Rechten, denn noch Rn nd dieſe 
in den aͤlteſten Spaniſchen Geſetzen kennbar. 
12. Verſchiedene Verſuche der Araber aus Afrika bern 
(75 ber, Landungen an den ſpaniſchen Kuͤſten zu machen, ſchon 
ſeit Koͤnig Wamba's Zeit. Eine mißvergnügte. Parthie 
unter den Gothen ſelbſt, lockt fie endlich als Hälfsoölter Her, 
über, und erleichtert ihre Eroberungen in der Hoffnung, daß 
fie fi) bloß als Huͤlfsvoͤlker betragen wurden. 
13. Letzter entſcheidender Sieg der Araber bei Peres de 
Jun.. la Frontera in Andaluſien. Sie eignen ſich das Land zu, 
ö dringen 712 ſelbſt über die Pyrenaͤen, und erobern auch jen- 
zz ſeits derſelben die Beſitzungen der Weſt⸗ Gothen. Carl Mars 
tells Sieg bei Tours in Auvergne rettet Frankreich 


8 wette Periode. 


Fand zwichen Arabern und chriſtlichen Königen 
. Von zır bis 1991. 


Geſchichte der Araber in Spanien. 
Er de Afrique et de IEspagne sous la domination des 
Arabes par Mr. CARDON NE. a Paris. 1765. drei Bände in 
12. überfeßt und mit Anmerkung. von Chr. Gottl. von Murr. 
Nürnberg 1768. 1769. 8. Auch von J. C. Fäſi. Zürich 
1771: 8, verbunden mit den hiſtor. Notizen, die ſich in Caſiri's 


Catalog der Arab. Handſchr. der königl. Bibl. im Eskorlal 
ſinden. 
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111. Die ate 1 Spaniens durch Tarif und 
Muſa iſt eine naturliche Wirkung der Tapferkeit der Ara⸗ 
5 die beſonders den Bogen beſſer zu fuͤhren wußten als 
ie We eſt⸗ Gothen. Hiezu kam noch das geheime Verſtaͤnd⸗ 
115 mit der Familie des uneinsletzten Weſt⸗Gothiſchen Koͤnigs 
Witiza, wodurch beſonders die Uebergabe der Staͤdte bewirkt 
wurde. Aber die Behauptung der gemachten Eroberung iſt 
viel wunderbarer, und beweist, wie wenig die Weſt⸗Gothi⸗ 
ſchen Chefs den Arabiſchen Heerfuͤhrern an Muth und an 
kriegeriſchem Talent gleich kamen, und wie wenig ſich das 


Spaniſch⸗Weſtgothiſche Volk im Allgemeinen, von feinem 


neuen Herrn gedruͤckt fühlte. Denn unter den Arabern ſelbſt 
waren gleich von den erſten Jahren an unaufhoͤrliche Empd- 
rungen, die fich leicht hatten nutzen laſſen. Die Gouverneurs, 


die der Chalif ſchickte, wechſelten faſt alle paar Jahre, ſo 


daß keiner etwas Ganzes ausführen konnte, und die aus 
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Syrien, Arabien und Afrika zuſammengekommenen Haufen, 
die die Arabiſche Armee ausmachten, entzweiten ſich oft un⸗ 
tereinander mit der größten Bitterkeit. Auch ließ ſich über: 
haupt kaum ein ſchlechter organiſirtes Reich denken, als das 
Chalifat und die ihm zugehörigen Staaten waren. 

2. Vier und vierzig Jahre nach der Eroberung des Lan⸗ 
des reißt ſich Spanien ganz los vom Chalifat, deſſen die Ab- 
baſſiden ſich bemeiſtert hatten. Der Ommiade Abdolrah⸗ 
mann macht Corduba zu einem Chalifat. Nach 308. Jahren 
(1038) endigt ſich aber dieſe immer ſchwaͤcher gewordene Dy⸗ 
naſtie, und eben ſo viele Koͤnige warfen ſi ch auf, als Gou⸗ 
verneurs kleiner Staͤdte da waren. 

Ob ſchon die eigentliche Staats⸗ Organiſatien ſchon im 
letzten Jahrhundert der Regierung der Ommiaden faſt ſo gut 
als ganz aufgeloͤst war, fo war doch das Volk unter ihrer 
Regierung meiſt gluͤcklich. Die Regierung war tolerant; keine 
neue Religion, kein neues Recht, keine neue Sprache ward 
den Einwohnern aufgezwungen. Kein Feudal-⸗Syſtem druͤckte 
das Land, keine ſchweren Abgaben hinderten den Handel und 
Ackerbau, erſterem wurde vielmehr bei der genauen politi— 
ſchen Verbindung der Ommiaden mit den Byzantiniſchen 
Kaiſern, ein ſchoͤner Canal nach Conſtantinopel geöffnet. 
Dieſer Verbindung mit Conſtantinopel und dem Orient ver⸗ 
dankt auch das Arabiſche Spanien feine fo vorzuͤgliche, ſelbſt 
auch wiſſenſchaftliche Aufklärung. Das uͤbrige Europa er⸗ 
hielt von hieraus die neuen Zahlzeichen; Kenntniß des Schieß⸗ 
pulvers u. d. m | 

3. Der kleine arabiſche König von Corduba, den ber 
ſiegreiche Caſtiliſche Koͤn. Alfons VI. gewaltig draͤngt, ruft 
aus Afrika die Morabethuns (corrupt Moraviden genannt) 
herbei, einen wilden Stamm von ſchwaͤrmeriſchen Arabern, 
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der ſich ſchon im 7. Jahrh. aus Arabien nach Aegypten und 
von da in die Eindden des weſtlichen Afrika gezogen, ſeit 1069 
aber unter Anfuͤhrung eines gewiſſen Joſeph Tasfin große 
Eroberungen daſelbſt gemacht, und Marocco angelegt hatte. 
Dieſe helfen bei Zelaka unweit Badajor den erſten großen 
Sieg erfechten, uͤberwaͤltigen aber bald alle die, zu deren Huͤlfe 
ſie herbeigerufen worden. Auch Caſtilien leidet durch ſie. 

4. Indeß erhebt ſich in Marokko ein neuer ſchwaͤrmeri⸗ 
ſcher Prophet von einem andern Stamme, der ſich für den 
von den Mufelmännern. erwarteten Mahadi ausgibt (daher 
der Name ihrer Parthie Almohaden), und große Erobe⸗ 
rungen macht. Seine Parthie erobert ſelbſt Marokko, und 1149 
da die Morabethuns in Spanien ſchnell nach einander (1146) 
Corduba (1147) Almeria und Liſſabon verloren, rufen ſie 
ſelbſt die Almohaden aus Afrika heruͤber, und bieten ihnen 
die Souverainität ihrer Spaniſchen Beſitzungen an. 

Der große Sieg, den die vereinten chriſtlichen Maͤchte ie 
bei Toloſa in den Gebirgen von Sierra Morena über die = 
Almohaden erfechten, iſt der toͤdtlichſte Stoß aller Herrſchaft 
der Araber in Spanien. Sie erholten ſich von da an nie 
mehr, und verdankten die fortdaurende Exiſtenz ihrer kleinen 
Staaten nur den eigenen Uneinigkeiten der Caſtilianer und 
Aragoneſen, ohne welche auch die neuen Huͤlfstruppen aus 
Marokko nie viel hätten ausrichten koͤnnen. Die ganze Dy⸗ 
naſtie der Almohaden verloͤſcht 1269. ſowohl in Spanien als 
in Afrika. | 

5. König Ferdinand von Caſtilien entreißt ihnen (1236. 
20. Jun.) Corduba; 1229. hatten ſie Merida verloren, und 
1238, eroberte König Jakob I. von Aragonien die Provinz 
Valenza. 1242 mußte der König von Granada Jaen an 
Ferdinand von Caſtilien abtreten, und zugleich als Koͤnig von 


12 
Granada, 15 Caſtiliſche Hoheit erkennen. 1248, muß ſich 
Sevilla Ferdinauden ergeben, und die Macht der Araber 
war da HR ſo aufgerieben, daß König Ferdinand bloß 
durch den Tod gehindert wurde, auch in Afrika ſie aufzu⸗ 
uchen, 8 


——— — 


2. Wien der chriſtlichen Reiche in N 


Von 712 bis 1492. 


a Als eine Sammlung von Staatsakten, die fi & Auf 
ſaͤmmtliche neue chriſtliche Koͤnigreiche bezieht, kann angeſe⸗ 
heu werden 


Collectio maxima Conciliorum omnium Hispaniae et novi orbis 
Ed. Card. I. S. ab Aguirre. Romae 1693. 4. vol. fol, 


1. Im Nord⸗Oſten und im Nord⸗Weſten der Halbinſel 
bilden ſich, gleich nach der Eroberung des Landes durch die 
Araber, allmaͤlig zwei neue Reiche, deren Namen haͤufig 
wechſelt, weil das Reich immer entweder von dem erſten, 
bald kleineren bald groͤßeren Diſtrict, oder der Hauptſtadt 
deſſelben den Namen erhaͤlt, und ſo wie alſo die neuen 
chriſtlichen Eroberungen ſich erweitern, neue wichtigere Di⸗ 
ſtricte und Staͤdte hinzukommen, neue Namen entſtehen, oder 
auch die Theilung unter mehrere Soͤhne neue Namen veranlaßt. 

2. Das Nordoͤſtliche theilt ſich nach verſchiedenen Schickſa⸗ 
len ziemlich frühe in das von Pampelona oder das Navar⸗ 
riſche und in das Aragoniſche. Als den Stifter des Nord⸗ 
weſtlichen ſieht man den Pelayo an, einen Enkel des Wet; 
goth. Königs Chindaswinth; er gründete daſſelbe vorzüglich 
durch die Schlacht am Deva: Fluſſe. 

Der erſte Hauptſi ig dieſes neuen chriſtlichen Staats im 
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Nord⸗Weſten von Spanien war Gljon, hierauf Oviedo und 
endlich (999) Leon. Bald bildete ſich aber auch hier, viel⸗ 
weicht zuerſt in einiger Subordination gegen Oviedo, eine 
naͤchtige Grafſchaft Burgos oder Caſtilien, die aber durch 933 
Heurath an Navarra fiel, und als Erbftüd eines Prinzen 
von Navarra bald Königreich hieß. 5 

ns Sowohl im Nord⸗ „Oſten als im Nord⸗Weſten von 
Spanien, ſo wie ſelbſt auch noch langehin in den von den 
Arabern unterzochten Laͤndern, bleibt das alte Privatrecht, 
aber in den neuentſtehenden chriſtlichen Staaten muß das 
Staatsrecht nothwendig ganz anders werden; es bildet ſich 
nicht nach der Form deſſen, das im alten Reich gegolten. 
Das Wahlreich, wie es ehedem geweſen, hoͤrt auf, und neue 
Reiche, die meiſt durch Eroberungen entſtehen mußten, werden 
Erbreiche, wie nicht nur die Succeſſion der Perſonen ſelbſt, 
ſondern auch die haͤufigen Theilungen beweiſen. 

Der ehemalige erſte Stand im Staat ſinkt nothwendig 
ſo tief herab, daß er ſich als Stand des Reichs ganz verliert, 
und zufolge der weiteren Schickſale dieſer⸗Staaten lange nicht 
mehr auch nur zu einem Anfang ſeiner ehemaligen Macht 
gelangen kann. So iſt er z. B. in Aragonien erſt wieder 
im Anfang des 14. Jahrh. endlich zum! vollen Recht der 
Reich sſtandſchaft gediehen, nachdem ſchon lange vorher auſſer 
den beiden Corps, den großen Reichs⸗Baronen und dem klei⸗ 
nem Adel, auch StädtssDeputirtt auf den Reichstagen ers 
ſchienen. Deſto mächtiger aber wird der Adel in allen dies 
ſen neuentſtehenden Reichen, und weil der Staat nicht nur 
unter ſteten inneren Fehden, ſondern auch unter unaufhoͤrli⸗ 
chen auswärtigen Kriegen fi ch entwickelte, ſo bildete ſi ch an⸗ 
fangs überall eine wahre Baronen⸗Ariſtokratie. 

Alle geſellſchaftliche und wiſſenſchaftliche Cultut zerfaͤllt 
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daher, zwei Jahrhunderte lang, in den neuen, chriſtlichen 
Staaten, weit mehr, als im Übrigen chriſtlichen Europa; 
denn zu allem uͤbrigen, was die gewoͤhuliche Wirkung 
einer ariſtokratiſchen Feudal - Anarchie zu ſeyn pflegt, kamen 
auch noch die Heimſuchungen der Normaͤnner hinzu. Selbſt 
die ſchwache Verbindung mit Rom konnte hier lange das 
nicht wirken, was ſie in andern Europaͤiſchen Staaten der 
Cultur zum beſten hervorbrachte, und der Aufklaͤrung, wie 
ſie von den Arabern herkam, widerſtund de der Religiondeie 
fer der Chriſten. 

4. Die Reihe der Könige von Leon oder der Könige von 
Navarra in einem hiſtoriſchen Grundriſſe zu bemerken, iſt 
nicht der Muͤhe werth; man weiß ohnedieß von beiden we⸗ 
nig mehr als Namen und Fehden und kleine Schlachten; 
Aragoniens und Caſtiliens Schickſale find bier allein 
merkwürdig. x 


Aragon. 


Anales de la Corona de Aragon (von 210 bis 1516) compuestos 
por Geronymo ZURITA (Chronographo Regis Philippi II.) 
Zaragoga 1616. 7 Voll. in fol, Ein vortreffliches Werk, be⸗ 
ſonders wegen der Nachrichten die ehemalige Verfaſſung betref⸗ 
fend. Die Indices rerum ab Arag. regibus gestarum, die 
Sarag. 1578. fol. erſchienen, und auch in Hisp. illustr. T. III. 
ſtehen, und bis 1410 ſich erſtrecken, find keine Ueberſetzung der 
Annalen, ſondern ein Auszug derſelben alſo auch ein viel weni⸗ 
ger wichtiges Werk. 

Was Hieron. Blanca, Zurita's Nachfolger in der Hiſtoriogra⸗ 
phen⸗Stelle, unter dem Titel Comentari rerum Aragon. (Cae- 
saraug. 1588 fol. Hisp. illustr. T. III. p. 566 sqq.) geſchrie⸗ 
ben, iſt keine eigentliche Geſch. von Aragonien, fondern die frü⸗ 
heren Zeiten betreffend ein kritiſches und oft ſehr unkritiſches 
Supplement deſſen, was Zurita geſchrieben; und vom 15. Jabr⸗ 
hundert an eine vortreffliche hiſtoriſch⸗ publiciſtiſche Deduction 
den Juſtitia betreffend, wie ſich uͤberbaupt bei ihm die beſten 
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Nachr. von der ſtändiſchen Verfaſſung Aragoniens finden. Was 
ſich in den Memoires de 8. Philippe T. IV. aus Perez Werken 
ausgezogen findet, iſt nicht fo. zuverläßig. 

Aue brauchbare Fortſetzung von Zurita iſt die von Lanuza; fie 
geht bis zu Philipp III. Historias ecelesiasticas y seculares 
del Reyno de Aragon bor Pincenzio Blasco de LANUZA. 
Zaragoga 1622. 2 Voll. in fol. 

Ihr iſt aber vorzuziehen die von B. L. de Argenſola, die übrigens nut 
bis 1520 geht; in Primera Parte de los Anales de Aragon 
Zaragoca 1630. fol. 

SAYAS ARabanera ꝙ Ortubia (Fr. D. de), auch Hiſtoriograph von 
Aragonien, ſchließt ſich an 1 an, geht aber nur bis 

1525. inelus. Zaragoga 1666. fol. MN 

los Anales de los Reyes de Aragon por el P. Pedro ABÄRCA, 
Madrid 1682. 84. 2 vol. fol. ein ſehr mittelmäßiges Werk, 

das auch nur bis 1516 geht. | 

Wegen der Vereinigung von Catalonien und 2 70 mit 

Aragon und der vielfaͤltigen Verbindung dieſer Geſchichte mit 

der Geſchichte von Suͤd⸗Frankreich % 

iſt für die älteren Zeiten der Catal. Geſchichte vorzüglich brauch» 
bar Petri de MARCA Marea Hispanica, s. limes Hispanicus, 
i. e. geographica et historica descriptio Gataloniae Rufeino- 
nis et circumjacentium populorum. Accessit practer alia 
Appendix actorum veterum ab a. 819- 1517. (edita a Steph. 
Baluzio) Paris 1688. fol. und damit zu verbinden. 

Histoire generale de Languedoc (par VIC et VAISSETTE) Tom, 

I- V. fol, 


Als allgemeine Geſchichte von Enalonien 

Anales de Cataluia — por D. Narciso Feliæ de la PENA yFA_ 
RELL, Barcelona 1709. u. ff. 3 Voll, in fol. gehen bis in die 
Zeiten des Span. Succeſſ. Kriegs. 

Für die Geſchichte von Valenza ſind zu gebrauchen 

Cronica general de toda Espanna y especialmente del Reyno de 
Valencia, por P. A. Beuter P. I. II. Valencia. 1604. fol. 

Anales del Reyno de Valencia. por Fr. Diago. T. I. Valencia, 
1613. fol. gehen bis 1276. 


Historia de la Civdad y Reyno de Valencia, por G. Escolane» 
F. I. II. Valencia. 1610. 1611, fol. 


ae A 


1035 


1096 
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| | Arag o u. hen RL 

1. König Sancho Major von Navarra theilt fein Lan 
unter ſeine vier Sohne; der vierte, natürliche Sohn Rami 
ro erhält den Strich Landes Aragon, und vereinigt damit 
nach drei Jahren den ſeinem naͤchſtaͤltern Bruder zugefallenen 
kleinen Strich Landes am Fuße der Pyrenden, Soprarbe 
und Riba gor za. | | 


Die älteren, von Blanca und andern gegebene, zum Theil RER 
Nachrichten von einem früheren Urſprung des Königr. Aragon 
ſcheinen entweder auf einer unrichtigen Beſtimmung deſſen zu be⸗ 
ruhen, was man ſucht, oder auf unrichtigen Zeugniſſen. of 


2. Durch allmälige Eroberung der benachbarten Arabi⸗ 
ſchen Beſitzungen erweitert ſich die kleine Graſſchaft, der ein 
kleiner Fluß die erſte Benennung gab, bis zum wahren Abe 
nigreich. 

Hueſca erobert. 

Tudela; und ein Jahr nachher (nicht erſt, 1118) Zata⸗ 
goza erobert. Dieß macht in der Aragoniſchen Geſchichte die 
erſte Haupt⸗Epoche; fo wie die zweite macht. | 

3. Vermaͤhlung der Erbinn von Aragon (Petronella) mit 
dem Graf Raymund (V.) von Barcelona. Alfons Il, 
der Sohn dieſer Ehe, vereinigt alſo Aragon mit Catalonien 
und mit ausgebreiteten FamilienGuͤtern in Suͤd⸗Frankreich, 
zu denen auch noch die Grafſchaft Rouſſillon, kraft des Te⸗ 
ſtaments des dortigen letzten Grafen kam. Der Manns⸗ 
Stamm der Gr. von Barcelona regiert in den 
vereinigten Landen 258 Jahre. 


Urſprung der Gr. von Barcellona von einem mächtigen, frank. Gr. 
Wilfried. II. Marca Hispanica regni Francigi, | 


Alfonſeus II. Sohn, Peter II., vermählt ſich G 204) 
mit der Erbgräfinn von Montpellier. ö | 
4. Beſondere Veranlaſſungen in geraten war, 
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um fich der dritte Stand in keinem einzigen Europaͤiſchen 
Reiche ſo fruͤhe gehoben als in Aragonien. Die Privilegien 
die den Bürgern von Saragoſſa ſchon 1116 ſchriftlich ver⸗ 
willigt worden, ſind ein Beiſpiel, wie viel damals die Feu⸗ 
dal⸗Ariſtokratie, um der Araber willen, hier nachgeben mußs 
te. Auch finden ſich ſchon vor der Mitte des 12ten Jahr⸗ 
hunderts ſichere Spuren, daß Staͤdte-Deputirte auf den 
Reichstagen erſchienen und mit verwilligten. Noch iſt dabei 
beſonders merkwuͤrdig, daß es nie in Aragonien zwiſchen 
dem Adel und dritten Stande zum Kampf gekommen, denn 
die Verſaſſung ſelbſt ſicherte letzteren ſehr fruͤhe A ſchoͤn⸗ 
ſten Rechte. 

5. Offenbar hatte ſich auch ſchon um eben bicfelbe Zeit uns 
ter dem Adel ſelbſt eine Stuffenfolge gebildet, daß hoher und 
niederer Adel, große Baronen, denen ganze Baronien zuſtun⸗ 
den, und Ritter und Edelleute, ſelbſt auch auf groben 
Conventen des Reichs fchon von einander geſchieden was 
ren. Sehr frühe findet man uͤberdieß, daß zwölf große 
Baronen wie ein confeil permanent dem Könige zugeordnet 
waren, und aus dieſen ſcheint nachher unter den großen Ba⸗ 
ronen ſelbſt eine eigene hoͤhere Klaſſe entſtanden zu ſeyn, 
weil uͤberhaupt im Mittelalter — Aemter bald zu Staͤnden 
ausarteten. 

6. Jakob I. der Eroberer, Peters II. Sohn, (121% 
1276) bildet vollends faſt den ganzen Umfang der Arago⸗ 
niſchen Beſitzungen auf der Pyrenaͤiſchen Halbinſel. 

Eroberung von Valenza, das zwar nicht Aragonien ein- 1238 
verleibt wird, aber doch in vielem Aragon. Verfaſſung ers 
halt. Murcia, Majorca und Minorca hatte er ſchon vorher 
erobert. 


Auf dem Reichstage zu Hueſca wird eine 1 dortigen 1247 
Spittler 's ſaͤmmtl. Werke. III. Bd. 


Viſchof gemachte Sammlung von Geſetzen, Statuten und 
andern bisherigen Gewohnheits⸗Rechten, feierlich ſanctionirt. t 
275 KLaͤßt der regierende Großvater die verſammelten Stände 
nicht nur ſeinem Sohne, ſondern auch ſeinem Enkel buldi⸗ 
gen. So werden die maͤnnlichen Deſcendenten gegen die Praͤ⸗ 
tenſionen von n ER ein feierliches A ae 
ſichert. ii | ud vr Arnd 
Chronica o Deleripeio dels Pete,, e 8 del N ner D. 
Jaume, Rey d' Arago, de Mallorques e de Valencia, Compte 
de Barcelona e de Muntpelsler: ede molts de ses descedents. 
Feta per Ramon MUNTANER etc, en Valencia 1558.4 ee 
celona 1562 fol. 
B. G. MIEDIS, Archidiac. ya 1 vita et ra ‚gestis la. 
cobi. I. Regis Aragonum, cognomento Expugnatoris, L. XX. 


Valenciae 1572. fol. in Hisp. illuſir. T. III. pag. 383. n 
vom Verf. ſelbſt überſetzt. Valencia 1584. fol. 7 


176 7. Jakobs I. Sohn, Peter III. erobert zwar Sicilien, 
das aber gleich wieder von Aragon getrennt wird, ſo wie 
auch Majorca nebſt den damit verknuͤpften Grafſchaften Rouſ⸗ 
ſillon, Cerdagne und Montpellier 68 Jahre lang eigene Koͤ⸗ 
nige behält, die aber in einem gewiſſen Subordinations⸗Ver⸗ 

haͤltniſſe gegen Aragon ſtunden, bis es endlich einem Urenkel 
Koͤnig Jakobs I. 1344. vom Aragon. Koͤnige Peter IV. ganz 


entriſſen wird. a 


Historia general del Reyno de Mallorea — compuesto por el D. 
J. de METO. Mallorca 1684. fol. r 


Hifoire du Royaume de Majorque avec ses annexes — — par Mr. 
d' HERMILLY. a Maestricht 1777. 4 maj. 


8. König Alfons III. (Sohn Peters III.) verwilligt den 

1287 Baronen ſeines Reichs durch zwei Unions⸗Privilegien das 
Recht der Inſurrection gegen den König und der Selbſthuͤlfe 
wenn ihren Freiheiten, ſelbſt noch nach gemachten Vorſtellun⸗ 
gen, Gewalt und Abbruch geſchehe. e 
1326 9. König Jakob II. erwirbt Sardinien. Unter feiner 
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Regierung werden auf einem Reichstage zu Taragona 1319. 
die Staaten von Aragon, Catalonien und Valenza, deren 
jeder übrigens‘ feine" eigene Verfaſſung und Stände behaͤlt, 
auf ewig zu einer koͤniglichen Regierung vereinigt. 
1᷑0. König Peter IV. ſiegt in einem gefährlichen Kriege mit 1384 
feinen Baronen, auf deren Parthie die königlichen Bruder 
ſich befanden. Die bisher conſtitutionsmaͤßige große Macht 
der Batonen wird eingeſchraͤnkt; Selbſthülfe und Union ge 
gen den König ſind nicht mehr verfaſſungsmaͤßig erlaubt. 
Dagegen wird jetzt der Juſtitia, der bis dahin nicht mehr 
geweſen zu ſeyn ſcheint, als am Deutſchen Koͤnigshofe in al, 
ten Zeiten der Pfalzgraf war, conſtitutionsmaͤßiger Richter 
in allen Streitigkeiten des Koͤnigs mit den Staͤnden, oder | 
der Stände mit dem König, oder der Stände unter einander 
ſelbſt. Der König hatte das Recht ihn zu ſetzen, aber aus 
der Zahl der großen Baronen durfte er ihn nicht mehr neh⸗ 
men, ſondern bloß ein Ritter oder Edelmann ſollte es ſeyn. 

So war das eigene Intereſſe des Koͤnigs eine der Haupt⸗ 
urſachen der Entſtehung der großen Juſtitia-Macht; denn der 
Koͤnig konnte ihn gegen die Staͤnde, wie die Staͤnde gegen ihn 
brauchen. Uebrigens war es doch nie, ſelbſt ſchon von dieſen 
Zeiten an, eine vollig uneingeſchraͤnkte Macht, weil der Zus 
ſtitia in den meiſten Fällen, durch die conſtitutionsmaͤßigen 
Schoͤppen, die er bei ſeinem Gericht hatte, in willkuͤhrlicher 
Ausuͤbung derſelben ſehr gehindert wurde und ſchon ſeit 1390. 
auf jedem Reichstage eine ſtaͤndiſche Deputation zur Unter: 
ſuchung ſeines ſeit letztem Reichs⸗Convente beobachteten Be⸗ 
tragens verordnet worden. 

11. Mit Peters IV. Enkel, König Martin dem älteren, 1410 
der kurz vor feinem Tode, bei dem fruͤhzeitigen Abſterden ſei⸗ 
nes Sohnes, Martin des juͤngern, Sicilien wieder mit Ara⸗ 
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gon vereinigte — verloͤſcht eine Mani des alten en 
ſamms. 

Fünf maͤchtige Kron⸗ ee RR ſich. Die 
Rechtsfrage ſelbſt iſt ungewiß, ob entfernter maͤnnliche Des⸗ 
cendenten des bisher regierenden, Koͤnigsſtammes oder naͤhere 
weibliche Deſtendenten den Vorzug haben ſollen. Jede der 
drei Haupt⸗Provinzen des Reichs haͤlt ihr eigenes ſtaͤndiſches 
Parlament, denn Reichstagsverſammlung mochte man es 
nicht nennen, weil es an einem koͤniglichen Convocations⸗ 
Schreiben fehlte. Dieſe drei Parlamente wählen einen Aus» 
ſchuß von neun der verftändigften Männer, die alle Rechte 
der. Competenten unterfuchen und vollgältig in der Sache 
5 zentſcheiden ſollten. So wird der Infant von Caſtilien, Fer⸗ 
un e Großbater des beruͤhmten Ferdinand des ka⸗ 
tholiſchen — zum Koͤnig von Aragon ernannt. Sicilien und 
die Baleariſchen Inſeln genoſſen bloß die Freude der Ben 
fion. 
Neue Rechte ließ ſich die Nation damals nicht aeg 
es blieb bei dem gewoͤhnlichen Eide, den der Koͤnig zuerſt 
1416 ſchwur, und auf den alsdenn erſt die Huldigung der Stände 
erfolgte. | 
Laur. VALLAE de rebus a Ferdinando Aragoniae rege gestis 

libri III. Paris. 1521. 4. Fratisl. 1546. 8. Hip. illustr. T. I. 


pag. 227. lg · 

12. Erſt unter der Regierung ſeines Sohnes Alfons 
10 16. V., der die meiſte Zeit mit Eroberung von Neapel zubringt, 
. 1456 und unterdeß ſeiner Gemahlinn die Regentſchaft überläßt, 
werden mehrere Verordnungen gemacht, die die conftitutionelle 
Freiheit ſichern. Der Koͤnig darf den Juſtitia nicht mehr 
nach feiner Willkühr oder ohne ſtaͤndiſche Einwilligung ent⸗ 
ſetzen; auch die perſoͤnliche Freiheit deſſelben wird durch Reichs⸗ 
geſetze geſichert. Aber je mehr ſeine Unabhaͤngigkeit vom 
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König fo geſichert wird, je fchärfer wird die Prüfung, der er 
nun wegen Führung feines Amts jährlich dreimal vor einem 
ſtaͤndiſchen Tribunal unter worfen iſt. 

Antoaii Panorm. (Beccatelli) de dictis et factis Alphonsi Re. 


gis Aragonum et Neapolis. L. IV. per D. Chytraeum. 1585. 
4. et in Meuschenii Vitae ſummorum Viror. T. II. p. 1 {gq- 


13. In Neapel folgt ſein natuͤrlicher Sohn Ferdinand; 
in Aragon nebſt den zugehörigen Provinzen, auch in Sar— 
dinien und Sicilien ſein Bruder Johann II., der ſchon ſeit 
1429. wegen feiner Gemahlinn Blanca, König von Navar⸗ 
ra war, aber bei ſeiner zweiten Vermaͤhlung, an den Sohn 
erſterer Ehe Carl, als Erben der Mutter, Navarra abtre⸗ 
ten ſoll. 


1458. 
1479 


14. Große Bewegungen, die hieraus entſtehen, und die, 
da auch Catalonien ſehr daran Theil nahm, ſelbſt mit des 
Prinzen Tode (T 14061) nicht aufhören, Unter dieſen inne⸗ 
ren Unruhen bildet ſich der Charakter des jungen Kronprins 
zen Ferdinand, der zwar durch feinen Muth und Tapferkeit 
viel zur allgemeinen Ruhe beiträgt. 

15. Nominalvereinigung der Reiche Aragonien und Cars 
ſtilien, durch Vermaͤhlung des ſiebenzehnjaͤhrigen Aragon. If 
Kronprinzen Ferdinand, den fein Vater mehrerer Autorität 1469 
halber zum Mitregenten in Sicilien erklaͤrte, mit der Erbinn 
von Caſtilien, Iſabella. Jener wird erſt neun Jahre nach- Jan. 
her durch den Tod feines Vaters König von Aragonien, 1479 
und Iſabella, fünf Jahre nach der Vermaͤhlung, da ihr 
Bruder der ſchwache König Henrich IV. ſtarb, König von 12. 
Caſtilien. Ferdinand regierte nicht in Caſtilien, und Iſabel, l 
la nicht in Aragonien. 

Wie es aber kuͤnftighin bei der Succeſſion gehalten wer— 
den ſolle, wurde damals nicht beſtimmt, weil man hoffte, es 
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gebe ſich von ſelbſt; man erwartete den Fall gar nicht, der 
nachher kam, daß Ferdinand und Iſabella bloß eine Tochter 
hinterlaſſen würden, und Ferdinand nach Iſabellens Tod wies 
der heurathe. 


Caſtili en. 


Die Geſchichte dieſes Reichs iſt viel weniger bearbeitet als die von 
Aragonien; fie iſt auch weit weniger intereſſant, weil die Ver, 
faſſung weit weniger charakteriſtiſches hat, und ſelbſt auch aus 
den Geſetze- Sammlungen, die ſonſt immer die herrlichſte hiſto⸗ 
riſche Quelle ſind, hier weit weniger fuͤr die Geſchichte der Ver⸗ 
faſſung erlernt werden kann, als bei Aragonien. In den Ge 
ſchichten einzelner Caſtiliſcher Städte und Bisthümer, deren 
man mehrere hat, finden ſich noch viele brauchbare Materialien, 
die noch Niemand für die allgemeine Geſchichte benutzt hat. 


16. Den erſten Stamm des nachherigen Koͤnigreichs Ca⸗ 
ſtilien ſoll eine Grafſchaft Burgos gemacht haben, deren Be 
ſitzer anfangs in gewiſſen Schutzverhaͤltniſſen gegen die Koͤ— 
nige von Leon geſtanden ſeyn mögen, die ſich aber wahr⸗ 
ſcheinlich ſchon ganz aufgeldßt hatten, da König Sancho Ma. 
yor von Navarra, als Gemahl der aͤlteren Schweſter des letz⸗ 
ten Grafen, ſich in Beſitz ſetzte. 


17. Wie Sancho Mayor 1055. unter ſeinen Soͤhner 
theilte, fo erhalt Ferdinand Caſtilien, und ſchon vorhe 
war dieſer mit der Erbinn von Leon vermaͤhlt worden. Es 
giebt ſeit dieſer Epoche ein Koͤnigreich Caſtilien; Leon 
wird mit Caſtilien vereinigt; aber dieſe Vereinigung iſt blof 
temporair. Es erfolgen noch Über ein Jahrhundert lang Thei 
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lungen auf Theilungen, und das Reich hat deßwegen auch 
von allen den Eroberungen, die gegen die Araber gemacht 
werden, wenig wahren Vortheil.“ Unter den Kriegshelden 
gegen die Araber erwarb ſich zu Ferdinands Zeit den größten 
Ruhm D. Rodrigo Diaz de Vivar; die e ene ich 
ihm den Zunahmen Cid. 4 0 
Schdovat historia de los Be de Ge y de Leon (Ferd V 
— Alfons VIII). Pampl. 1634. fol. 
Zur Geſchichte König Alfons VII. (1126-1156) 0 F ehh Seitküän⸗ 
me gehören folgende Schriften: 
Memorias historicas de la vida y acciones: del R. D. Alfonso el 
noble, VIII. el nombre, recogidas por. Mondeæ ar 
e illustradas con notas por D. Fr. Cerda y Rico. Madr. 
1783. 8. | 
Retrato politico del R. Alfonso VIII. por 0 Mercader y de 
Cerbellon. Valencia. 1679. 8. 18 21 1851 
18. Erſt in der Mitte des ı3ten Jahrhunderts bekommt 
Caſtilien eine geordnetere Staatsorganiſation meiſt durch Kd⸗ 236. 
nig Ferdinand III. den Heil. An dieſer langſamen 1252 
Ausbildung waren nicht nur die Theilungen Schuld, ſondern 
auch die ſpaͤte Entſtehung des dritten Standes, der faſt zwei 
Jahrhunderte ſpaͤter in Caſtilien als in Aragonien bis zur 
Reichsſtandſchaft ſich erhub, denn ſchwerlich findet ſich hievon 
ein Beiſpiel vor 1325; und überhaupt auch nie in erſterem 
Reich die großen Rechte erhalten hat wie in letzterem. Da⸗ 
her auch die individuelle Freiheit und perſoͤnliche Sicherheit 
des Caſtilianers durch Geſetze nie ſo geſichert worden iſt, wie 
die des Aragoneſen. 


Viel vereinigte ſich aber, die Entſtehung und Aus bil⸗ 
dung des dritten Standes hier zu verzoͤgern. Der Staͤdte 
waren wenige im Verhaͤltniß der Groͤße des Reichs, denn 


wie auch das Corps des dritten Standes ganz vollzaͤhlig 

war, ſo waren's doch nur achtzehn Staͤdte, die das Recht 

der Reichsſtandſchaft genoſſen. Ueberdieß ſind denn auch 
erſt ſpaͤt ſolche Städte hinzugekommen, deren Lage, auch obs 
ne eine kuͤnſtliche Pflege der Regierung, dem Gedeihen der 

Gewerbe und der Aufnahme des Handels vorzuͤglich vortheils 

haft ſeyn mußte. Selbſt vielleicht die Entſtehung der gro⸗ 

ßen Ritterorden von Alcantara, Calatrava und S. Jago di 

Compoſtella, und die fruͤhere große Macht der Geiſtlichkeit in 

Caſtilien als in Aragonien, mag nicht wenig zum Nachtheil 

des dritten Standes beigetragen haben. 

1164 beſtätigt P. Alex. III. eine Ritter⸗Conſociation, die 
ſich den Krieg gegen die Araber zur Pflicht gemacht, die Ciſter⸗ 
cienſer Regel als Lebensnorm angenommen, und Calatrava 
als erſte Dotation erhalten hatte. 

1175 beſtätigt P. Alex. III. den Verein, den eine Parthie von Rittern 
die ſich ſchon ſeit einiger Zeit zur Vertheidigung der nach Compoſtel 
wallfahrtenden Pilgrimme verbunden, mit den Domherrn zu 
Compoſtel geſchloſſen. Ritterorden v. S. Jacob. 

1219 erhielt der Orden von Alcantara ſeinen Namen. 

Cronica de las tres Ordenes y Cavallerias de Santiago, Cala- 
trava y Alcantara por D. Fr. Franciſco Rades de ANDRA- 
DA. Toledo 1572 fol. nebft dem Werke des Fr. C. de Tor⸗ 
res über eben denſelben Gegenſtand. 

La Regta y Establecimientos de la Cavalleria de Sant Iago del 


Espanna, con la historia del Origen y principio della, por 
Garc. de Medrano. Madr. 1627. fol. 

Libro del Origen, Diffiniciones y Actos Capitulares de la Or- 
den de Calatrava. Valladolid. 1568. fol. Diffiniciones von 
eben demfelben Orden. Madrid, 1576. 

Diffiniciones de la Orden y Cavalleria de Alcantara con la Hi» 
storia y Origen d'ella. Madrid 1662. fol. 

Privilegia selectiora militiae S. Iuliani de Pereiro (hodie de Al- 
cantara) Ciſtereiensis ordinis a summis pontificibus hacte- 
nus concessa, opera D. Fr. Joannes Calderon de ROBLES. 
Matriti 1662. fol. 


19. Daher finden ſich denn auch in Caſtilien viel ſpaͤ⸗ 


were Vorkehrungen zu Begünſtigung und Erhaltung des Lands 
friedens; die ganze gerichtliche Verfaſſung organiſi rt ſich viel 
langſamer, und erſt unter Ferdinand III. dem Heil. ſcheint 58g 
das oberappellatoriſche Anſehen des Königs recht befeſtigt, | 
und eben daher das Beduͤrfniß eines oberſten Tribunals 
das man als den Anfang des hohen Raths von Caſtilien ans 
ſieht, damals entſtanden zu ſeyn. Unter ihm wird auch der 
Anfang einer noch jetzt gültigen Geſetzſammlung (Partida) 
gemacht, die ſein Sohn Alfons X. vollendete. 

20. Ferdinand errichtet nicht nur die Geſetze der Untheil⸗ 
barkeit und Erſtgeburt, womit aber hier weder Lineal-Succeſ⸗ 
ſions⸗Rechte noch Vorzug des Mannsſtamms vor weiblichen 
Deſcendenten verbunden maren, ſondern er erweitert auch mehr 
als irgend ein Koͤnig vor ihm, die Graͤnzen des Reichs. Er 1236 
zentreißt den Arabern Corduba, ſammt einem großen Theil 
des umherliegenden Landes; (1241) den groͤßten Theil von 
Eſtremadura; (1243 und 1244) ganz Murcia, und 1246 Ja⸗ 
en. Auch wurde damals der König von Granada fein Va⸗ 
fall. 1248 eroberte er Sevilla und 1250 Cadiz pebft meh⸗ 
reren umliegenden Orten. 


Cronica del S. Rey D. Fernando III. Medina del Campo. 1568. 
Sevilla 1639. 


Vida de S8. Fernando III, por D. Al. Nunnez de Castro. Madr. 
1373. 4. 


. Aufblühen der Wiſſenſchaften unter ſeinem Sohne 

"OR X., der felbft nicht nur aſtronomiſcher, fondern auch 84 
hiſtoriſcher Schriftſteller iſt, aber auch den gewoͤhnlichen Cha— 
rakter gelehrter Könige hat. Einrichtungen, wie fie in Sa: 
lamanka getroffen wurden. Auch die Landesſprache hatte ſich 
jetzt ſchon ſo weit ausgebildet, daß nicht nur auf koͤnigli⸗ 
chen Befehl eine Bibeluͤberſetzung veranſtaltet, ſondern 
auch bei Documenten und offentlichen Acten der bisherige 


Gebrauch der Lateinischen? Sprache ganz abgeſtellt, und die 
Ausfertigung in der Landesſprache befohlen worden. Ob hier 
wie in Aragonien der Gebrauch der Landesſprache auch durch 
die unter dem Volk an an för en 
worden ? | 


Memorias historicas del R. Don Alonso el Sabio y observatio.. 
nes a su chronica, obra poſtuma de Don G. Ibannez de 
Segovia Peralta y Mendoza. Madr. 1777. fol. 


22. Alfonſens Regierung iſt übrigens höchft unruhig. 
Nicht nur fein Strebenznach der Deutſchen Krone; ſondern 
auch anderwärtige Unternehmungen, verbunden mit dem voͤl⸗ 
ligen Mangel einer guten Staatswirthſchaft, machen ihn us 
aufhörlich geldbeduͤrftig, und das Hauptmittel, wodurch er 
ſich oͤfters zu helfen ſucht, Veraͤnderung des Mönzfußes, 
macht das Uebel noch ſchlimmer. Viele Unruhen waren ſo⸗ 
wohl darüber als uͤber ſeine aus der Aſtrologie entſpringende 
Grauſamkeiten ſchon ausgebrochen, noch ehe der Succeſſions⸗ 
ſtreit zwiſchen den Soͤhnen ſeines aͤlteren Sohnes Ferdinand 
de la Cerda und ſeinem juͤngern Prinzen Sancho anfieng. 
Durch dieſen Succeſſionsſtreit wird Caſtilien mehr als vier: 
zig Jahre lang zerruͤttet, und die Deſcendenten des aͤltern 
Sohnes muͤſſen endlich ihr Recht aufgeben. Sancho IV. 
(12841205), Ferdinand IV., g Sohn (1295: 
1312). 


Cronica del muy Valerosa Rey D. Fernando el Quarto, pa 
Miguel de HERRERA. Jalladolid 1554. fol. 


23 Die Ariſtokratie gewinnt ſehr unter dieſen Unruhen au 
Koſten des koͤnigl. Anſehens; Caſtilien verliert auch gegen Por: 
tugal und Aragonien; der Krieg gegen die Unglaubigen kann 
nicht planmaͤßig betrieben werden, und wie auch endlich den 
Succeſſionsſtreit mit dem Haufe de la Cerda zu Ende 


zieng, Ferdinand IV. Ruhe zu erhalten ſchien, ſo erfolgt 
ine zwoͤlfjaͤhrige vormundſchaftliche Regierung uͤber Ferdi⸗ . 
mands Sohn und Nachfolger Koͤnig Alfons XI., unter 1350 
der vollends der ganze Staat fo zerruͤttet wird, alle Sittlich⸗ 
keit und buͤrgerliche Ordnung ſo ganz verſchwindet, daß ſich 
wahrſcheinlich Caſtilien voͤllig aufgeloͤßt haben wuͤrde, wenn 
nicht Alfons XI. ſchon in feinem 15ten Jahr die Regierung 1324 
angetreten, und mit großer Standhaftigkeit gefuͤhrt haͤtte. 
Er regierte von 1324-1350. 


Cronica de D. Alfonfo XI. 2da Edie . e con apen- 
dices y varios documentos por D. Fr. Cerdà y Rico. P. I. 


Madrid. 1787. 4. Aeltere aber ſehr incorrecte Ausgaben ſind 
Valladolid 1551. fol. und Toledo 1595. Ob Juan Nunnez 
de Villazan, Alguazil Mayor unter Alfonſens XI. Sohn König 
Henrich II., wirklich der Verf. ſey, wie er faſt allgemein dafür 


gehalten wird, iſt ſehr ungewiß; aber zuverläſſig war der Verf. 
eein Zeitgenoſſe. 


24. Unter ihm entſteht der Anfang eines unſeligen Steu⸗ 
erſyſtems (Alcavala), das mehr als irgend etwas anders zum 
Ruin von Caſtilien beitrug, weil alle Fehler, denen man 
ſonſt bei Hebung einer Steuer auszuweichen ſucht, bei dieſer 
ſich vereinigten. Man hatte erſt nur die von Burgos zur 
Uebernahme dieſer druckenden Taxe wenigſtens ſo lange als 
die Belagerung von Algefi irad dauern werde, endlich bewos 
gen; aber man fand bald das Mittel ſie fortdaurend zu ma- 
chen und auf das ganze Reich auszudehnen. 

Der Reichstag zu Alcala de Henares iſt die ungluͤckliche 
Epoche, da das ganze Reich die Taxe uͤbernahm. Man rief, 1249 
um den dritten Stand durch eine Schmeichelei zu gewinnen, 
mehr ſtaͤdtiſche Deputirte zu dem Convent als fonft gewoͤhn⸗ 
lich war. Man gewann die Eitelkeit derer von Toledo, die 
gerade damals mit Burgos in einem Ceremonielſtreit befans 


1350 


gen waren. Man hatte ſich erſt derer, die zum eigentlichen 
Caſtilien und Leon gehoͤrten, ganz verſichert, und rief denn 
alle aus dem ganzen Reich zuſammen. Wer wollte in der 
koͤniglichen Gnade zuruͤckbleiben? Wer der letzte ſeyn? Ohne, 
dieß hoffte man, es werde nur kurze Zeit dauren 
Sie iſt vielleicht auch damals noch nicht eee 
fortdauernd geworden, wie uͤberhaupt bei den damaligen ein⸗ 
geſchraͤnkteren Beduͤrfniſſen des Reichs, zu denen noch, uns 
geachtet der ſo genannten Mauriſchen Kriege, keine ſtehende 
Armee gehoͤrte, fortdaurende Taxen noch nicht nothwendig 
waren. Aber der Gang der Dinge war hier, wie faſt uͤber⸗ 
all. Man gewohnte ſich allmälig an die widernatärliche Ta⸗ 
rationsart, und dehnte fie bald auf mehrere Gegenſtaͤnde aus. 
Man kehrte bei jedem neuentſtehenden Beduͤrfniß des Staats 
zu derſelben zuruͤck, weil man einmal ungefaͤhr wußte, wie 
viel ſie ertrug, und wie ſicher die Einnahme ſey, auch mit den 
Einrichtungen, wie die Steuer zu heben ſeyn möchte, keine 
neue Verſuche nothwendig waren. 

25. Von Alfonſens XI. Tod an bis zur Vermäblang 
Iſabellens mit Ferdinand, wird Caſtilien 120 Jahre lang von 
unaufhoͤrlichen Unruhen zerruͤttet, die bald durch den Kampf 
des Koͤnigs und der Baronen gegen einander, bald durch die 


wechſelsweiſen Fehden der ariſtokratiſchen Parthie und großen 


Familien ſelbſt, bald aber durch Succeſſions- Streitigkeiten 
veranlaßt werden. Die Conſtitution ſelbſt gewinnt nichts 
dabei. 


1350- Alfonſens Sohn und Nachfolger Peter, der Grauſame 
1309 genannt, wollte die königlichen Praͤrogativen gegen die Uſur⸗ 


pationen feiner unruhigen Baronen behaupten, und vermiſchte 
dieſes mit ſo vielen Privatleidenſchaften, die meiſt aus ſeinen 
Maitreffens Handeln entſprangen, daß man, bei allem Arg⸗ 
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wohn, den man mit Recht gegen die partheiiſchen Chroniſten 
eines Zeitalters hegt, doch oft nicht weiß, ob man nicht alles 
E e glauben ſolle, was von ihm erzählt wird. i | 
Der tapfere Bertrand du Guesclin führt einen Schwarm 
o genannter Compagnien aus Frankreich nach Caſtilien, 
und ſetzt, von den Aragoneſen unterſtüͤtzt, den natürlichen 


Thron. Der ſchwarze Prinz reſtituirt zwar den König; al- 


peter mit eigener Hand. 


ö vroniea del Rey Pedro. Pamplona 1591. fol. 
Alene da Vida de Don Petro 5 1. Nunez da en 


Lisboa 1666. 4. 
ö che history of the reign of Peter the nmel, 5 John Talbot 


4 Dillon. London. T. I. II. 1288. 8. 

1 20. Waͤhrend der Regierung König Henrichs II. (1369: 
379) und feines Sohnes König Johann I. (1379900) 
utſtehen Streitigkeiten zwiſchen dieſen unaͤchten Deſcendenten 
es Koͤnigsſtamms und den Deſcendenten Caſtiliſcher Prin⸗ 
eſſt innen, wobei aber erſtere immer ſiegen. Nur wird das 
Reich dadurch in viele auswaͤrtige Kriege verwickelt, und die 
Iuruhen werden noch vermehrt, da Koͤnig Johann I. an 
portugal Anſpruch machen zu koͤnnen glaubt, und bei ſeinem 


Tode einen erſt eilfjährigen Prinzen, König Henrich ee 


vnteläßt 

27. An der vormundſchaftlichen Regierung Hätten» 
raft des Teſtaments des Königs, ſechs ſtaͤdtiſche Depu— 
irte Theil haben ſollen; man achtete aber des Teſtaments 
ncht. Die geiſtlichen und weltlichen Baronen theilten 
zie Gewalt unter ſich, und fie theilten fo viel unter ſich, 
daß der junge König, wie er nach drei Jahren die 


ein Graf Heinrich kommt gleich wieder mit einer Armee 1 
zack, und ſiegt bei Montiel. Er ermordet auch den Koͤnigentz. 


Bruder Peters den Gr. Heinrich von Traſtamara auf den 1366 
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Selbſtregierung antrat, eine Domainen-Rednction vornehmen 
mußte, ſo ſicher damals vorauszuſehen war, daß große Unru⸗ 
hen daraus entſtehen würden, Auch gegen die graͤnzenloſen j 
paͤpſtlichen Eingriffe in die Beneficial⸗Verfaſſung des Caſtili⸗ 
ſchen Reichs waren Verfügungen nothwendig 


„ 


14% 28. König, Henrich III. ſtirbt in ſeinem 28. Jahre da 
er fo. eben die größten Zurüftungen zu einem Kriege machte, 
der ſchon das ausfuͤhren ſollte, was Ferdinand und Iſabellg 
erſt 85 Jahre nachher vollführten. u le e Or 


4 


| Unter die einzelnen Merkwuͤrdigkeiten feiner Regierung 
gehört die angefangene Benutzung der, Canariſchen Juſeln, 


und die Geſandſchaft, die Timur an ihn und er an Timur 
ſchickte. ns * nos sin 9 01 


Hines del gran Tamerlan, e itinerario y enärraeion dal vi 
ge, y relacion de lä’embajada que Ruy Gonzales de Claviie 
le hizo por mandado del Rey D, Henrique III. de Castilla 
2da Impress. a que se ha annadido la vida del gran Tamerlar 
sacada de los comentarios que eseribiòꝰ P. Garcia de SILVAꝗ 
FIGUEROA, desu embajada alRe de Persia. en Madrid 1782. 4 


Cronicas de los Reyes de Castilla, D. petro P. Enrique II. D. Juan J. 
D. Enrique III.; por D. P. L. de AYALA. Pamplona 1591 
fol. — Con las enmiendäs de D. G. ZURITA, y las correcciones 
notas annadidas por D. Eugenio de LLAGUNO AMIROLA, T 

I. en Madrid 1779. T. II. ibid. 1780. 4. 


Historia de la Vida y Hechos del Rey D. Henrique es a 
Castilla — por Gil, Gonz. DAVILA, Madrid 1638. fol. 


1403. überließ König Henrich III., die ſchon vor 1344 von einem fran 
zöſiſchen Schiff entdeckten, Canariſchen Inſeln an einen Nitte 
aus der Normandie, Jo. von Betancour, der auch einen The 
derſelben als König in Veſitz nahm, demnach glücklicher war, al 
Ludwig de la Cerda, welchem Pabſt Clemens VI. 1344. dieſe Ir 
ſeln geſchenkt hatte. Unter Iſabella und Ferdinand wurden di 

ſe Inſeln von den Spaniern vollends ganz erobert, und zur Kr 
ne gezogen. 


Rn. J Antiguedadcs de 135 Islas de la Gran Canaria, 1 1 
20 i 19 5 
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„9 Description * an D. IN. n la: we BERATER 1676. 
4. 1 * . e e 

Noticas de 0 Historia general 2 1 5 Tales de Canaria. Par D. 
J. de VIERA yCLAVDO. Madrid 1762 qq IV. Voll. in 4. 


The History of the Discovery and Conquest of the Canary 18 


lands, translated from a Spanish Manuscript lately found in 
the Island of Palma, By 6. GLAS. Lond. 1764. 4. Teutſch, 
a 1775. 8. 


* 2 


5 Das unglüc der Regierung feines Sohnes EN 


Pen Jobhaun II. lag ſchon in feiner ganzen Erzie⸗ 
hung; deun in dieſer lag; s auch, daß der Connetabel und 


Großmeiſter des Jakob⸗Ordens, der Caſtilianer Alvaro 


de Luna, eine gränzenloſe Gewalt erhielt. Die Geſchichte 

dieſes unglücklichen, und wahrſcheinlich großen Mannes iſt 

der klareſte Beweis, wie ſehr alles koͤnigliche Anſehen von den 
großen Baronen des Reichs zernichtet worden. 

Cronica de Don Alvaro de Luna Condestable de los Reynos 

Castilla y Leon. en Milan 1546. fol. 2te Ausg. mit Anhänr 

gen. Von J. M. de Flores. Madrid 1784. 4. 

Epitome de la Cronica del Rey D. Iuan el Segundo del Castil- 
la, hecho por Don J. M. de la PUENTE. Modrid. 1678 fol. 
Histoire du Connetable de Lune, Favori de Jean II. Roi de 
Castille et de Leon. a Paris 1720. 8. 

F. P. de Guzman Cronica del Rey Don Juan II. .. corregida, 
emendada y adicionada RR L. Gal. de Carvajal. 
1779. fol. 

Chaintreau hist. de Don Jean II. nor de Castille. Rouen 1641. 8 


* 


Valence 


30. Der Sohn und Nachfolger, König Henrich IV. 4542 


konnte es nicht wiederherſtellen. Die Großen hatten unter 
des Vaters Regierung ein gluͤckliches Experiment gemacht; 
unter dem noch ſchwaͤcheren Sohne konnte auch ein noch ge⸗ 
wagteres gelingen. Heurich hatte keinen Alvaro de Luna; 
ſein treueſter Freund unter den Großen, der Marquis von 
Villena, wird noch zum Verraͤther an ihm. Der ſchwache 


König laßt ſich bereden, die 2000 Mann berittener Garde, 


1474 
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die ſeit langem jeder König von Caſtilien hatte, zu entlaſſen. So 
1465 bahnt ſich denn fein ehrgeiziger Bruder Alfons den Weg auf den 


Thron; er wird entſetzt, und ſeine wahrſcheinlich rechtmaͤßige 


Tochter fuͤr eine Bertrandilla erklaͤrt. Was ihm auch ir⸗ 


Koͤnig bleibt, verdankt er bloß der Discretion ſeiner Schweſter 
Iſabella, der erklaͤrten Thronfolgerinn, Trotz allem, was Koͤnig 
Henrich für ſeine Tochter thun will. Henrich ſtarb 12. Dez. 
1474. Iſabella ſeit fünf Jahren Gemahlinn des Aragon 
niſchen Kronprinzen Ferdinand, wird Kd nig. 


1465 gend von Gewalt, noch nach dem Tode feines Bruders Alfons 


Ferdinand in Aragonien (14791516) und Stan 


bella in Caſtilien (1474:1504). 

*. ANTONII NEBRISSEN SIS rerum a Ferdinando et Elisa- 
be Hisp. regibus gestarum Decas I. L. VII. Dec. II. L. IV. 
Granatae 1545. et in Hisp. illustr. Tom. I. pag. 786 sqq. 
Tom. II. p. 870 sqd. Bei dieſem Werke iſt zum Grunde gelegt, 


ſo daß es oft faſt bloß Ueberſetzung iſt: Cronica de los Reyes | 
Don Fernando y Donna Isabel, por Hernando del Pulgar, - 


en Zaragoza 1557, fol. 

Opus epistolarum Petri MARTYRIS Anglerii (von 1488 bis 1525). 
Compluti 1530. 4. In der Amſterdamer Ausgabe 1670. fol. 
finden ſich noch dabei Epistolae Ferd. de Pulgar, coaetanei, 
Latinae pariter atque Hispanicae, cum tractatu his panico 
de viris Castellae illustribas. 

Histoire des Rois Cathaliques Ferdinand et Isabelle (par M. 
Abbé Mig not). a Paris 1766. 2 Voll. in 12. ein ſehr mittels 
mäßiges Werk. 

Beckers Geſch. Ferdin. des kathol., Prag u. Leipz. I. II. Th. 1790, 
1791. 8. 


31. Der Streit, der ſelbſt zwiſchen Ferdinand und Iſa⸗ 


bella entſtand, wer das naͤchſte Recht zur Caſtiliſchen Krone 
habe, wird bald verglichen. Iſabella bleibt Regent von Ca⸗ 
ſtilien; ob ſchon in allen Edikten Ferdinands Name ihrem 
Namen voranſteht. Wichtiger wird der Succeſſionsſtreit mit 


—— . 0 . ß. NG 


. 
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Rönig Alfons V. von Portugal, der ſich mit Johanna Ber⸗ 
randilla verlobt, und in Caſtilien ſelbſt eine mächtige Par: 


hie für ſich hat. Die Caſtilianer ſiegen bei Toro, und in dem 1479 


Vergleiche von Alcantara thut Portugal völlig Verzicht auf 
Taſtilien. Bertrandilla geht in's Kloſter; die mißvergnuͤg⸗ 


ben Caſtiliſchen Großen unterwerfen ſich. 


32. Kaum iſt ein verwirrteres Reich gedenkbar, als da⸗ 
mals Caſtilien war. Nirgends Gerechtigkeit, nirgends Frie⸗ 
de. Jeder Baron that auf ſeiner Burg was ihm wohlge⸗ 


fiel, und plünderte Meilen weit umher das Land aus. Der 


König konnte dem Uebel nicht ſteuern, denn ſeine ſchoͤnſten 
Domainen befanden ſich in den Haͤnden der großen Baro⸗ 
nen; er ſelbſt war unmaͤchtig und arm. Auch konnte er 
ſich nicht durch Vergebung bedeutender Stellen eine Parthie 
machen, denn die Vergebung der großen geiſtlichen Stellen 
ſtund nicht bei ihm, und einige der wichtigſten weltlichen 
Stellen hatten große Familien erblich an ſich geriſſen, oder 


waren's Wahlſtellen, bei deren Beſetzung der Koͤnig wenig 


Einfluß erhalten konnte. Innerhalb dreißig bis vierzig Jahren 


aber hatte ſich dieſes alles geändert, der Adel und die Geiſt⸗ 
lichkeit war vierzig Jahre nachher ganz abhaͤngig vom Hofe, 
und die Städtedeputirte ließ man bloß zuſammenkommen, 
wenn man Geld haben wollte. Die Anſtalten, um dieſes 


auszufuͤhren, wurden plan maͤßig verfolgt; und was koͤn⸗ 


nen nicht drei Menſchen von großer Kraft und großem Cha⸗ 


rakter ausrichten, wie Iſabella und Ferdinand und 


Wimenez waren, wenn fie 43 Jahre lang ein Werk treiben. 


33. Außer der Reduction der veraͤußerten Krondomaͤ⸗ 
nen und Kronrevenuͤen, die nicht mit einemmal unternom⸗ 


men, aber nie bei irgend einer ſchicklichen Gelegenheit 
verſaͤumt, und oft, 


Spittlers ſaͤmmtl. Werke. III Bd. 3 


wie der Fall mit Cadiz war durch 1493 


34 


Ertheilung neuer Titel ſehr erleichtert worden, war das erfte, 
wofür geſorgt werden mußte, eine recht kraftvolle Bes 
hauptung eines allgemeinen Landfriedens. ö 

Dieß geſchah nicht nur durch ſchleunige, ſtrenge, unpar⸗ 
theiifche Juſtizpflege, die manchen kleinen und großen Baron 
das Leben koſtete, ob ſie ſchon oͤfters, die Strafe abzukaufen, 
große Summen anboten, ſondern vorzuͤglich durch eine mit 

1476 ſtaͤndiſcher Bewilligung und unter koͤniglicher Sanction er 
richtete große Hermandad in Caſtilien. Erſt zwoͤlf Jahre 
nachher gelang endlich auch die Einfuͤhrung derſelben in 
Aragonien, nachdem vorher mit Beſetzung des Magiſtrats 
zu Saragoſſa eine wichtige Veraͤnderung gemacht worden. 
Doch hier wurde ohnedieß bald auch dadurch mehrere Sicherheit 

19 und Frieden, daß Ferdinand dem hoͤchſten Tribunale des 

1494 Reichs durch eine eigene neue Ordnung vorſchrieb. 

Sowohl die Caſſe als die ganze Organiſirung des 
gerichtlichen und executiven Theils dieſes großen Jnſti⸗ 
tuts wurde zwar in beiden Reichen gegen den Einfluß der 
koͤniglichen Macht gleich anfangs ſorgfaͤltig geſichert; doch 
gewann letztere dadurch nicht blos an Energie ſondern auch 
an Umfang. 

34 Sobald der alte Erzbiſchof von Toledo todt war 
Mendoza Erzbiſchof geworden, fo konnte man auch trot 
allem Widerſpruche des Pabſts, das Inquiſitions-In 

1484 ſtitut errichten, deſſen ganze Einrichtung gleich anfangs f 
getroffen wurde, daß die koͤnigliche Gewalt, ſelbſt auch in 
Anſehung des Klerus, hier bis zur unumſchraͤnkten Ge 
walt ſtieg. Es gelang ſogar endlich, dieſes Inſtitut auc 
in Aragonien einzufuͤhren. 

Schriften, wie Limborch, Cramer und andere, die blos übe 


haupt von Inquiſitionsanſtalten handeln, wie ſie im Mittelalt: 
entſtanden, und hie und da noch diſſeits deſſelben ſtatt hatte. 


35 


find bei der Geſchichte dieſes fo ganz charakteriſtiſchen Inſtituts 
nicht zu gebrauchen, ſondern bloß 
Paramo de origine et progressu inquisitionis. Matr. 1589. fol. 


Plüers Urſprung und Abſichten der Inquiſition in Büfchings Maga⸗ 
zin. V. Th. S. 69 f. 


Inſtructionen des Span. Inquiſ. Gerichts. Aus dem Far . 
von Hrn. Prof. Reuß. Hanover 1788. 8. 


35. Die ſchlaue Herbeiziehung der Großmeiſterthuͤmer 
der drei großen Caſtiliſchen Ritterorden zur Krone, die fo 
fein und ſtuffenweiſe geſchah, daß man kaum auf Argwohn 
gerieth, verſchaffte dem Koͤnig nicht nur den entſcheidendſten 
Einfluß in die Schickſale der groͤßten Familien des Adels, 
ſondern auch beſonders auf die ſtaͤndiſchen Berathſchlagungen. 


36. Endlich wird noch durch die Eroberung des 
Koͤnigreichs und der Stadt Granada, jedem Miß⸗ 
vergnuͤgten die Gelegenheit entriſſen, vermittelſt geheimer Cor⸗ 
reſpondenz mit dieſen Erbfeinden Unruhe zu erregen. 

Die erſte Veranlaſſung des Kriegs hatten die Mauren 
in Granada ſelbſt gegeben; er dauerte unter mannichfaltigen 
Abwechslungen zehen Jahre lang; Unruhen in Granada, 
theils im koͤniglichen Hauſe theils zwiſchen einigen großen 
Mauriſchen Familien, beguͤnſtigten den gluͤcklichen Ausgang. 
Das eroberte Land ward zu Caſtilien geſchlagen, und den 
Einwohnern blieb vorerſt noch ihre Religionsfreiheit. Erſt 


ſieben Jahre nachher, da man Rebellions-Projecte bei ihnen 


wahrgenommen haben wollte, wurde ihnen die Alternative 

vorgelegt, entweder den ſtrengſten Strafen ſich zu unterwer⸗ 

fen, oder ſich taufen zu laſſen. Sie waͤhlen zwar das letzte⸗ 

re, aber die in den Gebirgen halten dieſe Behandlung ihrer 

Brüder für ungerecht, und empoͤren ſich. Endlich wird ih⸗ 

nen gegen eine gewiſſe Taxe der freie Abzug nach Afrika er⸗ 
3* 


1492 


laubt, und 1501. ergeht ein königliches Edict, alle Modes \ 
jaren ſollen ſich taufen laſſen, oder bei Strafe der atmen, 


rei innerhalb drei Monaten Spanien tamen. , n en Rt 


Caroli VERARDI de expugnatione regni Granatae dialdgi, in 
Hisp. illuſtr. T. II. pag. 861 sqd. Ein Latein. Drama, was 


1492, zur Feier der glücklichen Eroberung, zu Rom aufzefüher 


worden. Von keinem ſonderlichen hiſtoriſchen Werth. 


Historia de los Vandos de los Zegris y Abencerrages, Cavalleros - 


Moros de Granada; de las Civiles guerras que vuo en ella 


—Sacada de un libro Arabigo, cuyo autor de vista tue un 
Moro; Ilamado HABENHAMIN. Barcelona 1603. 8. Sevilla 
176. 8. Valencia 1613. S. Alcala 1619. 8. Ein Stuͤck davon 
ie überſetzt in Bertuchs Magazin der Span. und portug. Lit. I. 


e We 
37. Dies war alſo Schicksal der Mauren in einem Theil 


der Caſtil. Staaten, ganz anders aber war es in den Ar a⸗ 


goniſchen. Auf dringende Vorſtellung der Stände und 
beſonders des Adels, der durch Austreibung der Mauren ei⸗ 
nen nnerſetzlichen Schaden erlitten haben wuͤrde, ſtellt Ferdi⸗ 
nand den Staͤnden die feierlichſte, eidliche Verſicherung aus, 
daß weder er noch ſeine Nachfolger mittelbar oder un⸗ 


mittelbar je irgend etwas zu Vertreibung derſelben thun wür⸗ 


den. Die Staͤnde erinnerten den Koͤnig Karl 1525. an dieſe, 
ſelbſt auch von ihm wieder beſchworene Acte, da er einen 
ſtrengen Befehl gegen die Mauren in Valenza ergehen ließ. 
38. Mit dem Schickſal der Mauren in Spanien hieng 
von jeher das Schickſal der Juden genau zuſammen. Daher 
ergieng, gleich acht Wochen nach der Eroberung von Grana⸗ 
da, das koͤnigliche Edict, innerhalb vier Monaten ſollten 
alle Juden „die nicht Chriſten werden wollten, das Reich 
raͤumen. Man glaubt, das Land d hierdurch bei E 
Menſchen verloren. 
39. Der bisherige Beichtvater der Abnigim u W Erg 


U 
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biſchof von Granada, und die vacante Beichtvaterſtelle erhält 

der Franciscaner Kimenez de Eisneros, der drei Jahre 149 
nachher auch Erzbiſchof von Toledo wurde. Einer der groͤß⸗ 
ten Männer, die Spanien je gehabt hat; ſelbſt Richelieu ſah 
ihn in vielem als ſein Muſter an. Er wurde nachher noch 
Groß⸗Inquiſitor in Caſtilien und Cardinal; endlich ſogar Ne: N 
gent des Caſtiliſchen Reichs, und ſtarb als Mann von 81 W 
ren, mit ſchrecklichem Undank belohnt. | 


Was Baudier und Marſolier, und noch mehr was Flechler ge⸗ 
ſchrieben oder was in Gonz. de Corres Spaniſchgeſchr. Chro, 

® nik des Francisc. Ordens ſteht, iſt ſehr e wenn man 

ai dieſ authentiſchen Nachrichten gelefen in 

Alb. GOMECH de rebus gestis a Francisco Ximenio Cisnerio l. 
VIII. Compluti 1369. fol. et Hisp. illustr. T. I. p. 927. 8ꝗf 


40. Des koſtbaren Mauriſchen Kriegs entledigt wagt 1492 
endlich Iſabella eine Summe Geldes daran, das zu Genua 
und Liſſabon laͤngſt abgewieſene Project des Genueſiſchen See— 
fahrers Chriſt. Colon ausführen zu laſſen. Man glaubte ger 
nug zu thun, daß man dem vermeinten Abentheurer drei klei⸗ 
ne Schiffe anvertraute; ohnedieß war auch die kleine Sum⸗ 
me, die die Expedition koſtete, ſchwer aufzubringen. 

Gleich bei der erſten Fahrt, die in ſiebzig Tagen vollen⸗ 
det war, werdend außer Guanahani noch mehrere andere große 
und kleine Inſeln entdeckt; bei der zweiten Fahrt auch das feſte 
Land dieſer neuen Welt. Bald nach vollendeter vierter Fahrt 1504 
ſtirbt Colon zu Valladolid, nicht beſſer belohnt als KRimenez. 1506 

Die wichtigſten weiteren Entdeckungen und Beſitzneh— 
mungen dieſer neuen Welt fallen in die nachfolgenden Zeiten; 
doch entſtund jetzt gleich ein Streit zwiſchen Spanien und 
Portugal wegen der Colliſion in ihren neuen Entdeckungen. 
Pabſt-Alerander VI. muß Frieden zu erhalten eine Demar⸗ 
cations⸗Linie ziehen. Bei dem allem aber ſah manzalsAri⸗ 
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om an, daß Unchriſten kein wahres Eigenthumsrecht an ir⸗ 
gend ein Land haben koͤnnten. 


41. Individuelle Wirkung dieſer Entdeckungen und Be⸗ 
ſitznehmungen auf Spanien. Spanien faͤngt an, ſeine eige⸗ 
nen Bergwerke zu verſchuͤtten, weil man dieſer immer ver⸗ 
ſichert zu ſeyn glaubte, und die Beute der neuen Welt rei⸗ 
cher fand. Unvernuͤnftige Art der Benutzung der Weſtindi⸗ 
ſchen Inſeln, und ebenſo unvernuͤnftiges Handels ⸗Syſtem, 
wie es nachher theils Karl I. theils Philipp II. zwiſchen 
Spanien und den neuentdeckten Laͤndern reguliren. Die ges 
machte Entdeckung wurde ein wahres Ungluͤck fuͤr Spanien 
faſt allein durch die Art, wie die Spaniſche Regierung das 
Land nutzte. 


42. Leichte Erwerbung von Cerdaigne und Rouſ⸗ 
ſillon, und faſt eben fo leichte Erwerbung des Könige 
reichs Neapel. In jenem Falle iſt Koͤnig Karl VIII. 
von Frankreich getaͤuſcht worden, in dieſem mehr ſein Nach⸗ 
folger Ludwig XII. Gonz. Fern. von Cordova, der Sieger 
bei Toro und Eroberer von Granada, zeichnet ſich auch hier 
aus als einen der erſten Feldherrn ſeines Zeitalters. 


Cronica del gran Capitano Gongalo Hermandez de Cordova y 


Aguilar. en Sevilla 1582. fol, Verf. wahrfcheinlich der bes 
rühmte Fern. del Pulgar. | 


P. IOVII de vita et rebus gestis Gonsalui Ferd. Cordubae, cog, 
nomento M. L. III. in Opp. Jovii (Basil. 1578. fol.) T. I. p. 
199. sqg. Ital. von L. Domenichi. Florenz 1552. 8. 

Histoire de Gonsalve de Cordoue surnommè le grand Capitai- 
ne par le P. du PONCET, de Comp. de Jesus. à Paris. 
1714. 2 Voll. 8. 


43. Iſabella muß leider das traurigſte Verwelken ihrer 
Familie noch ſelbſt ſehen; alle auf Leben und Tod gewiſſer 
Perſonen berechnete, große Projecte zerſtaͤuben. Iſabellens 


und Ferdinands einziger Infant wurde mit Margaretha von 1397 


Oeſterreich vermaͤhlt; ſechs Monate nachher ſtarb er, und 
‚feine Wittwe wurde einige Tage darauf Mutter eines to d⸗ 
ten Kindes. Nun glaubte man der Vereinigung von Pors 
tugal mit Caſtilien und Aragonien deſto ſicherer entgegenzu« 
ſehen, denn der Koͤnig von Portugal war ſeit 1407 Gemahl 
der aͤlteſten Spaniſchen Infantinn, und auf den Reichstagen 
zu Toledo und Saragoſſa hatte man es mit großer Mühe 
ſogleich durchgeſetzt, daß ihm und ſeiner Gemahlin als even⸗ 


tuellen Erbinn gehuldigt worden. Allein noch in Saragoſſa 


ſtarb die Koͤniginn von Portugal, und der Jufant Michael, 
den ſie kurz vor ihrem Tode geboren, ſtarb 1500. Jetzt 


% 


wurde die Infantinn Johanna und ihr Gemahl, der Oeſter⸗ 1502 


reicher Philipp, als Thronfolger anerkannt. Noch erlebt es aber 


die Königinn Iſabella, daß dieſe Tochter ſchwermuͤthig wird. 


Iſabella ſtarb den 26. Nov. 1504. Wenn das Teſta⸗ 
ment derſelben, das zum Vorſchein kam, aͤcht war, ſo ſollte 
Ferdinand kraft deſſelben Regent von Caſtilien ſeyn, bis 
Johannens ältefter Prinz — Carl 20 Jahre alt ſeyn würde, 
Allein Philipp und Johanna wurden gleich auf dem Reichs— 
tage zu Valladolid als Koͤnig von Caſtilien anerkannt. Ob 
Ferdinand, der ſich voll boshaften Grimms mit der Schwe⸗ 
ſter⸗Tochter des Königs von Frankreich, Germane de Foix, 
vermaͤhlt hatte, einen Erben von Aragonien erzeugen werde, 
mußte man dem Himmel uͤberlaſſen. Es war alfo 
Philipp I. und Johanna König in Caſtilien, 

Ferdinand Koͤnig in Aragonien. 
44. Doch ſchon 25. Sept. e. J. farb Philipp (a. aet 


28.), und weil Johannens Schwermuth immer; unheilbarer 


zu werden ſchien, fo übertrugen die von Kimenez geleiteten 
Caſtiliſchen Stände Ferdinanden die Regentſchaft. Erſt 1509 
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1 der Streit zwiſchen Ferdinand und Darimilian waclas 
tenmaͤßig verglichen. 


45. Die Uuruhen, welche die zu Maximilians Parthie 
gehörigen Großen erregen, ſind fuͤr die Spaniſche Geſchichte 
viel wichtiger, als die Geſchichte der Ligue von Cambray, 

1508 ob ſchon Ferdinand aus Gelegenheit der letztern feine ver⸗ 
ſetzten Neapolitaniſchen Seehäfen unentgeltlich von den Bes 
netianern zuruͤckerhielt, auch das auf der Spaniſchen Sei⸗ 


te der Pyrenäen befindliche Navarra e und Caſtilien 
einverleibte, 


Ael. ANTONII NEBRISSENSIS de bello Navariensi L. II. Mag. 
illustr. T. I. p. 906 sqq. 


Zur Geſch. von Navarra überhaupt iſt weit das beſte die Abh. von 
Schbyflin in feinen Commentationen e. 1741. 4.) p. 263 
sq. 

Investigaciones historicas de las e del Regno da 
Navarra, por Joseph de MORETO; Pamplona 1665. fol. 
Histoire de Navarre, l’origine, les vies et conquestes de ses 
Rois, par Andre FAVIN (Avocat en Parlement de Paris), 

a paris 1612. fol. 


Sehr ſchlecht iſt 


I'Histoire du Royaume de Navarre. Paris 1596. 8. 


46. Auch in Aragonien regt ſich der Geiſt der Anarchie 

1515 ſo ſehr, daß der Adel anf dem Reichstage zu Calatayud dem 

Koͤnig wiederholt die verlangten Subſidien verweigert, wenn 

er nicht das Appellationsrecht der adelichen Vaſallen an den 
König, ganz aufhebe. 


47. Betraͤchtliche Eroberungen an der Nordafrikaniſchen 
Kuͤſte. Kimenez ſchießt die Koſten her zur erſten Campagne, und 
ſie belohnen ſich reichlich trotz allem, was Ferdinand und Fer⸗ 
dinands Feldherr, Pietro Navarro, zu Untergrabung der Au⸗ 
ſtalten des ſelbſtdirigirenden Ximenez thun. Oran wird er⸗ 
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obert ; und im folgenden Jahr Bougie und Tripoli. Algier, 1509 
Tunis und Tremecen werden zinsbar. 

48. Ferdinand ernennt endlich doch noch in ſeinem letz ten 
Teſtament kurz vor ſeinem Tode ſeinen älteften Enkel Karl 
zu feinem Nachfolger auch in den Aragoniſchen Staaten. Fer⸗ 
dinand ſtarb den 23. Jan. 1516, 64 Jahr alt. 


1 


Pr 


Dritte Periode 


Spanſen Caſtil. Arag. 45 Navarra) vereinigt unter 
der Regierung eines Königs ). 


I. Oeſterreich. Stamms. 15164 1700. 


Karl I. 1516:1555. 

geb. 1500. 24. Febr. verm. 1526. mit Iſabella K. Emanuels 
von Portug. T. ſt. 1539. 
ſtarb 21. Sept. 1558. 


In Sleidans bekannten Commentarien iſt gar nichts von Karls 
Spaniſcher Regierung, und leider auch wenig genug in dem 
berühmten Werk von Robertſon, die Geſchichte des bürgerlichen 
Kriegs ausgenommen. 

J. G. SEPULVEDAE Historia Caroli V. Imp. L. XX.; in eiusd, 
Opp. (Madr. 1780. 4.) T. I. et II. Ein ſehr ſchaͤtzbares Werk, 
das hie und da Nachrichten aus dem eigenen Munde des Kai⸗ 
ſers enthält, | 

Einige merkwürdige ſtatiſtiſche Nachrichten, den Zuſtand von Spa⸗ 
nien während dieſer Regierung betreffend, finden ſich in 

L. Marinei Sieuli L. XXII. de rebus Hispan. memorabilibus in 
Schotti Hisp. illustr. T. I. p. 293. sqgq- | 

Vita del Imper, Carlos V. dall Alf. Ulloa. Ven. 1560. 4. wird 
von Manchen irrig für eine Ueberſetzung eines Span. Werks 
des berühmten Aug. Zarate gehalten. Der Verf. hat aber bloß 
bei dem, was er von Peru's Eroberung erzählte, ein bekanntes 
Werk dieſes Spaniers benutzt. 

Epitome de la Vida y Hechos del Emper. Carlos V. por D. J. 
A. de Vera y Zuniga. Madr. 1627. 4. 

Primera Parte de la Carolèa, Enchiridion, que trata de la Vi- 
da y Hechos del Emp. D. Carlos V, y de muchas notables 
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*) Obſchon in den königl. Edicten, die Aragonien betreffen, bis 
1555, ſo lang Johanna lebte, ihr Name immer noch neben und 
vor Carls Namen ſtund. 
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cosas en ella succedidas hasta el anno de 1555. — por Juan O. 
CHO A de la Sale (en Lisboa) 1585. fol, iſt nicht von großem 
Werth. 

Viel brauchbarer iſt Historia de la Vida y Hechos del Empera. 
dör Carlos V. por el Maestro D. Fray. Prud. de SANDO- 
VAL. T. I. Velladolid 1604. — T. II. Pampel. 1606. fol. und 
eben daſelbſt 1634. 2 Voll. in fol. auch en Amberes 1681. 2 Voll. 
intfol, Ein Auszug von J. M. de la PUENTE. Madr. 1675. fol. 
Dieſer Auszug Engliſch von J. STEVENS. Lond. 1703. 8. 

Sanz unbedeutend iſt das vom Conde de la Roca geſchriebene Le⸗ 
ben Carls V. Madr, 1613. und eben fo Leti Vita di Caro- 
lo V. \ 

Sehr nützlich aber fi nd 

Anales de Aragon desde el anno 1566 hasta el 1528. P. I. por 
B. L. de Argensola. P. II. por J. F. A. de Uztarroz. pub- 
licalos M. Ramon Zapater. Zaragoca 1663. fol. 

nebſt den Aragon. Annalen von Sayas und Lanuza. 


1. Der 16jährige Prinz Karl war unftreitig alleiniger 
Erbe der Spaniſchen Reiche; die Burgundiſchen Lande, die 
ihm ſchon ſeit 1504. zugefallen waren, und die Oeſterreichi⸗ 


ſchen Staaten, deren Anfall auf dem Tode des noch lebenden 


Großvaters Kaiſer Maximilians I. beruhte, mußte er einſt 
mit ſeinem Bruder Ferdinand theilen. Wenn er aber die 
Regierung in Caſtilien und in Aragonien werde antreten 
koͤnnen? wenn den Koͤnigsnamen fuͤhren duͤrfen? waren 
ein paar ſehr ſtreitige Fragen. Seine Mutter Johanna lebte 
noch; ihre Geſundheit konnte ſich beſſern. 

2. Bis zu des Prinzen Ankunft aus den Niederlanden 
übernahm Ximenez kraft Ferdinands Teſtament die Negents 
ſchaft von Caſtilien, und duldete als Nominal-Collegen den 
von Karl ernannten Adrian. In Aragonien aber entſtund 
Streit; der, Juſtitia wollte den von Ferdinand ernannten 
Regenten, den Erzbiſchof von Saragoſſa, nicht anerkennen. 

3. Kimenez führt die Caſtiliſche Regentſchaft mit aus 
ßerordentlicher Kraft. Er läßt Navarra gegen die Angriffe 


a 
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von Johann d'ͤlbret nachdrücklich vertheidi gen, und ſteuert 
zugleich den dortigen inneren Untuhen. So ſehr fi ch die Ca, 
ſtiliſchen Großen dagegen ſtraͤubten, Karl wird doch als Kö⸗ 
nig ausgerufen, ſo bald Kimenez es befahl; ; und das neuer⸗ 
richtete Bur ger corps von 30,000 Mann, das dem Cardi⸗ 
hal ganz zu Gebote ſtund, machte den Adel auch nachher in 
manchem Falle gehorſam, wo er ſelbſt dem Koͤnige kaum ge⸗ 
horcht haben würde. Nicht leicht würde auch ein anderer 
Miniſter ſolche Reglements vorzuſchreiben gewagt haben, als 
er in der Sache der ungluͤcklichen Bewohner der Weſtindi⸗ 
ſchen Inſeln, zum Verdruß der Spaniſchen Großen that. 
Eu 4. Nach langem Zaudern kommt endlich Karl in Spas 
Da an, und den Anfang. feiner Regierung macht der ſchaͤnd⸗ 
8 lichſte Undank gegen Ximenez, der eine ſo ſchndde Behand⸗ 
5 lung nicht uͤberleben konnte. Ihm folgt als Primas des 
Caſtiliſchen Reichs ein junger unbedeutender Niederlaͤnder. 
5. So ſchnell nun die heftigen Siciliſchen Gaͤhrungen 
gedaͤmpft waren, ſo ſehr disponirt ſich alles beſonders in Ca⸗ 
ſtilien zum langedauernden buͤrgerlichen Kriege 
1519 Karls Abreiſe nach Deutſchland, um ſich zum Kaiſer kroͤnen 
zu laſſen, mußte die Epoche der wildeſten Ausdrucke werden, 
da ſich die heftigſte Reizbarkeit der Gemuͤther ſchon unmit⸗ 
telbar vorher auf dem Caſtiliſchen Reichstage zu Compoſtel 
gezeigt hatte. 
Außer den oben angefuͤhrten Briefen des Petr. Martyr von Ang⸗ 


hiera ſind hier ſehr brauchbar 
The civil wars of Spain in the beginning of the reign of Char. 


les V. written by Prud. de Sandoval. put into English by 
J. W. London 1652. | 

Geddes miscellaneous Tracts (London 1730. 8. Vol. I. m, 2. pag. 
199 - 316. meiſt aus den Briefen des P. Martyr ausgezogen 
und gut geordnet. 


6. Die Inſurrectionen brechen in Caſtilien und in Ba 
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8 in Majorca faſt n geit“ aus, aber bei 
ſielen gemeinſchaftlichen Veranlaſſungen doch in beiden er⸗ 
teren Staaten aus verſchiedenen Urſachen. Auch fehlt den 
Juſurgenten ſelbſt in Caſtilien Einheit des Zwecks, und es 
chien au. da nicht blos Inſurrection gegen den Koͤnig und 
eine raubgierigen Niederlaͤndiſchen Miniſter, ſondern In⸗ 
urrection des dritten Standes gegen den Adel zu werden. 
Man verlangte ein beſſeres ſtaͤndiſches Repraͤſentationsſyſtem 
und freiere, unabhaͤngigere Deliberationen der Repraͤſentan⸗ 
ten. Man foderte reinere Einrichtung der Municipalitaͤten, 
Aufhebung der adelichen Steuer⸗Immunitaͤten, Reduction der 
ſeit 1504. defänſeren Kron⸗Domainen u. ſ. w. ＋ 


0 Toledo gibt! das Signal, * und dort und ein edler 1626 
iunget Mann, aus einem der erſten Cast ifchen Haͤuſer, 39 
von Padilla, „an der Spike. Alle beträchtliche Städte in 
ändern. ihre Virfeſſung. Die neuen Deimocratifitten 
| nicpalitäten ſchloſſen eine Junta unter einander, ließen 
| ppen marſchiren, und ein unglücklicher Verſuch, den der 
g. General Auton Fonſeca, kraft eines vom Regenten 
N eat Adrian erhaltenen Befehls, auf Medina del Cam⸗ 
po machte, entscheidet vollends die General z Inſurrec⸗ 
tion. Die Ei cht der Inſurgenten war vorerſt — Carls 
Mutter die melancholiſche Königinn Johanna, deren Perſon 
|; e ſich auch verſi cherten, an die Spitze der Regierung zn 


5 Bin e meist d EIERN 
8. Nur Peter Giron, 0 ſehr er . von Privates 

5 gegen den König gluͤhte, haͤtte nie zum Chef der Inſur⸗ 

genten-Armee gewählt werden ſollen. In den erſten drei Wo⸗ 

chen ſeines Commando geraͤth, vielleicht nicht ganz ohne ſeine 1520 

Schuld oder Verraͤtherei, die wichtige Stadt Tordeſillas, wo Dez 
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die Königin Johanna und der größte Theil der Junta, De, 
putirten ſich aufhielt, in die Haͤnde der Royaliſten. 
Padilla, der ihm im Commando folgte, konnte den Scha, 
den nicht mehr erſetzen. Der Adel, der bei den wilden Pla⸗ 
nen der Demagogen unmoͤglich mehr mit dem dritten Stan⸗ 
de gemeine Sache machen konnte, zog ſich immer mehr 
auf die Seite des Koͤnigs; die Vereinigung mit den in Na⸗ 
varra einbrechenden Franzoſen mißlang, und die Nieder la⸗ 
‚ge bei Villalar machte der demokratiſchen Parthie ein 
ut Ende. Padilla und mehrere der uͤbrigen Chefs wurden ent⸗ 
hauptet, und die muthvolle Vertheidigung von Toledo, die 
Padilla's Gemahlinn Donna Maria übernommen, hatte kei⸗ 
nen Zweck mehr. ö 1 
9. In Valenza uͤberwaͤltigte der Adel die Sufurgenten 
faft allein; in Majorca aber entſtund der blutigſte Kampf, 
der auch am längſten dauerte. In Aragonien verhinderte 
der kluge Vice⸗Koͤnig La Nuza den Ausbruch der Unruhen. 
10. So billig aber der ſiegende Koͤnig, wie er bald dar⸗ 
auf nach Spanien zuruͤckkam, die Inſurgenten beſonders in 
Caſtilien behandelte, ſo verſchwand doch ſeitdem der ſchoͤnſte 
Theil der dortigen conſtitutionellen Freiheit. | 
+ In der ſtaͤndiſchen Verfaſſung felbft wurde zwar gar 
nichts geaͤndert; aber einzelne Staͤdte verloren ſchnell nach 
einander ſo viel von ihren Privilegien, daß die Deputirte 
derſelben auf dem Reichstage ſelten mehr mit dem alten Muth 
ſprachen, und noch ſeltener, wenn es nicht gerad auf Geldſa— 
chen ankam, von mehreren Deputirten zugleich, irgend ein 
gemeinnuͤtziges Project betrieben, irgend ein Mißbrauch der 
Regierung nachdruͤcklich geahndet oder eine Verbeſſerung der 
Conſtitution gefordert wurde. Auch der Adel aͤnderte ſich ſeit 
dieſer Zeit gewaltig. Er hatte waͤhrend der letzten Unruhen 
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entdeckt, daß er vom dritten Stande weit mehr zu fuͤrch⸗ 
ten habe, als von irgend einem König; und wurde als 
fo ganz Föniglichgefinnt, Vom erſten Stande des 
Reichs aber, von der Geiſtlichkeit, war ohnedieß 
nichts zu erwarten, ſeit daß der Koͤnig die Concordate mit 
dem Pabſt geſchloſſen, alſo Biſchbfe und Erzbiſchdfe recht ei⸗ 1524 
gentlich des Koͤnigs Leute geworden waren. Noch kam hin⸗ 
zu: man hatte ſchon ſeit mehreren Jahren allmaͤhlig die Ein⸗ 
richtung entſtehen laſſen, daß auf jedem Reichstage, außer 
der ſtets fortgehenden Alcavala, mit einemmal zugleich 
für die drei naͤchſtfolgenden Jahre, die jährliche 
Summe von 800,000 Ducaten verwilligt wurde. So wurden 
alſo auch die Reichstage immer ſeltener, und ihre Beſchaͤf— 
tigung verengte ſich immer mehr auf bloße Verwilligung or⸗ 
dentlicher und außerordentlicher Steuern. 

11. Doch wuͤrde man ſehr irrig glauben, daß Carl 
ſchon ſo gut als unumſchraͤnkt in Caſtilien regiert habe; die 
alten Geſinnungen und die alte, gewohnte Sprache aͤndern 
ſich nicht eben ſo ſchnell, als ſich manchmal die Conſtitution 
ſelbſt ändert. Ich habe auf dem Reichstage von 
1538. wohl gemerkt — ſagte Carl ſelbſt noch Jahre lang 
nachher — wie wenig ich, als Koͤnig von Caſtilien 
vermag. Die dringend geforderte Generalaccife, die er da- 
mals zum Afrikaniſchen Zuge, alſo recht zu des Reichs Nu⸗ 
Sen verwenden wollte, wurde ihm ſtandhaft verweigert, ob 
er ſchon nur auf kurze Zeit darum bat. Die weltlichen Ba⸗ 
tronen fühlten ihr und des Reichs Intereſſe eben fo lebhaft, 
als die Staͤdtedeputirte. Beide Staͤnde erklaͤrten freimuͤthig 
und wiederholt: der Koͤnig moͤge doch endlich den ewigen 
Kriegen ein Ende machen, ſo werde auch endlich der uner⸗ 
ſchwinglichen, immer neuen Steuern ein Ende werden. Auch 


die Entpärfe von Sah Monopol und Veränderung des 
Müͤnzfußes mußte Carl damals aufgeben, und mit Noth er, 
hielt er — nicht auf dem Reichstage ſelbſt, ſondern durch 
Einholung der Conſenſe einzelner Städte — endlich eine bes 
ſtimmte Summe als außerordentliche Berwilligung. Dieſes 
Mittel der einzelnen Conſens⸗Einholung iſt 1541. w wiederholt | 
worden, da bie Städte⸗Deputirte auch wieder auf dem Konz 
vente zu Valladolid ihre Einwilligung ſtandhaft verweigert 
hatten. 2 
Das größte unglöck war, daß es dem Hof ee 
jedes der drei Corps, aus welchen die Staͤnde beſtunden, als 
Separat, Corps ſo eriſtiren zu laſſen und ſo zu behandeln, 
daß man nicht einmal officielle Communicationen des einen 
Corps mit. dem andern zugab. Daher rief man auch bald dieſe 
bald jene allein, negociirte bald mit. dieſem bald mit jenem 
zuerſt, und fragte oft in Steuerſachen die Baronen gar nicht. 
Ihre Einwilligung hielt man hier für unndͤthig, weil fie ſelbſt 
doch nichts beitrugen; und die Geiſtlichkeit gab oft ohnehin 
| ihre Dons,Gratuits fuͤr ſi ch, daß alſo der Koͤnig mit vielem 
Scheine des Rechts die Steuerſachen bloß als Sache des 
dritten Standes anſah. Ohne Allianz mit den höheren Staͤn⸗ 
den aber konnte der dritte Stand den Kampf gegen den Koͤs⸗ 
nig und ſeine Minifter nicht lange beſtehen. | | 
12. Organiſi irung der Regierung Carls, und re 
Veränderungen derſelben waͤhrend dieſer langen Regierung. 
Der Groß Canzler Merk. de Gattinara gibt beſonders auch 
1522 dem hohen Conſeil von Aragonien eine beſſere Einrichtung. 
Auf dem Reichstage zu Valladolid feierliche Er: 
neuerung des Caſtiliſchen Grundgeſetzes von 1442. 
13. Vier große Kriege Carls mit Koͤnig Fran, 
I. von Frankreich. Jeden derſelben fängt Franz an, jeder 


— 


2 


ungluͤcklich. 1544. wird der letzte Friede auf eben 
— 2 Bedingungen geſchloſſen, wie ſchon 1520. Franz 
nuß auf alle Prätenſionen an Neapel und Mailand, und 
ur auf die Lehens⸗Herrlichkeit über Flandern und Arteis 
t thun, auch Navarra preis geben. 
Erſter Krieg. von 15211526. Madriter Friede. 
Zweiter Krieg. von ll ah Damen⸗Friede zu 


Cambray. % 
9 Dritter Krieg. von 1536-1538, Zeheajaͤhriger Waf⸗ 
a fenſtillſtand zu Nizza. 


Vierter Krieg. von 1542⸗1544. Friede zu Crepy. 
2 14. Es macht einen ſonderbaren Contraſt; waͤhrend daß 


Carl durch einen hoͤchſt koſtbaren, zwoͤlfjaͤhrigen Kampf mit 


Frankreich, ohne irgend einen Gewinn für Spanien, alle Schaͤ⸗ 
tze ſeines Reichs verſchwendet, und durch Erwerbung einiger Ne⸗ 
benländer das Haupt Corps feiner Monarchie mehr ſchwaͤcher 
als ſtaͤrker macht, ſo erobern einige kuͤhne Abentheurer, ohne 
von ihm mit Aufwand unterſtuͤtzt zu ſeyn, in einer neuen 

mehrere der herrlichſten Koͤnigreiche fuͤr Spanien. 
Ferdin. Cortez unternimmt von 1518. an mit ungefaͤhr 
700 Spaniern die Eroberung von Mexico, und vollfuͤhrt fie, 
ſelbſt bei großen inneren Uneinigkeiten der dortigen Spanier, 
innerhalb 5 Jahren mit unerhoͤrtem Muth und unerhörter 
en 

j Franz Pizarro und Diego von Almagro wagen und 

hren noch mehr aus, ſie erobern ſeit 1528. Peru und Chili 

und dieß trotz der blutigen Kriege, die dort beide Fi 
mer und ihre Partheien gegen einander fuͤhrten. 

Erſt vollends durch die Schlacht bei Chapas wird Carl 
Herr von Peru. Vorher war's noch immer zweifelhaft, obe ar 
ſich nicht Pizarro oder Almagro ein eigenes Reich dort gruͤn⸗ 

Spittler's ſämmtl. Werke. II. Bd. 4 
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den würden, und felbft nach dieſer Schlacht iſt's manchmal 

noch kritiſch geworden, weil die Reformen, die Carl auf die 

emphatiſchen Vorſtellungen des menſcheufreundlichen Las Ca⸗ 
ſas endlich durch einen neuen Vicekoͤnig in Peru treffen ließ, 
heftige Unruhen erregten, und Gonſ. Pizarro noch größeres 

Anſehen behauptete, als ehedem fein Bruder Franz. 1 
Bezeichnung des vollen Umfangs aller Entdeckungen in 

Suͤdamerika, die während Carls Regierung gemacht worden, 

und Beſchreibung ſowohl der Vortheile, die ſich dort finden 
ließen, als auch der Art, wie Spauien fie damals nutzte. Ein 

Span. Officier Carvajac entdeckte ſchon waͤhrend Carls Re: 

gierung die Minen von Potoſi. 

15. Karls afrikaniſche Expeditionen haͤtten von grögerem 
Vortheil für Spanien werden koͤnnen, wenn fie planmaͤßig 
ausgefuͤhrt und fortgeſetzt worden waͤren. So waren's aber 
blos Zuͤge und einzelne Eroberungen. 

1535. Erſte Expedition, um den König von Tunis, Muley Haſcen, 
wieder einzuſetzen. Der kuͤhne Corſar, Hayradin, Barbaroſſa 
genannt, hatte als Türkiſcher Oberadmiral 1534 Tunis hinweg⸗ 
genommen. Golette und Tunis werden von Carln erobert: ers 
ſteren Platz behält Carl; Tunis erhält Haſcen wieder als ſpani⸗ 
ſcher Vaſall. 

Diarium expeditionis Tuuetanae a. 1535. interprete Jo, Etrobio 
Lovanii 1547. | 

Antonii PONTI, Consentini, Hariadenus Barbarossa, seu bellum 
Tunetanum, in A. Matthaei Analectis veteris aevi T. I. p. 
I. sq. 

1541. Carls zweite ungluͤckliche Expedition gegen Algier, dem N 
des verſtändigen Doria zuwider unternommen. 

Caroli V. Imp. expeditio in Africam ad Argieram; per Nic. 
VILLAGAGNONEM, equitem Rhodium Gallum. Argent. 
1542. 8. et ap. Schardium Tom. II. p. 365 sqq. 


16. Die Deutſchen Händel Carls, der Smalkaldiſche 
Krieg und der vier Jahre nachher folgende Moriz⸗Krieg hat⸗ 
ten auf Spanien wenig Einfluß; ſie koſteten wenig Spani⸗ 
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ſches Geld und wenig Spaniſche Truppen. Auch hatte wohl 
uͤberhaupt die ganze 35jaͤhrige Verbindung Deutſchlands mit 


Spanien während der Regierung Carls, vielleicht keine ans 


dere Wirkung für Spanien, als daß fein König den Maje⸗ 
ſtaͤts⸗Titel unter allen Königen zuerſt annahm, daß ſich durch 
haͤufigeres Commerz der Spanier und Deutſchen unter einans 
der auch Lutheriſche Ketzereien bis nach Caſtilien hin verloren, 
ohne aber dort im Lande der Inquiſition viel gedeihen zu koͤn⸗ 
nen, und daß induſtrievolle Deutſche, Unternehmungen aller 
Art zu betreiben, häufiger nach Spanien zogen, wie nicht nur 


die Geſchichte der Augsburgiſchen Fugger, ſondern auch die 


Spaniſche Bergwerks- Geſchichte zeigt. 


17. Doch auch Carls fuͤnfter Krieg mit Frankreich Ban 


ſprang aus feinen Deutſchen Handeln, und dieſer fünfte Krieg, 


in welchem die Belagerung von Metz eine Haupt» Epoche 
macht, war wohl Schuld, daß Carl die Ausführung ſeines 


Entſchluſſes, alle ſeine Kronen niederzulegen, beſchleunigte. 

Schon ſeit 1550 litt er ſo ſehr au ſeiner Geſundheit, und 
| feine Hypochondrie nahm fo zu, daß er ſich oft lange Zeit 
blos von wenigen Vertrauten ſprechen und ſehen ließ. Man 
konnte ihn oft nicht, und einmal neun Monate lang nicht, 


zur Unterſchrift feines Namens bewegen; er ſchien bloͤdſinnig 


zu werden. So uͤbergab er denn 1556. den 16. Jan. feinem 
einzigen Sohne Philipp zu Bruͤſſel auch vollends die Spa⸗ 
niſche Monarchie, nachdem er ihm Mailand, Neapel und 
Belgien ſchon vorher abgetreten hatte. 

18. Er ſtarb den 21. Sept. 1558. in einem kleinen Pri⸗ 
vathauſe, das er ſich ſchon lange vorher, als kuͤnftigen Ruhe, 
platz, in einer ſehr ſchoͤnen Gegend bei dem Hieronymiten⸗ 
Kloſter Juſte in Eſtremadura hatte bauen laſſen. 


19. Während feiner 40 jaͤhrigen Regierung Ind die Spa ⸗ 


5 


1556 
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niſchen Kron⸗Einkuͤnfte ſehr erfchöpft worden. So viel er 
auch ordentliche Steuern aus allen ſeinen Staaten erhoben, 
ſo ſehr er uͤberall die ordentlichen Steuern erhoͤht, und ſo viel 
er Gold und Silber aus der neuen Welt gezogen, ſo war 
doch alles dieſes nicht hinreichend. Er hinterließ betraͤchtliche 
Schulden. Viele Kron⸗Revenuͤen waren verpfaͤndet, viele den 
Ritterorden gehörige Güter verkauft, manche überflüffige Amts 
ſtellen errichtet, um durch Verkaufung derſelben ſchnell eine 
betraͤchtliche Summe Geldes ziehen zu koͤnnen, und auch die 
Kirchenguͤter waren ſtark mit Penſionen belaſtet. | 

Während 40 Jahren feiner Spaniſchen Regierung hatte 
er faſt 35 Jahre lang Krieg, und weil die Hauptſcenen die 
ſer Kriege in Italien oder in den Niederlanden waren, ſo ge⸗ 1 
wann die Geld-Circulation in Spanien aa Carls grobe 
Ausgaben wenig. 


Philipp II. 1556 — 1598. 


geb. 1527. 21. May. * er 
vermählt 1) 1543. mit Maria von Portugal, Mutter des unglückli⸗ 


chen Don Carlos. + 1545. 
2) 1554. mit Maria von England. + 1558. 
3) 1560. mit Eliſabeth T. Kön. Henr. II. o. Frankr. + 


1568. ö 
4) 1570, mit Anna, T. Kaiſ. Maximil. II.; Mutter Kön. 


Phil. III. 
ſtarb 13. Sept. 1598. 


— 


14 


1 


Sepulvedae (Jo. Genes.) L. III. historiae Philippi II. Regis Hi- 
spaniarum inde ab a. 1556-1564. in Opp. T. III. 

Ant. de HERRERA Y Tordesillas Historia del mundo, en el 
Reynado del Rey D. Phelipe II. desde el a. 1554. hasta el 
de 1598. Valladolid 1606. Madrid 1613. 3 Voll. in fol. 

Luis CABRERA de CORDOVA Historia del Rey D. Phelipe II. 


en Madrid 1619, fol. 
La vita del catolico y invitissimo D. Filippo Secundo Ré delle 
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Spagne „con le guerre de’ suoi tempi — da Cesare CAM- 
PANA. P. I. IV. Vicenza 1605. Die Supplemente ſeines Soh⸗ 
nes Aug. Campana begreifen auch noch re 5 der Regie 
ie; 
rung Philipps III. 
er Chriſt. Khevenhillers, (lange Zeit tail. Ser. zu Madrit) 
( 1650. DAnnales Ferdinandei (1578. bis 1626.) Regensburg 
und Wien 1640. bis 1646. 9 Bände in Fol. vollſtändig (von 
1378 bis 1637). Leipzig 1716. bis 1726. 12 Bände in Fol. 
Der Auszug, den Hr. Hofr. Runde Leipzig 1778-81. in 4 Th. 
gr. 8. herausgegeben, geht bis 1597. 
Memoires pour servir à l’histoire du Cardinal de GR. ANVELEE 
( 1586) premier Ministre de Philippe II, Roi d’Espagne; 
ae un Religieux Benedictin de la Congregation de S. Vanne 
(Dom Prosper LEVESQUE) a Paris 1753. 2 Voll, in Sr. 
12. Enthält manche ſonſt nicht bekannte Nachrichten. 
Weniger wichtig iſt, obſchon auch, wie es ſcheint, ſehr authentiſch 
altre de Ferd. Alvarez de Toledo premier du nom Due d'Albe. 
Paris 1698. T. I. II. 12. Das Orig. iſt Lateiniſch. 
Porenno los dichos y hechos del Bey Felipe II. e 1666. 
8. in Franz. überf. Cöln 1671. 8. 
Vita del Catolico Re b. II. Monarca delle Sbagne: scritt, 
da Gregorio LETI. 4 Coligni (Senf.) 1679. 2 Parti in 4. 
ins Franzöſ. (Amst. 1734. 12.) Teutſche (Lei p:. 1716. 8.) und 
Holland. überſetzt. 
The hystory of the Reign of Philipp II, Hing of Spain; by Rob. 
FO WATSON. TZond. 1777. 2 Voll. in 3. Teutſch Lübeck 1778, 
2B. in gr. 8. Für die Span. Geſch. von ſehr geringem Werth . 
Der Verf. hat, wie die meiſten Geſchichtſchreibet Philipps, die 
Bequemlichkeit ſich gemacht, faſt die ganze Geſchichte deſſelben 
bloß zu einer Geſchichte der Niederl. Händel werden zu laſſen. 
Was er von der Spaniſchen Geſchichte erzählt, iſt meiſt voll 
Fehler, und dabei noch äußerſt unvollſtaͤndig, wie es nicht an⸗ 
ders ſeyn konnte, da er von allen Quellen der Span. Geſchichte 
den einzigen Cabrera zu kennen ſcheint. 
Portrait de Philippe II. Roi d' Espagne. Amsterd. 1785. 8. 
Die Litteratur der Geſchichte Philipps II., ſo weit ſie die Nieder⸗ 


lande betrifft, kommt bei der Geſchichte der Ver. Niederlande 
vor. 


I. Der Krieg, den König Henrich II. 1557. eben fo uns 


gerecht auf Anſtiften P. Pauls IV. angefangen, als unglück⸗ 
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Apr. 
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lich geführt hatte, endigt ſich bald durch den Frieden zu Cha, 
teau en Cambresis. Philipp reſtituirt die in der Picardie 
eroberten Plaͤtze; Henrich gibt ſeine Niederlaͤndiſchen Erobe⸗ 
rungen zuruͤck, nur über. die zuruͤckgegebene Gr. eee 
behält er ſich die Souveränität vor. 


Schlacht bei S. Quintin (10. Aug. 1557.) am Tage des heil. Lau. 
rentius. Philipp iſt dankbar, und baut dem Heil. zu Ehren 
mit einem Aufwande von mehr als acht Millionen Ducaten den 
Escorial. 

Doscripeion brevo del Monast, de S. Lorenzo del Escorial por 

Fr. de los Santos. Madrid 1667. fol. Madrid 1681. fol. 

Andr. Ximenez descripcion etc, Mit vielen Kupfern. Madrit 
1764. Fol. 

Die Geſchichte des Baues ausführlich in P. Sf, de! Siguenza hi- 
storia de la Orden de S. Geronimo (Madr. 1595 — 1606.) L. 
III. ſ. auch Lettere d'un vago Italiano ad un suo amico. T. 
II. p. I. 64. 


„Philipp verläßt die Niederlande ſogleich, und geht 


nach 1 und bleibt dort ohne je innerhalb 38 Jahren 


ſeine Niederlaͤndiſchen oder Italiaͤniſchen Staaten zu ſehen. 
Es ſchmeichelte dem Stolze des Deſpoten, vom Dunkel ſei⸗ 
nes Cabinets aus eine halbe Welt in ſteter Bewegung zu er⸗ 
halten, und ſo war denn auch in ſeiner ganzen Agjaͤhrigen 
Regierung kein anderer Plan, als der einer eiſernen, unver⸗ 
nünftigen Herrſchſucht, in der ſich oft der Eigenſinn eines 
mittelmaͤßigen Kopfs zeigte. 

3. Neue Regierungs-Einrichtungen, die er bald nach 
feiner Ankunft in Spanien macht; auch das neue Reglement 
gehoͤrt hieher, das die Inquiſition erhielt. Aber weder die 


‚ Mailänder noch die Neapolitaner laſſen ſich das abſcheuliche 


Inſtitut gefaffen, und Phllipp gibt ihnen leichter nach als 
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den Niederlaͤndern, die ſeinen Stolz durch bedingte Steuer⸗ 
verwilligungen ſchon vorher gekraͤnkt hatten, und deren ganze 
Landes⸗Conſtitution gelegenheitlich gefprengt werden ſollte. 

4. Strenge Befehle wegen Annahme ſaͤmmtlicher Decre, 
te der ſo eben geſchloſſenen Trienter Synode, die ſich mit 1563 
Recht ſelbſt der katholiſche Niederländer ungern gefallen laßt, 
veranlaffen in Belgien die erſten, heftigen Ausbruͤche, viel⸗ 
leicht nicht ohne geheimes Wohlgefallen des Koͤnigs, der nun 
militaͤriſche Execution ſchicken kann. Aber mit welchen Em⸗ 
pfindungen mag er ſich 1598. aller dieſer und der nachfolgen- 
den von ihm ſelbſt veranlaßten Belgiſchen Geſchichten erin⸗ 
nert haben, wenn er die Rechnung der auf dieſen Krieg vers 
wandten 564 Millionen uͤberſah? Nicht zu gedenken, was 
ihm zu gleicher Zeit an jaͤhrlicher, ordentlicher Einnahme aus 
den Niederlanden entgangen, wie viel die hohen Intereſſen 
jener, großentheils in Italien erborgten Millionen all⸗ 
jahrlich gekoſtet, und wie viele Menſchen, auch Spanien da 
durch verloren! Es iſt kein Wunder, daß der Herr der Schaͤ⸗ 
tze von Mexico und Peru, bei einem ſolchen Aufwande, den 
blos eine feiner Hauptunternehmungen veranlaßte, endlich 

im Nob. 1596. eine honnette Banqueroute erklaͤren wollte. 
| 5. Mit dem zehenten Theil jenes Aufwands hätte Phi⸗ 
lipp ſeine Seekriege gegen die Tuͤrken und ihre 
Corſaren, zum groͤßten Vortheile von Spanien vollenden 
koͤnnen. Sicilien, Neapel, die Baleariſchen Inſeln, Spa⸗ 
nien ſelbſt und der ganze Handel von Spanien litten durch 
ſie unglaublich. Philipp verwandte auch viel auf einzelne 
Expeditionen. Wie aber der wahre Moment der Vollendung 
kam, und nach dem großen Seeſiege bey Lepanto die ganze 
Tuͤrkiſche Macht hätte zernichtet werden konnen, zoͤgerte er 
ahbſichtlich — aus Eiferſucht gegen feinen eigenen Admiral, 


1571 


feinen fi ſiegreichen natürlichen Bruder Juan von Auſtria. Die | 
Folge war, daß Philipp am Ende noch manches an der 
Afrikan. Kuͤſte verlor, was er im Anfang lünen Regierung, 


beſeſſen oder erobert hatte. ebe f 


Ub. FOLIETAE de sacro Foedere in Selimum libri IV. * Thes. 9 
Antiq. et Histor. Italiae Graeuio- Burmann. T. J. P. II. col. 


937 sq. En . 
Ejusd. narratio de expeditione Tunetana. a. 1573. I. o. * 5 1111 
Ant. Mar. GRATIANI de bello Cyprio libri V. iuxta exemplar 

Romae impressum, 12. ins Franzbſ. überfeßt von DEE | 

Paris 1685. 4. 7 
Don Juan de Austria Historia por Don Lor. Vander Hammen 7 

Leon. Madrid 1627. 1 
Histoire deDon Jean d’Austriche fils de VRR Charles Be 8 

a Amsterd. 1680. 8. {ya | 


6. Eben dieſelbe niedrige Eifersucht zog den ſchwachen 
Koͤnig in das greuelvolle Verfahren gegen ſeinen Secretair 
Ant. Perez hinein, das zuletzt noch viel ungerechtes Blutver⸗ 
gießen zu Zaragoga verurſachte. R 94 

Perez, ein ſchlechter, gewiſſenloſer Mann, wie ſie Phi⸗ 
lipp oft brauchte, ließ auf Befehl des Koͤnigs einen vertrau⸗ 
ten Secretair des Juan d' Auſtria, den man als einen Be⸗ 

1578 foͤrderer der großen Projecte deſſelben anſah, meuchelmoͤrde⸗ 
riſch aus dem Wege ſchaffen. Freunde und Kinder des er⸗ 
mordeten Escobedo klagten; der Koͤnig aber ließ die Juſtiz 
und den völligen Ausgang der Sache ſo kuͤnſtlich verzoͤgern, 
bis lebende Zeugen, die von ſeinem gegebenen Befehl wuß⸗ 
ten, geſtorben waren, und alle die Papiere, die Perez daruͤ⸗ 
ber vom König in Handen hatte, bei Seite gebracht worden. 
Nun fieng, damit der Koͤnig ſeine Unſchuld vor dem arg⸗ 
woͤhniſchen Publicum klar zeige, die firengfte Unterſuchung 

an. Der Ungluͤckliche wurde gefoltert, zu bekennen; er fluͤch⸗ 
tete ſich aber gluͤcklich nach Aragonien, berief ſich dort feier⸗ 
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lich auf die Aragoniſchen Privilegien, und ſtellte ſich zur Uns 
terſuchung vor dem Richter, der, in Fallen dieſer Art, 
über einen geborenen Aragoneſen, der er war, zu fpres 
chen hatte. Doch die Iuquiſition, die über alle Nationals 
Privilegien erhaben zu ſeyn ſchien, griff zu, und wollte 


ſich, wahrſcheinlich nach einem erhaltenen hoͤhern Wink, 

der Perſon des Angeklagten bemaͤchtigen. Er entrann 
aber unter Begüͤnſtigung einer großen Volks- Inſurrection, 
denn das Volk in Zaragoga ſah Perez Sache als ſeine 
Sache an, weil es der Erhaltung der National-Rechte 
galt. Wie der König zu Beſtrafung des Aufſtands Caſtili⸗ 
ſche Truppen nach Zaragoga ſchickte, ließ der Juſtitia die 
Waffen ergreifen, weil fremde Voͤlker in Aragonien nicht ge⸗ 
braucht werden ſollten. Aber die Caſtilianer ſiegen; der Ju⸗1591 
ſtitia und mehrere Große buͤßen mit dem Leben. 

Uebrigens iſt in der Landes» Conſtitution damals gar 
nichts geändert worden. Aragonien behielt feine Rechtezund 
ſeine Verfaflung; es war blos ein einzelnes deſpotiſches Ver⸗ 
fahren, das freilich im Gebrauche der noch immer beſte⸗ 


| benden Conftitution eine Zeitlang ſchuͤchtern machen mochte. 
Noch beſchwur aber Philipp III. 1599, die Aragoniſchen Pris 


vilegien, und 1645. weigerten ſich die Aragoniſchen Stände 
dem Jufanten Philipps IV. zu huldigen, bis ihre Beſchwer⸗ 
den wegen den Kriegsdienſten, die ſie außer Aragonien zu 
thun gezwungen worden, durch nochmalige Anerkennung ih⸗ 
res alten Rechts gehoben ſeyen. Selbſt noch 1669. hieß es in 
einem offentlichen Gutachten, das von einem Corps der er⸗ 


fahrenſten Aragoniſchen Rechtsgelehrten einem Ausſchuß der 


dortigen Stände ertheilt worden — der König könne für ſich 


und ohne eine Verſammlung der Staͤnde nichts in den Arago, 
niſchen Reichsgeſetzen ändern, nichts davon, nichts dazu 


> A | 


thun. Obſchon der König von Spanien der einzige Souverain 
ſeyn wolle, ſo erkenne ihn doch das Volk nicht dafuͤr, und 
da zum wenigſten die Frage ſehr problematiſch ſey, manches 
dafür, manches dawider geſagt werden koͤnne, ſo muͤßte der 
ſtaͤndiſche Ausſchuß gegen den (damals) angelangten Befehl 
der Koͤniginn Regentinn vor dem Juſtitia proteſtiren. 
Von Perez Geſchichte handeln | De. 
Las Obras y Relaeiones de Antonio PEREZ Seeretario de 


Estado, que fue del Rey de Espanna D. Felipe I. ohne Ans 
seige des Druckorts und des Jahrs. Auch en Ginevra 1654. 8. 
Relaciones de Ant. Perez. Segun la Copia 5 en Paris. 
1624. 4. 2 
Retrato al vivo del natural de la Fortuna de Ant, Perez. en 
Rhodanusia 1625. 8. | 


Cort-Begryp van de stucken der geschiedenissen » van Antonio 
Perez. uit het spaensch ghetoghen door Joost Ayl Graven- 
hage 1597. 4. 

Geddes miscellan. e 4 25 II. n. 5. p. 215 - 414. 


7. Bei den ſteten 8 gegen die Tuͤrkiſchen Corſaren, 
die beſonders in der erſteren Haͤlfte der Regierung Philipps 
bald mit Landungen drohten, bald wirklich landeten, mußte 
unſtreitig fruͤhe Argwohn gegen die Moriskoes erwachen, 
die man in Granada und in Valenza ſchon ſeit 1491. fo bee 
handelt hatte, daß man wohl vorausſetzen durfte, fie moͤch⸗ 
ten ſich nach einer andern Regierung ſehnen, die beſſer Wort 
halte und toleranter ſey. Ueberdieß war ſelbſt auch der Spa⸗ 
niſche Klerus der koſtbaren Miſſionen eben ſo muͤde als die, 
die bekehrt werden ſollten; und man hatte ſchon lange auf an⸗ 
dere Mittel gedacht, um dieſe ſchneller und wohlfeiler und zus 
verlaͤſſiger zu Chriſten, oder was man fuͤr gleichgeltend an⸗ 
nahm, zu treuen Spaniſchen Unterthanen zu machen. Phi⸗ 
lipp hoffte endlich dieſes Mittel gefunden zu haben; es ſollte 
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deſto ſicherer wirken, je weniger man dieſen Zweck errei⸗ 
n wollen ſchien. a 
Ein koͤnigliches Edict ergieng, niemand in Granada follte 
gewiſſe beſchriebene Mauriſche Kleidungen tragen, niemand ge 
wiſſe Mauriſche Gewohnheiten beobachten, niemand Arabiſch 
ſprechen oder Kinder Arabiſch lehren; dies alles wurde bei 
Todesſtrafe verboten. 

Sogleich brach nun in Granada eine groſſe Inſurrec⸗ 
tion aus. Johann von Auſtria fuͤhrte zwei Jahre lang mit 
einer betraͤchtlichen Armee einen hartnaͤckigen Krieg gegen die 
Inſurgenten, und der Ueberreſt, den der Krieg nicht aufge⸗ 
rieben, wurde aus Granada hinweggebracht, und in die inne⸗ 
ren Provinzen des Caſtiliſchen Reichs verſetzt. 


Historia de Rebelion y Castico de los Moriscos del Reyno de 
Granada, por Luysdel MARMOL CARVAJAL, en Malaga 


1600. fol. 5 
Guerra de Granada hecha por el Rey de Espanna Don Felipe 
II. contra los Moriscos de aquel Reyno sus Rebelles, por 
D. Diego de MENDOZA, publicada por Tribaldo de Tole. 
do, Lisboa 1627. 4. Valencia 1730. 8. Valencia 1776. 4. 
Geddes miscellan. Tracts. T. I. n. I. 


8. Dieſe Geſchichten alle fielen gerad in die ungluͤckliche 
Zeit, da Philipp ſeinem einzigen Infanten Don Carlos, ei⸗ 
nem Prinzen von 24. Jahren, nach langen vielfachen Ent⸗ 
zweiungen mit demſelben, wo ſich vielleicht oft die Schuld 
zwiſchen Vater und Sohn theilte, heimlich den Proceß machen 
und den Unglüclichen enthaupten ließ. Drei Monate nach- 568 
her ſtarb auch die ſchwangere Koͤniginn ſehr ſchnell; Jul. 
mit dem ungluͤcklichen Don Carlos von ganz gleichem Alter. 


Die Nachrichten von Enthauptung des Prinzen beruhen nicht blos 
auf der Erzählung von S. Real, fondern auch auf einer im 
Deutſch. Muſ. befindlichen Nachricht eines Augenzeugen, der da⸗ 

bei war, wie der Sarg des Prinzen auf Verlangen der jetzigen 
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Königin, als Prinzeſſinn don Aſturien, tröfnet wurde, und 
den Kopf vor den Füſſen liegen ſag. 

HRelatio vitae et mortis Caroli Infantis, Philippi 45 regis Hip. 
filii, auctore Ludouico de CABRERA de CORDUA, ex Hi. 
spanica lingua in Latinam conuersa ab Adamo EBERTO. 

’ Mediol. 1215. 8. 1 

Hlistoire de Don Carlos fils de Philippe H. Min 1691. 12. | 

Sentimens d'un homme d' esprit sur histoire ” D. Carlo 
Amst. 1691. 7 
E. Tozens Don Carlos und Alexei, Luines und Buckingham; 
ein Verſuch in verglichenen Lebens beſchreibungen. Greifswald. 

17785 8. 

9. Von allen feinen auswärtigen Unternehmungen ge⸗ 
lang auch nicht eine, die Occupation von Portugal ausge, 
nommen, wozu auch Braſilien 110 die Heſthungen in 7 
dien gehoͤrten. 

1581 Der alte Herzog von Alba eroberte dieſes Reich, an das 
Philipp nach dem Tode des Koͤnigs Henrich, als Sohn der 
aͤlteſten Schweſter deſſelben, Anſpruͤche gemacht hatte. "Frank 
reich unterſtützte den Prior Anton von Crato zu wenig, und 
der Koͤn. Eliſabeth von England, die ſich in offenbare Feindſelig⸗ 
keiten gegen Spanien nicht einlaſſen wollte, gelang diesmal 
die Rolle nicht, die fie bei der Inſurrection der Niederlaͤn⸗ 
der ſchöͤn geſpielt hatte. 

10. Doch kam der alte Haß Minen gegen England, 
der ſchon ſeit langem theils aus religioͤſen Gruͤnden, theils 
aus gerechten Beſchwerden deſſelben uͤber Eliſabeths Betragen 
in den Niederlaͤndiſchen Unruhen entſtanden, wenige Jahre 
nachher endlich zur feierlichen Kriegs-Erklaͤrung. Die un⸗ 
uͤberwindliche Flotte ſollte das Land erobern, das ihm Sixt 

1588 V. geſchenkt hatte. So groß aber der Verluſt war, den Spas 
nien durch den ungluͤcklichen Verſuch dieſer hoͤchſt koſtbaren 
Expedition erlitten, ſo viel groͤßer war doch der Schaden, 
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den nachher die raſtloſen Engliſchen Seehelden, dem Spani⸗ 
ſchen Handel und den ſchoͤnſten Spaniſchen Beſitzungen, 
* 16. Jahre lang ununterbrochen zufuͤgten. 

II. Die großen politiſchen Speculationen, von den ligi⸗ 
ſtiſchen Unruhen in Frankreich Nutzen zu ziehen, womit ſich 
Philipp in den letzten acht Jahren ſeines Lebens am meiſten 
beſchaͤftigte, „waren eben fo nichtig, als das Project die Nie. 
derlaͤnder zu beruhigen, wenn er die geſammten fo genann— 
ten Burgundiſchen Lande zu einer Separat-Regierung für 
‚feine Tochter Iſabella Clara Eugenia und ihren Gemahl den 
Erzherz. Albrecht von Oeſterreich und ihre männlichen Deſ— 1508 
cendenten ausſetze. Da letzteres wirklich geſchah, fo mußte 
Spanien, noch 68 Jahre nachher ſchwer dafuͤr buͤſſen. 

12. In welchem Zuſtande mag Philipp II. bei feinem 4548 
Tode, der ungefaͤhr fuͤnf Monate nach dem mit Fraukreich en 
zu Vervins geſchloſſenen Frieden erfolgte, die Finanzen 
des Reichs hinterlaſſen haben, da er kurz vorher ſd weit hers 
abgekommen, daß er in Spanien durch Geiſtliche, Haus für 
Haus, Beiſteuer für ſich einſammeln ließ! Die Schulden⸗ 
Summe ſelbſt allein, die ſich ungefaͤhr auf 140 Millionen 
Ducaten belaufen haben ſoll, ſchien das geringſte; aber die 
Intereſſen waren ſchroͤcklich druckend, die der creditloſe 
König. bezahlen mußte, und die nꝛeiſt noch ins Ausland 
giengen. Die ſicherſten Einfünfte waren verpfaͤndet; 
das Hauptreich Caſtilien war durch fein elendes Steuer— 
Syſtem, und die immer ſteigenden Taxen, die auf die er⸗ 

ſten Bedürfniffe des Lebens gelegt wurden, ganz erſchoͤpft, 

und weder in Aragonien noch in den Italiaͤniſchen Laͤndern 

das Steuerweſen fo eingerichtet, daß Caſtilien hätte erleich⸗ 
tert werden konnen. Hiezu kam noch, daß Philipp, den bei allen 
feinen Regierungs⸗Anſtalten ein Geiſt des Argwohns beſeelte, 
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das Handels» Verhältuiß zwiſchen Spanien 
und feinen Kolonien ſoungluͤcklich einrichtete, daß noth⸗ 
wendig aller Vortheil den Englaͤndern und Hollaͤndern zu⸗ 
fiel. Wie ſollten alſo die Koften des Niederlaͤndiſchen, Eng⸗ 
liſchen und Franzoͤſiſchen Kriegs beſtritten werden? Nicht 
zu gedenken, daß auch der Kaiſer Subſidien zum Tuͤrken⸗ 
kriege von ihm erhielt, und ſeine treuloſe Politik viele Neben⸗ 

Ausgaben veranlaßte. Selbſt ein gleichzeitiger Spaniſcher 

Geſchichtſchreiber bemerkt, man habe nicht begreifen koͤnnen, 

wohin die aus America gekommenen Millionen derſchwun 

den ſeyen? Allein im Jahre 1595 ſeyen innerhalb acht Mo⸗ 
nate 35 Millionen Gold und Silber nach Spanien gekom⸗ 
men, und 1596 ſey keine Spur mehr davon in Caſtilien ge- 

weſen. N 

8 Philipp III. 15981621. 

geb. 18. April 1578. 

verm. 1509. mit Margar. T. Erzherz. Carls von Oeſterreich. 

ſtarb 28. Febr. 1621. 

Historia de la Vida y Hechos del inclito Monarea, amado y 
santo, D. Felide Tercero. Obra posthuma del Maestra Gil. 
Gonzales DAVILA, Cronista de los Sennores Reyes D. Fe- 
lipe 111 y IV; füllt den dritten Band von D. P. Salazars de 
Mendoza Monarquia de Espanna, die Barth. Ulloa 1770 ff. 
in Fol. herausgegeben. Beide erſtere Bände dieſes Werks, die 
eine eigne Arbeit des D. Salazar de Mendoza begreifen, und 
die ſpan. Geſch. von den früheſten Zeiten an bis 1598. herabs 
führen, find nicht von großem Werth. Davila aber enthält 
bei vielem unnützen manches, was mit den trefflichen Nachrich⸗ 
ten bei Khevenhüller ſehr gut verbunden werden kann, und 
dieſe zum Theil berichtigt. 

Ob auſſer dieſem dritten Bande des ganzen Werks noch 
mehrere erſchienen, iſt mir nicht bekannt. Dem Plane nach ſoll⸗ 
ten es ſieben Bände werden, und auch in den folgenden Banden 
ſollten die wichtigſten gleichzeitigen Schriftſteller von Philipps, IV. 
Carls II. und Philipps V. Zeiten erſcheinen. | 
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Memorias para la historia de D. Felipe III. recogidas por D. 
J. Vannes. Madrid 1723. 4. enthält N 
D) ein ziemlich gutes und vollſtändiges Verzeichniß aller zur 
GSeeſchichte Philipps III. gehörigen gedruckten Schriften, 
. einigen Nachrichten zur Geſchichte Philipps III. 
ſelbſt. 
2) die ich. Philipps III. von Virg. Maldezzi ſammt einem 
Anhang. 
3) Geſch. der bekannten Verſchwörung gegen Venedig 1618. 
4) Balth. Porrenno Thaten Philipps III. 
5) Teſtament König Philipps III. 


Colleccion de los Tratados de Paz, Alianzal, Neutralidad, Ga- 


rantia, Proteccion, Tregua y Mediacion, Accesion, Re- 
glamento de Limites, Comercio, Navegacion etc, etc. por 

D. Joseph Antonio de ABREU Y BERTODANO,. Reynado 
del Sr. Rey D. Phelipe III. Parte I. II. Madrid 1240. fol. 
Eine Sammlung, die wenig mehr enthält, als was nicht ſchon 
in Du Mont, Leonard und andern zu finden iſt, aber ſie em⸗ 
pfiehlt ſich häufig durch den ee Abdruck der Urkun⸗ 
den. 


History of the Reign of Philipp the Third. London 1783. 4. 


Bloß die vier erſten Bücher des Werks ſind von Watſon. Weil 
er die Handſchrift unvollendet hinterließ, ſetzte der Heraus⸗ 
geber die noch fehlenden zwei Buͤcher hinzu. Eine zweite 
Ausgb. erſchien London 1786. 2. B. 8. Einige mehrere Kenntniß 
der ſpaniſchen Geſch. zeigt dieſes Werk als die Geraiche 
Philipps II. 4 
1. Die ganze bisherige Regierungsform aͤndert ſi 0 gleich 1598 
in den erſten Stunden des neuen Königs. Er überträgt 
dem Marquis von Denia (D. Franz Gomez de Sandoval) 
Herzog von Lerma die volleſte Gewalt eines Premier⸗ 
Miniſters. Der Vater hatte immer an der Spitze eines 
Staats⸗Raths regiert; der Sohn uͤberließ die ganze Regie— 
rung einem Manne, ohne ſich auch nur um eine allgemeine 
Ober⸗ Aufficht zu bekuͤmmern. 


2. Zwanzig Jahre lang regierte dieſer unwuͤrdige Mini- 
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ſter oder vielmehr fein Guͤnſtling Don Roderigo de Cal⸗ 
derona, der Sohn eines armen Soldaten von Valladolid, 
der vom Lermaiſchen Bedienten zum Grafen von Oliva und 
Marquis von Siete Igleſias aufſtieg, auch ein jährliches 
Einkommen von 100, ooo Kronen ſich erwarb, indeß in allen 

Caſſen des Reichs der aͤußerſte Mangel war. 

3. Schilderung der Staats » Wirthſchaft des Herzogs. 
Sonderbare Mittel, wie er dem allgemeinen Geldmangel 
abzuhelfen ſuchte. Die Alcabala wird in Caſtilien ſogar noch 
erhoͤht, und um weniger Widerſpruch bei dem Steuer⸗Weſen 
zu finden, werden ſeit 1602 die beiden erſteren Staͤnde vol⸗ 
lends nie mehr zum Reichs⸗Convent gerufen, ganz auffer 
ordentliche Faͤlle ausgenommen. 

4. Hoͤchſte Indolenz des Koͤnigs und ſeines Premier⸗ 

Miniſters im ſonderbaren Contraſt mit der herrſchſuͤchtigen 
Thaͤtigkeit, die ſich noch uͤberall von Philipp II. her bei 
einzelnen Gouverneurs, Vice-⸗Koͤnigen, Geſandten u. d. m. 
zeigte. Verſuche des Mailaͤndiſchen Statthalters des Gr. 

von Fuentes; des ſpan. Geſandten in Frankr. Balth. 
de Zuniga; und des berühmten italian. Trium⸗ 
virats, des Marg. von Bedmar, des Herz, von Oſſuna, 
und des Mailaͤadiſchen Statthalters Don Peter von To⸗ 
ledo. 
5. Vortheilhafter Friede mit England, ſo bald Eliſabeth 
todt war; und nachtheiliger zwoͤlfjaͤhriger Waffenſtillſtand 
mit den Vereinigten Niederlanden, als einem anerkannten 
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1609 


ſouverainen Staat. 

6. Dem geizigen Erzbiſchof von Valenza, der ſchon 
lange der Penſionen uͤberdruͤſſig war, die er kraft paͤbſtlicher 
Befehle zu Unterhaltung der Kirche und Schulen der Mo⸗ 
riskoes und zur Unterſtuͤtzuug der für fie beſtimmten Miſſio⸗ 
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ſarien bezahlen ſollte, gelingt endlich fein Plan, den er 1609 
dem Könige ſchon lange und oft vorgelegt — es wird be— 
ſchloſſen, alle Moriskoes ſollten aus Spanien hin- 
veggebracht werden. Selbſt die kleinen unbedeutenden 
Ausnahmen, die der unmenſchliche, nach Valenza er— 1609 
zangene Befehl enthielt, waren ſowohl feinen Abſichten, Sept. 
als dem Plane des Erzbiſchofs von Toledo völlig zuwider. 
Der letztere war ungluͤcklicher Weiſe ein Bruder des Herzogs 
von Lerma. Auch nicht einmal in Anſehuug der Kinder 
der Moriskoes, und ſelbſt nicht einmal in Anſehung derer, 
die unter fuͤnf Jahren, und deren Anzahl er ſelbſt, auch 
nur in Valenza, ungefähr auf 36000 ſchaͤtzte, wollte er eine 
Ausnahme gemacht wiſſen. Umſonſt machte der Adel dieſer 
Provinz, der ſeine fleiſſigſten Paͤchter und Fabricanten ver⸗ 
lieren ſollte, dem König die allerdringendſten Vorſtellungen; 
umfonft erboten ſich die Moriskoes ſelbſt zu allem, was ſie 
irgend als Wunſch oder Beduͤrfniß der ſpaniſchen wegtefeens 
We konnte. 
Wie der groͤßte Theil dieſer ungluͤcklichen aus Valenza 

6 Fans nach Afrika gebracht war, fo ergieng 9. Dez. 1609 
ein gleicher Befehl, die Moriskoes in Granada, Murcia 
und Sevilla betreffend. Den 20. Mai 1610 kam ein Edict, 
das ſie aus Aragonien und Catalonien austrieb; und den 
10. Jul. eben deſſ. J. traf es vollends auch die in Alt— 
und Neu⸗Caſtilien, in Eſtremadura und Mancha. 

So verlor Spanien mit einemmal über 600,000 ſeiner 
ſleiſſigſten Einwohner, und gleich acht Jahre nachher erklaͤrte 
ſelbſt der hohe Rath von Caſtilien dem König: So fey 
Spanien nie entoolkert gewefen wie gegenwaͤr— 
ti g. Wenn Gott nicht helfe, ſey das Reich ver⸗ 
loren, Ueberall ſehe man Ruinen von Haͤu⸗ 

Spittler's ſaͤmmtl. Werke. III. Bd. 5 
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fern und niemand baue fie; Städte und Dörfer 
liegen veroͤdet u. ſ. w. Die Zeiten Philipps II. ſchie⸗ 
nen ein goldenes Zeitalter geweſen zu ſeyn. Davila 
führt actenmäffige Beiſpiele an, wie fehr allein während‘ 
Philipps III. Regierung manche Gegenden an Bendlferung' 
und Cultur verloren, die ganz unglaublich ſcheinen. 45 
Expulsion de los Moriscos por P. A, Cardona. Huesca 1612. 4. 


Memörable Expulsion y justissimo Destierro de los Moriscos de 
Espanna nuevamente compuesta y ordenada por M. de Gua- 


dalajara. En Pamplona 1613. 4. 90 
Geddes miscellan. Tracts T. I. n. I. | N 

7. Es war ein recht unverdientes Gluͤck, das der elende 
ſpauiſche Minifter um eben dieſe Zeit genoß, daß ſich die 
furchtbarſten, politiſchen Combinationen, die Spanien mit 
dem unfehlbarſten Untergang zu bedrohen ſchienen, von ſelbſt 
aufloͤſten. Heinrich IV. ſtarb unmittelbar vor Eroͤffnung ei⸗ 


nes Feldzugs gegen Spanien; das ganze franzoͤſiſche Staats⸗ 


Syſtem aͤnderte ſich nach ſeinem Tode, und die Juͤlichiſche 
Succeſſions-Sache, die auch fuͤr die Spaniſchen Niederlande 
gefährlich zu werden drohte, ward nicht zum ordentlichen Krieg 
reif. Allein ſelbſt auch nur zu Führung des kleinen Su | 
voyiſchen Kriegs hatte das erſchoͤpfte Reich nicht Krafte 
genug, oder vielmehr der elende Miniſter nicht genug Energie. 


8. Nach dem Sturz des Gr, von Oliva und dem Abs 
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gehen des Herzogs von Lerma, der durch feinen neuen Cardinals. 


Hut ſeinen Fall nur beſchleunigte, aber doch fuͤr die Zukunft 
Sicherheit ſich verſchaffte, wird der öffentliche Zuſtand in 
Caſtilien auch unter dem Herzog von Uzeda und ſeinem 
Freunde dem P. Alliaga nicht beſſer. Kein Wunder, daß 
ſich das Spaniſche Miniſterium, bei ganz erſchoͤpften Finau⸗ 
zen, ſo lange weigerte, dem bedraͤngten Deutſch-Oeſterrei⸗ 
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dire Hauſe Hͤlfe zu leiſten, da die Böhmiſchen Unruhen 1618 
und mit ihnen der dreißigjährige Krieg ausbrach. 
RR 9. Man hat in Spanien bei Vermaͤhlung der Infantin 
Anna mit Ludwig XIII. zum erſtenmal den Fall, daß eine 1615 
Infantin ‚für ſich und alle ihre Deſcendenten auf alle Succeſſions⸗ 
Anſprüche Verzicht thun mußte. Dieſe Renunciation, die 
von den verſammelten Staͤnden als Reichs⸗ Geſetz acceptirt 1619 
wurde, war hier viel wichtiger, als ſie in andern Reichen 
geweſen waͤre, wo der Vorzug der entfernteften männlichen 
Deſtendenten vor den naͤchſtſtehenden Abkömmlingen weibli⸗ 
cher Linien durch Obſervanz und Geſetz eutſchieden iſt. 
Philipp IV. 1621⸗ 1105 
geb. 8. April 1605. 
verm. a) mit Eliſabeth T. Kön. Hent. IV, in Frankreich. 
a ＋ 6. Oct. 1644. 
b) mit Anna von Oeſterr. T. Kaiſ. Ferd. II. 
+ 16. Mart. 1696. 
ſtarb den 17. Sept. 1665. 
Oolleccion de los Tratados de Paz — por D. Jos. Ant. de 
ABREU y BERTODANO — Reynado de D. Felipe IV. 
Parte I- VII. Madrid 1244-1751. fol. Das bei Philipp III. 
über dieſe Sammlung gefällte Urtheil gilt auch hier. Die Menge 
der Bände läßt nicht ſicher auf den großen Reichthum des In⸗ 
halts ſchließen, weil von allen Lateiniſch oder Franzöſiſch abge, 
faßten Tractaten auch eine Spaniſche Ueberſetzung hier geliefert wird. 
Für die fünf erſten Jahre dieſer Regierung ſind voll guter Nachrich⸗ 
ten Khevenhüllers Annalen. 
Historia de Don Felipe IV. Rey de las Espannas por Don Gon- 
nr zalez de CESPEDES yMENESES, en Barcelona 1634. fol. 
Virg, Malvezzi introductione al raconto de principali successi 
accadutti sotto .. Felipe IV. Roma 1651. 4, 
Relatione succinta del Governo della Corte di Spagne fatta dal 
Cavagliere D. ZANETORNATO, Ambaseiadore della Rep. 
di Venetia in tempo del Re Filippo IV. Cosmopoli 1672. 12. 
Was unter dem Namen von Cabral als ein befonderes Werk anges 
führt wird, iſt bloß eine Portugieſiſche Ueberſetzung dieſer Rela⸗ 
5 * 
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tion. Relacon politiea das mais particulares accoens do Conde 

Duque de Olivares etc. por. J. R. Cabral. Lisboa 1211. 4. 

1. Der junge Graf-Herzog von Olivarez, der mit dem 
Tode feines Oheims Balthaſar de Zuniga (ft. 1623) auch 
dem Namen nach Premier-Miniſter wird, unternimmt gleich 
anfangs die nuͤtzlichſten Reformationen, und der junge Kor 
nig, für deſſen Vergnuͤgungen hinlaͤnglich geſorgt wurde, hin⸗ 
derte ſie nicht. Allein weder die Unterſuchung, der er das 
Lermaiſche Miniſterium unterwarf, iſt ſo ergiebig, daß man⸗ 
che Reformationen, die durchaus Baarſchaft erforderten, hät 
ten ausgeführt werden koͤnnen, noch mag der ehrgeizige raſche 
Juͤngling die langſamen Früchte feiner beſten Einrich⸗ 
tungen erwarten, und bei dem wahreſten Entſchluß, ein 
guter Miniſter werden zu wollen, konnte er dem Flitter⸗ 
Ruhme auswärtiger Angelegenheiten leider nicht widerſtehen. 

2. Gleich im erſten Jahr der neuen Regierung mußte 
ſchon der, Nie derlaͤndiſche Krieg anfangen, und obſchon 
Spinola den Oraniſchen Helden das Gleichgewicht hielt, 
ſo war doch der Verluſt unerſetzlich groß, den SER in 
Amerika und zur See litt. 

Am Engliſchen Kriege, der 1625 anfieng, war Oli⸗ 
varez unſchuldig; er hatte es mit der Eugliſchen Heirath 
redlich gemeint. N 

Im Mantuaniſchen Succeſſious⸗Kriege (von 1628 
bis zum Frieden von Chierasco 1631) gab er ſchnell nach, 
obſchon hier Spanien ſein Uebergewicht in Italien verlor; 
aber auch fuͤr die ſchwaͤchſte Anſtrengung hatte Spanien keine 
Kraͤfte mehr. 

3. So wurde der Krieg, womit Richelieu die gewalt— 
ſame Entführung des Franzoͤſiſchen Klienten, des Churf. von 
Trier zu raͤchen vorgab, zwar auch von Frankreich, lange 
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nicht mit großem Nachdruck Betrisben; aber es war doch 
fuͤr Spanien ein neuer Krieg! 
Alle Huͤlfs⸗Quellen waren laͤngſt vorher vertrocknet; 
auch nur einzelne kleinere Unternehmungen zu beſtreiten, har“ 
ten ſchon vorher immer, beſondere Anlchen gemacht, oder 
nige große Aemter verkauſt, oder Domainen veraͤußert wers 
den muͤſſen, und jeder Verſuch von Olivarez, durch irgend 
einen gluͤcklichen, großen Effort den Feind zum Frieden ges 
neigt zu machen, war vergeblich. 1639 mißlang auch die 
große See⸗Ruͤſtung. 
Da nun ſeit mehr als ah Jahren Caſtilien faſt 
allein die ganze Laſt getragen, jetzt aber auch ſo entvoͤlkert 
und erſchoͤpft war, daß aus dieſen Provinzen weder weitere 
Steuern gehoben noch Truppen genommen werden konnten, 
ſo verſuchte endlich der Miniſter ein Project auszuführen‘ 
von dem man ſchon ſeit mehr als zwanzig Jahren geſpro⸗ 
chen, was aber bis dahin kein Miniſter gewagt hatte. Auch 
Aragonien, Catalonien und Navarra ſollten herbeigezogen 
werden, um einen Theil der allgemeinen Laſt zu uͤbernehmen. 
Der Koͤnig ſchrieb alſo in Catalonien eine neue Steuer aus, 
die den Kraͤften des Landes ſehr angemeſſen zu ſeyn ſchien, 
und befahl, daß 6000 Mann Catalonier zur Armee nach 
Italien geſchickt werden ſollten. Gleich aber giengen zwei 
ſtaͤndiſche Deputirte nach Madrit, um nachdruͤckliche Vorſtel⸗ 
lungen zu machen, und auf die erſte Nachricht, die nach 
Catalonien kam, daß die Deputirte zu Madrit arretirt wor— 
den ſeyen, brach zu Barcellona und im ganzen Lande eine 
General-Inſurrection aus. 


Epitome de los principios y progressos de las guerras de Cata- 
lunna en los a. 1640 y 1641... por D. M. F. G. Sala. Bar- 
celona 1641. 


1640 
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Plainte des Catalans au Roi ‚RuIBppd IV, trad. de VEspagnol, 
Rouen 1642. 4. ü 


1x 


L. ASSARINO delle Boralitiont di Catalogna ib. I. et II. Ge. 


nov. 1644. 4. lib. III. et IV. con le annot. al Alb. CARO- 
ZANO. 1647. 4. 


Histoire de tout ce qui s'est passe en Gate en 1640 et * 


41. Rouen 1642. 4. 

Historia de los movimientos y separation de A . es orita 
por Clem. Libertino. Lisboa 1696. 

die Catalon. Annalen von de la Penna y Farell; im 3. Band. 


1640 6 | | 
1 unmittelbar; Neapel wurde kaum noch durch die Treue des 


muthvollen Don Franz de Melo dne und Andaluſien 
durch einen Zufall. | 

5. Der König iſt endlich genoͤthigt, dem allgemeinen 

1645 Geſchrei nachzugeben, das gegen den Miniſter entſtund. Oli⸗ 

varez muß abgehen; fein Neveu de Haro, der ihm als 

Miniſter folgte, und 18 Jahre lang Miniſter blieb, war ihm 


4. Die noch gluͤcklichere Inſurrection in Portugal folgte 


FA 
* 


7 
4 


weder an Talenten noch an Einſichten gleich, aber er war 


milder und nachgiebiger, und drang weniger auf ſtrenge Ne: 
formen und große Radical ⸗Curen. 

Histoire du Ministere du Comte Due d'Olivarez, avee des re- 
flexions politiques et curieuses, à Cologne 1673. 12. Eine 
unbedeutende Schrift, von deren Span. Orig, der Graf de la 
Roca Verf. ſeyn ſoll. Die Ueberſetzung ſcheint webe Umarbeis 
tung des Orig. als Ueberſetzung zu ſeyn. 

La Disgratia del Conte d'Olivarez di Ferr. PALLAVICINO, 
im Opere scelte (Villa franca 1673. 12.) T. II. p. 267. sqg» 

6. Des neuen Miniſters Plan war, den Franzoͤſiſchen 
und Niederlaͤndiſchen Krieg ſogleich zu ſchließen, aber Ma⸗ 
zarin wollte nicht, und ſeinem Nichtwollen folgten noch eine 
Zeitlang auch die Vereinigten Niederländer, bis dieſe endlich 

164834 Muͤnſter ihren Frieden mit Spanien machten. Große 
oa, Empdrungen, die in Sicilien und Neapel ausgebrochen, be⸗ 
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ſchleunigten Spaniſcher Seits die Schließung deſſelben. 
Nicht nur die Vereinigten Niederlande ſelbſt giengen verlo⸗ 
ren, ſondern auch alles, was dieſe von den Spaniſchen Nie⸗ 
derlanden an ſich geriſſen. Die Schelde wurde geſchloſſen; 
die Oſtindiſche Schifffahrt der Spaniſchen Unterthanen ſollte 
ſich nicht weiter ausbreiten. N 

7. Noch waren drei Kriege übrig. Den Catalo ni⸗ 
ſchen endigte der natuͤrliche Sohn des Königs Johann von 
Auſtria durch die Eroberung von Barcellona, und der Koͤnig 
ſelbſt durch großmuͤthigen Pardon und durch Wiederherſtel— 
lung der alten Verfaſſung dieſer Provinz. Den Franzoͤ⸗ 
fi ſchen, der bei den großen, inneren Unruhen von Franuk⸗ 
reich ſeit 1648 mit entſcheidendem Gluͤcke geführt worden, 
machte blos Cromwel, der neue Alliirte Ludwigs XIV., der 
ſogleich Jamaica hinwegnahm, hoͤchſt gefaͤhrlich; er ſchloß 
ſich auch bald nach deſſen Tode durch den Pyrenaͤiſchen 
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Frieden. Die damals verabredete Vermählung der alte 659 
ſten Infantin Philipps mit Ludwig XIV. macht dieſen Frie⸗Nov. 


den noch merkwuͤrdiger, als die Spaniſche Ceſſion von Rouſ—⸗ 
ſillon und des groͤßten Theils von Artois. Allein der Por⸗ 
tug ieſiſche Krieg blieb alſo noch übrig. 

8. Schombergs großer Sieg über die Spanier bei Eſtre— 
mos (8. Jun. 1663); und 17. Jun. 1665 zweite große Nie⸗ 


derlage der Spanier bei Villavicioſa. Drei Mon. nachher 


ſtarb Philipp VI. 


Carl II. 16651700. 
geb. 6. Nov. 1661. N 


derm. 1) Marie Louiſe, BrT. Ludwigs XIV. ft. 1689. 
2) Mar. Anna, Prinz. von Pfalz⸗ Neuburg. ſt. 1740. 
farb im Nov. 1700. 
Man hat noch keine eigene Geſchichte dieſes Königs. Die bei Phi⸗ 
lipp III. und IV. ſchon angeführte Tractaten⸗ Sammlung er: 
ſtreckt 1 zwar in den drei letzten Bänden auch über dieſe Regie⸗ 
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rung, aber man lernt wenig daraus, beſonders was den 

innern Zuſtand des Reichs betrifft. Die beſten Nachrichten fin⸗ 

1665 den ſich theils in einigen Sranzöfifchen Memoires theils auch in 6 
“einigen Geſandten⸗- Berichten. 


1. Kraft der Verordnung Philipps IV. ſollte die bermitb 
wete Königin an der Spitze von ſechs Miniſtern, die er ſelbſt 
noch ernannte, die vormundſchaftliche Regierung fuͤhren. Es 
macht aber großes Mißvergnuͤgen, daß ſie, ohne dieſes Con- 
ſeil zu fragen, ihrem Beichtvater, einem Deutſchen Jeſui⸗ 
ten, Jo. Eberh. Neidhard, ſogleich die Großinquiſitors⸗ 
Stelle giebt, die gerad um dieſe Zeit erledigt worden. Die 
Regentin faßt auch oft die wichtigſten Entſchließungen, gegen 
das Gutachten der hohen Collegien, allein nach den Privat⸗ 
Geſinnungen dieſes Mannes, und eine ſolche Cabinets⸗Re⸗ 
gierung empoͤrt den Patriotismus und den Stolz der Spa⸗ 
niſchen Großen. Beſonders zeigt ſich bald eine perſoͤnliche 
Bitterkeit zwiſchen Don Juan Auſtria und dem beguͤnſtig⸗ 

1668 ten Jeſuiten. f 8 

Sehr. 2. Doch brechen die Unruhen erft aus nad) dem Frie⸗ 

Mal. den mit Portugal, und dem gleich dritthalb Monate nach⸗ 
her auch mit Frankreich geſchloſſenen Frieden. In erſterem 
mußte Spanien die volle Souverainitaͤt von Portugal aner⸗ 
kennen, und in letzterem, der zu Aachen geſchloſſen worden, 
nach der Vorſchrift der Triple- Allianz, die in einem ſoge⸗ 
nannten Devolutionsrecht geſuchte Praͤtenſionen Ludwigs XIV. 
an ſaͤmmtliche Niederlande, mit wirklicher Ceſſion der im 
Kriege verlorenen Niederlaͤndiſchen Plaͤtze abkaufen. 

1669 3. Juan von Auſtria zwingt die Königin Regentin, 
faſt mit den Waffen in der Hand, den P. Neidhard hin⸗ 
wegzuſchicken, den der Spaniſche Haß ſelbſt noch nach Rom 
verfolgt, wo er 1681 als Kardinal ſtarb. Auch die Ver⸗ 
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ſuche, welche die Regentin gleich nachher machte, in Madrid 
ſelbſt ein Garde⸗Regiment halten zu wollen, erregen noch 
nach Neidhards Abreiſe die größten Bewegungen. Ueberhaupt 
war keine Beſſerung zu hoffen, fo lange dies Mutter⸗Regi⸗ 


ment waͤhrte, unter dem auch der volljährig gewor⸗ 


dene Koͤnig noch zwei Jahre lang blieb. 

Relation des differends arrivez en Espagne entre D. Jean d' 
Autriche et le Cardinal Nitard, a Paris 1677. 12. a Cologne 
1677. 2 Voll in 12. Eine Sammlung vortrefflicher Acten⸗ 
Stücke; die Erzählung ſelbſt iſt unbedeutend. Der Verf. ge⸗ 
hörte zu der Parthie des Prinzen. 

N Was Neidhard gegolten, galt bald der Sefretair 
Valenzuela, der die geheime Correſpondenz der Regentin 
mit Card. Neidhard beſorgte. Aber ob dieſer oder jener das 
Ruder fuͤhre; ob und wie lange zum groͤßten Aerger des 
ſtolzen Spaniſchen Adels Valenzuela ſich halte, oder wie 
lange noch nach ihm Johann von Oeſterreich (ſt. 17. 
Sept. 1679) dirigire, war faſt gleichgültig. Es war blos 
ein Wechſel der Hof-Partheien. Das allgemeine Elend in 
Caſtilien war zu groß, das Regierungs-Syſtem zu zerruͤt⸗ 
tet, als daß irgend ein Mann haͤtte helfen koͤnnen. Ne⸗ 
ben dem allgemeinen Elend hatte noch faſt jede Provinz ihre 
eigene Leiden; in America wagten die Buccaneers um 
glaubliche Dinge. 

5. Spanien mußte daher auch im Nimwegiſchen 

Frieden bie Kriegskoſten bezahlen und erhielt nichts von 
dem, was die Vereinigten Niederlaͤnder 1673 verſprochen 
hatten, und eben daher Kaiſer Joſeph II. noch 1784 nach⸗ 
holen wollte. Die Franche-Comte“ und ſechzehen Nieder- 
laͤndiſche Plätze: giengen an Frankreich verloren. 

Memoires de la Cour d’Espagne depuis l’annee 1679. jusqu’en 


1675 


1677 


1678 
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1681 ou von verra les Ministeres de Don Juan et da Due 
de Medina Celi. Paris 1733. ı2. enthalten viele fehr. ſpecielle 
Nachrichten von dem Elend, das damals in Spanien berrſchte. 
6. Was gleich nach dem Nimwegiſchen Frieden durch 
die raͤuberiſchen Reu nionen Ludwigs XIV. noch weiter in 
den Niederlanden verloren wurde, und faſt alles kraft des 


1684 geſchloſſenen Waffenſtillſtandes wenigſtens zwanzig Jahre lang 


verloren blieb, war doch nur wenig gegen das, was im In⸗ 
neren des Reichs durch den immer groͤßeren allgemeinen 
Zerfall zu Grunde gieng. Der ganze Staats» Körper ſchien 
ſeiner letzten Aufloͤſung nahe zu ſeyn. | 

Graf von Oropeza, als dirigirender Miniſter der 
Nachfolger des Herzogs von Medina Celi, that zwar für 


1685 Wiederherſtellung des inneren Wohlſtandes weit mehr als 


ſeit zwanzig Jahren irgend einer feiner Vorgänger gethan; 
er fuͤhrte wieder einen fortdauernden Muͤnzfuß ein, er hob 
eine Menge unnützer Stellen auf, er ſuchte wenigſtens nur 
einige Ordnung in die Staats-Oekonomie zu bringen; allein 
das Uebel war unheilbar. Man konnte die laufenden Beduͤrf⸗ 
niſſe ohne Geld „Aulehen nicht beſtreiten; und Geld erhielt 
die Regierung kaum zu fünfzehn Procent, Wie konnte Spa⸗ 
nien waͤhrend dieſer Zeit einen achtjaͤhrigen Krieg gegen Frank⸗ 


1689-reich ausdauern? 


1697 


169 


7. Noch ehe dieſer achtjährige Krieg * den Ryswi⸗ 
ckiſchen Frieden geſchloſſen worden, waren am Spanis 
ſchen Hofe große Bewegungen wegen der bevorſtehenden Suc⸗ 
ceſſion, wenn, wie man ficher ſchon wußte, mit Carl II. der 
Oeſterreichiſche Stamm ausſterbe. Drei Haupt-Competenten 
waren da; der Bayeriſche Churprinz, ein Enkel der 
jüngern Schweſter Carls II., Ludwig XIV. als Gemahl 
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der aͤlteren Schwester deſſelben, und Kaiſ. Leopold, als 
nachſter des Oeſterreichiſchen Mannsſtamms. 

So bald aber nach geſchloſſenem Frieden der Marg. 
von Harcourt als Franzoͤſiſcher Ambaſſadeur nach Madrit 
kam, wurden die Bewegungen noch größer, und wie der Baye— 
riſche Churprinz, fuͤr deu ſich Kön. Carl II. endlich er⸗ 
klaͤrte, unerwartet ſchnell ſtarb, auch die ſchroͤckendſten i rr igengeh . 
Gerüchte vom gefchloffenen Theilungs⸗Tractat ſich verbrei- 1699 
teten, und in Spanien ſelbſt eine Parthie ſich zu formiren 
anſieng, die vom Wahlrecht der Nation Sprach, fo ließ ſich der 
König zuletzt noch durch den Cardinal Portocarrero bewegen, 
in hoͤchſter Stille ein Teſtament zu machen. Er ernennt den 2. 
zweiten Enkel ſeiner aͤlteren Schweſter, der Gemahlin Lud— 1700 
wigs XIV., den zweiten Sohn des Dauphin, Herzog Phis 
| Hr vou Anjou zum alleinigen Erben aller feiner Reiche. 

Vier Wochen nachher ſtarb der ſchwache König, und nach 1. 
vielem ernſthaften Zweifeln, ob das Teſtament angenom- 176 
men oder der neueſte, mit England und den Generalftaaten ge— 
ſchloſſene Theilungs⸗Tractat befolgt werden ſolle, entſcheidet 
Ludwig XIV. endlich für die erſtere Parthie. 


Memoires et Negociations secrettes de F. B. Comte de Harrach, 
Ambassad. de S. M. Imper. a la Cour de Madrid, par. Mr. 
de la Torre. a la Haye 1720. 2 Tom. 12. Voll glaubwürs 
diger ſpecieller Nachrichten. 

Memoires et Negociations secretes de diverses Cours de l’Eu- 

rope par Mr, de la Torre (von 1698 — a. a la Haye 
12721 — 25. V. Tom. 12. 

Memoires de Mr. de Torey pour servir a P’histoire des ne- 
gociations depuis le traité de Ryswick j jus qu aà la paix d'Ut- 
gen Londres. 1757 3 Tom. 12: 


geb. 1683. 19 Dec. 


Vierte Period m 
Regierung des Hauſes Anjou. 


Philipp V. 17001746. 


re 
* * 


verm. a) 1701. mit Mar. Louiſe Gabrielle von Savoyen, ſt. 


14. Febr. 1714. 7 
b) 17714. mit Eliſabeth von Parma, ſtarb 11. Jul. 


1766. 10 
ſtarb. 9. Jul. 1746. 1 


Comentarios de la Guerra de Espanna e historia de su Rey 
Phelipe V. el animoso. desde el principio de su reynado 
hasta la Paz General del anno de 1725. por Don Vicente 
Bacallar y Sana, Marg. de San-Phelipe. en Genova. 2. Voll. 
4. Das Jahr des Drucks iſt nirgends angezeigt. 

Ein vortreffliches und höchſt glaubwürdiges Werk, in allem 
was Spanien zunächft betrifft, fo manche Unrichtigkeiten in Bes 
ziehung auf die gleichzeitige Geſchichte anderer Länder darinn vor⸗ 
kommen. In der Franzöſiſchen Ueberſetzung (Amsterd, 1756, 
4. Voll. 12.) find viele wichtige Stellen des Originals ganz 
verſtuͤmmelt. Aus der Franzöſiſchen Ueberſetzung floß die Deuts 
ſche, Mietau 1772. 1773. 4. B. 8. 


Oeuvres de Mr. le Due de Saint- Simon. Paris 1791. 13 Vol. 


8. Im ſiebenten und achten Band ſind, den Hof Philipps be⸗ 
treffend, eben ſo detaillirte als glaubwuͤrdige Nachrichten ent⸗ 
halten. Der Herzog von Saint⸗Simon war Franzoͤſiſcher Am⸗ 
baſſadeur am Spaniſchen Hofe. Was ſich im 13. Bande von 
Spanien findet, iſt voll Unrichtigkeiten, und darf mit den Nach⸗ 
richten nicht vermiſcht werden, von denen der Herzog als Selbſt⸗ 
zeuge ſprechen konnte. 

Succession de Felipe V. en la Corona de Espanna, Diario 
de sus Viages des de Versailles a Madrid, Jornada a Na- 


polis a Milan y a su Exereito, zuecessos de la Cempanna. 
etc, por. . Marquis de Ribas. Madr, 1704. 
. Memoires politiques et militaires pour servir à l’histoire de 
Louis XIV, et de Louis XV. composes sur les pieces origi- 
nales, recueillies par Adr. Maur. Due de Noailles, Mare- 
ehal de France et Ministre d'Etat. Par M. l!’Abbe Millot. 
Paris 1777. 12. Die drei letzteren Bände enthalten mehrere 
hieher gehörige intereſſante Nachrichten. 

‚Histoire publique et secrete de la Cour de Madrid des l’ave- 
nément de Philippe V. à la Couronne. a Cologne 1719. 12 
Viele kleine Schriften dieſer Art find theils während dem Er 

uiſchen Succeſſions⸗Kriege, theils unmittelbar nach demſelben 
erſchienen, die aber alle heutzutag faſt keinen andern hiſtoriſchen 
Werth haben, als daß man die damalige Meinung des Pu⸗ 
blicums daraus ſieht. Beſonders hat man ſich vor den kleinen Deut⸗ 
ſchen Schriften dieſes Zeitpuncts zu hüten, denn fie find gewöhnlich auf 
einen für Defterreich partheiiſchen Ton geſtimmt. Carls II. Te⸗ 
ſtament ſoll unächt ſeyn; Kaiſ. Leopold ſoll unſtreitige Prätenſio⸗ 
nen an die Spaniſche Monarchie gehabt haben u. d. m. | 
Memorie istoriche della guerra tra imperiale casa d’Austria 
e la real casa di Borbone per gli stati della monarchia di 
Spagna, dopo la morte di Carlo Re Austriaco dall“ anno 
1701 sino all“ anno 1213, descritte da 4. P. (Agostino Umi- 
calia); der Verf. heißt eigentlich Sanvitali. in Venezia 1736. 
4. Vortrefflich, beſonders für die Kriegs Gefchichte.. Um von 
manchen Schlachten mit deſto mehr Einſicht ſprechen zu können, 
reiste der Verf. oft ſelbſt an Ort und Stelle, wo ſie vorgefallen. 
Istoria delle guerre avvenute in Europa e particularmente in 
Italia per la Successione alla monarchia dello Spagne dall’ 
anno 1696 all' anno 1715 scritta dal Conte e Marchese F. M. 
OTTIERI. In Roma 1753-1757. 4 Voll. in 4. Weniger lehr⸗ 
‚reich für den militairiſchen als für den politiſchen Theil. 
Histoire de l’avenement de la maison de Bourbon au Trone 
ws d’Espagne, par Mr. TARGE, a Paris 1772. 6 Voll. in 12. geht 
bis 1714. Eine fehr brauchbare hiſtoriſche Zuſammenſtellung 
aus den Memoiren de San-Phelipe, Memoires de Harrach, 
Sanvitali, Ottieri und andern. Der Verf. ſcheint aber von 
San ⸗Phelipe nicht einmal das Spaniſche Original genutzt, viel 
weniger andere Spaniſche Quellen gebraucht zu haben. 


1703 


18 


1. Es koſtete einen zwölfjährigen blutigen Krieg, bis 
Philipp V. ruhig auf ſeinem Throne ſaß. Kaiſ. Leopold al⸗ 
lein, als der Harpt-Praͤtendent, wuͤrde den Kampf nicht 
ſehr erſchwert haben, aber die Seemaͤchte unterſtuͤtzten Oeſter⸗ 
reich mit einem Eifer, der offenbar mehr aus blinder Anti⸗ 
pathie gegen Frankreich als aus wohlerwogenen politiſchen 
Planen entſprang. Selbſt den Verabredungen des Haager 


1701 Concerts zuwider, ſuchte man endlich die ganze Spaniſche 


Monarchie dem Oeſterreichiſchen Haus zu verſchaffen. Haͤtte 
nur nicht Ludwig XIV. nach dem Tode des alten. Jakob II. 
in S. Germain, den Sohn deſſelben den Praͤtendenten, als 
Koͤnig von England anerkannt! 

2. Wo Eugen und Marlbordugh commandirten, waren 
die Alliirten unuͤberwindlich; aber in Spanien ſelbſt 
war ihr Gluck ſehr abwechslend, ungcachtet des Portugieſi⸗ 
{hen Beiſtands. Fa 

Wäre das eigene Minifterium Philipps weiſer geweſen, 
hätte nicht Portocarrero, dem ſich der junge König erſt ganz 
allein anvertraute, die vermeinten Anhänger des Sefterreis 
chiſchen Hauſes unerbittlich verfolgt, und hätte nicht. die 
Oberhofmeiſterinn der Königinn , die Prinzeſſinn Urſini, die 
nach dem Falle von Portocarrero, allein regierte, 
oft nach Weiberlaune geherrſcht; wie mancher der Groſſen 
würde ſich nie für Leopolds Sohn, für Carl von Oeſter— 
reich erklart haben! Selbſt die Geiſtlichkeit trug eine Zeit 
lang die Haͤrte geduldig, womit Orry, unter dem Schutze 
feiner Goͤnnerin Urſini, die Finanz⸗ Angelegenheiten ordnen 
zu muͤſſen vorgab. 

3. Doch Caſtilien blieb unerſchuͤtterlich treu, vielleicht 
gerad auch deswegen, weil Aragonien, Catalonien und Va⸗ 
lenza abgefallen waren, und noch ehe der Marlboroughiſche 
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N » 79 \ 
Familien» Club in England ſank, fo hatte ſchon Berwik durch 
FR BET u 5. 
den Sieg bei Almanza Spanien gerettet. Auch Ben: de. 
dome ruht mit Recht im Pantheon des Escorials. 1707 
J. E. Miniana de bello rustico Valentino L. III. sive historia 


de ingressu Austriacorum Foederatorumque in regnum Va- 
lentiac. Hagae Comit. 1752. 8. 


4. Große Vortheile, die der Krieg Spanien brachte. | 
Wirkungen des Eindringens Engliſcher und Deutſcher ei 
pen bis tief ins Innere von Caſtilien hinein. g 


5. Friede zu Utrecht. Zwar nicht zwiſchen Spaniens 
und Oeſterreich geſchloſſen, doch aber konnte Oeſterreich, ver, Apt, 
laſſen von den Seemaͤchten, Philipps Regierung in Spa⸗ 
nien und in den zugehoͤrigen Beſitzungen außer Europa, wei⸗ 
terhin nicht ſtoͤren. | 

Ob es ein wahrer Verluſt für Spanien geweſen, feine 
bisherigen Europaͤiſchen Nebenlaͤnder an Oeſterreich und Sa— 
voyen im Frieden verloren zu haben, koͤnnte man wohl mit 
Recht fragen. Auch die Ceſſion von Gibraltar und Minorca 
an England lieſſe ſich noch verſchmerzen, aber unuͤberſehbar 
groß war der Schaden, der aus den Privilegien entſpringen 
mußte, die man den Englaͤndern auf dreiſſig Jahre lang in 
Anſehung des Negerhandels und der großen Pagen Meſſe 
zu verwilligen gezwungen worden. 


6. Vier Wochen nach dem Frieden erſcheint ein neues 125 
Reichs Grundgeſetz, um endlich der Ordnung der Thronfele | Mai 
ge Sicherheit und Stetigkeit zu geben. 

Klare Conſtituirung der Linealſolge und des Vorzugs der 
entfernteften männlichen Deſcendenten Philipps vor den nacht; 
ſtehenden weiblichen Deſcendenten. Erſt nach Abſterben aller 
maͤnnlichen Deſcendenten faͤllt die Succeſſion an die Toͤchter 
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nach der Lirealfolge, und erſt nach Abſterben aller maͤnnlichen | 
und weiblichen Deſcendenten an das Haus Savoyen. 


Von der Beſtimmung, die in San Phelipe Commentarios T. II. p. 29. 
noch beig fügt iſt, und die von großem publieiſtiſchem Einfluß 
wäre, zei gt ſich keine Spur in der Urkunde ſelbſt. 


7. Um eben dieſe Zeit finden ſich die letzten Spuren ö 
der conſtitutionellen Freiheit von Spanien. Ara⸗ 
gonien, Catalonien und Valenza wurden ſeit dem geendigten 
Krieg als eroberte Provinzen behandelt, und ob ihnen ſchon 
weder große Steuer-Laſten aufgebuͤrdet worden, noch übers f 
haupt Philipps Regierung druͤckend war, fo wurden doch dieſe 
Laͤnder ganz auf koͤnigliche Discretion geſetzt. Kein Juſtitia 
war mehr; keine Staͤnde mehr. 

In Caſtilien hielt man zwar noch zu Anerkennung des 
neuen Erbfolge-Geſetzes einen Reichstag; allein — er war der 
letzte ſeiner Art! Wie Philipps Sohn, Koͤn. Carl III. ſechzig 

1774 Jahre nachher ſein Hausgeſetz bekannt machte, wegen Aus⸗ 
ſchlieſſung der unſtandesmaͤſſig verheuratheten Prinzen, fo 
war von keiner ſtaͤndiſchen Acceptation mehr die Rede. Das 
Ende der Cortes war, wie das Ende mancher Deutſchen 
Reichsſtaͤnde; fie find ſanft und ſtill eingeſchlafen. 

Der ſtehende Ausſchuß von acht Deputirten, den der 
dritte Stand bei dem letzten Reichstage formirt haben ſoll, 
und der mehr nur ein unbedeutendes Steuer-Collegium, als 
ein vollguͤltiger ſtaͤndiſcher Ausſchuß war, konnte feiner gan- 
zen Einrichtung zufolge kein Anſehen erhalten. Bald blieb 
ihm nicht einmal ſeine abgeſonderte Subſiſtenz. 

Biscaya und Navarra behielten zwar noch immer einige 
Freiheiten; aber auch hier gruͤndeten ſie ſich mehr nur auf 
eine Obſervanz, die man zu uͤbertreten nicht der Muͤhe werth 
fand, als auf ein verſichertes ſtaͤndiſches Syſtem. 


8. So 
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8. So groß daher die Hof⸗Revolution war, die die neue 
Kbniginn, Philipps zweite Gemahlinn Eliſabeth von Par⸗ 855 
ma, gleich bei ihrem Eintritt in Spanien machte, ſo ſchnell 77 
ſelbſt auch Orry hinweg mußte, ſo bald man die Prinzeſſinn 
Urſini transportirt hatte, ſo waren doch dieſe Veränderungen 

weit nicht ſo bedeutend, als die völlige Umkehrung aller bis; 
herigen Regierungsform, die ſich der neue Miniſter, der Par⸗ 
meſaner Alberoni erlaubte. Statt daß bisher noch eine 
gewiſſe Collegial⸗Regierung gegolten, und in wichtigeren 
Faͤllen der Staatsrath oder andere hohe Collegien gehoͤrt wor⸗ 
den, fo entſtand jetzt ein Cabinets-Regiment. 


Den merkwürdigen Charakter der zweiten Gemahlinn Philipps lernt 
man ſicherer aus den Memoires von Saint- Simon, von No- 
ailles und a. m. kennen, als aus 
Memoires of Elisabeth Farnesia. London 1746. 8. ins Deutſche 
überf. Frankfurt 1747. 8. 
Lettres de Mons. Filtz - Moriz sur les affaires du temps et prin- 
| eipalement sur celles d’Espagne sous Philippe V. et les in- 
trigues de la Princesse des Ursins, traduites de Panglois 
par Mons. de Garnesai. 2. Edit. augmentee d'une reponse ä 
ces lettres. à Amsterdam 1718. 8. überſetzt und mit Anmerk. 
vermehrt von J. J. Schmaus, herausgegeben unter dem Titel: 
Geheime Hiſtorie des Spaniſchen Hofes. Halle 1720. 8. 
Der Hauptzweck dieſer Schrift iſt, die Gültigkeit der Renuncia⸗ 
tion Philipps V. auf Frankreich, zu zeigen, traduite de l’anglois 
iſt Fiction, wie der Name Piltz - Moritz; die Schrift hat einen 
Anhänger der Orleanſiſchen Parthie in Frankreich zum Verf. Den 
eingeſtreuten hiſtoriſchen Nachrichten iſt bloß alsdenn zu trauen, 
wenn fie ſich anderwärtig beſtätigt finden. 
Conference d'un Anglois et d'un Allemand sur les lettres de 
© Filtz - Moritz. Chambray 1722. 8. Enthält gar keine zur Span. 
Geſch. gehörige Aufklärung, ſondern führt bloß die in den Brie⸗ 
fen ſelbſt enthaltenen Ideen noch weiter aus, daß die Renun⸗ 
ciation Philipps V. guͤltig ſey. 
9. Große Plane des Cardinals Alberoni, theils nüß 1717 
Spittler's ſaͤmmtl. Werke. III. Bd. 6 


— 
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liche, die ſich auf innere weiche Rare bezogen, bite 


glänzende, die auswärtige Politik betrafen iv ER 
Außer feinem bekannten fo genannten politifchen Teſtament gehören 
hieher. | er: e 


Histoire du Cardinal Alberoni et de son ministere jusqwä 1 0 
fin de Yannce 1719. par Mr. J R*** (ROUSSET) Een 
1720. 2 Voll. in 12, zweite ſehr verb. Aufl. f 4 


Leben und wundernswürdige Begebenheiten des Card. Julius Al- 
beroni. Aus dem Ital. uͤberſ. Frankf. u. Leipz. 1720, 4. Th. 
Auch iſt Halle 1752. ein Leben deſſelben erſchitusg⸗ W 
nicht von ſonderlichem Werth. 


10. Gleich aber der erſte Haupt: Entwurf der ichen 
Claſſe mißlingt, die feit 1713. verlorenen Italiäniſchen Ne 
benländer zu erobern. Die Gelegenheit war zwar ſchoͤn, denn 
der Kaiſer hatte die meiſten Truppen aus feinen Italiaͤniſchen 
Beſitzungen hinweg nach Ungarn gezogen, und Savoyen war 
zu ſchwach, dem Angriff auf Sicilien allein zu widerſtehen, 
wo ohnedieß noch von alten Zeiten her viele Spaniſchgeſinnte 
waren. Allein Kon. Georg I. von Großbritannien und der 
Herzog⸗Regent in Frankreich, ſchrieben Friedens⸗Geſetze vor, 

26. die Oeſterreich gerne annahm, und endlich auch Spa⸗ 
70 nien annehmen mußte, weil die in Frankreich und Eng⸗ 
land verſuchten Revolutionen mißlangen, die Spaniſche Flotte 
geſchlagen wurde, und Berwik mit einer ſiegreichen Armee 
in Biscaya und Catalonien eindrang. { 
11. Kraft jener Vorſchriften der fo genannten Lettl 
Allianz ſetzten ſich nicht nur Oeſterreich und Spanien durch 
wechſelſeitige Renunciationen voͤllig auseinander, ſondern auch 
Eliſabeths aͤlteſter Prinz, Don Carlos, erhielt für ſich und 
feine Brüder eine Erſpectanz auf die Reichslehen Toscauc, 
Parma und Piacenza, wo man dem Ausſterben der damals 
regierenden Familien ſicher entgegen ſah. Nur ſollten dieſe 
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Laͤnder nie von einem Könige von Spanien weder als Seldft- 
Regenten noch als Vormund beherrſcht werden. 
134. An Alberoni's Sturz, der noch vor geſchloſſener Ra- 5. 
tification erfolgte, war Laura Piscatori mehr Schuld als der 5 
Herzog Regent in Frankreich; MONafteus, AR: dieſer gewiß 
bloß durch jene ihn bewirkt. 

13. In einem heftigen Anſtoß ſeiner gewöhnlichen Oppo⸗ 1724 
| chondrie legt Philipp die Regierung nieder; ſein ältefter Prinz Jan. 
erſterer Ehe wird König, 

e ce. Ludwig. 17 Jahre alt. 

u Kaum aber hatten fich einige Projecte geregt, der 
neuen Regierung volle Unabhaͤngigkeit und eigene Conſiſtenz 
zu verſchaffen, ſo ſtarb der junge Koͤnig, und Philipp laͤßt 1. 
ſich endlich durch die Vorſtellung der Geistlichen bewegen, der 1775 
neuen Regierung wieder ſeinen Namen zu leihen. 

Recueil des lettres et Memoires &crites par Mr. Abbé de 
Montgon. nouv. Edit, corrigee et augmentee. Lausanne 1753. 
8. Tomes. 12. Man hat auch eine Ital. Ueberſetz. (Fior. 1753. 
IR 8. Enthält unter vielem langweiligen, das bloß Montgons 
Privatklagen gegen den Card. Fleury betrifft, einige ſehr lehr⸗ 


reiche Nachrichten über dieſen Zeitpunct der Spaniſchen er 
ſchichte. 


5 | Philipp v. 
g 1155 Die hoͤchſt unerwartete, ſchnelle Ausgleichung aller 

Streitigkeiten n mit dem kaiſerlichen Hofe, die ein gewiſſer Rip 
perda als geheimer Unterhaͤndler zu Wien zu Stande ge⸗ 
f bracht, veranlaßt vier Jahre lang eine große Negotiatiouen⸗ ar. 
Gaͤhrung in ganz Europa. Den wahren oder vermeinten Ab— Ye 
ſichten der Wiener Alliirten ſuchte die Herrenhauſer Al⸗ 1325 
lianz entgegenzuarbeiten, bis ſich am Eude zeigt, daß die Ent 
Alltirten ſelbſt unter einander ſich gar nicht verſtunden, und 

7 6 * 
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daß ſich die entruͤſteten Partheien oft die ſeltſamſten Abſi “ 
ten wechſelsweiſe zuſchrieben, 
1728 Wie endlich Spanien mit Frankreich und England 
ME pon Grund aus ſich verglich, ſo hatte auch die große Herr— 
1729 lichkeit des Herzogs von Ripperda laͤngſt wieder ein Ende. 
9. Er ſtarb in großer Duͤrftigkeit in Marocco. 
nr La Vie du Due de Ripperda — Par Mr. P. M. B. à Amsterd. 


1739. 2Tomes in 8. Eine Spaniſche Ueberſetzung erfchien Ma- 
drid 1740. 2 Voll. in 8. 


16. Vergebliche Verſuche der Einwohner von Aragonien 
und Valenza, ihre alte Verfaſſung wieder zu erhalten; ſie 
werden auf's neue unterjocht. Philipp thut viel zum Beſten 
des Landes, nur darf keine Spur der alten conſtitutionellen 
Freiheit ſich zeigen. Selbſt die alten großen Staats⸗Aemter 
werden aufgehoben; der Name moͤchte Muth machen. | 

17. Was Alberoni vergeblich verſucht hatte, vollfuͤhrt 
Patinho mit geringem Aufwand; er erwirbt Neapel und 
Sicilien fuͤr den aͤlteſten Prinzen ſeiner Koͤniginn. Den Vor⸗ 
wand des Kriegs gegen Oeſterreich gab die pragmatiſche 
Sanction K. Carls VI.; den Moment entſchied die Polui— 
ſche Koͤnigswahl Auguſts II., die Fleury nicht ungerächt laſ⸗ 
ſen durfte; und Montemars Kriegsgluͤck beſchleunigte die 

1 Wiener Friedens-Praͤliminarien. Don Carlos erhielt Neapel 

1735 und Sicilien gegen Abtretung ſeiner Rechte an Toscana, Par⸗ 
ma und Piacenza. 

18. Weit naͤher gieng aber Spanien ſelbſt — der Krieg 

an, der gleich nach ratificirtem Wiener Frieden 

Apr. mit England ausbrach. Die Engländer nutzten die letzten 

1759 Jahre ihres zu Ende eilenden dreiſſigjaͤhrigen Handels, Pri⸗ 

vilegiums mit einer Kuͤhnheit, die endlich nachdruͤckliche Ge⸗ 

genanſtalten der Spanier nothwendig machte. Aus dieſen 
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aber entſprangen große Klagen der Englaͤnder, und Walpole, 

der erſt noch durch den Tractat zu Pardo einen neuen. 12 
Beweis ſeiner feindſeligen Geſinnungen gegeben, mußte end⸗ 1729 
lich doch Spanien den Krieg ankuͤndigen. 


Procès entre la Grande Bretagne et I' Espagne par M Rous- 
set, a la Haye 1240. 8, und in eben deſſ. Actes et Alemoi- 
res T. XIII. P. II. | 


109. In den paar erſten Exploſionen der Engliſchen Macht 
verlor Spanien ſchroͤcklich, und wenn nicht England an 
plaumaͤßiger Fortfuͤhrung dieſes Kriegs durch feine Theilnah— 
me am Oeſterreichiſchen Succeſſions⸗Kriege gehindert worden 
wäre, fo waren vielleicht Mexico und Peru doch noch ver— 
loren gegangen. f 

20. An jenem Succeſſionskriege aber nahm sus Spa⸗ 
nien, als vermeinter Erbe, einigen Antheil, aber ohne große 
Energie, ehe der Tractat von Fontaineblau geſchloſ⸗ 25. 
fen worden. Der Plan war, dem Infanten Philipp, Mais 55 
land, Mantua, Parma und Piacenza zu verſchaffen. Allein 
die greße Familien-Union der Bourbons, die ungeachtet der 
erzwungenen Neutralität des Königs von Neapel durch jenen 
Tractat ſchon auf ewig begründet zu ſeyn ſchien, wird felbft 
noch während des Kriegs, fo bald Philip p todt war, faſt al 
völlig getrennt. 1786 

Ferdinand. 17491759. 
Philipps V. Sohn erſter Ehe. 
geb. 1713. 23. Sept. 
verm. 1729 mit Mar. T. Kön. Johann V. von Portugal. fi. 27. 


Aug. 1758. 
ſt. 10. Aug. 1759. 


I. Der hochſprechende Franzoͤſiſche Ambaſſadeur zu Ma⸗ 
drit hatte ſchon dem Prinzen Ferdinand von Aſturien Frank— 
reich ſehr verhaßt gemacht; es war alſo faſt vorauszuſehen, 


welche Parthie König Ferdinand ergreifen werde. Ohnedieß 

war auch die Koͤnigin gegen Frankreich, und der Italiaͤniſche 

0 Virtuoſe Farinelli, der alles galt, den Englaͤndern und dem 

Oeſterreichiſchen Hauſe ergeben. Man darf demnach kaum 

fragen, von welcher Parthie die Miniſter En ſenada und 
Carvajal geweſen ſeyen. N | 1 


2. Daher erhielt der Infant Philipp im A Ba Frie⸗ 

1748 den kaum Parma, und Piacenza und Guaſtalla, die uͤberdieß 

Gel noch theils an Oeſterreich theils an Sardinien zuruͤckfallen 

ſollten, wenn ſein Mannsſtamm ausſterbe, oder ihm und 

feinen Deſcendenten die Neapolitaniſche oder Spaniſche Sue 

ceſſion ſich eroͤffne. Den Englaͤndern werden die vier noch 
1750 ruͤckſtaͤndigen Genußjahre des Aſſiento⸗Tractats vergütet 


3. Große Verſuche innerer Reformen; leider mißlang 
die vorgehabte wichtige Veraͤnderung des Caſtiliſchen Steuer ⸗ 
Syſtems. Mehr wird ausgefuͤhrt in Anſehung der Colonien, 
und der freieren, haͤufigeren Communication derſelben mit 
dem Mutterlande. Auch das Concordat, das mit Benedict XIV. 
geſchloſſen 8 gehoͤrt zu den nuͤtzlichſten neuen Eiurich: 

ad, tungen, 


4. Wie fo eben eine neue Coalition zwiſchen Frankreich 
und Spanien zu Stande kommen ſollte, ſtirbt Carvajal, 
und Enſenada wird durch den Engliſchen Geſandten ge⸗ 
20. ſtuͤrzt. Wall, der vorher Geſandter in England gewefen, 
175, erhält das Departement der ‚Auswärtigen Angelegenheiten. 

Spanien bleibt daher bei dem ausgebrochenen auler 
1755 zo ſiſchen Kriege neutral. 


5. Elender Tod 8 Koͤnigin. Der König wird wahn⸗ 
ſinnig; man ruft ſeinen Halbbruder aus Neapel herbei. 


Of 
13 Carl Hl. 1750 * 1788. 


geb. 20. Jan. 1716. 
Fr mit Mar. Amal. D. Kon. August III. von Polen. ＋ 27. 


Sept. 1760. N 
par 13. Dec. 1788. 
Die beſten Notizen zur Gefchichte, ſelnet Regierung findet man in den 
5 neuern Reiſebeſchreibungen von Spanien. Adobe uch s Werk 
zeichnet ſich aber auch hier ſehr aus. 
"Fr. Beccatini storia del regno di Carlo II. e 1790. 
8. enthält blos eine eee ganz bekannter Nachrich⸗ 
198 ten. N 
1. Da Neapel und Sicilien nie mit e vereinigt 
werden ſollten, überträgt Carl die Regierung erſterer Reich, 
ſeinem dritten Sohne Ferdinand, In Spanien bleibt Wall 
Miniſter der auswaͤrtigen Angelegenheiten; der Marg. von 


Saqyuillace erhaͤlt das Finanz⸗Departement. 


2. Bo urboniſcher Familien-Tractat, Be zur Ang. 
Unzeit geſchloſſen, daß es ſich nur aus den perſoͤnlichen Ge; 1701. 
ſinnungen des Koͤnigs erklaͤren laͤßt. Den wirklichen Aus⸗ 
bruch des Kriegs mit Eng land verzoͤgert blos eine Ver“ 
änderung im Brittiſchen Miniſterium — wenigſtens einige 
Monate lang. 

3. Man hoffte in Spanien, durch den Yngsif von Por- 
tugal den Engländern einen beſchwerlichen Laudkrieg zu ver⸗ 
anlaſſen, allein auch ſchon mit weniger Unterſtuͤtzung und 
mit einem guten Deutſchen Feldherrn war den Portugieſen 

geholfen; der See: Triumph der Englaͤnder wurde gar nicht 
geſtört. Bei der Eroberung von Ha vana machten ſie 11. 
unermeßliche Beute; und von Oſtindien aus wurde die Ex⸗ 27 7 
pedition gegen Manilla (6. Oct. 1762) ſo gluͤcklich 
vollführt, daß die Stadt gleich bei dem erſten Angriff große 
Ranzion Gelder verſprechen mußte. 


| 14. Sriedens-Präliminarien von Fontaine⸗ 
1762 bleau, drei Monate nachher zu Paris in einen Definitiv⸗ 
Tractat verwandelt. Florida mußte an England abgetreten 
werden; die Engliſchen Niederlaſſungen an der Honduras⸗ 
Bay, die zum Behuf der Faͤllung des Faͤrbeholzes angelegt 
waren, ſollten bleiben, aber unter Spaniſcher Souveraine⸗ 
tät ſtehen. Mit Portugal kam alles wieder auf den alten 
Fuß. 5 
5. Bei vielen nuͤtzlichen Reformen, die der König theils 
nach dem Kriege, theils waͤhrend deſſelben vorgenommen, und 
Don die ſelbſt auch die Inquiſition trafen, ſtieß man auf 
vielfachen geheimen Widerſtand der Jeſuiten, und aus Ge— 
legenheit eines ergangenen Befehls, die niedergeklappten Hüte 
23. und langen Mäntel abzulegen, bricht zu Madrit eine 
100 Jnfurrection aus, bei der man den Einfluß der Jeſuiten 
aufs neue bemerkt haben wollte. 
6. Ihr Fall wurde alſo beſchloſſen, und in einer Nacht 
Rn waren in ganz Spanien alle aufgehoben und transportirt. In 
| auf der prag matiſchen Sanction, die erſchien (2. Apr.), 
1. wurden ſie auf ewig aller Spaniſchen Lande verwieſen, und 
1287 alle ihre Guͤter zum koͤniglichen Fiscus gezogen. Der neue 
Praͤſident des hohen Raths von Caſtilien, Graf von 
Aranda, der dem entlaſſenen Marquis von Squillace 
1766 als dirigirender Miniſter gefolgt war, und mit ihm Cam: 
pomanes, waren die Haupt-Urheber des herrlich ausge— 
fuͤhrten Entwurfs. 
7. Waͤhrend der ſiebenjaͤhrigen Adminiſtration des Green 
Aranda geſchah viel Gutes; ihm ſelbſt ſchon und Campoma⸗ 
nes verdankte man viel, aber auch in ſolchen Theilen der 
Staatsverwaltung, wo beide nicht unmittelbar wirkten, er- 
wachte ein Geiſt allgemeiner Reforme; denn auch nachdem 


80 


bir Dominieauer Cabale den Grafen geſtuͤrzt , Gri⸗ 
nal di und Monino das Ruder fuͤhrten, giengen doch die 
großen, nuͤtzlichen Veraͤnderungen ununterbrochen fort. Nur 
Unternehmungen, wie die von Paul Olavides, mußten miß⸗ 
li ngen, und der Spaniſche Kriegsruhm ſchien nicht gedeihen 
zu wollen. 


1771. 22. Jan. Den Engländern bleiben ihre befirkttenen Eta⸗ 
bliſſements auf den Falklands oder Malouiniſchen Inſeln. 


1775. Elende Expedition gegen Algier. Nicht viel beſſer 1783. 
und 1784. (Schönborns) Nachrichten von der erſten Expedition 
im T. Muſeum, 1776. St. 6. 
1777. Im Seekriege gegen Portugal, um ſich endlich gegen die 
Paortugieſiſche Colonie S. Sacramento zu ſchuͤtzen, iſt Spanien 
glücklicher. 


8. Spaniens unpolitiſche Theilnehmung am Engliſch⸗ 
Franzbſi iſchen Kriege. Minorca und Florida, die Spanien 1779 
im Frieden erhielt, waren eine geringe Entſchaͤdigung gegen 1783 
den enormen Aufwand, den die Belagerung vou Gibraltar 
und die großen Seezuͤge verurſacht hatten. 


9. Anſtalten nach dem Frieden, das Steuer-Syſtem zu 
verbeſſern, dem Credit aufzuhelfen, den Handelsverkehr im 
Reiche ſelbſt mehr zu befördern, der ſchon 1782 errichteten 
Carls⸗Bauk mehr aufzuhelfen. 


Carl IV. 
ge b. 12. Dec. 1748. 
verm. mit Louiſe Mar. von Parma. 


1. Das Regierungs-Syſtem bleibt anfangs ganz eben 
daſſelbe wie unter feinem Vater, ſelbſt das Miniſterium än 
dert ſich nicht. Bald entſpringt aber aus dem großen Um— 
ſturz aller Dinge in Frankreich ein neues politiſches Intereſſe 
für Spanien, von deſſen richtiger Behandlung die Selbſt⸗ 
erhaltung der ganzen Monarchie abhaͤugt. 
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2. nad bleibt neutral. Die Streitigkeiten mit den 
Englaͤndern im Nootka⸗ Sund werden, den Aus ſi ichten der 
Dinge in Frankreich zufolge, ſchnell verglichen, und darnach 


richtete ſich wohl auch der ſchnelle Miniſter⸗ Wechſel. \ 


Graf von Florida Blanca 1792 geſtürzt. Kurze Adminiſtratien 
von Aranda, dem noch 1792 der Günſtling des Königs, bon 
Godoi, als ih von Alcudia folgt, : 


Portugal 


* 


15 Sante die ifo Litteratur il Reichs bes 
treffend. 


Schmauſens Einleitung zum Begriff des Staats von Portugal. 
II. Th. Cap. 19. S. 596. der erſten Ausg. Vorzüglich aber 

Meuseln bibkotb. Ristor. Vol. V. P. II. p. 103 sqq. 

Das große Werk von Machado (Bibliotheca Lusitana. ete.) in, 
4 Fol. Liſſabon 1741 — 1759 iſt nicht blos Litteratur der Por⸗ 
tugieſiſchen Geſchichte, ſondern ein vertreffliches Portugieſiſches 

„Gelehrten » Lexikon, das alle Portugieſiſche Schriftſteller von Chr. 
K Geb. an bis auf unſere Zeiten herab ſammt vollſtändigen Ver⸗ 
zeichniſſen ihrer Werke enthält. 
Memoires histor, polit, et litteraires concernant le Portugal 
et toutes ses dependances, avec la bibl. des ecrivains et 
des historiens de ces Etats. par Mr. le Chev- d’Oliveyra. 
T. I. IL Amst. 1741. 2. vol. 8. Excerpte aus bekannten Fran⸗ 
zoͤſiſchen und Italiäniſchen Werken nach gewiſſen Fächern ges 
4 ſtellt. Das letzte Capitel eines jeden Bandes begreift eine alpha⸗ 
betiſchgeordnete Bibliothek Pottugieſiſcher Schriftſteller, aber 
ohne Unterſchied aller, wie ſie dem Verf. begegneten, nicht blos 
der hiſtoriſchen. Das Werk iſt überdies weit nicht vollendet; 
es fehlen noch mehrere Bände. 


II. Quellen der Portugieſiſchen Geſchichte. 

Man bat keine Sammlung von Quellen, die ſich über einen gro⸗ 
ßen Theil der Portugieſiſchen Geſchichte erſtreckte, ſondern bei ein⸗ 
zelnen Regierungen müſſen die Chroniken angeführt werden, die 

bald mehr bald weniger als Quellen dienen können. 
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In Hispan. illustr. T. II. und III. find viele einzelne brauch⸗ 
bare kleine Schriften geſammelt, meiſt an Geſch. des 16, Jahrh. 
betreffend. Di 

Das große Werk Colleccam dos Documentos e Memorias 4 
Academia Real da Historia Portugueza — ordenada pelo 
Marquez Manuel TELLES DA SYLVA, Lisboa oec. 17 
sqg. wovon wahrſcheinlich achtzehn Bände in Fol. erſchienen, 
verdient nicht den Namen einer Quellen- oder Dokumenten 
Sammlung, wie man nach dem Titel vermuthen ſollte. E 
iſt eigentli ich eine Hiſtorie der königl. Akademie der Geſchichte, 
in der zwar einzelne brauchbare Abhandlungen ſich finden, abı 
weit der größte Theil beſteht in Elogien, Drationen und tr 
ckenen Nachrichten, was bei dieſer und jener akademiſchen S 
ſion vorgekommen ſey. 


III. Schriſtſteller der allgemeinen batte e. 


ſchichte. 90 ; 
Auſſer mehreren älteren, jetzt aber ganz entbehrlichen Schriftſtel. 
lern 


Monarchia 2 por B. de Brito. P. I. Alcobaca 1597, 
P. II. Lisboa 1609. Eine 2te Ausg. der beiden erſten Theile 
erſchien Liſſab. 1690. P. III. et IV. Lisb. 1632. P. V. 1650. 
P. VI. 1673. P. VII. 1683. P. VIII. 1727. fol. Ein Werk, 
an dem fünf königliche Hiſtoriographen nach einander gearbeitet 
haben. Die zwei erſten Theile ſind von Bernh. de Brito und 
gehen von Anfang der Welt bis 1095. Der dritte, vierte und 
fünfte iſt eine Arbeit von Ant. Brandaao, und enthält den 
Zeitraum 1095 bis 1302. Der fechfte iſt von Franz Brandam 
und geht bis 1325. Im 7. B., der den Raph. de Jesus zum 
Verf. hat, iſt das Leben König Alfons IV. (T 1357) enthalten. Der 
Ste von Man. dos Santos begreift die Zeiten von 1367 bis 1385. 
Er ſchließt ſich alſo nicht unmittelbar an den vorhergehenden 
an, weil Man. dos Santos bei feiner (bisher noch unedirten) 
Bearbeitung der Geſchichte von Alfons IV. auch die Geſch. Kön. 
Peters I. (1357 bis 1367) noch mitgenommen. 

Ein Werk von ſehr ungleichem Werth, dem es faſt alle Theile 
hindurch an ſtrenger Kritik und volfftändiger Zuſammenſtellung 


der vorhandenen Nachrichten fehlt. Unterdeß doch noch immer⸗ 

das Fundamentalwerk der Portugieſiſchen Geſchichte, wenn ans 
ders nicht das große Werk des A. C. de Souſa, das in acht⸗ 
kben Quartbänden Liſſabon 1735 — 1748 erſchienen, dieſen Na⸗ 
men jetzt weit eher berdient. Ich kenne aber letzteres blos aus 
Anführungen. 


Epitome de las historias Portuguesas. por Manuel de Faris y 
Sousa, T. I. II. Lisboa 1674 4. Eben daſſ. Werk Brussel. 
1677, fol. Eine mit der Geſchichte bis 1730 vermehrte Aus— 
gabe, Brussel, 1730. fol. Ein ſehr mittelmäßiges Werk, dem 
es an Vollſtändigkeit und an Kritik fehlt. 


Von eben demf. Verf. iſt Europa Portuguesa, wovon die zweite 
anſehnlich vermehrte und verbefferte Ausg. Liſſabon 1678 — 80. 
in drei Folianten erſchienen. Das Werk fängt an mit dem Bas 
byloniſchen Thurmbau, hat viel von Tubal und feinem Gouver⸗ 
nement, und führt die Geſchichte deſto flüchtiger fort, je mehr 
fie in neuere Zeiten herabgeht. 

Histoire generale de Portugal par Mr. Leguien de la NEUF- 
VILLE. Paris 1700. 2 Tomes in 4. geht im erſten Bande bis 
auf Johann II., und der zweite iſt allein der Regierung des 

| Kön. Emanuel gewidmet; endigt fich eh mit at Recht 
brauchbar. 

J. J. Schmauſſens Neueſter Staat von e Halle 
1714. 2 Theile in 8. Neue verm. Auflage 1759. 8. enthält eine 
ſehr gute Geſchichte von Portugal; voll trefflicher kritiſcher Bes 
merkungen, des Namens feines genievollen Verf. würdig. Die 
Zuſätze der zweiten Auflage ſind gewiß nicht von Schmaus. 

L. C. de LIMA Tablettes chronologiques et historiques des 
Rois de Portugal jusqu'a l’a. 1716. à Amsterd. 1716. 8. ganz 
unbedeutend. 

Histoire generale de Portugal par Mr. de la CLEDE, a Paris 
1730. 2Voll in 4. oder Paris 1735. 8. Voll. in 12. geht eigents 
lich nur bis 1668, denn das übrige bis 1713 iſt kaum ein Sum⸗ 
marium von Geſchichte. 

G. C. Gebauers Portugieſiſche Geſchichte; von den Altefien Zeiten 
dieſes Volks an bis auf jetzige Zeiten. Mit genealog. 8 70055 
Leipz. 1259. 4. 


* 
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Von denen, die Spaniſche und Portugieſt ſche Setäite einen 
Werk bearbeitet haben, iſt weit das beſte 


Abreg& chronologique de Phistoire d’Espagne et de Portugal 
T, 1,1. à Paris 1765. 8. 6 


Aeltere Gefhichte, , 0 
ehe Portugal ein Königreich wurde. 277 ; 

1. Portugal ſchied fich erſt zu Anfang des zwölften J so 
hunderts als ein beſonderes Reich vom übrigen Spanien; ſein 
Schickſale waren alſo bis dahin eben dieſelbe, wie die der ganzen 
Pyrenaͤiſchen Halbinſel, und nachdem die Koͤnige von Caſti⸗ 
lien und Leon das Land zwiſchen dem Minho und Duero den 
Arabern abgewonnen, ſo ſetzten ſie dort Grafen oder Statt⸗ 
halter, deren Gewalt gewoͤhnlich groß war, weil fer aui 
gegen die Araber geführt werden mußten. | 

2. König Alfons VI. von Caſtilien übertrug biefe Statt 
halterſchaft feinem ZTochtermann, dem Burgundiſchen 
Prinzen Henrich, einem Urenkel Koͤn. Hugo Capets 2 
und dieſer erhielt das Land in kurzem zur eigenen unabhäne 
gigen Regierung. Man ſuchte ihn zu be h da Alfous VI. 


ohne maͤnnliche Erben ſtarb. | 
Traite de l’origine des Roys de Portugal issus en ligne niet lin 
de la maison de France, qui regne aujourdhuy, par T, 60- 
.DEFROY. a Paris 1012. 4. hat zuerſt die wahre Abkammung 
erwieſen, und ganz in's klare, gebracht. 
Jac. Guil. IMHOF Stemma regium Lusitanicum. Amst. 1708. 
fol. 
3. Das kleine Land erweitert ſich ſehr noch jenſeits des Tejo 
durch Eroberungen, die Henrich (ſt. 1112) und fein Sohn 
Alfons l. (ſt. 1185) bis an die Graͤnzen von Algarbien aus⸗ 
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eh SEN erwirbt ſich durch den großen Sieg bei 00 
durique uber die Araber den Koͤnigsnamen „ und die von 11 0 
hm geftifteten Ritterorden, zu welchen nachher der aus den 
Ruinen der Templarier entſtehende Chriſtus⸗Orden hinzukam, 8“ 
geben dem neuen Staat gleich in ſeinem Auf fang eine dauer? 
hafte Difpofi tion zur ariſtokratiſchen Verfaſſung. 


Memorias e Noticias da celebre Ordem dos Templarios pata 
a Historia da admiravel Ordem de nosso Senhor Jesu Chri- 
j sto — Parte I. T. I. II. e Alex. FEERREIRA. aa 
1285. . 
4. Erſt aber nach biergggithrigem Streit und Ungewif- 
beit wird endlich Alfonſen dieſer Koͤnigstitel von P. Alexan⸗1179 
der III. zuerkannt, und der kleine jaͤhrliche Zins, den der 
neue König an den heiligen Stuhl jaͤhrlich zu zahlen verſprach, 
war die ſi icherſte Garantie gegen alle Caſtiliſche Lehens⸗ Prä⸗ 
Wahn. „ 


9 5 4. 


I. vers. bis zum e des öh Burzunziſhen 
Stamms. 


Chronica Pan Reis de Portugal, reformadas pelo’ Lic, Duarie 
Nunn, de Liaaoo 1773. 1774. 2 Voll. 4. geht vom erfien des 
Burg. Stamms an bis 1481, foll großentheils ein Auszug an⸗ 
derer älteren Chroniken ſeyn. 
ee del Reyno de Portugal, con la vida y hechos de 
D. Alfonso Henriquez — por Ant. PAEZ de VIEGAS Lisb. 
1641. fol. Der Verfaſſer ſchrieb zur Zeit der Revolution; ſein 
Hauptzweck iſt auch, Portugals urſprüngliche Unabhängigkeit. 
von Caſtilien und Leon zu zeigen. 
D do — Alfonso Henr, — por Duarte GALVAM. Lisb. 
1726. fol. Der Verf. lebte im erſten Viertel des 16. Jahrh. 


1. Auf dem Reichstage zu Lamego organiſirt Koͤn 


1181 
Alfons 1. ſein neues Reich. 
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Conſtituirung der Erbfolge. So lange vom König 
maͤnnliche Erben da ſeyen, ſollten dieſe folgen, ſo daß immer 
der erftgeborene die jüngeren ausſchließe. Hinterlaͤßt der Ko, 
nig blos einen Bruder, ‚fo folgt dieſer; aber Bruders⸗Soͤhne 
ſuccediren nur mit ausdröͤcklicher Einwilligung der Staͤnde. 
In Ermangelung männlicher Erben folgt ohne weitere, Wahl 
oder beſondere Einwilligung der Staͤnde die Tochter des Kb 
nigs, die aber blos mit einem vom Portugieſi ſchen Adel ver⸗ 
maͤhlt ſeyn darf. Auch nur ſie nicht ihr Gemahl, wird Koͤnig. 
Auf eben demſelben Reichstage ausführliche Entf cher. 
dung, wer zum Corps des Adels gehdre. | j 
2. Unter vier nachfolgenden Königen, deren Regierung 
faſt ein volles Jahrhundert lang dauerte, gewann weder das 
Reich an innerer Organiſation noch auch ſehr an Umfang, 
Die Handel mit den Paͤbſten und den Bifchöfen des Reichs 
entſprangen meiſt nur aus einzelnen Vorfaͤllen ohne irgend ein 
beſtimmtes Haupt-Object zu haben, und 1253 erhielt Portu⸗ 
gal nur den größeren Theil des kleinen Reichs Algarbien. 


Saudo J. 1185 — 1211. Alfons II. 1211 1223. Sam 
ch o II. 1223 — 1246. Alfons III. 1246 — 1279 


Von jedem dieſer vier Könige ſo wie auch noch von beiden nach⸗ 
folgenden Dionys und Alfons IV., hat der Ober-Archivar Kön. 
Emanuels des Großen, Ruy de Pina, eine eigene Chronik 
geſchrieben, die von der kön. Akademie der Geſchichte (Liſſabon 

1727. 1728. und 1729.) aus dem im Archiv befindlichen Origi⸗ 

nal herausgegeben worden. Dieſe Chroniken umfaſſen alſo den 
Zeitraum von 1185. bis 1357. 


1270 3. Erſt unter Koͤn. Dionys hebt ſich allmaͤhlig ein 
„ 1325 dritter Stand des Reichs; Handel und Schifffahrt vermeh— 
1290 ren ſich; zu Liſſabon wird eine Univerfität geſtiftet. 


Unter drei nachfolgenden Regierungen gedeiht aber blos 
das, 


das, was ohne weitere Mitwirkung der Regierung gedeihen 

kann, und was auch nicht leicht durch viele Kriege und Fehden 

erſtickt wird. Peter J. regierte au kurz, um etwas e 

ausrichten zu koͤnnen. 

Alfons IV. 1325 — 1357. Peter J. 1357 — 1367. Fer⸗ 
dinand 1367 — 1383. 


Bern, Lopes (eines Zeitgenoffen) Chronica. del (Re Don Pedro J. 
Lisboa 1735. 8. 5 0 
4. Ein natuͤrlicher Sohn Kön. Peters 8 nit Ordens⸗ 
meiſter von Avis, Johaun, beſteigt den Toren durch eine 
Revolution. Schon der Sieg bei Alinbarotta entſchei⸗ 
det gegen die Caſtilianer, obſchon der A erſt 1411 ge⸗ 14. 
ſchloſſen wurde. Pr 
‚Groniea: do Condestabre de Portugal Kan F PEREY- 
RA (Lisboa 1526) fol. Der Connetable Nun go Alb ar, 
Pereyra war der treueſte Anhänger des Kön. Johann, unter 
dem ganzen Portugieſiſchen Adel, und dieſe gleichkeitige . 
120 en iſt die Haupt quelle 778 N 
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II. Wird | Regierung der anächten . a 
Linien bis auf die Vereinigung mit 1 
1383 — 1580. 


1. Die Revolution bringt in der Verfaſſung m keine 
Veränderung hervor, nur gewinnt noch der Adel an Reich⸗ 
thum und Macht, weil König Johann J. ihres freiwilligen 
Gehorſams ſehr bedurfte. Den völligen Ruin der koͤniglichen 
Domainen zu verhäten, machte Johanns Sohn und Nach⸗ 
folger, Koͤn. Eduard das Geſetz, daß die verſcheukten Güter 
nach Ausſterben des Mannsſtammes derer, die ſie erhalten, 
der Krone heimfallen ſollten. Auch nur dieſe Einſchränkung 
ſchien damals Reduction der Krondomainen zu ſeyn. 

Spittler's ſaͤmmtl. Werke. III. Bd. 7 
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Johann J. 13855—1433. Eduard 1433 — 1438. 
Alfons V. 1438 — 141v. 
Eine Chronkk dieſer drei Könige ſchrieb Edu. Nun n. de Leam, 
die Liſſabon 1645. Fol. erſchienen iſt. er 


Von Kön. Johann I. allein handeln: 
Fern. Lopez Chronica. P. I. II. III. Lisboa 1644. fol, 


Der dritte Theil iſt vom Ober-Archivar Kön. Alfonfeng 


V. G. Y. de Zurara. 
Fern. de Menezes Vida e acedens... Dom 10 04 Lie. 


boa 1677, J. 
Memorias para a historia de Portugal, que comprehende 0 


governo del Rey Dom Joao o I. compostas por Joze Soa- 

res da Sylva. Lisboa 1730-32. 3 Voll. in 4. Nebſt einem 

zugehbrigen Band von Belegen und Documenten.“ 4 

2. Anfang von Eroberungen in Afrika. Die Söhne Koͤn. 

1419 Johann I; verdienen ſich den Ritterſchlag durch Eroberung 
von Ceuta; aber Kön. Eduards Verſuche ſind döglaecich⸗ 
1471 und erſt Alfons V. eroberte Tanger. 

3. Schoͤneren Ruhm aber als ſie alle nl ſich der 
dritte Sohn Koͤn. Johann J. Prinz Heinrich, Groß⸗ 
meiſter vom Chriſtus⸗Orden (1 1400). Seinem plan; 
maͤſſigen Ent deckungs⸗ Eifer verdankte man die Kunde von 
Madera, von den Yo: iſchen Juſeln, und von einem ſchöͤnen 
Strich Landes an der Weſtkuͤſte von Afrika. Alfons V. ſah 
ſchon fi chern Belohnungen entgegen, wie er die gemachten 


Entdeckungen weiter verfolgte. 
Vida do In fante D. Henrique, eserita por Candido Lusitano. 
Lisboa 1758. 4. Der Verf. beißt eigentlich Fr. Jo ſ. Frei⸗ 
Die abgekürzte Deulſche Ueberſetzung erſchien unter dem 


- 


re. 
Titel: Geſchichte der erſten Portug. Entdeckungen unter D. 

Heinrich dem Seefahrer. Halle ah 8 Ein Werk von weni⸗ 
gem Werth. | 


4. Der große Kampf zwiſchen Be und Adel bricht 


endlich aus. Gleich auf dem erſten Reichstag, den Koͤn. 


00 

tobann l. zu Montemajor hielt, wurde eine große . 
ven» Meduction unternommen, und zugleich auch die Juris⸗ 
iction, die der Adel auf ſeinen Guͤtern hatte, ſehr beſchraͤnkt. 
Die Eriminals Gerichtsbarkeit auf denſelben ſollten kuͤnftig⸗ 
in koͤnigliche Richter haben, und dieſe Richter ſollten 
nicht — Ritter, ſondern Gelehrte ſeyn. Der Herzog von 
Braganza, der den Chef des Adels machte, wurde enthaup⸗ Jae 
et. und den Herzog von Viſeo ermordete a, BR He BA} 
i einen end. 1. 55 
abs do prineipe D. Joam II. — 4565 Garcia de RESEN- 


DE. Lisboa 1622. fol. Die alteſte höchkifeltene Ausgabe er⸗ 
ſchien Evora 1554. 
Die Chtonik von Damian de Goes (Lisboa 1567. 8. 1724. 8.0 
die dem erſten Blick nach eine Geſchichte Kön, Jo. II. zu ber⸗ 
ſprechen ſcheint, begreift bloß einen Theil der Geſch. Alfons. V. 
"Vida y Hechos del Principe perfetto D. Juan. II. — por Chri. 
UN gfoval FERREIRA 5 SAMPAYO, Medr. 1626. 4. Franz. 
Lyon 1670. 8. 
Vas concellos Vida y aceiones del Rey D. Juan U. Madr, 1639; 
4. Franz. Paris 1641. 8. 1 
3 Tellesius SYLVIUS, Marchio Alegretensis, de ae 
„Joannis II. Lusitaniae ‚regis. Ulyssippone 1689. 8. Hag. 
* Cömit. 1712. 4. Ein guter Grundriß, 


8. Fortgeſetzte und zum Theil recht gelehrte Betreibung 
der Afrikaniſchen Entdeckungen unter Johann II. Sowohl 1436 
hiebei als bei dem nachher ſich eröffnenden großen Handel 
der Portugieſen iſt es gar nicht ſchaͤdlich, daß um dieſe Zeit 
der Suden in Portugal ſehr viele geworden. 

Barthol. Diaz. Cabo tormentoso. Der N 
Martin Böhm. Ä | 

6. ‚Unter Emanuel dem großen (14951521) fahrt 
endlich Vasquez de Gama bis Calecut. Geſchichte und a 
Umfang der Portugieſiſchen Entdeckungen und Beſitznehmun ; © 


8 


3 
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gen in Oſtindien. Das Auffinden unbekannter Laͤuder in 
Aſien geht faſt ununterbrochen mit jedem Jahr weiter bis 
1542., da Portugieſiſche Schiffe nach Japan verſchlagen wur⸗ 
den. In der zahlreichen Reihe großer und tapferer Manner, 
die ſich unter den Portugieſen bei dieſen Eroberungen in 
Aſien auszeichneten, glaͤnzen als Maͤnner der erſten Groͤße 
Franz von Almeida, erſter Portugieſiſcher Vicekoͤnig in 
Indien von 1505. bis 1500., und ſein Nachfolger in dieſer 
Stelle (1510. bis 1515.) Alf. von Albuquerque, der 
den ſicherſten und größten Hafen von Hindoſtan, Goa, zum 
Hauptſitz des Portugieſiſch-Indiſchen Reichs machte. N ! 
Beſchreibung der Regiments» Einrichtungen und Benu⸗ 
tzungs⸗Verſuche, wie ſie von den Portugieſen in den eros 
berten Laͤndern getroffen wurden. Ob und was der König 
außer den Zoͤllen direct dabei gewann? welche Veraͤnderun⸗ 
jur es im Zuſtande der Portugieſiſchen Nation hervorbrach⸗ 
Toͤdtlicher Stoß, den die Ariſtokratie des Adels 1 
85 
Chronica do felicissimo Rey Dom Manoel por Damiam de 
GOES em Lisboa 1566-67. revista por J. B. LAVANHXA. 
ib. 1619. fol. ib. 1749. fol, In der Ausgabe von Lavanha ift 
der Tert der erſten Ausgabe nicht unverfälſcht geblieben. Als 
Meiſterſtück von Geſchichte wird mit Recht gerühmt 
Hieron. OSORII, Lusitani, Syluensis in Algarbiis Episcopi, 
de Rebus Emmanuelis Lusitaniae regis Libri XII. O/yssipo- 
ne ı571. fol. Colon. 1586- 8. ib. 1597. 8. und ſonſt mehr» 
malen, 
Von den vielen Werken, die zu diefem Zeitraum der Gefchichte 
der Portugieſen in Oſtindien gehören, vorzüglich hieher 
Comentarios do grande Alfonso d’Aboquerque, Capitano ge- 
neral e governador de India, collegidos por seu filho Alf. 
d’Albuquerque, dos proprias cartas que el escrevia do 


muyto poderoso Rey D. Manuel I, Lisboa 1557. fol. Eine 
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verm. und verbeſſ. Ausg. Lisboa 1576; fol. Die neueſte Ausg. 
u. eben daſ. P. I. II. 1774. 8. ins Franz. überſ. Paris 1579. 
7. Vergebliche Verſuche fortdauernder großer Beſitzneh⸗ 
mungen in Afrika, fo hartnaͤckig auch Koͤn. Emanuel der 
Große ſie betreibt. Anzeige der wichtigſten Hinderniſſe des 
gluͤcklichen Fortgangs. an 

8. Pedr. Alvar. de Cabral, der erſte nach Vasg. 1500 
de Gama, der nach Indien fuhr, wird durch Sturm an die 
Braſiliſchen Kuͤſten verſchlagen. Koͤn. Emanuel laͤßt das 1501 
neuentdeckte Land durch den Florentiner Amer. Veſpucci ge⸗ 
nauer unterſuchen. 

Veſpucct's eigene Beſchreibung dieſer Reiſe ins Latein. uͤberſetzt 
von Archang. Madrignano. 

Vita e Lettere di Amerigo Vespucei, Gentiluomo Fiorentino 
raccolte e illustrate dall Abate Angelo Maria BANDINI. 
Firenze 1745. 4. Teutſch, Hamburg 1727. 8. 

9. Ferd. Magellan, der nebſt einigen andern, die Mor 1512 
luckiſchen Inſeln entdeckt und für Portugal in Beſitz genom⸗ 
men, geht aus Verdruß, daß Koͤn. Emanuel ſeine Moradia 
nicht erhoͤhen wollte, in Caſtiliſche Dienſte, und macht einen 

Proceß rege, von dem endlich Emanuels Sohn und Nach⸗ 1529 
folger Koͤn. Johann III. mit 350,000 Ducaten ſich loskau⸗ 
fen mußte. Der Streit betraf die Frage: ob die Molukken, 
der getroffenen Demarcations-Linie zufolge, zum Spaniſchen 
oder Portugieſiſchen Antheil gehoͤrten? 

Conquista de las islas Malucas, por el Lie. Bart. Leon de 

ARGENSOLA, Madrid 1609. fol. Franz. Amsterd. 1706. 3 


Voll. in 8. Teutſch aus dem Franz Fr. und Leipz. 1710:11. 
2 B. 8. 


10. Waͤhrend der 36jahrigen Regierung Koͤn. Jo⸗ 1521 
hanns III. erweitern ſich in Oſtindien mehr die Entdeckun⸗ “ 
gen und der Handel der Portugieſen als ihre Beſitzungen. 


N 
* 
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Pen wird Diu gegen einen zweimaligen heftigen Angriff 


gerettet. Aber die Folgen des ſchnell geſtiegenen baaren Reiche 
thums, mit dem die Induſtrie nicht in gleichem Schritte ſtieg, 


zeigen ſich ſchon in mehr denn einem Phaͤnomen. N 


15 Wan 


Die ganze Geſchichte der Portugieſen in Oſtindien von An, 
fang an bis 1600. umfaßt das bekannte Werk von Jo. * 
Barros. 4 
Dos feitos que 08. Poftuguezes fizeram no ‚ descobrimento e 
cbnquista dos meres e terras do Oriente, depois do anno 
de 1412. até o de 1526. Dec. I. Lisboa 1352. Dee. II. 1553. 
Dec. III. 1563. fol. (Eine zweite Ausg. dieſer drei erſten De⸗ 
Faden erſchien eben daf. 1628. fol.) Bei der vierten Dekade, in 
der die Geſchichte 5 1539. fortgeſetzt if, vollendete die Arbeit 9 
von de Barros — J. B. Lavanza. Sie erſchien Madr. 1615. 
fol. Der michtige | Fortſetzer des ganzen Werks aber iſt Die⸗ 
go de Couto (fi. 1616, zu Goa), von dem man acht Dekaden 
(ate bis Tote) hat, die Lisb. 1602. 1612. 1614. 1616. 1673. 
erſchienen ſind, und die fünf erſten Bücher der zwölften Dekade, 
worinn die Geſchichte bon 1596. bis 1600. enthalten, gab Eman. 
Ferd. de Villareal heraus. Paris 1645. fol. | 

Eine neue Ausgabe, die bis zur 10. Dek. alles begreift. Lis. 
boa 1736. 3 B. fol. Die neueſte erſchien Lisboa 1778. sgqg; fol. 
Die bis 16340. fortgeſetzte Geſchichte des Man. de Faria y 

Souſa (Liſſab. 7 1666 75. 3. B. fol.) fommt weit nicht weder 

dem de Barros noch dem do Couto gleich . 

F. L. de Castanheda historia de descobrimento e conquistä da 
India per los Portugueses. L, I- VIII. Coimbra 1552-1561. 
fol. Ulloa's Ital. Ueberſ. erſchien Venez. 1577. 1578. f Voll. 4. 
3 Maffeji historiarum Indicarum. L. XVI. Florent. 1588. 
fol. und wegen einigen andern Stücken, die dabei ſind, beſon⸗ 
ders Antw. 1605. 8. 

Geht von der erſten Entdeckung Indiens an bis 1355 Maffei 
hat den Caſtanheda ausgeſchrieben; und den Maffei hat Ant. 
de San Romande Ribadeneyra in ſeiner historia de 
1 Yndia Mh (Valladolid * m faft ganz abgefchriee 
ben. 11 


11. „ Wichtige neue Ng 0 Einrichtungen, beſonders 
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vermittelſt Einführung ordentlicher! hoͤchſter Reichs⸗Collegien 
und Reichs⸗ Gerichte. Auch das Großmeiſterthum aller Rit⸗ 


terorden wird auf ewig mit der Krone vereinigt. So ſehr 1550 


aber nicht nur die Macht des Koͤnigs, ſondern auch die Ein— 
künfte deſſelben dabei gewinnen, ‚fo verarmt doch die Nea 
rung. Ä 
Ant. de Castilho Elogio del Rey D. Joanno UI. Lisboa 1655, fol. 
Fr, de Andrada Chronica do Rey de Portugal D. Joanno III. 
Lisboa 1613. fol. 
12. Unpartheiiſche Schaͤtzung, wie viel der Orden der 
Jeſuiten, den Johann III. zum Behuf der Aſiatiſchen 


Miſſionen zu allererſt unter allen Koͤnigen in feinen Landen 1540 


aufnahm, genuͤtzt und geſchadet habe. Was Wirkung der 
Ingquiſition war, die eben dieſer König noch vorher einge 
fuͤhrt, darf nicht den Jeſuiten zugeſchrieben werden, und was 
auch ohne ſie der allgemeine Zuſammenhang aller hiſtoriſchen 
Verhaͤltniſſe von Portugal herbeigefuͤhrt haben wuͤrde, gehoͤrt 
auch nicht allein auf ihre Rechnung. Doch iſt gewiß, daß 
dieſe Geſellſchaft nicht leicht einem Reich ſo nachtheilig sono 


ſen, wie dieſem. 

Deduzione cronologica e analitica data alla luce dal Doctor 
Giuseppe de SEABRA DA SILVA. — Traduzione dell ori- 
ginale Portoghese publicato in Lisbona 1767. 1768. 5 Bände 
in 8. Franzöſiſch, a Lisbonne et a Paris 1769. 5 Voll. in 12. 
(Die Urkunden des Originals fehlen). Lateiniſch von Ant 
Per. Figueredo. Ulyssipone 1771. 2 Voll. in 8. Auch Mi⸗ 
niſterial⸗Deductionen, wie dieſes Werk iſt, bleiben doch der his 
ſtoriſchen Kritik unterworfen. Könnten ſich die Jeſuiten gegen 
viele andere Vorwürfe ſo gut vertheidigen, als gegen manche, 
die ihnen der Portugieſiſche Doctor macht! 


13. Es trug viel dazu bei, daß ihnen die Erziehung des 1557 
jungen Koͤn. Sebaſtians, der erſt drei Jahre alt war, 78 


wie er ſeinem Großvater Koͤn. Johann III. folgte, völlig 
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überlaffen worden. Sie bildeten ihn zum wilden Schwär- 
mer, und nicht der erfte Ausbruch feiner Kreuzzugs⸗Schwaͤr⸗ 
merei war, daß er an einem Marokkaniſchen Succeſſions, 


1578 kriege Theil nahm, und voll Hoffnung, Fez und Marokos 


31. 


Jan. 
1580 


zu erobern, einen Zug nach Africa machte. Er ſelbſt blieb 
in der Niederlage, die ſeine Armee 4. Aug. 1578 bei Akap 
ſar litt. 2 
Machado Memorias para a Historia de Portugal que one 
hendem o governo del Rey D. Sebastiano. 1554-1578. Tom. 

IV. Lisboa 1236 - 1751. 4. Macht alle übrigen Schriften ent⸗ 

behrlich. . 

14. Der alte 67jaͤhrige Cardinal Heinrich, der ſich 
ganz unerwartet auf dem Thron ſeines Bruders Koͤn. Jo⸗ 
hann III. ſah, machte ſcheinbar Anſtalten zur vorläufigen, 
rechtlichen Eroͤrterung des Succeſſionsſtreits, der mit dem 
Ausſterben des bisherigen e W auszu⸗ 
brechen drohte. 

Die drei wichtigſten Competenten waren, der Malthe⸗— 
ſer-Prior Anton von Crato, der unſtreitig das naͤch— 
ſte Recht hatte, wenn es wahr geweſen wäre, daß er eh e⸗ 
licher Sohn des Prinzen Ludwig von Beja, des aͤlteſten 
Bruders Koͤn. Johann III. ſey. Koͤn. Philipp II. von 
Spanien als Sohn der aͤlteſten Schweſter Johanns III. Die 
Herzoginn Katharina von Braganza, Tochter des 
juͤngſten Bruders Koͤn. Johanns III. 

So eben machten die Stande Anſtalt zu einer ordentli⸗ 
chen Wahl, wie Koͤn. Henrich ſtarb, der Herzog von 
Alba an der Spitze einer Spaniſchen Armee einruͤckte, und 
trotz dem allgemeinen Widerwillen des Volks, das dem Prin» 
zen Anton zugethan war, unter fihtbarer Beguͤnſtigung der 
Geiſtlichkeit und des Adels, Herr des Reichs wurde. Die 
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inzige Inſel Tercera ausgenommen, die noch drei Jahre 
ang die Parthie des Prinzen Anton ſtandhaft behauptete, 
unterwirft ſich alles auch auſſer Europa den Spaniern, und 
ſelbſt der letzte Verſuch, den der Engliſche Seeheld Frans 1589 
Dracke zum Vortheil von Anton machen wollte, iſt vergeblich. 
Heron. CONESTAGGII de Portugalliae coniunctione cum 
270 Castellae libri X. Freneof. 1602. 8. et in Hisp. illustr. 
T. II. Das Original iſt Italiäniſch, und die älteſte Ausg. 
beſelben iſt Genova 1585. 4. Man hat von dieſem vortreff⸗ 
lichen Werk eine Deutſche, Franzbſiſche, Engliſche, Spani⸗ 
ſche Ueberſetzung, und hält daſſelbe mit Recht für die beſte 
Geſchichte dieſes Zeitpuncts. Der wahre Verf. foll der Graf 
von Portalegre ſeyn, der als Spanifcher Geſandter den Kön. 
Sebaſtian auf ſeinem unglücklichen Zuge nach Afrika begleitete. 
at de Herrera historia de Portugal y Conquista de las Islas 
de los Acores en los annos de 1582 y 1583. Madrid 1591. fol. 
J. A. VIPERANI de obtenta Portugallia a rege catholico Phi- 
ppo historia. Neapoli 1588. 4. et in Hisp. illustr. T. II. 
p. 1031. 
Philippus Prudens, Caroli V. Imp. Filius, Lusitaniae, Algar- 
bHPfiae, Indiae, Brasiliae legitimus rex demonstratus a Jo. Ca- 
ramuel LOBKOWITZ. Antwerp. 1639. fol. 
Von Antons Leben und Schickſalen giebt die beſte Nachricht 
Brieve et sommaire description de la vie et mort de Dom An- 
toine, premier du nom et dixhuitiesme Roi de Portugal 
(par Don CHRISTOVAM, Prince de Portugal, fils du Roi 
Antoine), à Paris 1629. 8. 


III. Deine Portugal und Spanien a 
1580 bis 1640. 


1. Kin. Philipp beftätigt auf dem Reichstage zu Tomar 
die ganze bisherige Verfaſſung und alle Privilegien des er 
Reichs. Portugal nebſt den zugehörigen Nebenlaͤndern ſoll 
ein eigener Staat bleiben, die ganze Aemter-Verfaſſung, 
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wie ſie bisher war, nicht geändert werden, und kein anderer 
als ein geborner Portugieſe in Portugal ein Amt erhalten. 
Auch die Portugieſiſche Handlung darf mit der Caſtiliſchen 
nicht vermengt werden. Uebrigens ſuchte der Adel vergebens, N 
feine alte Jurisdiction auf feinen Gütern wieder zu erhalten. 
2. Erſcheinen der vier Pſevdo-Sebaſtiane. Ob der 
1598 pierte bloß eine Jeſuitiſche Erſcheinung geweſen? | 

3. Die Portugieſen werden von Hollaͤndern und Eng⸗ | 
ländern als Spanier behandelt. 1595. gehen die erſten | 
Hollaͤndiſchen Schiffe nach Oſtindien, um Waaren, die ſie | 
nicht mehr zu Liſſabon holen durften, aus der Quelle ſelbſt 
zu holen. Schon unter Philipp II. Cin Spanien III.) bes 
maͤchtigten ſich die Hollaͤnder ſaͤmmtlicher Molucken, und er⸗ 
hielten ſelbſt ſchon in Japan freie Handlung. Auch halfen 

1621 die Englaͤnder dem Schach Abbas von Perſi ien die Safel Dr 
mus erobern, 

4. In den folgenden neunzehn Jahren gieng vollends 
faſt alles auſſer Europa verloren. In Brafilien erober⸗ 
ten die Hollaͤnder ſeit 1624. die beſten Beſitzungen, und an 

1637 der Küfte von Guinea nahm Prinz Moritz S. Georg del 
Mina hinweg. Der Japaniſche Handel war ſeit 1638 

1641 ganz zernichtet; und auch der Verluſt von Malacca, das 
an die Hollaͤnder uͤbergieng, BE noch auf Rechnung der 
Spaniſchen Regierung. 


L’ambassade de D. Garcias de Silva Figueroa en Perse tra- 
duite de P’Espagnol par Mr de WICQFORT. a Paris 1667. 4. 
Engelb. Kämpfers Gefchichte und Beſchreibung von Japan, 
aus den Originalhandſchriften des Verfaſſ. herausgegeb. von 
Chriſt. Wilh. Dohm — 1. Band Lemgo 1777. 2. Band 
ebend. 1779. 4. 
5. In Portugal ſelbſt aber wurde die Spaniſche Regies 


rung mit jedem Jahr deſpotiſcher und raubſuͤchtiger; auch 
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hien Olivarez, durch eine ſchlaue Veräuſſerung der ſchöͤn⸗ 
en koͤniglichen Domainen, recht planmaͤſſig, jede Revolu⸗ 
on unmöglich machen zu wollen. Wie konnten ſi ch die Por⸗ 
ugieſen losreiſſen, und einen andern König’ wählen, wenn 
er neue Koͤnig keine Domainen hatte, und bloß von Steu— 
ern des Landes die Regierungs-Beduͤrfniſſe beſtreiten ſollte? 
Ider wie mancher ſelbſt der erſten vom Portugieſiſchen Adel 
nußte nicht eine Domainen- Reduction, als erſte Unterneh⸗ 
nung jeder neuen Regierung, fuͤrchten? Der einzige, dem 
man nicht trauen konnte, war der Herzog von Braganza. 
Seine Familien-Guͤter, die ein Drittheil des Reichs betra⸗ 
zen haben ſollen, verſprachen einen fhönen, neuen Domai— 
nen Fond, und er ſelbſt hatte auch gegründete bee hic 
prä an die Krone, 

6. Eine unpolitiſche Bettjebſamkeit des Spaniſchen Mi⸗ 
niſters, dieſes gefährlichen Competenten ſich perſoͤnlich zu vers 
ſichern, beſchleunigte den Ausbruch der Revolution. Dem 
Be von Liſſabon, wo ſie in einem Tage vollendet 


war, folgt mit raſchem allgemeinem National⸗Gefuͤhl das bie 


We Koͤnigreich. Auch auſſer Europa bleibt das einzige 


Ceuta den Spaniern. 

Jo. Bapt. Birago Istoria della disunione del Reyno di Porto. 
gallo e della Corona di Castiglia. Lugd. 1644. 4. eine vers 
beſſerte Ausg. Amst. 1647. 8. Di; 

D. Luis de Menezes Conde de Ericeira historia de . re· 

staurato. T. I. II. Lisb. 1679. 1698. fol, neue verm. Ausg. Lisb. 
175159. 4 voll. 4. 

Cajet. Passarelli (a coneionibus Caroli II. R. Hisp.) bellum 
Lusitanum. Lugd. 1684. fol. Die Geſchichte wird darinn von 
1640. an bis zum Frieden mit Spanien, alſo bis 1668. fortges 
führt. | 

Vertot histoire de la revolution de Portugal. Die neueſte Ausg. 
iſt Paris 1751. 2 voll, 12. Hinteichend, wenn es bloß um flüch⸗ 
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tige Meberficht zu thun iſt. Eine huge Deutſche W Re⸗ 
gensburg 1788. 8. | ene 


IV. Periode. Regierung des Hauſes Braganza. 
Johann IV. 1640 — 1656. ah 
geb. 19. März 1604. W 
verm. 1632. mit Louiſe Guzmann, sm. von Mana, ehen 
ö fl. 28. Febr. 1668. | 
ſtarb 6. Nov. 1656. / & 
1. Die Revolution wird von den Staͤnden, die nach 
rei langer Zeit zum erſtenmal wieder zuſammengekommen, feier⸗ 
Mich ſanctionirt, und die Contre-Revolutions-Verſuche eini⸗ 
ger mißvergnuͤgten großen Familien mißlingen. Wichtige 
neue Steuer-Einrichtungen, die man auf dieſem Reichstag 
macht; zur Hebung und Repartition neuverwilligter Kriegs- 
ſteuern wird eine Junta der drey Stände niedergeſetzt. Ue— 
berhaupt bezogen ſich alle neue Einrichtungen der neuen Re- 
gierung bloß auf die Finanzen, und die militairiſche Refor⸗ 
me, die man wohl auch verſucht, erwartete erſt einen Schom⸗ 
berg. | 
2. Mit Anerkennung des neuen Königs zaubert nie⸗ 
mand ſo lange als der Pabſt, offenbar nur Spanien zu ge⸗ 
fallen. Die daraus entſpringende Verwirrung wurde ſehr 
groß, da man zu Rom bis 1668. keinen“ vom König prä- 
ſentirten Biſchof anerkennen wollte, und niemand anders als 
durch koͤnigliche Praͤſentation Biſchof werden konnte. 
3. Friede mit den Hollaͤndern in Europa; Krieg in Oſtin⸗ 
dien und Braſilien. Handels-Tractat mit England. 
4. Matte Führung des Kriegs mit Spanien. Der Rs 
nig wirkt mehr durch Beſtechung der Spaniſchen ee 
als mit den Waffen. 
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Alfons VL 1656 — 1667. 


geb. 1643. ba. Müh N 
verm. 1666. mit Mar. Franc. Elifab. aus dem Saufe Nemours. 


farb 1683. 12. Dee. 


Memoires de Mr. DABLANCOURT, Envoye& de S. M. T. C. 
Louis XIV. en Portugal, contenant Thistoire de Portugal 
depuis le * des Pyrenées de 1659. jusqu'à 1668. & la 
Haye 1701. 12, 
Relationen 15 Franzöſiſchen Geſandten können hier leicht 
partheiiſch gegen Alfons ſcheinen, aber ſelbſt die Erzählungen 
von Paſſarelli und andern Spaniſchen Schriftſtellern, wie auch 
die Nachrichten des Engl. Geſandten ſtimmen ganz damit überein. 
Histoire, du detronement d’Alphonse VI. Roi de, Portugal, con- 
tenue dans les Lettres de Mr. Robert SOUTHW EL, alors 
Ambassadeur à la Cour de Lisbone et precedee d'un Abre- 
ge de PHistoire de ce Royaume, (par Th. ar trad de 
TAngl. II. Tom, à Paris 1742. 8. { 
Relation des troubles arrivez dans la Cour de Rus en 
Tannée 1607 et 1668. (par Leander DOREA, traduit du Por- 
| tugais). a Amsterd. 1674. 12, 
Das Portugieſiſche Original erſchien gleich nach Alfonfens 
Entthronung, als each en der eee 
Parthie. ö 
1. Schon auf dem Reichstage, den Kön. Jebaun W. 
kurz vor feinem Tode hielt, entſtund, wie dem Prinzen Al⸗ 
fons gehuldigt werden ſollte, ein heftiger Streit unter den 
Ständen, ob nicht dieſer an Seele und Leib elende Prinz 
auszuſchließen ſey, und ſeinem Bruder, dem Infanten Don 
Pedro, als naͤchſten Reichserben, gehuldigt werden ſolle. 
Der Vater hoffte auf Beſſerung, und vermochte die Staͤnde, 
den Eid der Treue dem erſteren zu leiſten. 

2. Bald aber nach des Vaters Tod zeigte es ſich 1656 
taͤglich mehr, daß alle Hoffnung verloren ſey, und es war 
weder Herrſchſucht der Mutter allein, noch große Ca— 
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1659 bale der Jeſuiten, die ihn hinderte, nach erreichter Voll- 
jaͤhrigkeit die Selbſt⸗ Regierung anzutreten. Freilich fan⸗ 
den ſich bald Leute aller Art, die ihn aufmunterten ſi ch los⸗ ö 
zureiſſen, weil ſie ſich fi cher verſprechen durften, unter ſei · 
nem Namen zu regieren, ſo bald das Mutter» Regiment, auf. ö 
höre. Graf von Caſtel Melhor war unter dieſem, große 
ſentheils ſehr verdorbenen Haufen, der e „ der 8 | 
ein Regiment zu führen. a 
RE ſtiſtete aber eine Verm ählung des Königs 

1666 mit Mar. Franc. Eliſabeth aus dem Hauſe Nemours, in 
der ſuͤſſen Hoffnung, die neue Koͤniginn werde ewig dankbar 1 
erkennen, went fie einen königlichen Gemahl z verdanken 
habe, und erfuhr doch bald, daß fe eie ee f 
ſeyn wolle. 16 1 i b Siehe Ah si 

La vie de Marie de Savage meine de Pest, Par le 
P. d' Orleans. à Paris 1697. 12. eine elende Schriſt. 


Kaum hatte ſie ihren Gemahl. und den neuen 

Sof 3 gelernt, ſo verband ſie ſich mit dent mißver⸗ 

gnuͤgten Jufanten Don Pedro, veranlaßte. wider den Willen 

des Koͤnigs eine Zuſammenrufung der Staͤnde, vertrieh die 

21. Miniſter, und Wade endlich dem 8 ue Ehe 
ie auf. Nene Ne 15 et mn“ 

5. „Noch ehe auch her a ae ue war, muß⸗ 
te Alfons, durch Volks⸗Juſurrectionen gezwungen, dem J In⸗ 
fanten und feinen Deſcendenten gegen eine jaͤhrliche Penſion 

23. die Regierung abtreten. Doch gaben die verſammelten Staͤnde 
Nes. nicht zu, daß der Infaut auch den Namen eines Koͤnigs fuͤh⸗ 
re. Seine Vermaͤhlung mit der Gemahlinn ſeines Bruders, 
die ein Theil gleich der erſten Revolutions-Projecte Wen 

su neo ſcheint, war 30. Mart. 1668. 
6. Alfons wird erſt als Staatsgefangener nach einer 
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er Azoriſchen Inſeln gebracht; endlich aber, wie keine wei— 
ere Unruhen zu beſorgen waren, nach Portugal zuruͤckgeführt, 
go er in der Nähe von Liſſabon auf einem kleinen Land— 
auſe wohlbewacht ſein Leben beſchließen durfte. (ſt. 1683.) 

7. Waͤhrend dieſen Unruhen und Regierungs-Wechſel 
durde 1661 Friede mit Holland geſchloſſen, und 
660 verglich man alle Streitigkeiten mit Holland. Braſi⸗ 
en blieb den Portugieſen gegen die Summe von vier Mil⸗ 
ionen Cruſaden; in Oſt⸗ und Weſtindien behielt ieder Ei 
vas er in Beſitz hatte. ö 

8. Fortdauernder Krieg mit Spanien bis 1668. Seit 
661 mit heimlichem Franzöfifebem Beiſtand, und ſeit 1663 
nit Engliſchen Huͤlfstruppen glücklich geführt. Schombergs 
Sieg bei Almexial, und noch entſcheidenderer Sieg bei 1663 
Montes Claros. Die Stände zwingen den Regenten 1665 
zu ſchleuniger Schließung des Friedens, in welchem 
Portugal endlich auch von E Spättien als ee Reich ehr 
zuerkannt wird," 907571 4008 

Peter II. 
geb. 1648. 26. Aprfll. 
wird Regent 1668. 7201 

verm. a) 1668 mit der Gemahlin feines Bruders K. Alfons IV. 
un Ai 1687 Mar. Soph. Prinz. von Pfalz-Neuburg. fl. 1699. 
ſtarb 9. Dec. 1766. r 


Relation de la Cour de Portugal sous D. Pedre II., à présent 
regnant. avec des remarques sur les inter ets de cette cou 


ronne par rapport aux autres Souverains et histoire des 
plus considerables traitez, qu' elle ait faits avec ceux. trad. 
de Pangl. T. I. II. Amst. 1702. 12. 
Ein ſehr gutes Werk. Die Franzbſ. Ueberfegüng if vollſtän⸗ 

diger als das Engliſche Original. 

The ancient and present state of Portugal — by a Gentie- 
man, who resided some years in that Country (John STE- 
VENS). Lond. 1705. 8. 
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1. Der Reichstag, der den Infanten D. Pedro zum 

Sun Nezenten erklaͤrt hatte, blieb ſieben Monate beiſam⸗ 

Aug. men, hielt Finanz-⸗Reviſion, und ordnete die Reichsangelegen⸗ 

ac: heiten faſt mit der Willtühr eines Souverain-Corps. Der 

Chef des Liſſaboner Stadt⸗Magiſtrats, deſſen Wollen oder 

Nichtwollen bei der Revolution von 1667 oft eniſchieden 

hatte, ſpielte noch fuͤnf Jahre lang den Dictator gegen den 
Regenten. 

2. Unruhen und neue Revolutions Verſuche, beſonders 


von Frankreich beguͤnſtigt, — ſo lange noch Alfons lebte. 


Abhaͤngigkeit des Regenten vom guten Willen des Adels; 
erſt ſeit 1683 befeſtigte ſi 0 das Anſehen der Regierung wie⸗ 
der auf's neue. 9 
1681 3. Bei dem entſtandenen Ge wem die nördliche 


Kuͤſte des la Plata-Fluſſes, alſo die neuangelegte Colonie 


S. Sacramento gehoͤre, ob den Spaniern? ob den Portu⸗ 
gieſen? entſcheidet der Pabſt fuͤr den B. ſitz der letztern. 


Beide Theile beweiſen ihr Recht aus der alten, paͤbſtli⸗ 


chen Demarcations- Linie. 
1669 4. Entdeckung der Braſi liſchen Goldgruben; aber der 
1703 Engliſche Geſandte Methuen ſorgte bald dafuͤr, daß ſie 
bloß zum Vortheile der Englaͤnder entdeckt waren. 
5. Portugals abwechſelnde Theilnehmung am Spani⸗ 
ſchen Succeſſionskrieg, erſt fuͤr Philipp von Anjou, ſeit 1705 
aber gegen ihn. 
Johann V. 1705 — 1750. 
geb. 1689. 22. Oct. * 
verm. 1708. mit Mar. Ant. T. Kaiſ. Leopolds. fl, 1754. 


14. Aug. 
ſtarb 1750. 31. Jul. 


Memoires instructifs pour un Voyageur dans les divers Etats 
de l’Europe. Amst. 1736. 2. Tom. 8. im erſten wird von Por⸗ 
| tugal 

N 
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n gehandelt. Ins Deutsche übers. Berlin 1738. 8. Eben 

dieſ. Schrift it der gegen wärtige Staat von England, 

1 Portugal und Spanien. ‚Danzig 1755. 8. 

Der Verf. iſt ein Schwediſchet Edelmann, der als Abenturier 
herumzog, Portugal aber, Wc e kennen gelernt zu 
haben ſcheint. | 

Relation dun voyage Hair a N abe nne e en 1733 et 17343 in Bü⸗ 
Things. Magazin, Th. 12. S. 239 — 252 enthält lehrreiche 
Nachrichten. | 

Brockwells natural and political history of Portug. Lond. 
1726. 8. berührt kaum die Regierung Kön. Johann V., wie 
überhaupt dieſe ganze politiſche Geſchichte von Portugal höchſt 
dürftig if. | 


I. Bei Schließung des Erbfolgekriegs thut Gpenben Ver⸗ 
icht auf alle ſeine Anſpruͤche an S. Sacramento, auch Frank⸗ 
eich auf die bisher zum Franzoͤſiſchen Guiana gerechneten 
aͤudereien zwiſchen der Wubnug des eee und 

dem Papoc⸗Strom. 

2. Was auch gutes waͤhrend dieſer 8d hrigeh Nes peng ' 
ingefangen wird, wird alles nur angefangen, nichts kommt 
zur Reife und Vollendung. Zum Adel fagte der Koͤnig oͤf⸗ 
ers: Mein Großvater hat euch gelliebtz mein Va⸗ 
er hat euch gefürchtet; ich will regieren wie ein 
Derr, der von Gott und Rechts wegenzKoͤnig iſt. 
Die Vollziehung galt aber nur dem kleinen Adel. 

Mit dem Pabſt war einige mal, und beſonders auch 
vegen der königlichen Cardinals⸗Ernennung, ſtarker Zwiſt; 
im Ende freuete ſich aber doch der Koͤnig des vom Pabſt 
teuertheilten Titels Rex fidelissimus. Und wie konnte 1748 
uch ein König, der die elende Negociation der Errichtung 

des Liſſabouiſchen Patriarchats mit ſo großer Geduld und 


| mit ſo großen Koften zu Rom betrieben, ein ſtandhafter Geg⸗ 
| ner der Roͤmiſchen Curie feyn ? 
Spittler’3 ſaͤmmtl. Werke. III. Bd. 8 
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Die J 8 nquiſiti on wurde eingeſchraͤnkt, aber die Ein, 
Achau beſtund nur darin, d. aß ihre Schtüſſe dem könig, 
lichen Staatsrath zur Ratiffcation vorgelegt werden mußten 
Es gab doch immer Avtodaſcs. ö 

Große Anlagen ſchienen gemacht zu a für bie Be 

1720 förderung der Wiſſenſchaften; mit ſtattlichem Apparat wurde 
eine Akademie der Portugieſtſcht en Geſchichte geftiftet, und 
dieſem Inſtitut folgten bald noch andere aͤhnliche; doch man 
darf nur unterſuchen, was ſie geleiſtet haben, ſo zeigt ſich 
uͤberall viel Wille und viel Anfang, ohne einige Vollendung. 
Mönche und Klerus blieben gewiß des Königs verfi ichert, der 
uͤber dem Bau eines einzigen e Mafra ſeine Skwanzel 
auf Jahrzehende lang ruinirte. 7 21 

3. Das Regierungs⸗Syſtem wurde alfo im ache faſt 
gar nicht gebeſſert. Der See- und Land⸗Etat blieb ſo elend, 
als er allen Nachrichten zufolge ſchon zur Zeit des Spani⸗ 
ſchen Succeſſionskriegs ſich gezeigt hatte. Die Colonien wur⸗ 
den nicht gehoͤrig genutzt, ſo große neue Schaͤtze 555 auch dar⸗ 


f! 


boten. 
In den neun letzten Jahren ſeiner Regierung verdiente 


Johann V. den Namen eines Königs immer weniger; er 
ließ den Franciſcaner Caſpar (Aveiro) unumſchraͤnkt regieren 
Der Portugieſiſche Adel befand ſich dabei ſehr gut, und mi 
RER machte man fein Gluͤck bei Hofe. 


Joſeph Emanuel, 1790 — 1770, 


geb. 1714. 6. Tun. 
verm. 1732. mit Mar. Anna T. Kön. Philipps 1 von Span 


ſtarb 17770 23. Febr. iR 
* Aller Ruhm und aller Tadel, der dieſe We 
trifft, gehört dem Miuiſter Don Sebaſt. Sof don Car 
valho, Graf von Oeyras, Mang. von Pombal, übe 
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deſſen Charakter nicht leicht ſicher geurtheilt werden kann. 
Ein ſtrenger, durchgreifender Reformator war für Portugal 
nothwendig; aber ſelbſt die größte Strenge hat doch Vor⸗ 
ſchriften des Rechts und Geſetze der Meuſchlichkeit zu ehren; 
und die Factums mäffen vorlaͤufig bewährt ſeyn, die den un⸗ 
erbittlichen Eifer in Bewegung ſetzen. | 


Vita di Seb. Gius. di Carvalho e Melo, March. di Pombal, 
Conte d'Oeyras ete. 1781. 4 voll. 8. ins Deutſche überſ. von 
Jagemann, Deſſau 1781. 8. Offenbar von einem Exjeſuiten. 
Vergl. dabei die Anm. in Hrn. von Murrs Journal 12 Th. 


S. 286. ff. Billiger und vielleicht doch noch iu hart e 
von Pombal 


(von Jung) in der Vorr. zur Portug. Grammatik und en derf. 
im hiſtor. Portefeuille 1783. St. I. n. I. St. 7. n. I. 
Memoirs of the Court of Portugal and of the administration 


of the Count d'Oeyras. London 1767. 8. ins Deutſche überſ. 
Fr. u. Leipz. 1768. 8. | 


L’administration de Sebast. Jos. de Carvalho et Melo, Comte 
d' Oeyras, Marquis de Pombal, Secretaire d'Etat, et pré- 
mier Ministre du Roi de Portugal de Joseph I., Amst. 1788. 
4. Tom. 8. Der Verf. ſagt offenherzig, man müffe von dem 
Grundſatz ausgehen, daß Pombal keinen Fehler gehabt habe. 

Anecdotes du Ministère de Sebast. Jes. Carvalhe, Comte 

d' Oepras, Marquis de Pombal. Nouv. Edit. a Varsovie. 
1784. 8. Der Verf. meint, man könne das, was er von dem 

erecrablen Monſtrum Pombal erzähle, nicht wohl bezwei⸗ 
feln, weil es mit den Nachrichten des Italiäniſchen Biographen 
genau zuſammenſtimme. 

Pombals eigene Defenſionsſchrift ſ. in ed von Dohms Mate⸗ 
rialien für die Statiſtik. 3 Th. S. 319. ff. Sie führt aber nur 
den einzigen Punkt aus, daß ſich Pombal, während ſeinem Mi⸗ 
niſterium, auf Koſten des Staats nicht bereichert habe, wie doch 
feine Feinde behaupteten. Die Ausführung iſt fo detaillitt, und 
die Beſchuldigungen ſeiner Feinde ſind ſo unbeſtimmt, daß man 


an ſeiner Unſchuld, 3 Punkt n unmöglich wake 
kann. 


8 * 
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2. Nothwendig mußte der neue deſpotiſche Miniſter bald 
eben fo ſehr mit den Jeſuiten in Colliſion kommen, als N. 
dem hohen Adel des Reichs, der an Unabhaͤngigkeit und ge⸗ 
heime Mitregierung gewöhnt war, auch den Don Carvalho 
als einen Mann von neuer, unbedeutender Familie verachtet. 
Schon die große Reduction verſchenkter Ländereien „die, man 
1753. beſonders in Amerika vornahm, war eine Kricgserkläs 
rung gegen manche der angeſehenſten Familien des Reichs, 
nach welch er ſchwerlich mehr ein redlicher Friede werden konnte. 1 


3. Doch bei der verſuchten Vollziehung des Ländeltau⸗ Hi 
na mit Spanien, da das Portugieſiſche Miniſterium, durch 4 
Viſionen verleitet, gegen ein Stuͤck von Paraguay die nuͤtz⸗ 5 
liche Colonie S. Sagramento hingeben wollte, traf der de⸗ 4 


ſpotiſche Miniſter noch ſtaͤrker mit den Jeſuiten zusammen, 8 
und fein Bruder, den er als Gouverneur und General-Ca, 
pitain nach America geſchickt hatte, ſchrieb ihm offenherzig — 
man werde mit den Jeſuiten in Paraguay nicht 
fertig werden, wenn nicht der Laupeſchloz in 


Europa geſchehe. 


Relation abregée concernant la Republique que les Religieux, f 
nommes Jesuites, des Provinces de Portugal et de d'Espag- 
ne ont établie dans les Pays et Domaines d’Outremer de 
ces deux Mönarchies etc. traduite de TOriginal Portugais 
de Don CARVALHO, publie par ordre de la Cour dePor- N 
tugal. a, Amsterd. 1758. 8. Deutſch in der Sammlung der 
neueſten Schriften, welche die Jeſuiten in Portugal betreffen 
B. 2. S. 270 U, ff. 
Regno Gesuitico del Paraguay, Amate co rau piu 
classici de medesimi Padri della Compagnia, i quali confes- 
sand e mostrano ad evidenza la regia sovranita del R. F. 
ET Generale; con independenza, e con odio verso la Spagna. 
ILisboa 1770. 8. Der Verf. ſoll ein Jeſuite P. JIbagnez 

ſeyn. Ins Deutſche Überſ. im Lebret. Magaz. 2. Th. S. 359. 
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enn der Jeſuiten bei Errichtung der Maragnoni⸗ 55 
ſchen Handels⸗Compagnie und bei dem gr oßen Erdbeben, 8 
in Lis ab on. So bald hierauf vollends genaue Nachrich⸗ 
ten aus Amerika eingelaufen, erfolgte der erſte harte Schlag, 10. 
ge gen fie; fe verloren die Beichtvaters⸗Stellen bei der 287 
niglichen Familie, der Hof wurde ihnen, verboten. 

5. Nach einer Begebenheit dieſer Art war's denn auch 
ſehr vatürlich, bei dem Unglüd, das dem König in der 
Nach vom 3. Sept. 1758, begegnete, an einen tiefliegenden 
Mlan zu denken, und Arzw: hn auf die zu werfen, die als 
boͤſe Theoretiker in der Lehre vom Koͤnigsmord mit Recht 
längſt verrufen waren. Ueberdieß war das Mißvergnuͤgen 
der großen! Häͤuſer Aveiro und Tab ora uber die Regie⸗ 
rung des Miniſters und über einiges, was zum Privatleben | 
des Königs gehoͤrte, ſo allbekauut, daß man leicht Veran’ 
laſſung daher nehmen konnte, die Spuren des Verdachts durch 
ſtille Nachforſchungen aufzuſuchen. Kaum iſt aber zu läug⸗ 
nen, daß der Miniſter, auf den erſten Blick einiger Waähr⸗ 
ſcheinlichkeit, der ſchicklichen Gelegenheit entgegengeeilt ſey, 
das Schwert der Geſetze gegen ‚feine beiden Hauptfeinde, gegen 
den hohen Portugieſiſchen Adel und die Jeſuiten, zu gebrau⸗ 
chen. Wie groß oͤbrigens die Wahrſcheinlichkeit geweſen ſey, 
wie wenig alſo oder wie viel auf Leidenſchaft und Willen des 
ee gerechnet werden muͤſſe, läßt ſich bis jetzt noch nicht 
bag n; denn die Ankläger von Pombal fi ſind unter ſich ſelbſt 
nicht einig, ob ſie den ganzen Angriff für eine Lüge erklären, 
ober | behaupten ſollen, daß zwar ge ſch ‚offen, aber hoch ſt zufal⸗ 


1 


19 der König. getroffen worden ſcy. 
Det Portugieſiſche Hochverrath und Proteß der serurtheilten und 
hingerichteten Perſonen, wie ihn der Hof ſelbſt Bifentlich bekannt 


machen laſſen; nebſt dem Dekret des Card. Saldanha. Frankf. 
und Leipz. 1759, 8. An 
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65 Rach einer ſchr harten Behandlung vieler einzelnen 
N vielleicht zum Theil unſchuldigen Jeſuiten erſchien endlich 
Spt. der koͤnigliche Befehl, der alle Profeſſen des Ordens 
1759 aus ſaͤmmtlichen Portugieſt ſchen Staaten auf ewig verbannte, 
und den Orden im ganzen Reich aufhub. Die Guͤter 9 
Ordens wurden eingezogen; und der ergangene Befehl in ein. 
seinen Fällen faſt mit Gräuſamkeit vollzogen. u | 


(A. E. Klauſings) Sammlung der neueſten Schriften, d die 3 Seiten 
in Portugal betreffend. 4. B. örkf. und Leipz. 1700 fl. 4. 
Geſchichte der Jeſuiten in Portugal, unter der Staatsverwaltung 
des Marq. bon Pombal; aus Handſchriften und ſicheren Nach⸗ 
richten (richtiger aus einer einzigen Ital. Handſchrift) herausge⸗ 
geben und mit Anmerk. begleitet von C. Z. von Murr. I. II. 
Th. Nuͤrnb. 1787. 1788. 8. Eine feierliche Apologie ber, Jeſuiten. 


et: 
Offenbar war aber die raſche Entzweiung, die gleich 

1 mit dem Pabſt entſtund, geſuchte Entzweiung. Der 
„Nuncius konnte nicht illuminiren, ohne den Rechten 
Jun. ſeines Souverains zu vergeben. 


ns EZ 


1762 8. Hoͤchſt unerwarteter Krieg mit hir, Der Graf von 
Schaumburg-Lippe, und eine Engliſche Flotte retten Por, 
tugal. Von den Reformen, die erſterer in dem hoͤchſt elenden 
Portugieſiſchen Militairweſen gemacht, ſcheint 7 3 
zu ſeyn. 


9. Auch von allen den Reformen, die Pombal im ganzen 
Erziehungsweſen getroffen, ſah man nur wenig Fruͤchte. Ent⸗ 
weder war die Nation zu tief verſunken, um bald Früchte 
zeigen zu koͤnnen, oder verſtund der Miniſter das Zerftören 

24. weit beſſer als das Bauen, oder kam ihm der Tod ſeines 


77778 oͤnigs zu frühe, 


6 


Ancien drang Maire „We agree 


1 


geb. 17. Dec. 434. Meins un 0 19% 10 5 
Sin 18s mit ihres Vaters &r. peter, den e cht beim N 
kin zum! itregentt n Anka. fe 1786. 


I. Gleich ein den erſten, Menaten 1 neuen . 
ereignete ſich die Miniſterial-Revolution; war aber nicht das 


Werk der Pfaffen, ſolldern des hohen“ Adels, der, ſichtbar 4 
begünſtigt von der Königin, neue Kraft und neuen Muth 
gewann, Pombal mußte abgehen, denn feine perfönliche 
an waren den großen Familien gar zu ungünſtig, 


reihe. 


um emporſteigen zu . Aber weil doch die eigene Fa- 
mili des Mannes, der faft 25 Jahre lang allmaͤchtiger Mi⸗ 
niſter geweſen, nach und nach durch Heurathen und Ver— 
ſchwiſtierungen vielfacher Art mit mehreren Familien enge 
verbunden worden, ſo rettete ihn eben daſſelbe Mittel von 
aller Beſtrafung, das Urſache ſeines Falles geweſen. Auch 
wurde zwar der Koͤnigsmoͤrder-Proceß revidirt, aber die Je⸗ 
ſuiten oder Exjeſuiten gewannen nichts dabei, fo devot auch 
die Königin war. Nur Unſchuld und Ehre der großen Fami- 
lien, die dabei intereſſirt waren, wurden durch eine rich 3. 
terliche Sentenz feierlich wieder hergeſtellt, die confiszir— m 
ten Güter wurden zuruͤckgegeben; die Tavora's erhielten nicht 
nur ihre vorige Aemter wieder, ſondern wurden noch zu hoͤhe— 
ren Stellen befoͤrdert. Zur Reviſion der Akten aber in Sache 
der Jeſuiten iſt nie die geringſte Anſtalt gemacht worden. 

Pombal farb den 5. Mai 1782 als ein Mann von 83 Jahren. 

2. Kleiner Krieg mit Spanien. S. Sacramento blieb 1777 


im Frieden den Spaniern; die Katharinen-Inſel wurde zu: 
ruͤckgegeben. 
3. Friedfertiges Syſtem dieſer Regierung bei allen Krie. 
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gen der übrigen Maͤchte; die innere Landes⸗Adminiſtration, 
wie ſie bei einer devoten Koͤnigin zu ſeyn pflegt, wo ſich 


alle Gewalt der Regierung zwiſchen einem unaufgeklätten Adel 
und bigotten Klerus theilt. 


Costigan sketches Of society and manners in Portugal Lon- 
don 1788. 2 Voll. 8. 


4. Krankheit der e Si N von Sf lien en 
1792 N 


10. 


* 


* 
% 


Frankreich. 


wi 
*. 
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1. Den Ken Europäischen Reich hat man ein fo mufterhaf- 4 
tes Urkunden⸗ Repertorium und eine ſo vollſtaͤn⸗ 
dige Bibliothek der hiſtoriſchen Litteratur als 


von Frankreich. 

de Breguigny table chronologique des diplomes, chartes- 
titres de Thistoire de France (von a. C. 142 bis BR Paris 
1769 — 83. T. III. fol- 

J. le Long bibliotbeque historique de la France. Nouv- 
Edit. augmentee par Fevret de Fontette. Paris 1768. T 

NN fol, Der letzte Band beficht faſt blos aus Regiſtern. 

1. Samml. von Urkunden und Schriftſtellern. 

1) Es gibt keine allgemeine. Samml. Franzöſiſcher Urkunden und 
Aktenſtücken, wie die Rymerſche von England iſt, aber die wich 
tigſten Urkunden, wenigſtens bis zur Regierung Kön. tipp 
Auguſts herab, finden ſich in der Bouquetiſchen Collect. Serip- 
torum, und den Mangel einer allgemeinen Sammlung erſetzen 
reichlich, theils vortreffliche, diplomatiſche Provincial Geſchich⸗ 
ten, theils auch Sammlungen, einzelne Perioden betreffend, wie 
man ſie nicht leicht in der Geſchichte irgend eines andern Reichs 
findet. Bloß von klrchlichen Urkunden und Akten hat man 
folgende eben ſo zweckmäßige als bollſtändlge Sammlungen, 
die bei der genauen Verbindung der weltlichen und kirchlichen 

Geeſchichte, wie ſie beſonders im Mittelalter ſtatt hatte, auch 
als Sammlungen für die politiſche Geſchichte angeſehen werden 
müſſen. 

Jac. Sirmondi Condeilis antiqua Galliae. Lutet. Paris. 1629. 

T. III. fol. Pet. de la Lande gab 1666 ein Supplement der’ 


— 
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ſelben heraus, und O deſpun edirte Paris 1646 die Samm⸗ 
lung der Synoden, die ſeit dem Beſchluſſe der Trientiſchen gehal⸗ 

ten worden. Hierzu gehören denn noch Baluxtii Coneilia Gal. 
liae Narbon, Paris 1668. Bessin Concilia Rothomagensis 
provinciae., Paris 1717 fol. nebſt einigen andern kleineren ö 
Sammlungen. Das neueſte Werk dieſer Art 7 2 
Conciliorum Galliae tam editorum quam ineditorum collectio 
temporum ordine digesta ab a. C. 177 ad a. 1563 cum epi- 
stolis pontificum, prineipum constitutionibus et allis eccle- 
siasticae rei gallicanae monimentis. Opera et studio Mona- \ 
chor. Coiigregät:i 8. Mauri. T. J. (Paris 1789. fol.) geht nur 
bis a. C. 591., iſt aber ein Muſter von Vollſtändig eit, und würde 
völlig ausgeführt ſowohl das Werk von Du Puy über die Frei⸗ 
heiten der Gallicaniſchen Kirche (ꝛte verm. Ausg. Paris 1651. 

2 voll. 283 als auch andere NE W entbehrlich 


a machen yih et alonords fd, ak a 


2. e von on Schriftſtellern des Witlallre. 
Auſſer den allgemeinen Sammlungen von. Baluze, sit 
lon, Labbe“, Dachery, Martene und Durand, i } 
denen man faſt immer mehr von Frankreich, als von jedem u 
Reiche findet, und außer den älteren Sammlungen von P. Pie | 
thou und „Rare. 1 1 verdienen vorzüglich genannt zu 


Mg S e en . 


m 


RE 


2 werden. 
Ae. Du Chesne historiae Franborum Seriptores cbaetanei. 
F. I. et II. Lut. Par, 1636. fol. T. UI. IV. et v. opera Fr, 
Du Chesne. Lut. Par. 1641 2. bol. nad u 
a Normannorum historiae seriptores antiqui ab” En 88 — 
1220. Paris 1619. fol, 1 4 
Rerum Gallicarum et Franeicarum ‚soriptores, c hart. 
"BOUQURT, e congr. 8. Mauri, et aliorum ejusd. eon gr. s. 
Recueil des Historiens des Gaules et de la France. Paris. 
1738 1786. 13. Voll. in fol. (der letzte Band geht bis ı 1180.) 


III. Schriftſteller, welche die allgemeine Franzoͤſi ide eu 
bearbeitet haben. Wan 

a. Größere Werke. So viele man auch derſelben hat, ſo entſpricht 

doch keines dem Plan, der bei einer guten, Framzöſiſchen Ge⸗ 
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a5 ſchichte zum Grunde liegen muß. Wo bei einem Volk öffentliche 


Freiheit fehlt, wo antiquariſch⸗ publieiſtiſche Unterſuchungen leicht 


zum Verbrechen gemacht werden können, kann auch keine gute, 


1274 e Geſchichte des Landes zum Vorſchein kommen. 
Von den älteren ſind die bekannteſten Belleforests, nebſt der 


fi 


E 
* 


Fortſetzung von Chappuys (Paris 1600. 2 Tom. fol.) du Haillan 
(Paris 1627. 2 voll. fol.) Scipion du Pleix (Paris 1639. 5 voll. 


fol.) Mezexay hat fie aber faſt ganz vergeſſen gemacht. 1 
Histoire de France (geht von Pharamund bis 1610.) par France. 


Eud. de MEZERAY, Historiographe de France. Nouy, edi- 


tion revue et augmentee par Vauteur d'un volume de l'ori- 


gine des Frangois. à Paris 1685. 3 voll. fol. An Redlichkeit und 
Wahrheitsſinn hat es dem Verf. nicht gefehlt, offen bar aber 
an hinlänglicher, vieljähriger Vorbereitung zum Hiſtoriographen, 
auch an vollſtändiger und kritiſcher Sammlung der Materialien. 
Manches iſt daher im Auszug beſſer geworden, als im Haupt⸗ 
werk ſelbſt; man ſieht der Verf. hatte unterdeß zugelernt. 


Abrege ehronologique de Thistoire de France par F. E. de 


MEZERAY à Paris 1668. T. III. 4. 1676. T. VII. 12. Bei 
der Ausgabe von 1755. in vier Quartbänden iſt eine Fortſetzung 

bye 1715 von Limiers. 

Mit dem redlichen Mezeray contraſtirt fehr, folaendes im Hof⸗ 

ton geſchriebene Werk: 


1 de France par Gabr. DANIEL, de la Gb de Jesus 


(bis 1601) A Paris 1713. 3 Voll. in fol. Die neueſte und beſte 
Ausgabe: augmentee de notes, de dissertations eritiques et 


Hhuistoriques, de Thistoire de Louis XIII, et d'un Journal de 


celui de Louis XIV, et ornee de Plans, de Cartes geogra- 
phiques et de Vignettes, representant de . et de 


1 anne de chaque regne (par le P. GRIFFET). à Paris 


Ra 1757. 16 Voll. in 4. 4 Amst. 1755, — 58. 24 Yoll ia 


12. Ins Deutſche überſetzt Nürnb. 1756 — 1765. 16 Bände 


in 4. bis 1715. Ein Franzöſ. Auszug erſchien fen 1722. 3 Voll. 
4. 1722. 9 Voll. 12. f 


L. le Gendre nouvelle histoire de en jus 2 mort 


de Louis XIII. Paris 1718, fol. 


Histoire de France par Mr. I "Abbe VELLY. Tom. I. VII. con- 


tinuce par Mr. VILLARET, Tom. IX- XVI. par Mr, GAR- 
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. N Tom. XVII XXX. (bis 156. 1% Elte 1755 — 1786 
Die Quart- Ausgabe begreift 15 B. Die Arbeit dieſe 
a Winner iſt dem Gehalte nach ſehr verſchieden; im ‚ganze 
Werk aber iſt kein Plan, wonach Auswahl der Begebenheiten 
und mehrere oder mindert men wanne a rich 
tete. 8 . 171210 


Von Deuiſchen Werken iſt weit das beſte: 
Geſchichte von Frankreich, ausgearbeitet von J. G. Heute 
I IV Theil. Halle 1772 — 1776. gr. 4. Die Geſchichte geh 
bis 1715. Das Werk gehört eigentlich zur ſogenannten allge 
meinen Welthiſtorie, und begreift den 33. bis 3gfien Band der 
ſelben. Der vom Verf. in 5 Detavbänden verfertigte Auszug 
macht den 16. bis 20. Band des ſogenannten Auszugs dei 
allgem. Welthiſtorie. 9 
b. Kleinere Werke, unter denen ſich vor allen Hacke N 
Nouvel abrege ‚chronologique de I'histoire de France depuis 
Clovis jusqu’a la mort de Louis XIV. par Mr. HENAULT 
& Paris 1244. 8. sme edit. ibid. 1756. 2 Voll. in 8. Nour 
ed. revue, corrigee et augm. a Paris 1268. 2. Voll. 8. ins 
Dieutſche uͤberſ. Bamb. 1759. nebſt dem sugchbeigen Fe 
1761. 4 
Die Fortſetzung don des Odoards Fantin bis zum BR: Yarife 
Frieden a Paris 1788. 2 voll. 8. entfpricht weder der Genauig⸗ 
keit noch der ſcharfſinnigen Auswahl von Henault. 
Nicht als Fortſetzung aber als Supplement von Saal kann 
man gebrauchen 4 1 | 
Brunet abrege chronologique des grands fießs, de a couronne 
de France. Paris 1739½% 8. wol'sh !ılaa 
und mit beiden iſt zu verbinden iy oh 
Observations sur Fhistöire de France par Abbe ie Mably. 
nouv. Edit. continuée jusqu'au regne/de Louis XIV. T. I. 
VI. à Hehl 1788. 12: wo auch manche Fehler verbeſſert find, 
die man in folgenden zweien Werken findet, die ſonſt zu den nütz⸗ 
lichſten und ene, ans: der Franzöſt ſchen Ge⸗ 
ſchichte gehören. 
Boulainvilliers histoire de ancien gouvernement de la France 
avec XIV lettres historiques sur les Parlamens ou Etats- Ge-. 
neraux. T. I. II. III. à la Haye 12g. 3 Voll. 12 
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bubos histoire, ‚eritique de Y'tablissement de. la Monarchie 
0 Frangoise dans les Gaules. à Amsterdam 1734. 3 Voll, 4. 
Sonſt verdienen noch bemerkt zu werden 
Viristiens de la Monarchie frangçoise, dans son 8 
politique, eivil et militaire, avec examen des causes qui 
les ont produites: ou histoire du gouvernement de France, 
depuis Clovis jus qu'à la mort de Louis XIV, par Mr. 6. 
de SIBERT. 4 Paris 1765. 4 Voll. in 12. e 
Elemens de histoire de Frances, depuis Clovis jusqu'à Louis 
XV, par Mr. Abbé MILLOT, a Paris 1762. 2 Voll. in 12. 
Nouv, edit. eiderchfement augmentée à Paris 1770. Voll, 
in 12. ibid. 1774.3 Voll. in 12. Engl. eech 1771. 12. Dane: 
Leipz. 1777 80. 3 B. 8. | | 
Summa historiae Gallo Einshline civilis et sacrae edita a Jo. 
‚Mich. Lorenz. T. I. II. III. Argentor. 1790. 8. geht bis 1589. 
Ein Buch das ungeachtet der gewöhnlichen Fehler des Com⸗ 
pendien = Plans dieſes Schriftſtellers viele weſentliche Vorzüge 


De 


* 


Zeiten vor der Eroberung der Franken. 
1. Beſchreibung des Zuſtandes von Gallien, wie die 
Reimer hundert Jahre vor Caͤſar, ihre Eroberungen hier an⸗ 
ſiengen, und das Land zwiſchen der Rhone, den Alpen und 
der mittellaͤndiſchen See zur Provinz machten. 
2. Caͤſars Eroberung des ganzen Landes zwiſchen dem 
Rhein und den Pyrenaͤen; Roͤmiſche Prod incial⸗Einrichtun⸗ 
gen, wie ſie von Auguſt hier getroffen worden. 
3. Neue Organiſirung der Regierung durch Conſtantin 
den Großen. Civil» und Militaͤr⸗Gewalt werden getrennt; 
die ganze Gouvernements⸗ Vertheilung wird verandert. 

4. Innerhalb 400 Jahren der Roͤmiſchen Oberherrſchaft 
wird alles hier neu. Sprache, Sitten, Recht, En 
Cultur. 

5. Bei den 5 5 Einfällen der Germaniſchen Bil: 400 


2 
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kerſchaften erobern die Weſt-Gothen das Land zwiſchen 
der Loire und den Pyrenaͤen; die Burgunder das Land 
zwiſchen der Rhone und dem Aarfluß; und Schaaren von 
Fluͤchtlingen aus Britannien heruͤber beſetzen mit Ver⸗ 
guͤnſtigung der Roͤmer ein kleines Stuͤck Land an der noͤrdli⸗ 
chen Kuͤſte Galliens. Der Raum, der letzteren mitten in 
Gallien bleibt, verengt ſich immer mehr, weil ſich das ſieg⸗ 
reicheſte aller Deutſchen Völker auch vom Norden her immer 
tiefer ins Land hereinzieht. 

6. Wahrſcheinliche Veranlaſſungen, warum f ch der ale 
Cherusker⸗Bund in den Franken-Bund berwandelf 
Welche Einrichtungen dieſe Germaniſchen Conföderationen 
hatten? i \ 

Ungefähr 200 Jahre nachdem man zum erſtenmal 

1 den neuen Bundes-Namen in der Geſchichte ge 
935 hoͤrt, beſetzt Chlodio (Ludwig), ein Fraͤnkiſcher Heerführer 
Saliſchen Stamms, faſt das gauze Land zwiſchen dem Nie- 
derrhein und der Somme. Merovaͤus, wahrſcheinlich ſein 
Sohn, der der ganzen Dynaſtie den Namen gegeben, verbreitet 
ſich bis an die Seine hin; ſein Enkel Childerich ſtreift bis 
nach der Loire zu, und ſein Urenkel Chlodowig macht der 
Roͤmiſchen Oberherrſchaft in Gallien völlig ein Ende. 
GREGORII TURONENSIS G 595) Historia Franebrum libri 


X (gehen bis 591). Die beſte Ausgabe iſt die von Ruinart 
Paris 1699. fol. Sie iſt wiederholt bei Bouquet T. II. S. 75. ff. 


I. Dynaſtie der Merobinger. 
486 — 75% 


1. Durch drei große Schlachten gründet Chlodowig fein 
neues Reich in Gallien, und endigt feine Laufbahn durch 
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Unterjochung der Franken ſelbſt. Der Umfang des neuen 


Reichs war ſchon unter dem juͤngſten Sohne des Eroberers, 
der alle Erbportionen ſeiner Brüder wieder zuſamenbrachte, 
weit groͤßer als der des heutigen Frankreichs, denn Thuͤrin⸗ 


ger und Alemannen und Bayern waren ihm zinsbar, und 


noch ehe er ſo groß geworden, erkannte auch ſchon der Au⸗ 
guſt zu Brunn den e Beſitz⸗ 


der Eroberer. 


6 Schlacht bei S ele. Ende der anten Wen in 


Gallien. 
e Sieg bei Zuͤlpich über die Allemannen. Sowohl diefe als 


ihre Alliirte, die Bayern, unterwerfen ſich. Chlodowig wird 


f gelegenheitlich ein Chriſt, und mit ihm 3000 Franken. 


507. Sieg bei Vonzle“ (Vouille) über die Weſt⸗Gothen. Ein 
großer Theil jenſeits der Loire wird Fränkiſch. 


2. Chlodowigs Nachkommen regieren 241 Jahre (zır 


bis 752). Bald theilte ſich das Reich unter mehrere Söhne, 


bald vereinigte es ſich wieder unter einem, und nur wenige 
ausgezeichnetere Namen erſcheinen unter der großen Menge 


derer, die regiert haben. Hoͤchſt merkwuͤrdig aber ift die Ent⸗ 


wicklung, die in dieſen dritthalb hundert Jahren mit dem 


ganzen National⸗Zuſtande vorgieng. 
3. So roh der Charakter der Sieger war, ſo viel auch Land 
und Volk gelitten haben mag, bis ſich uͤberall im ganzen Reich 


die Agitationen der Eroberung gelegt, und die Eroberer alles 
deſſen ſich bemaͤchtigt hatten, was fie zu ihrem Eigenthum zu 


machen gut fanden, ſo ſchien doch der Zuſtand der Provinci— 

alen glücklicher zu werden, als er vorher unter der Roͤmiſchen 

Regierung geweſen. | 
Viele der druͤckendſten Taxen hörten auf, denn die Bedürf 


niſſe der neuen Regierung waren nicht ſo groß, als die der 
Römiſchen. Der König lebte wie ein groſſer Maier; Civil“ 
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und Militair-Gewalt, die vorher getrennt geweſen, wurden 
auf's neue vereinigt; der Vertheidigungsſtand war nicht mehr 
koſtbar. Große Werke der Pracht oder des Gemeinnutzens, 
deren die Römiſche Provincial Regierung fo viele entſtehen 
ließ, wurden nicht mehr errichtet oder nicht mehr unterhalten; 
der neue Herr des Landes hatte keinen Sinn fuͤr die Beduͤrf⸗ 
niſſe eines verfeinerten, geſellſchaftlichen Zuſtandes. uf 

Ueberdieß gewann der Klerus, der auch nach der Erobe⸗ 
rung noch einige Menſchenalter hindurch blos aus alten Lau⸗ 
des- Einwohnern beſtanden, bald allen den Einfluß, der dem N 
aufgeklärteſten Corps des Staats immer zu Theil wird, be⸗ 
ſonders wo noch keine feſte Verfaſſung fi ſich gebildet bat. Die 9 

Biſchöfe erhielten nicht nur Zutritt. bei den gro zen Fraͤnki⸗ 
ſchen National-Conventen, ſondern auch das erſte Stimm 
recht in denſelben, und ſelbſt bei der Reviſion der Saliſchen 
und Ripuariſchen Geſetze, die ungefähr 100 Jahre nach Chlo⸗ 
dowig vorgenommen worden, hatten eee auch 1. 8 
Antheil. | 

Gewiß war endlich auch das nicht unbettächtlich ı was 
der alte Landes Einwohner bei der neuen Juſtizverwaltung 
gewann. Der Sieger hielt ſich nach feiner altgewohnten » 
Germaniſchen Sitte, und uͤberließ alſo jenem eine Theilneh⸗ 
mung, die er ſchwerlich je vorher genoſſen, und die als Wohl, 
that, deren Genuß taͤglich wiederkehrte, bald ae fuͤhl⸗ 
bar werden mußte. 

4. Urſachen des baldigen Zerfalls dieſes gluͤcklichen Zu⸗ 
ſtandes. Ob es viel dazu beigetragen, daß die Franken keine 
ordentliche Landestheilung, wie Burgunder und Weſt-Gothen 
vorgenommen, ſondern im ganzen Lande ſich zerſtreut und 
zugegriffen hatten? Ob die Verſchiedenheit des Wehrgeldes 


dem alten Landes-Einwohner ſehr druckend werden mußte? 
f Ob 
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Ob dic diüdender als alles dieſes, und als alles, was da⸗ 


mikanjammenbieng... die neue Forſt⸗ Een und die 
neuen Foreſtal⸗Geſetze waren? Art 
5. Doch das meiſte that oh! eine 9 Kevolation, 
die bald unter den Franken ſelbſt vorgieng. Das allgemeine 
Band, das die ganze Nation umſchlang und zuſammenhielt, 
erſchlaffte in kurzem, und ſchon von den Enkeln und Ur⸗ 
enkeln der Eroberer des Landes wurde, die Marz o erſammz 
lung faſt nie mehr beſucht. Der Kreis derer aber, die ſich 
dem Konig. perſoͤnlich attachirten, die, ‚feine traufere, ‚feine 
Leute waren 71 wurde immer zahlreicher und, m mächtiger ,, und 
bildete bald ein Corps, das der eigenen Freiheit. der Franken 
faſt eben ſo nachtheilig zu werden ſchien, als es gewiß der 
Ruhe und dem Gluck der alten Landeskinwohner hoͤchſt ſchaͤd⸗ 
lich wurde. It diter man als deun das Reich theilte, je 
mehrere ſolcher Corps eutſtunden, je häufiger ſich die Könige 
unter einander in ihren Privaikriegen herum trieben, je mehr 
ſie alſo der Hülfe ihrer Leute bedurften, und je, un⸗ 
erfahrener ihre Politik blos fuͤr den gegenwaͤrtigen Mo⸗ 
ment ſorgte, deſto ſchneller entwickelten ſich die mate 
Folgen für Land und Nation. K TE EN 
6. Der König. gab. ſolchen n bie, nd 07 
wurden, ein ſchoͤnes Stuck Domajnen⸗ Landes, zum tempo⸗ 
kairen Genuſſe. Bald aber erwejterten; ſich die Rechte des 
blos temporairen Geunſſes bis zu Erbprätenſionen, bis zum 
Erbrecht, und fo ſehr die Landescultur bei dieſer Verände⸗ 
rung gewinnen zu muͤſſen, ſchien, ſo groß war doch der Scha⸗ 
deu, der gleich in den erſten Generationen ſich zeigte. Das 
Auſehen des Königs bei ſeinen Leuten ſelbſt zerfiel, ſobald 
er nichts mehr zu geben, hafte. Das große Domaiuen⸗Gut 


derſchwand ganz; Schaaren von, rohen Kriegern, die ſich in 
Spittlers fänmel. Werke. III. Bd. 9 


611 
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die ſchöͤnſten Stücke deffelben getheilt hatten, und den lan; 
ſamen Gewinn der erhaltenen und ſteigenden Landescultt 
nicht zu ſchaͤtzen wußten, griffen rings um ſich her mit all 
der Eigenmacht zu, die jetzt erſt durch den erblichen G 
winn, den jede Uſurpation verſprach, recht gereizt, und dur 
keine kraftvolle hoͤchſte Macht im Staat gehemmt wurde. 
7. Schon dieſer Urſprung der Seigneurien erklaͤrt eine 
großen Theil der allgemeinen Bedruckung, in die das gan 
Land endlich verfiel; was dieſen Zuſtand aber allmaͤhlig haͤt 
mildern, oder die volle Entſtehung deſſelben hindern foller 
fehlte faſt ganz. Die Nation der Sieger und die der alte 
Landeseinwohner floſſen nicht unter einander zuſammen, ur 
noch nach drei Jahrhunderten hatte der Sieger feine eigen 
Sprache, feine eigene Kleidung, fein eigenes Recht, ur 
beinahe noch ſeine eigene Lebensweiſe; es waren auch ve 
haͤltnißmaͤßig der Gallier nur wenige, die ſich bei den Fra 
ken naturaliſiren ließen. Beide Parthien blieben alſo in ihr 
Individualitaͤt von einander geſchieden, und der Klerus, dur 
deſſen Huͤlfe fie ſich leichter hatten naͤhern koͤnnen, ſuchte n 
in die Klaſſe der Leute des Koͤnigs ſich einzudraͤngen, un 
gab die Nation, der er angehoͤrte, faſt ganz preis. 
38. Wie mußte auch der Geiſt der neuen Landesherrn ve 
wildern, bei den ewigen inneren Kriegen, die, während der Mer 
vingiſchen Periode, Zeiten und Umſtaͤnde nothwendig machten 
Es koſtete manche Fehde, bis ſich auch nur die Art der Er 
folge firirte. Erſt theilten Chlodowigs Soͤhne, ſo viele ihr 
waren, das ganze Reich unter ſich als vaͤterliche Erbſcha⸗ 
und fie theilten fo willkuͤhrlich, daß man mit aller Mühe, n 
der die geographiſchen noch die politiſchen Principien aufz 
finden im Stande ſiſt, wonach ſich die Theilung richte 
Vielleicht bezog fie ſich auf die vor kurzem erſt geſchehe 
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Coalition der Fraͤnkiſchen Stämme, Endlich zwei und 
zwanzig Jahre nach Cblodowigs Tode hatten ſich 567 
Matt der alten wilkührlchen Portionen, ſtatt der Koͤnigrei⸗ 
che, die von dieſer und jener Hauptſtadt den Namen trugen, 
drei Hauptmaſſen gebildet, Auſtraſien, Burgund und 
Neuſtrienz und bald wurden auch beide letztere ſo 
vereinigt, daß nur noch End große a Auſttaſien und 631 
Neuffen blieben. f it 
Also erſt ein volles Jahrzundert nach Chlodowigs Tod 
Hatten ſich die Theilungs⸗ Ideen ganz verloren, und gerade 
eben dieſes Jahrhundert war's, in dem ſich auch die Grund, 
nge der neuentſtehenden Verfaſſung gebilder hatten. 
9. So iſt's weit leichter, den Anfaug und Fortgang der 
allgemeinen Bedruͤckungen zu documentiren, in den endlich 
das ganze Land und die Nation der alten Landeseinwohner 
verfiel, als deutlich darzuthun, wie ein Sant dieſer Art 
doch noch Conſi ſtenz oder feſten Zuſammenhaug behalten, oder 
wie ein Phänomen der Art hen konnte, als endlich der 
Major Domus war. hie d 
* Je ungebildeter ein Volk, und je unbeſtimmter eine Ver⸗ 
faſſung if, deſto mehr erhält jedes große Amt erſt durch die 
perſdnlichen Eigenſchaften deſſen, der es begleitet, Form und 
Vollendung. Schwerlich aber findet man in irgend einer 
Koͤnigsreihe unmittelbar nach einander drei Maͤnner und 
Helden, wie Pipin von Heriſtal (678714) und Karl 805 
Martell (710 — 741) und Fi et der e Aue 
Stamms, waren. 28 85 E 
687. Schlacht bei Teſtry unweit S. Quintin. 


216. 717. 218. Karl Marteiis Siege bei ee Gundi and 
uk a ande! ii 
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N 
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gel 787. (Eben deſſelben Siehe del Tours und bei- Müt bonne 
02 Bi hen pie naher: na du Dan e Bien ang 
10, Noch ehe aber Pipin den letzten Mrobinget Chil⸗ 
derich vollends werſchwinden ließ, und den Namen Herzog 
7s der raufen mit dem Küng sonen, endlich vertauſch.⸗ 
* ſo waren ſck an ſeit mehreren, Grustationen | auch Vorbe⸗ 
ckitungen imader Verfaſſung und in dem, ganzen Natjeva . 
ſtande gemacht, die jene Veränderung bis zur Leichtig 
einer gays augtürlichen Entwicklung befördern mußten. 900 
geringſten war, wohl, hiebei die neue Einrichtung, die Karl 
Merl ine Mevsffien gab: fattsder glßen Leu ie und. 
neficiatengzſcheinen nun Vasallen. Im letzten! 
ment der Veränderung halfen Bonifacius und der R | 
miſche Biſch Pr Am: weiſten., ee bt; glng 


n ° 
DIT ent 870 H 2 stahl 


Fi JHR Mann) 4. ei 97 1 dr tag Nang SN 

111 san 7 2 in! © eh „us lde N Nun 
ia 5 1 ‚Karolin { a 8 naflie, 

N ec II. 8 fe » ke 0 Gon 602 “ 


1 0 ch. un Ein ener 752; 98% 0 RR dect ie 


Eine vortreffliche Sammlung von uns m duale 


och Pifsg, Mepiabe;entbelen a % 
‚Step, Baluzii Capitularia Teige 3 Aa ik 


11 Dm fol. nova ee edler & et emcndütlet age 

u jgsraphi?Balaklant, curante P. de Chiniac. T. I. II. Part 
Duin vn fe uf e R 
752 900 I. Abſtammung der Familie Kon. Pipins vom Bi 
768 ſchof Arnulf von Metz (ſt. bo. ), der ſchon unter Chlotar II 
und Dagöbert I. Major Domus war. Die ausgebreiteten 
Allodialguͤter dieſer Familie geben dem erſchoͤpften Domainen 
fond einen ſchoͤnen neuen Zufſfu ß. 
en 2e Pipin i Geſalhter des Herrn! Erſt ſalbte ihr 
Bonifacius zu Soiſſons; hierauf ſalbte der Pabſt ſelbſt 
254 ihn und ſeine Söhne zu S. Denys. Eine ſolche höher 


| 1333 | or 

Santtion, die die neue Königsfamilie trug, vortilgre jeden 
Vorwurf von Uſurpation, und machte jeden nettem⸗Verfuch 
des andern Uſurpators, den leicht das dect Auf: 


des erfteren veranlaſſen kann, hoͤchſt unfi cher. 3 1310 


iR der eisen Wein Ooshifcen ‚Behguns 
zen im heutigen Languedoc, und eadliche Unterjo chung 
don Aquitanien. Ae n a 08 
Glͤcklicher Krieg in Italien gegen die 5 755 
voi, wen Pabſt zu Gefallen unternommen. 
naß, 4. Große Veränderungen in der Verfaſſung 1 
A e in nicht wagen; das Augedenken ſeiner Uſurpation 
war zu neu; die Großen des Reichs würden ihm nicht ge⸗ 
horcht haben. Sein Sohn Karl der Gröffe RR von 1 
Natur zum Reichsreformator beſtimmt. 89 


EBINHARTIT (T 839) vita et conuersatio Caroli M. in Bow 


in guets Sammlung. Beſonders gedruckt eum nott. Joh. Herm. 
., ‚Trat. ad 1955 172. 4. von HEERKENS,, 


’roning. 1753. 12. gr 
Histoire du regne de Charles magne par M. DE LA BRUERE. 


Paris 1744. II Voll. in 12. sh 
(D. H. Hegewiſch) Verſuch einer Befehichte Saite Karls des 
Großen. Leipz. 1777. gr. 8. die beſte Schrift über Karl den Gr. 
Histoire de Charlemagne, precedee de considerations sur la 
prem mière race, et suivie de considerations sur la seconde. 
„ 
5. Großer Umfang des Reichs, das Karl, der nach 771 
dem Tode ſeines Bruders Karlmann die Soͤhne 
deſſelben ganz verdraͤngt, durch Eroberungen zuſammen⸗ 
brachte. Graͤnzen deſſelben; oͤſtlich der Raabflaß in Un⸗ 
garn, weſtlich der a Rue Eider y ſuͤdli ch 
die Tiber. en nage! 117 nal 3 515 10 anon ud 12% 4177 
723. kanssbaebgarkeien. ee iſt Karl König der 
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ee und da auch der Herzog von Baiern in d. 
Longobarden⸗Haͤndel verwickelt worden, ſo wird auch 


1280 das Herz. Baiern mit der Fränkiſchen Monde com 
folidirt. N 


772 803. Die Eachſen warden endlich mit den bunte unter i 
der Regierung eines Königs vereinigt. ö 


‘777-799. Marca Hispanica regni Francici, den Arabten sta 
wonnen. Auch die Baleariſchen Inſeln gehörten Nen 
800, Souverain von Rom. 


N 
6. Organiſirung dieſes ungeheuren Reichs, beſonders * . 
des Theils, der das heutige Frankreich ausmacht, denn Karl 
war viel zu klug, um in allen Theilen feiner Monarchie, ſo 
verſchieden ſie auch an Cultur, Bevölkerung und ganzer Ge⸗ 


legenheit des Landes waren, eine und eben dieſelbe Verfaſſung | 
einzuführen, n 


7. Neue Einrichtungen, die Karl in Anſehung der De 
tober⸗ und Mai⸗Verſammlungen traf, und die er zur 
Grundlage ſeiner ganzen Reichsorganiſation machte. Aehn⸗ 
liche Convente waren in einzelnen Provinzen, theils fuͤr die | 
Adminiſtrations⸗ Bedüͤrfniſſe dieſer Provinzen zu ſorgen, theils 


auch manches vorzubereiten fuͤr die allgemeinen Verformung 
gen des Reichs. a | 


Offenbar mußten alsdenn auch bei der ſchlauen Berthel⸗ 
lung des Ganzen in viele kleine Adminiſtrations⸗Diſtricte / 
und bei dem eben ſo ſchlauen, planmaͤſſigen Viſitations⸗Sy⸗ 
ſteme, das gleich ſtark alle dieſe Diſtricte umfaßte, nach und 
nach alle große Stellen eingehen, alle großen Familien: herz 
abſinken, deren ſich ſonſt ſo manche den Pipins haͤtten gleich 

halten moͤgen. An Unabhängigkeit: irgend eines Corps aber 


oder an ariſtokratiſche Praͤtenſionen irgend einer Parthie war 


vollends gar nicht zu gedenken, denn auch die wechſelsweiſe 
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iferſucht der geiſtlichen lund zweltlichen, e wußte Karl 
I zu nutzen. 

8. Treffliche! Einrichtung in Anſehung des Heeresban⸗ 
ies, und eben ſo ſchoͤne Einrichtungen in Anſehung der Do⸗ 
nainen⸗ Adminiſtration. 

9. Der einzige Fehler der neuen Verfaſſung war, daß ſie 
einen Regierungs- Nachfolger vorausſetzte, der Karls Geiſt 
habe, und noch ſchneller, als manche andere minder voll- 
kommene Conſtitution, ausarten mußte, ſo bald dem Nach⸗ 
folger — Karls Geiſt ganz fehlte. Vielleicht hätte ſich das 
neue Syſtem, wenigſtens einige Generationen hindurch, noch 
durch ſich ſelbſt gehalten wenn ſich firgend etwas, was Auf: 
klärung und Kenntniſſe und gebildete Sitten vorausſetzt, bei 
einer faſt noch halbbarbariſchen Nation, ohne ſtarke aͤußere 
Huͤlfe halten koͤnnte. 

10. Unter Ludwig dem frommen aber, mußte alles 348“ 
zerfallen, denn wenn auch Ludwig ganz eben daſſelbe that, 
was ſein Vater gethan, wenn er eben ſo, wie dieſer, bloß an 
der Spitze großer Reichsverſammlungen regieren wollte, wenn 
er, wie dieſer, feinen Söhnen Regierungen anwies, und ge 
rade, wie Karl, Aufklaͤrung und gute Sitten zu befoͤrdern 
ſuchte, fo war doch alles anders, ſobald le res that. Er vers 
änderte die beſten Plane ſeines Vaters, die er beizubehalten 
ſchien, unvermerkt durch Wendungen und Zuſaͤtze, die er ih. 
nen gab, und durch den ungluͤcklichen Zeitpunct, den' er zu 
ihrer Vollziehung wählte, Wie wenig wagten die Großen, 
die ſich gegen ihn empoͤrten, da ſelbſt die kuͤnftigen Thron⸗ 
folger an der Spitze der Rebellen ſtunden! 


eee e Chorbiſchof) de gestis Ludovici pii. (dis ? 
1836.) = 
bei RN 7. VI. 
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Anonymus Astronomus. ee, HUNTER Ei. 


ay. eund. T. VIII. TE 5 | 

Nitbardus (Enkel Karls des Großen von, feiner Kochte Bertha) | 

de dissensionibus filiorum Ludoviei pü. 

— ü ap. Bouquet. Pom. VI. 99 1 . 

843 11. Drei Jahre nach Ludwigs Tod wird das heutige | 

Frankreich durch den B ertrag zu Verdun von der Fraͤn⸗ 

kiſchen Monarchie getrennt. Seine Graͤnzen waren damals 

die Rhone, Saone, Maas, Schelde und der Ebro. Lud⸗ 

9275 wigs jungſter Sohn, Karl der Kabte, wurde König die 
res Reiche. 


8433 12. Gleich bei Antritt feiner Reger mußte der neue 
Koͤnig den Großen feines Reichs eine ſchriftliche Verſiche⸗ 
rung geben, keinem anders, als nach ordentlichem Urtheil 
und Recht ſeine Stelle zu nehmen, und jedem Stande die Pri⸗ 
vilegien zu laſſen, die er unter den vorigen Koͤnigen gehabt 

851 habe. Acht Jahre nachher mußte er verſprechen, in 
Reichsſachen nichts ohne Einwilligung der Großen zu thun, 
und fünf Jahre darauf eine neue Acte ausſtellen, worinn 

856 er fuͤr ſich und ſeine Nachkommen erklaͤrte, daß die 
Großen das Recht haben ſollten, dem Koͤnig, wenn er et⸗ 
was ungerechtes verlange; gemeinſchaftlich mit den Waffen 
in der Hand ſich zu widerſetzen, und daß beſonders in Cri⸗ 
minalfaͤllen bloß judicium parium gelten ſollte. 

13. Um die ariſtokratiſche Verfaſſung zu entſcheiden, 
fehlte nichts mehr als gerade nur das, was Karl vier Mo⸗ 

877 nate vor feinem Tode durch eine neue feierliche Acte ver» 

1075 willigen mußte, daß ſich die großen Amtsſtellen der Herzoge 
und der Grafen vom Vater auf den Sohn vererben, und 
daß auch die Beneficien als Erbſtuͤcke derer, die ſie damals 
genoſſen, angeſehen werden ſollten. Vielleicht diente es zur 
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een des kleineren Adels, daß man auch alle dieje⸗ 
nige Beneficien für erblich erklärte, deren Verleiher Biſchoͤfe 
und Aebte und andere geiſtliche oder weltliche Große waren. 
ind 14. Auf alle dieſe großen Veränderungen hatte das 
Erſcheinen von Pſeud Iſidor ſehr wenigen Einfluß, un⸗ 
geachtet die Wirkungen deſſelben auf die Hierarchie des Reichs 
fruͤhe genug empfunden wurden. Die groͤßten dieſer Wir⸗ 
kungen aber kamen erſt nach mehr als einem Jahrhundert. 
Viele guͤnſtige Umſtaͤnde mußten nach und nach zuſammen⸗ 
treffen, bis ein ſolches geſchriebenes Recht über alle ältere 
geſchriebene Rechte und uͤber alle Obſervanzrechte ſiegen konnte. 
15. Weit mehr trugen dazu bei die Einfaͤlle und 
ſchroͤcklichen Verheerungen der Normänner. Denn 
ſchwerlich wären ohne dieſe, mehrere große Herzogsſtellen a 
ſo ſchnell entſtanden, und ſchwerlich wuͤrden die Großen des 
Reichs, wenn nicht hohe Noth der Reichs vertheidigung fie 
gezwungen hätte, ſchon elf Jahre nach dem Tode Karls 888 
des Kahlen den tapfern Grafen von Paris, Herzog Ot⸗ 
to, einen. Herrn Saͤchſiſchen Stamms, zu ihrem Koͤnig ge⸗ 
wählt haben. 578 
16. Die Karolinger b ſich zwar 19 00 ni Str. 2 
tens Zeit noch ein volles Jahrhundert lang; offen⸗ 
bar aber nicht durch ſich ſelbſt, ſondern nur kraft des, eige⸗ 
nen Intereſſe der Großen. Wenn nicht eine aͤußere Noth, 
wie die der Normaͤnniſchen Einfälle, da war, ſo wuͤnſchten 
8 die Großen keinen talentvollen, tapferen Koͤnig; und ſchon 
vierzehen Jahre nach Ottens Tode war den Normännis 898 
ſchen Verheerungen ein Ende gemacht. Der Normann Rollo 5 
erhielt als Erblehen vom Koͤnig das ganze Land vom An? 
delleſtrom, und der Eure au bis ans Meer, und dieſem, 
neuen Herzog der Normandie, der . der Taufe den N 
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men Robert annahm, wurden die eise in wann: als 
Vaſallen unterworfen. ET Ar 
17. Doch außer dieſer glücklichen BR | des FREE = 
barften auswärtigen Feindes vereinigte ſich bald alles, das 
letzte Verwelken des Karolingiſchen Hauſes zu beſchleunigen. 
Das Wechſeln der Regierungen folgte ſo raſch auf einander, 
daß das Reich, allein aus dieſer Familie, innerhalb hundert 
Jahren neun Koͤnige erhielt; und unter allen neun war auch A 
nicht einer, den die Natur zum Regenten beſtimmt zu ha⸗ 
ben ſchien. Jeder ſuchte nur durch Schenkungen, die er 
machte, einen temporairen Gehorſam zu erhalten, und der © 
Schenkungen wurden endlich ſo viele, auch des eigenen Zu⸗ 
b greifens wurde ſo viel, daß dem Urenkel Karls des Kahlen, 
949 Kon. Ludwig IV., vom ganzen großen Reich nur noch 
das einzige Laon zum eigenen Beſitz uͤbrig blieb. 
f Auch hatte ſich ſchon zwei Jahre nach Karls des Kah⸗ 
len Tod ein ſchoͤnes Stuck der ſuͤdöſtlichen Provinzen ganz 
abgeriſſen vom Reich. Die geiſtlichen Großen jener Gegen⸗ 
den hatten ſich einen eigenen Koͤnig gewaͤhlt, und dieſer neue 
875 Koͤnig von Provence oder von Arles wußle fer . zu be⸗ 
275 haupten. 

18. Zum Gluͤck zeichnete ſich unter den Rh Familien, 
denen nach und nach die Ruinen der koͤniglichen Macht zu⸗ 
gefallen, nur eine vor allen übrigen fo allein aus, daß an 
keinen ſchweren Rivalitaͤtskampf der Ariſtokraten unter ein 
ander ſelbſt, zu denken war. Der Familie Herzogs Hugo 

des Großen kam keine an Macht und an Ruhm gleich, 
ſo wie auch ihm ſelbſt keiner aller uͤbrigen an an ee 
und Tapferkeit gleich war. 
36 10. Schon fein Urgroßvater Robert war von Karl 
dem Kahlen wegen feiner ausgezeichneten Tapferkeit zum Her⸗ 


— 
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zog des Landes zwiſchen der Seine und Loire (Neu⸗ 
ſtrien) geſetzt worden. Seinem Großvater Otto, der Herzog 
von Neuftrien und Graf von Paris geweſen, hatten die 
Großen des Reichs als einen der tapferſten Krieger, der 888 
der Schrecken der Normänner wär, zum Könige gewählt. | f 


Auch fein Oheim Robert war ir kurze Zeit König gewe⸗ 992 | 
fen, und Roberts Sohn, Herzog Rudolf von Burgund 933 5 
hatte lich dreizehen Jahre la nig als König, behaupte. 
Er ſelbſt, der tapfere Hugo der Große, war nicht nur Her⸗ 
zog von Neuſtrien ſondern auch von Burgund und von 
| Francien, {oder Herzog des Landes zwiſchen der 
Maas und Seine. Welche andere Familie herrſchte uͤber 
einen ſo ausgebreiteten Strich Landes? bei welcher waren 
die Großen durch mehrere Beiſpiele nach einander, mit der 
Idee, einen dieſes Hauſes auf dem Throne zu ſehen, allmaͤ⸗ 
lig fo vertraut gemacht worden? Ohnedieß waren die Herzo⸗ 
ge von der Normandie — Fremde; nie wuͤrden ſich alſo die 
übrigen Großen ihnen unterworfen haben. Mit denen von 
Aquitanien aber, fo wie mit mauchem der großen‘, unabhaͤn— 
gigen Grafen, konnte der Kampf nicht ſchwer werden. Nur 
der Pabſt hätte die letzte entſcheidende Veraͤnderung ſehr vers 
zögern koͤnnen; Johann XV. aber beguͤnſtigte den Plan des 
Herzogs Hugo Capet, des Sohnes Herzog Hugo des Großen. 


987. wird Hugo Capet zum Koͤnig gewaͤhlt. Herzog 
PR von Lothringen, ein Ururenkel Kon. Karls des Kah, 
len, der ihm die Krone ſtreitig zu machen ſuchte, wird zu 
Laon gefangen, und ſtirbt zu Orleans im Gefaͤngniß. 
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Recueil des Ordonnances des ie de 1 1 5 la troisieme f 
race recueillies par ordre d cironolbgitſue (par M. M. de 
LAURIERE, SHCOUSSE et de VILLEVAULT), a Paris 223 

1755. 9 Voll, in fol. Die älteren Ordonnanz Sammlungen 
kemmen diefer Kar, an, Vollſändigktit nech, an e 
keit gleich. wur 

Glaber Radulphus 1. V. historiaram sul derber des ver. 


bis 1046.) bei Bouquet T. X. 1911 %% d c m 
Hugonis ‚Floriae. Chronicon en 975 bis Lara, ene 4 
quet T. X. 8 S Sun Bald eee dee 
1 98 1 5 544 14 4 e. 


au 1. einn die EN neue e bug Hugo Capet 
980 eidlich und ſchriftlich uͤbernimmt. Der ganzen Nation blei⸗ 
ben alle ihre bisherigen Rechte uns Birfaffungeinz beſonders 
aber. den Biſchdͤfen und Kirchen alle ihre Freiheiten und er⸗ 
haltene Schenkungen, So wird alſo nach einer Zeit von 
mehr als bundert Jahren des allgemeinen „ Na 
Beſitzſtand zum, geſetzmaͤſſigen Normatif gemacht. 


2. Unter mehr als vierzig Großen aber die ſich in iu 
Land theilten, war ber, neue Konig nur — der erſte von als 
len. N Er war nur der er ſte von vielen andern, die ſich ihm gleich 
hielten, und die bloß eine Homagiums-Ceremonie, nebſt der 
Macht der Gewohnheit, einen ſolchen Vereinigungspunct zu 
haben, mit ihm verband. Erſt mußten wieder neue, bald 
zufällig entſtehende, bald planmaͤſſig geleitete Obſervanzen 
allmalig ein neues Syſtem von Verpflichtungen zwiſchen dem 
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a und feinen gtepepnſd Jenhbüten Vaſallen hervorbrin⸗ 
gen) denn in den Zeiten der großen Anarchie, die mehr als 
drei Menſchenalter hindurch gedauert hatte, in der Periode 
des erſterbenden Anſehens der Karolinger, da! endlich jeder 
that, was ihm gut duͤnkte, waren alle alte ee 
niſſe, dien ſich! ohne beſondere ſchriftliche Fürirung, durch Ob. 
ſervanz gemacht hatten, ganz vergeſſen hatten. 
Jaeßzt war daher jeder Herzog oder Graf — in ſeinem 
Diſtricte fo gut als unabhängig vom König; auch er 12 | 
in feinem Diſtricte eben das, was Capet ſelbft galt im Lan⸗ 
de von Neuſtrien und Frautieu, das itzt den erſten Waupt⸗ 83 
fond des net Kronlandes“ ausmachte. Nur waren leider 
die einzelnen kleineren Subbrdiuntions⸗Syſteme eben ſo loſe, 
als das große, an deſſen Spitze der Konig ſtünd, und die 
mächtigen Untervaſallen der Herzoge oder unmittelbaren Gras 
fen hielten aich nicht nur eben ſo unabhangig, als der Her⸗ 
60 oder Graf ſelbſt — gegen den Koͤnigeſich hielt, ſondern 
g 98 0 derſelben Siegen ost ‚gone b bis zu unmittel⸗ 
5 e und die ſcwöcheren der Vase 
255 0 nö 80 e oft herab, zu Unterpafalfet, "Der ganze 
| ud eines solchen aufgelösten 15 anarchischen Zustandes feel 
e faſt allein auf den, Bauer und, ‚ Stfösebewohnd, de 
j 1 dem g roßen oder kleinen ‚Ham pieis gegeben war. e er 
ie find denn aber endlich J diele, nur ganz loſe aus 00 
bm gende Theile Wider zur wahren, feſten e, 
gie verwachſen? Warum gefielen ſie nicht ganz in kleinere 
und grdßere unabhängige Maſſen? 7 
Be Es half über die, erſten und, Broßenbiten. Sefabfen 
diefes geraden glücklich hüpveg, daß fü ch, bei! dem neuen 
regierenden Hauſe, gleich anfangs in 15 Ordnung der 
Thronfolge eine Sterigtit, und Regilmäiigkeit fand, wie es 
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ſich felten zutrifft, vollends in Zeiten, wie jene waren. Hugo 
Capet ließ, gleich ſechs Monate nach ſeiner eigenen Kroͤnung, 
ſeinen Sohn und Nachfolger Robert als Mitregenten an⸗ 
erkennen. Acht Jahre lang ſah man den Sohn neben dem 
Vater ſtehen, und Robert, der noch nach ſeines Vaters To⸗ 
906-de 38. Jahre lang regierte, ließ ſelbſt auch vier Jahre 
ur vor feinem Tod, feinen Sohn und Nachfolger Henrich J. 
zum Koͤnig waͤhlen und kroͤnen. Eben dieſes that Kon. H e n⸗ 
1031: Tich I., deſſen Regierung faſt 30. Jahre lang dau⸗ 
1000 Ui fuͤr ‚feinen Sohn und Nachfolger Kon. Philipp J., 
1108 der ſelbſt wieder ſeinen Sohn und Nachfolger Koͤn. Lud⸗ 
wig VI. ſchon ſechzehen Jahre vor ſeinem Tode feierlich als 
feinen Nachfolger anerkennen, und am Regiment Theil neh⸗ 
men ließ. Auch Ludwig VII., der von 1137, bis 1180, 
regierte, war ſchon ſechs Jahre vorher, ehe er die alleinige 
Regierung antrat, von bf Innocenz II. zu Reims, feier⸗ 
ie e worden. 


RN eee e 


A So gewann die Suceeffi donsordnung nach dene Cap, 
faft volle 200. Jahre lang, eine unerſchütterlche tetigkeit 
und Ordnung. Nie war Thtöhfelgeſtren im t niglichen 
Haufe; nie Zweifel wegen der Suücteſſtonsfabtgkeit des Nach⸗ 
sig 200. Jahre lang folgte ſtets dem Vater der Sohn, 
en und die einzige, kurz daurende vormundſchaftliche Regierung, 
die in dieſer Zeit Graf Bulduin von Flandern geführt, war 
dem königlichen Auſehen mehr Vortheilhaft als ungünstig. 
Auch waren innerhalb 184. Jahren, von Capets Tod an bis 
zum Tode, Ludwigs VII., nur fuͤuf Regierungen geweſen, 
und ein fo feltener Regentenwechſel mußte neben manchen 
andern guͤnſtigen Umftänden, die eintraten, nicht wenig da⸗ 
zu beitragen, den loſen, kaum zuſammenhaltenden Theilen 
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10 Reichs mehr wechſelsweiſe Attractionskraft 105 Sefigfeit 
= ee zu geben, 

4. Bald fühlten auch die hohen Bafallen ſübſt, daß es 
0 250 Intereſſe ſey, den König als Richter ihrer wech⸗ 
felfeitigen Streitigkeiten anzuerkennen, und der Vortheil deſ— 
fen, der ihn dafür erkannte, alſo auch feines Beiſtan des ſich 

verſichert halten konnte, war zu groß, daß nicht in kurzem 
mehrere Beiſpiele dieſer Art, einer neuen, bald geſetzmaͤßigen 
Obſervanz den Weg haͤtte bahnen ſollen. Auch haͤufige Con⸗ 
foͤderationen, die zwiſchen dem Koͤnig und mehreren ſeiner 
großen Vaſallen geſchloſſen „und wo Art und Weiſe ſtets be⸗ 
ſtimmt wurden, wie Huͤlfe geleiſtet und Streitigkeiten der 
Confoͤderirten unter einander entſchieden werden müßten, fuͤhre 
ten nach und nach bald bloß zu einer gewiſſen Fertigkeit des 
Verfahrens bald ſelbſt oft bis zu gewiſſen beſtimmten Regeln 
hin, in welchen die erſten Grundzüge einer neuen Staats⸗Or⸗ 
BER Be lagen. 

8 Viel iſt dabei auch auf den Eiſtuß d der Gallien zu 
rechnen. Die Macht des Königs war die ſt cherſte Schutzwehr 
der, Biſchdfe i in den Provinzen gegen die naͤhere und alſo gewoͤhn⸗ 
lich auch druͤckendere Macht der Herzoge und Grafen; das Sub: 
ordinations⸗Syſtem, wie es damals in der Hierarchie ſchon 
ziemlich ausgebildet ſtatt hatte, unterſchob fi unvermerkt als 
Muſter, wonach auch das politiſche Syſtem allmaͤlig ſich or 
nete, und die Vorſtellung des Koͤnigs, als hoͤchſten Richters 
und Heerfuͤhrers, wurde durch die 8% baren altteſtamentli⸗ 
e befoͤrdert. 6 118 

6. Wie viel die Kreuzzüge, pie nicht. Jahre nach 
2 705 Tod angefangen, zur Erweiterung und regelmaͤſſige⸗ 1099 
ren Fixirung der Eöniglichen Gewalt beigetragen haben mögen, 
iſt ſehr ſchwer zu beſtimmen. Zwar nahmen die Franzoͤſiſchen 
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Barone und Ritter mehr Autheil daran, als irgend ein an⸗ 


derer Adel; auch ſtarben, bei dieſen ſo lange daurenden und ö 


vielfaͤltigen, zahlreichen Wanderungen nach Aſien, manche 
der großen Familien ganz aus, "manche ließen ſich nieder in 


Palaͤſtina, und es entſtund eine gewaltige Ebbe und Fluth 
unter denen, die den freien Spielraum der koͤniglichen Macht 
zunächſt am meiſten beengten. Aber bei allem dem ſcheint doch 


> 


der Koͤnig wenig dadurch gewonnen zu haben. Wenn auch große 
Lehen heimfielen, wurden fie wieder vergeben, und in dem ganzen 


Zeitraum von 103 . bis 11801, wahrend den vier Regierun⸗ 


gen Henrichs I., Philipps L, Ludwigs VI. und Lud⸗ 


wigs VII. liſt auch nicht ein betraͤchtliches Lehen mit dem 


Kronlande conſolidirt worden. Ueberdieß fiengen bald auch die ; 
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ze nee BRD TIEFEN ER N Er Ze 110 a 


Wenn der Authentie der Assises dd Jerusalem (Paris 1690. 
5 recht zu trauen wäre, fo müßte man die wichtigſten No⸗ 
„ titzen daraus ziehen können, welche geſellſchaftliche Verhaͤltniſſe 


Koͤnige ſelbſt an, it nie Mes nach BR | 
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00 eg ihreciegte Reviſion und Vollendung. 


750 Offenbar trug die Einführung der BER oratio⸗ 
Ijosuen in den Städten, die Köu. Ludwig VI. erſt nur auf 
* ſeinen Dominen ſehr begͤͤnſtigte, weit mehr dazu bei, dem 

koͤniglichen Aufehen einen groͤßern Umfang und eine zuverläͤſ⸗ 
ſigere Wirkfamkeik zu verſchaffen. Mdoͤgen die Einwohner ein- 
zelner großen Städte ſchon vorher Corporationsrechte genoſ⸗ 
ſen, und viele ſelbſt der kleineren Staͤdte ſchon vorher ſtattli⸗ 
ers che Freiheitsbriefe erhalten haben, ſo war doch die Anzahl von 
0 zu e und der Inhalt von n viel zuſehr nur auf 

. RN N arm | Erlö⸗ 


zu Ende, des elften Jahrhunderts in Frankreich waren. Ab er der 
erſte Compilator dieſes Werks lebte in der Mitte des 13ten Jahr. 
bunderts, und erſt noch ein Jahrhundert Be RR die 


7 
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Erlöſung vom bisherigen Drange gerichtet, als daß große Wir⸗ 
nungen hätten entſtehen konnen. Ganz anders aber war's, 
o bald in vielen Staͤdten die Einwohner zu ordentlichen 
Lorps ſich vereinigen, als eigene Corps ſich organiſiren durf⸗ 
en. Sie wählten ſich ihre Obrigkfiten ſelbſt; ſie ſelbſt ſorgten 
ür ihre Gemeinbeduͤrſniſſe, fie machten die Beſchwerden ein⸗ 
elner ihrer Angehoͤrigen mit der reizbarſten Sympathie zur 
Gemelnklage, und da fie bald auch das Recht erhalten hat, 
ten, die Waffen zu führen, fo entſtund durch ſie im Staat 
eine ganz neue Macht, die ſich dem König gleichſam von 
ſelbſt anbot, die Feudal-Ariſtokratie anzugreifen, zu ſtuͤrzen 
oder zu ſchwaͤchen. 2 che 
Landbau und Handel und Induſtrie waren wieder ge⸗ 
ſtiegen, fo bald, unter der Regierung Capets und feiner un⸗ 
mittelbaren Nachfolger, nur einige dauerhafte oͤffentliche Ruhe 
da war. Allmaͤhlig hatte ſich alsdenn Wohlhabenheit unter 


eben der Klaſſe von Landes⸗Einwohnern erzeugt, die lange 


genug und ſchon ſeit dem völligen Zerfall des koͤniglichen 
Anſehens, unter dem harten Druck kleiner und großer Deſpo⸗ 


| ten geſeufzet ; und eben dieſe Wohlhabenheit gab endlich Reich— 


thum und Muth; der reichgewordene Bürger aber verſaͤumte 
die Gelegenheit nicht, dem geldbedürftigen Baron Rechte und 
Privilegien abzukaufen. | 

Histoire de Suger, Abbe de 8. Denys, Ministre d'Etat et Re- 


gent du Royaume sous le regne de Louis le Jeune. d. Paris 
721. 3. Voll. in 12. | 


Reflexions sur Abbé Suger et son siecle; par M. TAbbé 

dESPAGNAC, a Londres 1780. gr. 12. 

8. Keine geſellſchaftliche Revolution hat in der ganzen 
Geſchichte des Mittelalters ſo große Epoche gemacht, als 
dieſe Entſtehung der Communen, und die Gradationen dieſer 
Revolution laſſen ſich in keiner Geſchichte, die Italiäniſche 


Spittler's ſaͤmmtl. Werke. III. Bd. 10 


5 
N 
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ausgenommen, ſo klar zeigen als in dieſer. Doch iſt auch 
hier nach der Verſchiedenheit der Provinzen eine fo große 
Mantiichfaltigkeit” des eigenthöͤmlichen Ganges derſelben und 
ihrer letzten Modificationen geworden, daß es ſchwer ift, in 
eine Beſchreibung alles zuſammen zu faffen. Nur eine Be⸗ 
merkung, die ſich uͤber das Ganze erſtreckt, darf nicht ver⸗ 
geſſen werden. Kaum daß ſo eben erſt in den Städten der 
Conſociations⸗Geiſt recht rege geworden, Corporationen und 
Communen mit größeren und kleineren Freiheiten antftanden, 
ſo wurden mit einemmal auch die kleineren Theile der 2 
ſellſchaft, von einem neuen Geiſt, Corps zu machen und ei⸗ 

gene Sphaͤren ſich zu bilden, maͤchtig durchdrungen? und be. 
lebt. Die Handwerker ſchloſſen ſich in Gilden; das Ritter⸗ 
weſen wurde Innung, und ſelbſt die Univerfität Paris 
die erſt um dieſe Zeit als Corps entſtund, zeigt in der Ge⸗ 
ſchichte ihrer innern Ausbildung wie ſehr dieſer neue Sei 


auf fie wirkte. . 


Bulaei historia univers. Paris. Vol. L VI. 1673. fol. i 
Crevier histoire de l'universite de Paris, T. I VII. Paris 1761 3 
9. So groß aber gleich in diefer erſten Periode des neuen 
Werdens der koͤniglichen Macht, die Gefahr war, daß tie e 
im Kampfe mit dem maͤchtigſten aller Vaſallen, mit dem 
Herzog von der Normandie, der ſchon feit 1066 auch König 
von England war, nothwendig endlich zu Grunde gehen 
‚müßte, fo drohend dieſe Gefahr wurde, da Koͤn. Ludwig 
1180 VII. ſelbſt veranlaßte, daß dieſem maͤchtigſten Vaſallen auch 
noch Guyenne und Poitou zufielen, ſo ſchnell klaͤrte ſich doch 
alles auf unter Ludwigs Sohn und Nachfolger Koͤn. Philipp 
Auguſt. . 8 
Histoire d’Eleonore de e Duchesse d' Aquitaine. par 
. Londres 1788, 8. von geringem Werthe. 5 
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10. Schwerlich find in irgend einem galt der Fran⸗ 
zoͤſiſchen Geſchichte, die Regierung Philipps von Valois 
ausgenommen, ſo viele große Grafſchaften und Beſitzungen 
mit der Krone conſolidirt worden, als während der 43jaͤh⸗ 
rigen Regierung dieſes Königs. Die koͤnigliche Macht ae 
erhielt alſo einen großen Zuwachs, und gerade der, der 
allein den Chef des großen Vaſallen⸗Corps gegen den König 
furchtbar genug hatte machen konnen, verlor faſt alle ſeine 
Beſi itzungen. 
Geſchichte der Kriege Kön. Philipp Auguſts (1193 bis 1190) mit 
Richard Löwenherz von England und (1202 bis 1216) mit Kön. 
Johann ohne Land. 
Conſolidirt wurden während dieſer Regierung: 1195 die Grafſch. 
Alengon. 1198 das Land von Auvergne. 1199 Gr. Artois. 
1200 Gr. Ebreur. 1203 die Gr. Touraine, Maine und Anjou. 


1205 Herz. Normandie. 1206 Gr. nt 1215 die Gr. Ver⸗ 
mandois und Valois. 8 


ur Geſchichte der Regierung von Philipp August ſind die 
gleichzeitigen Schriftſteller zu ſuchen in 
Du Chesne Seriptt. Francio. Tom. V. 


I. Zugleich kamen auch waͤhrend eben derſelben gente 
rung gewiſſe wichtige Veraͤnderungen im Vaſallenſyſteme, auf 
die vielleicht ſchon ſeit langem her manches vorbereitet hatte, 
endlich zu der völligen Reife, bei der die e NN recht 
ſichtbar werden konnte. 
| So hatten ſich aus allen großen unmittelbaren Kronva 

fallen zwölf derfelbie,m, ſechs geiſtliche und ſechs weltliche, 
nach und nach ſo gehoben, daß ſie jetzt ein eigenes, ge⸗ 
ſchloſſenes Corps, einen eigenen hoͤheren Rang machten; ſie 
allein nannten ſich Pairs von Frankreich. Das Corps 
der unmittelbaren Kronvaſallen war alſo getheilt, die Ein⸗ 
heit des Intereſſe hörte auf, die Eiferſucht miſchte ſich da⸗ 
zwiſchen; ein ſchlauer 20 konnte mit Unterjochung der klei⸗ 
10 1 


N 


148 


neren, getrennten Vaſallen anfangen, und der großen fo 
lange ſchouen, bis er auch gegen ſie gewiß ſtark genug gewor⸗ 
den war. 2 
So kamen jetzt auch zum fene Appllationen an den E 
König auf, Apellationen der Untervaſallen, im Falle, daß 1 
ihnen am Hofe ihres Barons Juſtizpflege verweigert worden 
ſeyn ſollte; und dies gab die erſte Gelegenheit, daß ſich der 
König in die inneren Verhaͤltniſſe der großen Vaſallen-Ter⸗ 
ritorien miſchen konnte. “ 
Noch viel größere Folgen aber mußte es zugleich veraulaſ⸗ 
ſen, daß man die Gerichte, die der Koͤnig als Koͤnig hielt, 
und die, die er als Herzog von Francien und Neuftrien hal⸗ 
ten mußte, nicht genug von einander ſchied, und Offician⸗ 
ten, die dem Koͤnig mehr nur als Herzog denn als Koͤnig 
zuſtunden, als koͤnigliche Officianten anſah. Selbſt die hohen 
Kronvaſallen, fo eiferſuͤchtig fie ſonſt auf ihre Vorrechte ware, 
vergaßen hier gegen eine Gefahr zu wachen, die ihren wichtig · 7 
ſten und unbefreitbarfien Freiheiten drohte. | 
12. Kon. Philipp Auguſt ward alſo feiner Macht 
ſchon ſo ſicher, daß er, der erſte ſeit Hugo Capet nicht mehr 
noͤthig fand, ſeinen Sohn und Nachfolger noch bei ſeinen 
Lebzeiten kroͤnen zu laſſen. Er fieng ſchon an Miethſoldaten 
zu halten; er gewann ſchon aus Gelegenheit ſeines ö 
119 Kreuzzugs eine Generalſteuer (Saladinzehenden) vom gan⸗ 
zen Reich wenigſtens auf ein Jahr lang, und ſelbſt gegen 
Pabſt Innotenz III., der den König wegen feiner Ehehaͤndel 
ercommunicirte, und fein ganzes Reich mit dem Interdict 
1199 belegte, behauptete er ſich mit großem Anſehen. 
13. Viel aber von allem dieſem, was eiumal ſo in neuen 
Gang gekommen, brachte dem König unter jeder neuen Ne 
gierung immer größere und oft neue Vortheile. Manche neu⸗ 


N 
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emſtandene Communen hatten den Freiheitsbrief oder den Core 
potationsvergleich, den ſie mit ihrem Baron gemacht, der 
Sicherheit halber vom Koͤnige garantiren laſſen, und die 
Garantieacte mochte oft wohl eben ſo lauten, als ob s eigene 
age Ertheilung waͤre. So ſchlich ſich alſo unter dem Sohn 
und Nachfolger Kön. Philipp Auguſts, unter Koͤn. Lud⸗ 
wig VIII. die Meinung allgemein ein, jeder Ort, jo bald er 
Corporation oder Commune geworden, gehoͤre eigentlich 
nicht mehr ſeinem Baron zu, ſondern dem Koͤnig. Welche 
ſchoͤne Ausſichten fuͤr die Macht des Koͤnigs, wenn die ganze 
Macht des dritten Standes der alleinigen Lenkung deſſelben | 
zuſtehen ſollte? 

13. Albigenſer Krieg. Das ganze Phanomen der 
Erſcheinung dieſer ſogenannten Ketzer iſt nicht nur als Beweis 
der früheren Cultur von Suͤd⸗ Frankreich merkwuͤrdig, ſon⸗ 
dern macht auch in der Geſchichte der großen Vaſallen Epo⸗ 
che. Graf Raimund VII. von Toulouſe hatte ſich der bieder n, 
halbauf geklaͤrten Kirchen Inſurgenten angenommen. Der 
Pabſt ließ gegen ihn das Kreuz predigen, und Gtaf Simon 
von Montfort, dem Innocenz III. zum Lohne ſeiner Ta⸗ 
pferkeit die ganze Grafſchaft Toulouſe ſchenkte, fuͤhrte den 
heiligen Krieg. Graf Amalrich von Montfort, Simons Sohn, 
überließ die ganze Schenkung Kön. Ludwig VIII. 
der auch den groͤßten Theil wirklich eroberte. 158 

Auſſer dem, was in den Concilien⸗Sammlungen und in den 
f eriptt. rerum Francicarum vorkommt, ſiehe vorzüglich 
Histoire generale de Languedoc. T. III. 
Das bekannte Werk von Leger Geſchichte der Walden⸗ 


fer, und Chassanion histoire des Albigeois (Geneve 1595. 
8.) ſind nicht kritiſch genug. 


15. Ganz neue Epoche aber machte die Regierung 26. 
Kon. Ludwigs IX. bes heiligen, und ſchon die vielen 14“ 


1223 
1226 
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neuen Unionen beträchtlicher Lehen mit dem Kronlande, die 
waͤhrend dieſer Regierung geſchahen, mußten auf eine neue 
Epoche vorbereiten. BE 


* 


Conſolidirt wurden * 


1229 die Gr. Carcaſſonne, Beziers 150 Nismes. 1240 die ö 


Gr. Perche. 1245 die Gr. Magon. 1261 die Gr. Boulogne. 


Auſſer den Schriftſtellern, die ſich in Duchesne Sammlung 


T. V. finden, und der oft ſehr brauchbaren Chronik des E N 


länders Matth. Paris, vorzüglich 


tations historiques par C. du FRESNE Sieur du CANGE- 
à Paris 1668. fol. ächter und im unveränderten alten Styl, 
auch vermehrt par MM. SALLIER, MELOT et CAPPERO- 


NIER, Paris 1761. fol. @indet ſich auch in den erſtern Theilen 4 


der großen Samml. von Memoires. Paris 1783 ete. 


Histoire de 8. Louis, par Mr. de Choisy. Paris 1688. 8. 5 
Les Etablissements de St. Louis, Roi de France, suivant le 
texte original, et rendus dans le langage actuel; avec 
des notes, suivis du Panegyrique de St. Louis, 'prononce 


dans la Chapelle du Louvre par M. I' Abbe de St. MAR- 
. a * 
TIN. Paris 1785. 8. Eben dieſe Statuten Kön. Ludwigs finden 


ſich auch bei der Geſchichte von Joindille und im I. Band der 


Laurieriſchen Ordonnanzen Sammlung. 
16. Die wichtigſten Veraͤnderungen giengen von der 


neuen Jurisprudenz aus, die Ludwig IX. in Gang zu bringen 
wußte. Er verbot in allen feinen Domanial⸗-Landen 
die gerichtlichen Zweikämpfe, und befahl, daß ſowohl in Ci⸗ 
vil⸗ als Criminal» Fällen alle Beweiſe durch Urkunden und 


Zeugen geführt werden ſollten. Er richtete in feinen Do: 


manial⸗Landen, nach der Form der geiſtlichen Gerichte, 


die er vor ſich hatte, ein ordentliches Appellations⸗Syſtem 


| ein, und feine Baillifs, die bisher in letzter Inſtanz geſpro 
chen, durften fi kuͤnftighin nicht gekraͤnkt glauben, wenn 


are de S. Louys IX. du nom, Roy de France, N ge 
(an 1309) par Jean Sire de JOINVILLE, Senechal de 
Champagne; enrichie de nouvelles observations et disser- - 
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eine Parthie, nach erhaltener Seutenz, noch auf das Con⸗ 
ſeil des Königs ſich berief. Wer haͤtte glauben ſollen, daß 
dieſes große Beiſpiel ſelbſt auch auf die Baronengerichtshoͤfe 
ſchnell wirken werde, die bisher auch in letzter Inſtanz ge⸗ 
ſprochen? daß die großen Baronen einen ordentlichen 
Appellations⸗Gang von ihren Gerichtshoͤfen zum Conſeil des 
Königs, mit aller der Gleichguͤltigkeit zugeben wuͤrden, wo⸗ 
init man unbedeutende Moden entſtehen und abgehen laͤßt? 
daß bie’ größte Veraͤnderung, die damals gedacht werden 
konnte, eine allgemeine, bis dahin unerhoͤrte Subordingtion 
der Gerichtshoͤfe der großen Baronen unter den Gerichtshof 
des Koͤnigs, ſo leiſe und unvermerkt wie eine neue Sitte 
entſtehen konnte? Bei einem Könige, ſo gerecht und fromm 
wie Ludwig war, ahnte man keine nachtheilige Folgen, und g 
mancher in feinen Gerichten bisher unabhängige große Vaſall 
freute ſich vielleicht noch der neuen Veraͤnderung. Denn 
dem Appellanten, der muthwillig appellirt zu haben befunden 
worden, wurde oft noch vom koͤniglichen Gericht eine Geld⸗ 
ſtrafe zuerkannt, die er als Buſſe an den Gerichtshof ſeines 
Barons zu bezahlen habe. So kam denn auch die Geldbe⸗ 
| duͤrftigkeit und der Geiz der großen Vaſallen mit ins Spiel. 
17. Ueberdieß gab Koͤn. Ludwig IX. durch eine neue 
Eintheilung ſeines Reichs, die er machte, der neu entſtan⸗ 
denen Appellations⸗ Sitte eine fo ſchoͤne Organiſation, daß, erſt 
vollends noch durch dieſe, das Koͤnigsrecht ſchnell einen Um⸗ 
fang und eine Energie erhielt, zu der vielleicht die neue Sitte 
allein kaum nach einigen Jahrhunderten geführt. haben wuͤrde. 
Da bisher blos das Krondomainen Land unter die Aufſicht 
und Gerichtsbarkeit der Baillifs vertheilt geweſen, ſo aſſignirte 
nun der König jedem Baillif einen Theil ber Provinzen des 
Reichs als Amts⸗Sphaͤre, um in dem angewieſenen Diſtrikt 


12 
alle Appellationen von den Gerichtehbfen der Süguturd an⸗ 
zunehmen. Von nun an war alſo der koͤnigliche Baillif 
ein recht naher, natuͤrlicher Erbfeind aller Gerichtshoͤfe der 
Seigneurs; er erweiterte feine Amts⸗Sphaͤre fo viele moͤg⸗ 
lich, und unter den Baillifs ſelbſt entſtund nicht unerwartet eine 

gewiſſe Rivalitaͤt, wer feine Amts-Sphäre am meiſten er⸗ 
weitere, und alles in den vortheilhafteſten ſyſtematiſchen Gang 
bringen koͤune. In kurzem kam noch die Erfindung der ca- 
sus regii hinzu, und fo ſchlau als damals die Roͤmiſchen 
Curialiſten den Begriff, was caussae majores ſeyen, im 
heiligen Dunkel erhielten, ſo ließ man auch jenen Begriff 
der o niglichen Falle in einer planmaͤßigen Unbeſtimmt⸗ 
heit, die jeden a Wee und eee 
freien Raum ließ. 

18. Noch BEER nichts mehr, um das bisherige Sbeicre, 
ſyſtem in ſeinem innigſten Zuſammenhange vollends aufzu⸗ 
löfen, als die haufige Ertheilung koͤniglicher Sau ve⸗ 
gardebriefe, und die immer mehr erweiterte Exegeſe der eigent⸗ 
lichen Bedeutung derſelben, die zu eben der Zeit Sitte wurde. 

19. Auch das Juſtinianeiſche Recht wirkte endlich mit 
dazu. Es war nicht nur als Theil der wiederauflebenden 
Gelehrſamkeit ſehr in Umlauf gekommen, ſondern ſelbſt auch 
der Koͤnig berief ſich darauf in ſeinen Statuten. So bald 
aber Maͤnner, deren Weisheit blos Roͤmiſch war, und die 
von alter Sitte oder herkommlichem Recht wenig genug wuß⸗ 
ten, am Hofe des Königs und ſelbſt auch der großen Vaſal— 
len recht geltend geworden, ſo erfolgte auch in kurzem ein 
Wechſel von Meinungen und Denkart, der in den wichtig⸗ 
ſten Theilen der Verfaſſung gefuͤhlt wurde, und noch lebhaf⸗ 
ter gefuͤhlt worden waͤre, wenn ihm nicht gar zu viele, laͤngſt 
gebildete und entſchiedene Verhaͤltniſſe widerſtanden hätten, 
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Cs haͤngt mit dieſem Wechſel von Meinungen ſehr ge 
nau zuſammen, daß unter dem Sohne und Nachfolger Lud— 
wigs IX., unter König Philipp III. dem kühnen, 
das erſte Beiſpiel von Briefadel vorkommt, und es 
iſt ein noch viel größeres Signal der vorgegangenen Ideen— 
Revolution, daß man kaum ein Menſchenalter nach Lud— 
wig IX., nicht mehr blos von Felonie, ſondern von Ver⸗ 
brechen der beleidigten Majeſtaͤt ſprach. Von jetzt an 
wurde es ſehr gelaͤufige Vorſtellung, der Koͤnig ſey Koͤnig 
und Kaiſer in ſeinem Reiche. 

; K 200. Doch darf man ſich nicht wundern, wenn es, bei 
allem dieſem ſtarken Zuwachs der koͤniglichen Macht, ſelbſt 
geſchriebenes Recht blieb, daß der Vaſall ſeinem Herrn, 
auch im Kriege gegen den Koͤnig zu folgen, boch verbun⸗ 
den fen, falls der König Juſtiz verweigert haben ſollte; wenn 
der Landfrieden und die Selbſtrache nur durch ſolche Mits 
tel erhalten und eingeſchrankt werden konnte, als die Ordon⸗ 
nanz la Quarantaine du Roi enthielt; wenn ſich noch jeder 
Vaſall als feinem Herrn hoͤrig anſah, und den König 
nur für den Herrn ſeines Herrn, nicht aber fuͤr ſeinen eige⸗ 
nen hielt. Das neue war erſt im Werden; es waren mehr 
noch als blos Spuren des Alten, die überall hervorblickten, 
und König Ludwig IX. verfaumte den gluͤcklichſten Moment 
feiner Regierung, der ihn mit einemmal nicht nur zum maͤch⸗ 
tigen, reſpectirten oberſten Lehensherrn, ſondern zum wahren 
König gemacht haben würde. Ohne durch irgend eine Noth 
gedrungen zu ſeyn, gab er in dem Frieden, den er mit Eng⸗ 
land ſchloß, vier ſchoͤne Provinzen als Lehen an England 
zuruck. Schade, daß er fie nicht mit dem Kronland auf ewig 
conſolidirt hatte! 


1259 
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wie unter deß ein Geiſt neuer Ordnung war doch aum 


rege gervorden, und die Entwiklung auch der geſetzgebenden 
Gewalt des Koͤnigs war ſchon fo, weit gediehen, daß Sta⸗ 


tute, öber denen der Koͤnig und eine zahlreiche Verſamm⸗ 
lung. geiſtlicher und weltlicher Baronen üͤbereingekommen, 
als allgemein verpflichtend angeſehen ſeyn ſollten; ſelbſt die, 


die nicht dabei geweſen, ſollten ſich darnach richten. Vielleicht 
machten die Eiablissemenis de 8. Louis. wirklich einen ſolchen 
Anfang ‚einer neuen allgemeinen Franzöſiſch en . 
| fe ugebung, ob es ſchon noch weit bis dahin! war, bis en 
lich, auch nur ‚die, wichtigeren geſelſſchafflichen Berhälimiffe 
betreffend, die große Mannichfaltigkeit der ‚Qpferoaigen und 
zufällig entſtandenen Gewohnheitsrechte einem ‚lgemeinen, 
ae: Recht wich, a 1 
229 Nirgends aber wurde die ganze Drgavifation eher 
um einfbrmigen, feſten Syſtem als bei dem Elerus, und auch 
1269 die pragmatiſche Sanction Ludwigs, IX., ſo wie 
Mrz, ſelbſt die harten königlichen Poenalgeſetze, die cho 1229 
‚gegen die Ketzer ergiengen, ſollten ſewohl die Sefigkeit als 
Einfoͤrmigkeit dieſes Soſtems ſchützen. 13 fi 
4 29.5 Großes Beiſpiel, das der Prevot von Paris, Ste⸗ 
phan Bot ileau, durch Einrichtung der dortigen S Stadepoli 
zei und Regulirung der Innungen gab, 
1249: 24. Erſter Kreuzzug Ludwigs IX., der Aegypten 
Hr trifft. Zweiter Kreuzzug, der Africa trifft, und auf welchem 
25. Ludwi ig in der Belagerung von Tunis ftirbt. 5 
25. Waͤhrend der fünfzehn jaͤhrigen Regierung 
. Sohnes und Nachfolgers Kon. Philipps 
1270. III. des kuͤhnen, wuchs und wirkte auch ungepflegt das 
1285 alles fort, was Ludwig angefangen hatte, aber fuͤr eigene, 
weitere Einrichtungen war die Regierung zu kurz und zu krie⸗ 
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„ Deſte ausgezeichnetere Epoche machte die Regierung 


57 7 


es Machfelgers Philipps des ſchoͤn en. Was konnte 1577 
icht ein ſo ſchlauer, König, der fo ſchlanken und zugleich fo" 
eſten Charakters war, und dem alles gleich galt, wenn es 

ur zu feinem Ziele, hinführte, während einer 20jaͤhrigen 
Regierung ausrichten? Re 

. Wr Geſchichte dieſes Königs et auſſer dem, was ſch 


im fünften Band von Duchesne Seriptt.. findet 
Chronicon Guil. de Nangis in Dacherii ei veter, Berik. 


6 Ba III. chi bins! 
Chron, Nicol. Trivetti bon 1283 bis 1397 1. 0. 


Conſolidirt wurden Rü 316 0. 
während der Regierung pb ilipos III. des kahnen 
1272 die Graſſch. Toulouſe. 1284 Gr. Chartres. 
während der Regierung Philipps des ſchbnen 
1303 Gr. de la Marche. PR Gr. eie und RN 
| 5 1310 Gr. Lyon. 

26. Man nimmt im ganzen . und Vergroͤße⸗ 
3 deſſelben nur eine Anomalie wahr, daß er die 
herkömmliche, Anzahl der Pairs des Reichs zu ergänzen, zu: 1279 
erſt neue Pairs machte; und vielleicht war ſelbſt dieſes, 
was allein Anomalie chien. einer der feineren Theile feines 
Plans. ian 8 
Herzog Johann a e Graf Karl von Au ieh und Graf 
Robert von Artois erhielten dieſe Würde, in einem Jahr zu⸗ 
gleich, für ſich und ihre Nachkommen. 


2 27. Die wichtige Veranderung aber, die er in Anfehung 
der großen Franzoͤſiſchen Kronlehen in ein em Beiſpiel an⸗ 
fing, und dem bald mehrere folgten, harmonirte ſichtbar 
mit dem Ganzen. Alle große Kronlehen waren bis dahin 
Weiberlehen geweſen; er zuerſt gab ſeinem Sohne Philipp 
die Grafſchaft Poitiers blos als Mannslehen. 

a 28. Die neuen Einrichtungen, die er bald in den erſten 


911 


1314 
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1291 Jahren ſeiner Neat bei dem Pariſer Parlament machte, 
und nachher verbollkommnete, ſchienen zunächſt blos Be⸗ 
duͤrfuiß der Ordnung zu ſeyn. Der Jurisdictions⸗ Sprenge 
deſſelben wurde uͤber ſaͤmmtliche Kronlande ausgedehnt; n ik 
die Normandie beharrte ſtandhaft auf ihrem Recht eines eige⸗ 
nen, einheimiſchen, hoͤchſten Gerichtshofs. Zeit und Ort der 
alljaͤhrigen Zuſammenküufte wurden firirt; die bisher wandel⸗ 
bare Beſtimmung der Perſonen hoͤrte auf, und die Verfaſ⸗ 
ſung des neuen Corps erhielt eine Einrichtung, die der aus⸗ 
gebreiteteren Thaͤligkeit deſſelben gemaͤß feyn konnte. Weil 
auch die Landesſprache und uſuelles Recht dieſſeits und jen⸗ 
ſeits der Dordogne ſehr verſchieden war, mußte man fuͤr die 
Laͤnder der Langue de Hoc und die der Langue d' oyl eine 
eigene Unterſuchuugs-Kammer anordnen. 0 
29. Hier fuͤhrte alſo das Beduͤrfniß einer neuen Ord⸗ 
nung zur Erweiterung und feſteren Org aniſirung der koͤnig⸗ 
lichen Gewalt; bei den vielfachen Veränderungen aber, die 
Koͤn. Philipp der ſchoͤne mit dem Muͤnzgehalt vornahm, 
führte eine ſchlau geleitete Unordnung eben fo ſicher zu ebene 
demſelben Ziele. Den großen Vaſallen und Baronen des 
Reichs wurde endlich die Ausuͤbung ihres Muͤnzrechts fo bes 
ſchwerlich und ſo unnuͤtz gemacht, daß ſie nach und nach 
einzeln fuͤr eine kleine Geldſumme dies hohe Recht aufgaben, 
und noch ehe der König mit den meiſten derſelben ſich vergli— 
chen hatte, deducirten ſchon die Legiſte , daß das Muͤnzrecht 
ein Regal ſey. 
30. Nothwendig machten ihn die Kriege ſehr geldbedürfe 
1292119, in die er mit England und Flandern ꝛc. verwickelt 
worden; ſie haͤtten ihn alſo auch ſehr abhaͤngig machen ſollen; 
aber jede Noth, in die er gerathen, weckte nur neue Projecte 
in ihm, ſeiner Macht mehr Umfang und ſeinen Finanzen mehr 
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Zufluß zu verſchaffen. So erhöhte er die Hebungen unver: 
nerkt, die aus ‚feinen Domainen- Landen ihm zuſtunden, 
nd inſtruirte beimlich ſeine Baillifs zu allmaͤhligen 
Berfuchen , auch von den Unterthauen der großen geiſtlichen 
und weltlichen Baronen ungefaͤhr eben die Steuern zu erhe⸗ 
ben, die er auf feinen Kammerguͤtern einfodern ließ. Was 
lag vielen der großen Baronen gerade daran, da es doch 
einmal, und oft unter oberlehnsherrlicher Garantie, fixirt 
war, was ſie ſelbſt von ihren Unterthanen erheben durften? 
Wenn man nur nicht von ihnen ſelbſt Geld foderte, oder 
durch haͤufige, ſchnell widerkehrende Apres gar zu raſch 
ein Obſervanzrecht bilden wollte! 

31. Eben dieſe Finanz⸗Operation aber, die mittelbar 
und unmittelbar auch den Clerus des Reichs traf, verwis 
ſckelte ihn in große Streitigkeiten mit dem Pabſt, 
die endlich bis zu den bitterſten, ſcandalvolleſten Ausbruͤchen 
kamen. Allein Bonifacius VIII. mußte erfahren, wie we⸗ 
nig er dem Kampf mit einem ſolchen Koͤnig gewachſen ſey; 
die Rache war ſchwer, die Philipp ihn durch Nogaret und 
Colonna fuͤhlen ließ. 


Acta inter Bonifacium VIII, Benedictum XI, Clementem V, 
summos pontifices, et Philippum pulcrum, regem Franco- 
rum. edit. I. 1613. edit. II. auctior 1614. 4 

Histoire du differend entre le Pape Boni face VIII, et Phi- 

lippe le Bel, Roy de France (par Pierre DU PUY, publiee 

par Jaques DU PUY). a Paris 1655. fol. ift hier das Haupt⸗ 
werk. 

Histoire des demelez du Pape Boniface VIII avec Philippe 
le Bel, Roy de France, par Adrien BAILLET. Ilde edit. 
& Paris 1712. 12. | 

2. Doch auch von dieſen Geſchichten nahm Philipp zu 
mehr denn einer neuen Idee Veranlaſſung. Er war nicht 


zufrieden, die beleidigenden paͤbſtlichen Schreiben oͤffentliche 
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* 


. 

130250 Paris verbrennen zu laſſen; noch iu es ihm ge 
| Sehr. nug, die päbftlichen Schreiben in einem Tone zu beantwot. 
ten, der nachher nie ſelbſt von einem keteriſchen Könige na 

; geahmt worden; ſondern er hielt, zur feierfichften Behauf 
tung ſeiner Koͤnigsrechte, einen großen Condent des Reichs, N 
wie nie einer bis dahin. geweſen war. Auſſer dem Cleru 
und Adel mußten auch Städtedeputirte erſcheinen. Man ſa 

April um erſtenmal drei Staͤnde des Reichs beifänt 
men, und fo feudalrechtlich es vorerſt noch ausſah, da 
Staͤdtedeputirte ihre Antwort auf die Propoſi tionen des 
niglichen Canzlers kuicend ubergaben, und daß noch zw olf 
Jahre nachher, ſo oft auch unterdeß ſolche General⸗Conven te 
wieder gehalten worden, die Städtedeputirte vor der Buͤhn 
ſtehen mußten, auf welcher der König nebſt den beiden hoh 
ren Ständen in feierlicher Ordnung umber ſaſſen, ſo nahm 
doch alles in kurzem, ſeit dieſer Epoche, einen großen Un 
ſchwung. Philipp ſelbſt würde das gebrauchte, aufferordent: 
liche Mittel, womit er ſich jetzt Autorität gegen den Pabſt, 
und nachher von Zeit zu Zeit neue Steuern zu verſchaffen 
ſuchte, genug bereut haben, wenn er nur volle anderthalb 
r. laug die neue Epoche boerlcbt 2 85 


1305 Stuhls th . das bei der Wahl Elemens V. 
uͤber alle Erwartung gelungen, war durch jene Pabſt⸗Strei⸗ 
tigkeiten veranlaßt worden, und der König erfuhr, gleich bei 

1307 ſeiuem habſüͤchtigen Proteſſe gegen die Tempelherrn, wie ge⸗ 
faͤllig der Pabſt in Frankreich ſeyn muͤſſe. Der Orden 

1312, wurde endlich auf der Synode zu Vien ne durch eine 

Bun päbftliche Sentenz aufgehoben. Neunthalb Monate nach der 

* Hinrichtung des Großmeiſters Jakob n; n 105 


Nos. li pp. 
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ae de la condemnation des Templiers par M. P. du Puy 
die beſte und vollſtändigſte Ausgabe Bruxelles 1751. 4. vergl. 
die Acten⸗ Uebeſetzung, die D. Moldenhaek Hamburg. 1792. 
W. herausgegeben. 
Verſuch über die Beſchuldigungen, welche dem Tempelherrnorden 
gemacht worden, und über deſſen Geheimniß; nebſt einem An⸗ 
hange über das. Entſtehen der Freimaurergeſellſchaft, von Fr. 
Nicolai. Berl, u. Stettin 1782. ater Theil eben d. 1282. 
2te verbeſſ. Auf. des ıften Th. eben d. 1782. 8. EM. TR 


6. G. Antons) Verſuch einer Geſchichte des Teinpelperritördens. 355 


Leis 1779. ate Ausg. ebend. 1781. 8. 
Eben deſſ. Unterſuchung uͤber das Geheimniß und die Gebeäue 
der Tempelherren. Deſſau 1782. 8. | 
0. 1 S. Vogels) Briefe, die Freimaurer und Dempelberten 
betreffend. 3 Sammlungen. Nürnb. 1783-1785. 8. N 
W. C. Stemlers Contingent zur Geſchichte der Templer und 
der Aufhebung ihres Ordens. Leipz. 1783. 8. 
34. Ihm folgen drei Soͤhne nach einander, und nach 
vierzehen Jahren ſtirbt mit dem dritten Sohne ſein ganzer 


Manneſtamm aus. 


Ludwig X. Huͤttin oder der „Zanker. e 
ei ie, V. der lange 1316 — 1322. Karl IV. 
3 der ſchoͤne 1322 — 1328. | | 
| 35. rege Bewegungen gleich nach dem Tode Philipps 
des Schoͤnen. Man nutzte die erſten Momente einer neuen 
Regierung, um durch drohende Confdderationen neue Urkun⸗ 
den zu erhalten, daß die vielfachen Kränkungen der damali⸗ 
gen Nationalfreiheit, die ſich unter Philipp dem Schonen ge⸗ 
5 haͤuft hatten, und deren Gefühl lebhaft erwacht war, abge⸗ 
ſtellt werden ſollten. Der neue König rettete ſich aus dem 
drohenden Sturm durch zweideutige Verſprechungen und durch 
| einzelne Urkunden, die er ausſtellte. Auch die Hinrichtung 
des Oberaufſehers der Finanzen Enguerrand von Ma⸗ 
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rigmi beruhigte die erbitterten Gemuͤther; an eine magna 
charta aber wurde nicht gedacht. N 

36. Nach Ludwigs X. Tod entſcheidet ein einziger Fall 

auf immerhin den großen Rechtsſatz, daß nie eine Tochter 

die Franzoͤſiſche Krone erben koͤnne. Ludwigs hinterlaſſene 

einzige Tochter Johanna machte Anſpruͤche; Philipp aber 

1317 ſetzte ſich in Beſitz, und auf einem Reichsconvente, wo geiſt⸗ 

Febr. ſiche und weltliche Baronen und Deputirte von Paris bei⸗ 

ſammen waren, wurde ſein Recht anerkannt. So war alſo 

hier von keiner Berufung auf ein Saliſches Geſetz die Rede; 

keine ordentliche gerichtliche Erkenntniß der Pairs hatte ſtatt; 

nicht einmal eine volle Reichsverſammlung war's geweſen, 
die das entſcheidende Factum ſanctionirt hatte. 


2. Dynaſtie von Valois. 
1328 bis 1589. 
1. Dem neuen Koͤnig, Philipp VI. von Valois, 
Bruders-Sohne Kön. Philipps des Schönen, macht Edu⸗ 
1328 ard III. von England die Krone ſtreitig. Daß keine Toch⸗ 
10 ter ſuccediren koͤnne, war zwar deutlich entſchieden, aber Edu⸗ 
ard behauptete, der Schweſter-Sohn des letzten Königs ſey 
damit nicht ausgeſchloſſen, und ſein Vorzug vor dem Va⸗ 
ters⸗Bruders-Sohne deſſelben koͤnne nicht ſtreitig gemacht 
werden. N 
Quellen zur Geſchichte Kön. Philipps VI. und ſeiner beiden 


Nachfolger 
Contin. Chron. Guil. de Nangis. in Dacherii Spicil, T. III. 
J. Froissart histoire et Cronique (von 1326. bis 1399. und mit 


der Fortſetzung eines Unbekannten bis 1498.) Lyon. T. I. II. 
1559. T. III. 1570. fol, 


Co n⸗ 
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7 


Conſolidirungen großer Lehen und Laͤnu⸗ 
dererwerbungen für das koͤnigl. Haus: 


1328. Gr. Champagne. Gr. Brie. Gr. Valois. Gr. Anjou. 


Gr. Maine. 1329. Gr. Chartres. 1349. Dauphine. 1350, Gr. 
Montpellier. 


2. Dieſer Succeſſionsſtreit kostete viel Blut. Er fieng 
aber erſt 1337 an, denn ohne die Verfuͤhrung des Gr. Ro— 
bert von Artois, und ohne die Huͤlfe der Flandrer zu haben, 

haͤtte ihn Eduard III. ſchwerlich je angefangen. 


1340. 23. Jun. großer Seeſieg der Engländer bei Sluys. 
1346. Große Niederlage der Franzoſen bei Creſſy. Calais 1347. 
von den Engländern erobert. 


Histoire de la querelle de Philippe de Valois et d’Edonerı III., 
continuce sous leurs successeurs; pour servir de suite et 
de seconde Partie à l'histoire de la rivalité de la France 
et de l’Angleterre; par M. GAILLARD. à Paris 1774. 4 Voll. 
in gr. 12. Das Supplement, das 1777. erſchienen, führt die 
Geſchichte von 1558. bis auf die neueſte Zeiten herab. 


3. Große Reformationsanſtalten des Koͤnigs gegen den 
Clerus und deſſen Beeiutraͤchtigungen der weltlichen Juris⸗ 
diction. Appels comme d'abus. 
4. Einfluß des Engliſchen Kriegs auf die Rt 
Verhaͤltniſſe und das Steuerweſen. Wiederholtes Reichstags⸗ 
geſetz; keine Steuer ſey gültig, als mit Einwilligung der 
Staͤnde. Der Koͤnig entſchaͤdigt ſich aber durch Muͤnzver⸗ 338. 
änderungen, und die Stände verwilligen ihm endlich doch 1339 
eine Trank⸗ und Salzſteuer, fo lange der Krieg daure. 1345 
Erſtes Beiſpiel einer ſolchen unbeſtimmten Verwilligung. 
Bald ſieht ſich aber der Koͤnig durch Finanznoth gezwungen 
den Steuer- und Domainenpacht geradezu aufzuheben, und die 
vorgeſchoſſenen Pachtgelder zu behalten. 

5. Nicht aber der Krieg allein war's, der die Noth ſo 


boch trieb. Ein aufferordentlicher Luxus war um diefe Zeit 
Spittler's ſaͤmmtl. Werke. III. Bd. 


1330 


1349 


11 
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entſtanden, ein großes Sittenverderbniß war eingeriſſen, und 
unter der Regierung des Sohnes und Nachfolgers von Phi⸗ 

1350-lipp, unter der Regierung des ſchwachen Koͤn. Johann 
wurde der Druck einer uͤbeln Regierungs-Adminiſtration bald 
ſo allgemein gefuͤhlt, daß ſaͤmmtliche drei Staͤnde des Reichs 
ihre wechſelsweiſe Eiferſucht und Klagen vergaſſen, und fuͤr 
eine dauerhafte een ſich verei⸗ 
nigten. 

1355 Sie beſchloſſen alfo, Geld genug zu eirtbilige zu süß 
rung des Kriegs, reſervirten ſich ſelbſt aber alle Hebung und 
Verwendung der verwilligten Summen. Jeder der drei 
Staͤnde ernannte Deputirte zu einem perpetuirlichen Aus⸗ 
ſchuß, der, wenn auch der Reichstag nicht verſammelt ſey, 
dem König zur Seite ſeyn ſollte, als ſteter Rathgeber bei 
Krieg und bei Frieden und bei allgemeinen Landesbeſchwer⸗ 
den. In jede Bailliage wurden drei ſtaͤndiſche Commiſſarien 
geſchickt; um über der verwilligten Abthuung drüͤckender Lan⸗ 
desbeſchwerden zu wachen, und die Hebungsofficianten der 
neuen Steuer wurden ganz allein der Jurisdiction dieſer Com⸗ 
miſſarien ſubordinirt. Auch ſollte durchaus niemand von den 
neuen Huͤlfstaxen (aides) frei ſeyn. i 

6. Ein fo ganz neues Syſtem, dem unaufhoͤrlich die 
Habſucht der Hofleute und das eigene Beduͤrfniß des. Königs 
entgegenarbeitete, haͤtte kaum nur mitten im Frieden, durch 
ſtete Wachſamkeit und kundbare Uneigennuͤtzigkeit der neuen 
Adminiſtratoren, erhalten werden koͤnnen; allein der Engliſche 
Krieg wurde immer gefaͤhrlicher, und noch ehe ſeit ſechs Mo⸗ 

1356 naten die neue Einrichtung getroffen war, wurde der Koͤnig 

Schr ſelbſt in der Schlacht bei Maupertuis gefangen. 

7. Die wilden Freiheitsprojecte aber, die der Vorſteher 
der Pariſer Kaufmannſchaft Stephan Marcel erſt mit 
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großem, ſcheinbarem Gluck trieb, mußten nothwendig, ſelbſt 
zum Ruin der Staͤnde, ſich endigen; auch war der kecke De⸗ 
magoge doch nur ein Werkzeug des ſchaͤndlichen Koͤnigs Karl 
vom Navarra. Runder Bauernkrieg, der zu gleicher 
Zeit ausbrach. i 

Die allgemeineSchnfuht nach Ruhe und neuer Ordnung 
verſchaffte bald dem Reichsregenten Dauphin Karl mehr Gewalt, 
als je ſein Vater gehabt hatte, und Koͤnig Johann, wie er 
nach Schlieſſung des elenden Friedens zu Bretigny aus der 
Gefangenſchaft zurückkam, fand allgemeinen Gehorſam. So⸗ 
gar ſchrieb er Steuern aus, ohne die Staͤnde zu fragen, und 
vom Hebungsrecht der Staͤnde war nicht mehr die Rede. 
8. Friede zu Bretigny. An Eduard III. wird der 1360 
Beſitz und die Souverainetaͤt von ganz Guyenne, Poitou ai. 
Angoumois, Calais, Ponthieu und andern wichtigen N 
abgetreten. 

Doch ſtirbt Koͤn. n zu Seh: als ien. 1364 
1 n 
9. Der Altburgundiſche Herzogsſtamm, der von Capets 
Enkel Herz. Robert herkam, war waͤhrend dieſer Regierung 
ausgeſtorben; das Herzogt. Burgund fiel dem Koͤnig Johann 1361 
zu als naͤchſten Agnaten des ausgeſtorbenen Hauſes, die Nov. 
Grafſchaften Artois und Burgund aber kamen an Margareth 
von Flandern. Jener uͤbertraͤgt das Herzogthum feinem juͤng- 1363 
ſten 8 Philipp dem Kuͤhnen als Lehen. 


Apr. 


Dee. 
Entſtehen des Neuburgundiſchen Hauſes. 
Verſchiedene Bedingungen, unter welchen der Dauphin 

Karl 1355. die Normandie, der zweite Prinz des Koͤnigs, 

Ludwig, 1300. das Herz. Anjou als Mannslehen, der 

dritte, Johann, 1360. das Herz. Berry auch als Maunsle⸗ 

1 
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hen, und Philipp das Herz. Burgund erhalten. Das faſt 
ganz zernichtete Feudal-Regiment ſchien im einer neuen 
Form wieder hervorzukommen. 


Philipp der kühne 1369. durch Vermählung mit . Margara 
von Flandern auch Graf von Burgund, Artois von F. da 


1363 - 1404 
Johann der Unerſchrockene 1404-1419. * 
Philipp der Gütige 1419-1467. Dr 
Karl der Kühne 1467 - 1477.1 N „ | 


N 1366 10. Was ß hee n d des Nachfolgers Karls ed des Wei; 
1380 fen Regierung der Krone heimfiel, gab keinen Erſatz 
fuͤr ſolche verlorene Stuͤcke, weil mehrere auch dieſer heim⸗ 
gefallenen Ländereien unter der nachfolgenden Regierung wie⸗ 
der als Lehen hinweggegeben worden; aber groß war der Gewinn, 

den das Reich durch den Caſtiliſchen Zug der raͤuberiſchen 
Cameradſchaften machte, und noch groͤßer der Gewinn in 
dem erneuerten Kriege mit England. Der Connetable du 
Guesclin nimmt den Engländern durch einen ſchlauen De 
fenſiv⸗Krieg ihre ſchoͤnſten Beſitzungen hinweg, und der 
1377 Krieg endigt ſich nicht durch einen Gene fondern dung 
Waffenſtillſtand. ö 
The History of France, under the Rings of the Race of Va- 

lois, from the Accession of Charles V. in 1364. to the Death 

of Charles IX. in 1574. II. Ed. with very consid. augınent, 


By N. WRAXALL. Lond. 1785. 2 Voll. in 8. nicht von aus⸗ 
gezeichnetem Werth. 

Histoire de Bertrand du Gueselin, Connetable de France 4 
des Royaumes de Leon, de Castille, de Cordoue et Seville, 
Duc de Molines, Comte de Longueville, par Messire Paul 
HAL. a Paris 1666. fol. ib. 1693. 4. 4 

Histoire de Bertrand du Guesclin — par M. Guyard de BER- 
VILLE. à Paris 1767. 2 Voll. in 12. 


11. Karl V. laßt die großen, reichsftändifchen Verſamm⸗ 
lungen recht planmäffig hoͤchſt ſelten werden; das neue 
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Reichs⸗Grundgeſetz, daß die königlichen Prinzen in 
Frankreich mit zurückgelegtem vierzehnten Jahr volljährig und 
regimentsfaͤhig ſeyen, publicirt er bloß in einer groſ— 
fen feierlichen Parlaments-Sitzung. Es war fein nus 
Intereſſe, ſolche Convente der Nation als ein Yequivalentai. 


zu geben. 
12. Doch erfaͤhrt gleich ſein Sohn und Nachfolger Karli5se. 
VI., wie viel ſelbſt auch der König bei Einf fuͤhrung der will, 


kürlichen Gewalt verliere. | 

Enguerr. de Monstrelet Chroniques de Thistoire de Franee 
(1400 - 1167). Paris 1572. Voll. III. fol. 

Histoire de Charles VI. depuis 1380. jusques & 1422. par Jean 
Juvenal des Ursins, Archevéque de Rheims. avec les addit. 
de Denys Godefroy. Paris 1653. fol. Unter Godefroys Zu, 
ſötzen finden ſich auch P. de Fenin, Escuyer de Charles VI. 
Memoires de Charles VI. (1407 - 1422.) 

Histoire de Charles VI., escrite par les ordres et sur les mé- 
et les avis de Guy de Monceaux et de Philippe de 
Villette, Abbez de St. Denys, par un auteur contemporain, 
Religieux de leur Abbaye, traduite sur le Manuserit latin 
par Mr. Jean le LABOUREUR. a Paris 1663, 2 Voll. in fol 
geht bis 1415. und enthält im zweiten Bande auch die Geſchich⸗ 
te Karls VI. vom Burgundiſchen Canzler J. le Fevre, de St. 
Remy, die ſich von 1401. bis 1422. erſtreckt. 

So vollſtändig dieſe Chroniken großentheils ſind, ſo fehlen 
doch noch die wichtigſten Nachrichten faͤr dieſen Theil der 
Franzöſiſchen Geſchichte, weil man von den gehaltenen ſtän⸗ 
diſchen Verſammlungen meiſt nur die ſummariſchen Reſul⸗ 
tate weiß. 

Memoires pour servir à Thistoire de France et de Bourgogne 

sous le regne de Charles VI. et Charles VII. à Paris 1729 

2 Tomes in 4. (herausgegeben von M. de la Barre de Beau- 
marchais). 

Histoire du Regne de Charles VI. par Madem. de LUSSAN 
à Paris 1253.8 Voll. in 12. Der wahre Verf. Baudot de Juilly. 


13. Die Streitigkeiten wegen der vormundſchaftlichen 
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1380 Regierung werden bald verglichen, aber über den Geld⸗ 

Oct. erpreſſungen des Regenten, Herz. von Anjou, entftehen große 
Volks ⸗JInſurrectionen (Maillotins). | 

14. Man hoffte, die ftändifche eee 
der junge Koͤnig gleich nach Antritt ſeiner Volljaͤhrigkeit zu 

1382 Com piegne hielt, werde neue Steuern verwilligen; aber 

die letzte Erklaͤrung der Deputirten war, daß ſich das Volk 
lieber in Stuͤcken hauen laſſe, als neue Steuern übernehme, 

1383 15. Feldzug des Königs nach Flandern. So bald er 
ſiegreich nach Paris zuruͤckkam, wurden die dortigen Einwoh⸗ 
ner wie ein erobertes Volk behandelt. Alle Steuern wurden 
hier und in andern Städten auf koͤniglichen Befehl mit be 
waffneter Hand eingefuͤhrt. Der dritte Stand wurde ganz 
unterjocht, und ſowohl der Clerus als der Adel fanden bald, 
wie wenig Urſache fie hatten, ſich darüber zu freuen. Nie 
mand ſollte von den neuen Huͤlfstaxen exemt ſeyn. 

1392 16. Der Koͤnig verfaͤllt in eine ſchwere Melancholie, 

1393 und eine ungluͤckliche Masquerade macht das Uebel 
faſt unheilbar. | 

1392 17. Die Reichs - Adminiftration wird von den Stäms 
den den Vaters, Brüdern des Königs Johann von Berry 
und Philipp von Burgund uͤbertragen; der Koͤnig ſelbſt aber, 

1402 nachdem er ſich ein wenig erholt hatte, uͤbertraͤgt ſie auf den 

an wiedereintretenden Fall erſt ſeinem Bruder dem Herzog Lud⸗ 
wig von Orleans, und alsdenn ſeinem Oheim, Philipp von 
Burgund als dem faͤhigeren Regenten. 

1404 18. Nach dem Tode des letztern entſteht die gefaͤhr⸗ 
lichſte Eiferſucht zwiſchen dem Herzog von Orleans und dem 
jungen Herzog Johann von Burgund, der endlich ſeinen Ne⸗ 

ur benbuhler auf Öffentlicher Straße zu Paris ermorden, und 

Nod. die Lehre von der Rechtmaͤſſigkeit des Tyrannenmords keck 
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behaupten läßt. Die Orleansiſche Parthie bleibt aber doch 
maͤchtig und furchtbar. 

19. Auch die damaligen großen d 
hatten Einfluß auf dieſe Unruhen des Staats. Der bisher in 
Frankreich refidirende Pabſt muß'ſich nach Perpignan flüchten. 

20, Erneuerung des Engliſchen Kriegs unter dieſen Un⸗ 
ruhen. König Henrich der V. von England erobert, nach dem 
Siege bei Azincourt durch planmaͤſſige vierjaͤhrige 1415 
Progreſſen (1416. bis 1419.) die ganze Normandie. Seine 1 
Eroberungen wurden durch Veränderungen, die am Franzoͤſi— 
ſchen Hofe ſelbſt vorgiengen, ſehr erleichtert. 

21. Der dritte Sohn des Königs Prinz Karl war ſeit 
dem Tode ſeiner beiden aͤlteren Bruͤder (1415. 1417.) Dau⸗ 
phin geworden, und hatte ſeine Reichs-Adminiſtration gleich 
damit angefangen, daß er feine verrufene Mutter Sfabella 
von Baiern völlig von Hof verwies. Dieſe vereinigte ſich 
aber mit der Burgundiſchen Parthie, und Herzog Johann 
von Burgund erklaͤrte nicht nur ſich ſelbſt zum Reichs⸗Regen⸗ 
ten, ſondern bemaͤchtigte ſich ſowohl der Stadt Paris als der 1705 
Perſon des Koͤnigs. Mai. 

22. Ermordung des Herzogs von Burgund zu Monte⸗ 1419 | 
reau unter den Augen des Dauphins. Die ganze Burgunz g Spt. 
diſche Parthie vereinigt ſich hierauf mit den Englaͤndern. Kos 
nig Henrich V., der ſich mit der Schweſter des Dauphin ver: 
maͤhlte, wird, kraft des Vertrags von Troyes, für ſich 1420 
und feine Nachkommen zum Erben des Reichs erflärt, unde gi. 
erhält die Regentſchaft, fo lange die Krankheit des Königs 
daure. Dem Dauphin aber wird durch ein Edict feines Va— 
ters und durch eine feierliche Sentenz des Pariſer Parlements 1420 
alles Succeſſionsrecht abgeſprochen. N05 Dee. 

23. Henrich V. ſtirbt 31. Aug. 1422., und ſein hinter⸗ 
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1522 laſſener Sohn Heur ich VI. (erſt 9 Monate alt) wird nach 
85 dem gleich folgenden Tode Kon. Karls VI. als König von 
Frankreich anerkannt. Sein Oheim, Herzog Johann von 
Bedfort, fuͤhrte in Frankreich die Regentſchaft. Ob ſich der 
1422 Proſcribirte Dauphin, der nun den Namen Karls VII. annahm, 
li dagegen werde behaupten koͤnnen, war mehr als zweifelhaft. 


Außer der ſchon oben angeführten Chronik von Monſtrelet 
und den Fortſetzern deſſelben 
Histoire de Charles VII. Roy de France, par J. CHARTIER 
(1422-1461), J. le BOUVIER dit BERRY, Roy d' Armes 
(1423 - 1461), Matthieu de COUCX (1444-1461), et autres 
auteurs du temps, mise en lumiere par Denys GODE- 
FRO. a Paris 1661. fol, 


Histoire de Charles VII. par M. BAUDOT DE JUILLY- & 

Paris 1697. 2 Voll. in 12. 

24. Das Glüd}der Engländer ſteigt faſt ſieben Jahre 
lang ununterbrochen, obſchon die Coalition der Burgunder 
mit den Englaͤndern faſt eben ſo ſchnell wieder getrennt als 
geſchloſſen war, denn Herz. Philipp von Burgund konnte 
bei den Heurathshiſtorien der Erbgraͤfinn Jakobaͤa von Hen— 
negau, Holland, Seeland und Friesland, unmoͤglich gleiche 
guͤltig bleiben. 

1429 25. Geſchichte der Retterinn Johanne d' Arc, deren 
Kriegsoperationen vom tapfern Baſtard von Orleans 
geleitet werden. 

1429 Orleans wird entſetzt; Karl VII. zu Reims gekroͤnt, 

Jui. mehrere Staͤdte oͤffnen ihm die Thore, und es ſchadet nicht 
mehr, daß das Maͤdchen von Orleans bei der Belagerung von 

1430 Compiegne von den Englaͤndern gefangen wird. Eben ſo 

Mai wenig macht es einen nachtheiligen Eindruck, wie ihr als ei⸗ 
ner Hexe und Ketzerinn der Proeeß gemacht wurde. Verbrannt 
zu Rouen den 30. Mai 1431. | 


| | 169 
| 


THistoire et discours au vray du slege, qui fut mis devant la 
ville d’Orleans par les Anglois, prise de mot à mot d'un 
vieil exemplaire, escrit à la main en parchem in et trouve 
en la maison de la dite ville d’Orleans etc, a Orleans 1606. 8. 
Histoire de Jeanne d’Arc, dite la Pucelle d’Orleans. a Rouen 
1634. 8. | 
‚Histoire de Jeanne d’Arc. par Mr. ’Abbe Lenglet du FRES- 
NOT. à Paris 1753. 2 Voll. in 8. 
vorzüglich aber 
Notice des Manuserits de la bibliotheque du Roi. T. IV. (Paris 


1791. 4.) n. 1. 

26. Friede zu Arras zwiſchen Koͤn. Karl VII. und 1435 
Herzog Philipp von Burgund, unmittelbar nach dem Tode Spt. 
des Herzogs von Bed ford geſchloſſen. Dem König 14. 
war kein Preis zu theuer, die Burgundiſche Allianz zu er— Spt. 
kaufen. Er gab fuͤr ſeine und Herzog Philipps ganze Le— 
benszeit alle lehensherrliche Rechte auf, die Frankreich bis— 
her über die Burgundiſchen Lande gehabt hatte, und uͤberließ 
noch dem Herzog die Grafſchaft Macon, Auxerre und andere 
wichtige Stuͤcke Landes als Erbſtuͤcke fuͤr die maͤnnlichen und 
weiblichen Burgundiſchen Deſcendenten. Verpfaͤndung der 
Staͤdte an der Somme. | 

27. Gehaͤufte Unglücksfaͤlle der Engländer, Paris oͤff- 1436 
net Karla VII. die Thore. Die Engländer find genoͤthigt nd 
einen fuͤnfjährigen Waffenſtillſtand zu ſchlieſſen 1444. 
und nach Verfluß deſſelben erobert der tapfere Baſtard von 1449 
Orleans (Graf von Dunois und Longueville) innerhalb drei 
Jahren alle ihre noch uͤbrige Beſitzungen in Frankreich. Nur 
Calais nebſt dem zugehörigen Gebiet und die der Normännis 
ſchen Küfte nahe liegenden Juſeln Jerſey und Garneſey bleis 
ben denſelben. 

Der Krieg endigt ſich ohne einen ordentlichen Frieden. 


a das 


28. Wirkungen eines ſolchen 25jaͤhrigen Kriegs auf Nas 
tionaldenkart, Cultur und Landespolizei. Der Sinn für all 
gemeine Freiheit gieng unter dem Parthien⸗Gewuͤhle ganz 
verloren; nicht einmal das Freiheitsgefuͤhl irgend eines eine 
zelnen Standes blieb recht lebendig; und das Angedenken 
der ſicherſten Rechte, die ehedem theils einzelne Tommunen 
theils ganze Staͤnde gehabt hatten, verſchwand ganz. Von 
nun an war's bloß Parthiegeiſt, und gewoͤhnlich nur 
Parthiegeiſt einzelner Großen, der gegen die ne Ge⸗ 
walt Agitationen erregte. 

1438 20. Feierliche Acceptation der Basler Decrete für die 
Franzoͤſiſche Kirche, auf dem Convent zu Bourges. Bloß 
der Herzog von Bretagne verweigerte die Annahme derſelben. 

30. Conſtituirung eines neuen hoͤchſten Tribunals (Pars 

1443 laments) zu Toulouſe fuͤr die Lande von Langue d' oe und 

Oct. ſfaͤmmtliche uͤbrige jenſeits der Dordogne; mit ganz gleicher 
Gewalt, als das Pariſer Parlament in ſeinem noch horte 
Jurisdictions⸗ Sprengel behielt. 

1444 31. Errichtung der Ordonnanz⸗Compagnien und Frei⸗ 
ſchuͤtzen, als kleiner Anfang einer ſtehenden Königlichen Ars 
mee. Daher aber auch perpetuirliche und bald willkuͤhrlich ge⸗ 
ſteigerte taille. 

32. Alle dieſe und viele andere neue Anſtalten ließ der 
Koͤnig mehr nur entſtehen und werden, als daß er thaͤtig 
und eifrig mitwirkte. Er wuͤrde gern bei Agnes Sorel 
alle ſeine Regenten-Sorgen vergeſſen haben, wenn ihn nicht 

1350 felbft der Tod dieſer feiner Geliebtinn hätte daran 
erinnern muͤſſen, welch kuͤhner Unternehmungen ſein ſchaͤnd⸗ 

1430 licher Dauphin faͤhig ſey. Seit den Zeiten der Praguerie 
hatte der tuͤckiſche Sohn nie redlichen Frieden mit dem Va⸗ 
ter gemacht. Er war ſchon bald fuͤnf Jahre lang als Fluͤcht⸗ 
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ing am Burgundiſchen Hofe, wie er die Bei! vom Tode 908 
eines Vaters erhielt. Jul. 


Ludwig XL 1461 — 1483, 
geb. 3. Jul. 1423. | 
derm. a) 1436 mit Margareth T. Jakobs I. von Schottland. 
ſt. 1445. 
b) 1457 mit Charlotte T. Herz. Ludwigs von Savoyen. 
ſt. 1483. 

ſt. 1483 30. Aug. 5 a 

Memoires de Messire Phil. de Comines, Seigneur d’Argen- 
ton, Die beſte und mit manchen zugehörigen Schriften vers 
mehrte Ausgabe iſt die von Lenglet du Fresnoy, Paris 1747. 
4 Voll. 4. Die bekannte Latefniſche Ueberſetzung von Jo. Slei⸗ 
dan iſt merklich unter dem Werthe des Originals. 

Histoire de Louis XI, autrement dite Ia Chronigue scanda- 
leuse, par Jean de TIROL ES, Greffier de l’Hötel de ville 
de Paris (von 1460 bis 1483) Paris 1620. 4. und in den Zus 
ſätzen der Memoires von Comines der Ausg. von ‚Sudeirnp 
und Lenglet du Fresnoy. T. II. 

Les Memoires de Messire Olivier de la MARCHE, Louvain 
1645. 4 ſehr wichtig für die innere Geſchichte des Burgundi⸗ 
ſchen Hofs. Der Verf. hatte faſt 30 Jahre lang am Burgund. 
Hofe gelebt. Zur Geſchichte eben deſſelben Hofes gehören 

Memoires de Jacques Du Clereq (1448 — 1467) die zum erſten⸗ 
mal in der großen Collection des Memoires T. IX. erſchie⸗ 
nen ſind. 

Histoire de Louis XI, par Mr. DU CLOS. à Amst. 1746. 
3 Voll. in 12. Der dritte Band beſteht aus Urkunden. Nr 
ein bekanntes als vorzuͤgliches Werk. 

Histoire de Louis XI, par Mr. BAUDOT DE JUILLY, a Pa- 
‚ris 1755.56 Voll, in 12. 

Eonfolidirungen und Erwerbungen während diefer Regierung. 
1465 Herz. Berry. 1468 Normandie. 1472 Guyenne. 1477 
Herz. Bourgogne. 1477. Gr. Boulogne. Gr. Pardiac und de 
la Marche. 1481 Herz. Anjou. Gr. Maine, Provence und 
Forcalquier. . 


1. Um die volle Willkührlichkeit feiner Regierung gleich 
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anfangs zu begruͤnden, entlaͤßt Ludwig XI. gleich bei Antritt 
ſeiner Regierung die wichtigſten Raͤthe ſeines Vaters, und 
nimmt meiſt ſolche an, die es fuͤhlen mußten, daß ſie alles 
blos durch ſeine Gnade ſeyen. Ebenſo hebt er die ſeit 23 Jah⸗ 
ren ſtreng beobachtete, pragmatiſche Sanction auf. Dieſem 
letzteren widerſpricht zwar das Pariſer Parlament ſtandhaft; 
doch wird fie nie mehr gültig waͤhrend dieſer Regierung. Je⸗ 
nen erſteren deſpotiſchen Akt aber betreffend, macht Ludwig XI. 
1167 ſelbſt bald nachher das Geſetz, „daß Niemand anders fein Amt 
Sn follte verlieren koͤnnen, als nach ordentlichem Urtheil und 
Recht; es ſollte null ſeyn, wenn auch der Koͤnig ſelbſt dagegen 
handle.“ Fand denn ſelbſt Ludwig XI. die willkuͤhrlichen 
Dienſt-Entlaſſungen gar zu deſpotiſch und nachtheilig? 
2. Errichtung eines eigenen hohen Gerichtshofs oder Pars 
1462 laments zu Bordeaux; mit eben der hoͤchſten Gewalt, 
die das Pariſer Parlament in ſeinem noch uͤbrigen Sprengel 
hatte. Fuͤnfzehn Jahre nachher Errichtung eines gleichen, 
i hoͤchſten Gerichtshofs zu Dijon, fuͤr das Herzogthum Bur— 
d 
3. Einlöfung der im Frieden von Arras Peepföndereu 
1463 Städte an der Somme, zum großen Aerger des Burgundis 
ſchen Prinzen Karl. Noch raſcherer Angriff auf den zweiten 
der größten Kron-Vaſallen, den Herzog Franz II. von Bre⸗ 
tagne, dem die Hoheit uͤber die Biſchoͤfe ſeines Herzogthums 
gerichtlich abgeſprochen wird, und der ſich zu einem ordent— 
lichen Tribut an den König bequemen fol, J 
1465 4. Ligue fürs Gemeinwohl. Der einzige Bruder 
Mrz. des Königs Herzog Karl von Berry, Graf Karl von Charo⸗ 
lois, einziger Sohn des Herzog Philipp von Burgund, Her⸗ 
zog Johann von Bourbon und Herzog Franz II. von Bre⸗ 
tague waren die wichtigſten Mitglieder deſſelben. Bei Mont⸗ 
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lehery muͤſſen die Truppen des Koͤnigs das Schlachtfeld raͤu⸗ 5 0 
men, und der Friede von S. Maur lautete ſehr nachtheilig. 20. 
Auſſer d. den Privatvortheilen, die dem Bruder des Koͤnigs und Okt. 
dem Grafen von Charolois verſichert werden mußten, ver⸗ 
spricht noch der König aufs heiligſte, durch 36 ſtaͤndiſche Com— 
miſſarien; — je zwoͤlf derſelben von jedem Stande des Reichs 

* eine recht durchgreifende Generalreforme aller Beſchwerden 

in einigen Monaten vollführen zu laſſen. | 
5. Kaum waren aber die Verbündete auseinander gegan⸗ 
gen, ſo erklaͤrte der König im Parlament den Frieden für er 
kmunaen. ne 1 7 ee e des h 
von Gimeinwohl ganz auf, ſo bald die Hauptperſonen von 
ihnen ſelbſt, und beſonders der Herzog von Bretagne einen 
Theil ih er Abſi chten erreicht zu haben ſchienen. N 

6.7 Neue Colliſionen, ſeit daß der Graf von Charolois Sun 
feinem Vater in der Regierung der Burgundiſchen Lande ger” 
folgt war, | Der Koͤnig rettet ſich durch den Vertrag von ne 
Peronng, aus einer großen Lebensgefahr, und muß Augen: Okt. 
zeuge der Rache werden, die Herzog Karl der kuͤhne an den 
verführten Luͤttichern ausübt. 

7. Entwicklung der treuloſen, aber hoͤchſt N egtiſchen 
Politik, wodurch Ludwig XI. den Herzog Karl den kuͤhnen 
von Burgund zu Grund richtete. Der eigene Charakter des 
iuconſequenten, oft mehr wilden als tapfern Herzogs, der | 
ſelbſt feine treueſten Anhaͤnger einigemal preis gab, beſchleu— 
nigte und verſſcherte den gluͤcklichen Ausgang dieſer Politik. 

8. Großer Gewinn für t die 1 Macht, dug drei 
Todesfaͤlle 


a) 1472 ſtarb der ER Bruder des Könige. Guyenne he 
nun aufs neue mit der Krone vereinigt. 
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b) 1477 5. Jan. Karl der kühne von Burgund bleibt bei Manch, 
Das Herz. Burgund nimmt der König als eröffnetes Reichs ⸗ 
lehen binweg. Auch beſetzt er die Gr. Auxerre, die Städte an 
der Somme, nebſt den Br. Burgund und Artois, und bleibt, 
ſelbſt nach einem faſt fünfjährigen Kriege mit der einzigen Erb⸗ 
tochter des Herzogs, vorerſt noch im Beſitze. . att ach 

c) 1481 11. Dec. Ausſterben des Hauſes Anjou mit Herz. Karl. 
Anjou und Maine fallen der Krone als Lehen heim. Die Gr. 
Provence und Forcalquier erbt der König kraft des Teſtaments 
des Herz. Karl, und 1486 vereinigt ſie Karl VIII. auf ewig 
mit der Franzöſiſchen Krone, nach feierlichſter Beſtätigung aller 
Privilegien des Landes und aller Freiheiten einzelner Commu⸗ 
nitaͤten deſſelben. 

9. Den Frieden mit England und Aragonien fi chert ſi 0 
Ludwig XI. ſeine ganze Regierung hindurch mit Geld und 
mit Negociationen. Von letzterem erhaͤlt er noch die Gr. 

1462 Rouſſillon und Cerdaigne als Pfandſtuͤcke. 

1474 10. Erneuerung und Erweiterung des ſchon ſeit 1452 
mit den Schweizer-Cantons beſtehenden Freundſchaftsbundes, 
zunaͤchſt vorzüglich gegen den Herzog von Burgund. Das 
verſprochene Jahrgeld belief ſich damals auf 20,000 Livres. 

11. Als den Anfang einer wichtigen neuen Staatspolizei⸗ 
Anſtalt bemerkt man, daß Ludwig XI. 1464 Btieſpoſten im 
Reich anlegte. 

N | Karl VIII. 1483 = 1408. 

geb. 30, Jun. 1470. 

verm. 1491. mit Anna T. Franz II. lebten Herz. don Bretagne, 

fi. 1498. 7. April. 

Auffer den Memoires von Comines N n 
Guill. de Jaligny, histoire de Charles VIII. 1486 — e in 


Godefroys Samml. der Geſchichtſchr. Karls vin. Faris 1684. 
fol. 


Andr. de la Vigne (Sekretair der Königin) joa Voyage 
de Naples du Roi Charles VIII. &erit de son commande. 


ment. in der angeführten Sammlung. 
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P. Aemylii Veronensis (+ 1529) de rebus gestis Francorum 
a Pharamundo usque ad Carolum VIII. L. X. ace. Arn. 
Ferroni Burdigal. Regii Consil. L. IX. a. Carolo VIII. 
usque ad Henricum II. et continuatio Jac. Henrici Petri 
usque ad a. 1601 et Chronicon Jo, Tilii. Basil. 1601 fol. 


Rob. Gaguini annales rerum Gallicarum cum Hub. Velleji 
supplemento usque ad Henr. II. Fref, 1577. fol. G. wurde 
von Karl VIII. häufig als Geſandter gebraucht. 


Zur Geſchichte der Italiaͤniſchen Kriege Karls VIII. und 
Ludwigs XII. vorzüglich 


Fr. Guicciardini Istoria d'Italia (1494 1532) L. XX. Venezia 


1738. 2 Voll. fol. ins Lateiniſche aberſetzt von Coel. Sec. Cu- 
rio. Basil. 1566. fol. 


1. Der König übernimmt ſogleich das Regiment, obſchon 
noch 10 Monate zur legitimen Volljaͤhrigkeit ihm fehlen, 
ſein Staatsrath widerſpricht, und die Stände ein Regierungs⸗ 
Conſeil ihm an die Seite ſetzen wollen. Seine Schweſter 
Anna und ihr Gemahl Herz. Peter II. von Bourbon ge— 
winnen, zum großen Verdruß des Herzogs von Orleans, 
die Hauptdirektion der neuen Regierung. 

2. Großer dreimonatlicher Reichstag zu Tours, der eis 1484 
nige neue Hoffnung einer guten Conſtitution gibt. Die Wah— 
len der Deputirten ſind frei; die Berathſchlagungen und das 
Gravaminiren find vollig ungehindert. Das Verlangen der 
Staͤnde wegen Wiederherſtellung der pragmatiſchen Sanction 
wird vom König ſtillſchweigend gewährt, und es erfolgte eine 
nachdrückliche Erklaͤrung deſſelben gegen alle willkuͤhrliche 
Aemter⸗Entſetzungen; auch erhält das koͤnigliche grand con- 
seil de la justice eine gut eingerichtete Verfaſſung eines or— 
dentlichen Juſtizj⸗Collegium. Selbſt im Steuerweſen geſchehen 
wichtige naͤtzliche Veraͤnderungen. Nicht nur behaupten die 
Stände ihr Taxationsrecht, ſondern auch die Steuerſumme 
wird fixirt, die Hebungsart veraͤndert, und die ganze neue 
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Einrichtung fo gemacht, daß, che noch zwei Jahre verfloſſen, 
ein neuer ſtaͤndiſcher Convent zuſammengerufen werden mußte. 
Allein die ſtaͤndiſche Verfaſſung gedeihte doch nicht mehr; die 
Staͤnde ſelbſt hatten keinen Sinn mehr fuͤr das Beduͤrfniß 
häufiger Zuſammenkuͤnfte und für die beſſere Organiſirung 
ihrer Convente; die ganze Richtung der oͤffentlichen Aufmerk⸗ 
ſamkeit war ſeit kurzem voͤllig veraͤndert. 

1487 3. Kriegeriſche Bewegungen der Orleansiſchen Parthie 
und Vereinigung derſelben mit dem Herzog von Bretagne 
und mit Maximilian von Oeſterreich als Adminiſtrator der 
Burgundiſchen Lande. Der Herzog von Orleans wird in 

155 der Schlacht bei S. Aubin gefangen, und in eben demſelben 

Spt. Jahr ſtirbt Franz II., letzter Herzeg von Bretagne. 

| Ob ihm aber feine aͤlteſte Tochter Anna als regierende 
Herzogin folgen koͤnne, ſchien ein gefährlicher Krieg mit dem 
Koͤnig erſt entſcheiden zu muͤſſen. Doch dieſer endigte ſich 

9 5 ſchnell durch einen Fri eden, auf 1 wieder die unerwartete 

Nob. Vermaͤhlung des Koͤnigs mit Anna ſo raſch folgt, 

6. daß fie ein Theil der geheimen Friedens-Tractaten zu ſeyn 

a ſcheint. Uebrigens wird die Union des Herzogthums Bre⸗ 
tagne mit den Kronkanden, die nun ganz entſchieden zu ſeyn 
ſchien, noch durch verſchiedene Schickſale bis 1532 aufge⸗ 
halten. 
4. Der Krieg, worin Maximilian die doppelte Smack 
die er als Vater und als Braͤutigam erlitten, mit Engliſcher 
Huͤlfe raͤchen wollte, dauert kaum anderthalb Jahre lang. 

1435 3 m Frieden zu Senlis uͤberlaͤßt Karl VIII. an den Oe⸗ 

ai ſterreichiſch Burgundiſchen Prinzen Philipp die Grafſch. Bur⸗ 
gund, Artois und Charolois; beide letztere als Franzöſiſche 
Lehen. 

1494 5. Ungluͤcklicher Feldzug nach Italien, um N vom 

Hauſe 
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Haufe Anjou ererbte Prätenfionen an Neapel auszuführen, ” 
und vielleicht einen neuen Thron in Conſtantinopel zu errich. Okt. 
ten. Ruhe von Spanien vorläufig zu erkaufen, überläßt 
Karl VIII. an Ferdinand den katholiſcheu die verpfaͤndeten 

| Grafſchaften Rouſſillon und Cerdaigne, ohne auch nur den 
Pfand⸗ Schilling wieder zu erhalten. Mal de Naples. 

6. Der größte Nachtheil dieſer Expedition war, daß fie 
zu einem neuen politiſchen Syſteme das Signal gab. Nicht 
nur der Koͤnig wurde von dem neuen Syſteme bezaubert, 
ſondern auch der Adel und die Staͤnde des Reichs. Man 
ſah bald die auswärtigen und beſonders die Italiaͤniſchen 
Kriege fuͤr ein ſo großes Reichs-Beduͤrfniß an, daß uͤber 
dem vermeinten auswaͤrtigen Glanze des Reichs die Noth⸗ 
wendigkeit des innern Wohlſtandes und der Erhaltung der 
ſtaͤndiſchen Rechte endlich ganz vergeſſen wurde. 

7. Karl VIII. ſtirbt unbeerbt, und ihm folgt als naͤch⸗ 
ſter Erbe des Reichs Herzog Ludwig von Orleans, ein Enkel 
deſſen, der 1407 von Burgundiſchen Meuchelmoͤrdern zu Paris 
ermordet worden. 

Ludwig XII. 1498 — 1515. 


geb. 27. Jun. 1462. 
derm. a) 1376 mit Johanna T. Kön. Ludwigs XI. 1499. ges 
ſchieden. 
b) 1499. mit Anna, Wittwe Kön. Karls VIII. ft. 9. Jan. 
1514. N 
o) 1514 mit Maria T. Kön. Henrichs VII. von Eng⸗ 
land. x 
farb 1515. 1. Jan. un; Ä 
Histoire ‚de Louys XII, par Cl. DU SEYSSEL,- Archevéque 
de Turin, J. D’AUTON, Historiographe du Roy, mise en 
lumiere par Th. GODEFROY. à Paris 1615. 4. ö 
Histoire de Louys XII, Roy de France, Pere du Peuple, 
par J. DU SAINT GELAIS, mise en lumiere par TH. 
GODEFROY. à Paris 1622. 4. 


Spittler's ſaͤmmtl. Werke. III. Bd. 12 


* 


178 


Histoire de Louis XII (par TAILHIE). a Milan Paris 1755. 
3 Voll. in 12. 


Reunirt während ſeiner Regierung mit der cone 1498. Herz. 
Orleans und Valois. 


3565 1. Heuraths⸗Vertrag mit der Wittwe Karls VIII., 
an der Bretagniſchen Erbherzogin Anna. Die völlige Union von 
Bretagne mit den Kronlanden wird mehr dadurch entfernt, 
als naͤher gebracht, denn wie auch faſt die Faͤlle kommen 
noͤchten, nie ſollte der kuͤnftige König zugleich Herzog von 
8 Bretagne ſeyn. Feierliche Sanctionirung der Rechte der Bre⸗ 
tagniſchen Stände, nicht nur in Anfehung der Taxation fon, 
dern auch der Geſetzgebung. 

2. Volle Wiederherſtellung der pragmatiſchen Sanction, 
und wichtige neue Einrichtungen fuͤr die Juſtizpflege des 
Reichs. Der Exchequer der Normandie wird zum fortdauren⸗ 
den hoͤchſten Gerichtshof (Parlament) gemacht; auch die 

1499 Provence erhaͤlt ein eigenes hoͤchſtes Tribunal. 

3. Würdigung der Miniſter⸗Verdienſte des Cardin. Georg 

von Amboiſe, Erzb. von Rouen. Starb 1510. 


Lettres du Roy Louis XII. et du Card. Ge. d’Amboise. à 
Bruxelles 1212. 4 Voll. in 12. 

La vie du Card. d' Amboise par DES MONTAGNES. à Paris 
1631. 8. 

Histoire de F administration du Cardinal #4 uboiss grand 
Ministre d'Etat en France, par M. BAUDIER. à Paris 


1634. 4. 
vie du Card. d’Amboise par LE GENDRE. à Rouen 1724. 
4. à Amst. 1726. 12. 


4. Eroberung des Herzogth. Mailand, zu dem damals 

Wals Franzoͤſiſches Lehen auch Genua gehoͤrte; durch die Schlacht 

gr bei Novara vollendet. Der König hatte als Herzog von 

April Orleans, von feiner Großmutter her, einer Tochter des er⸗ 

ſten Mailaͤndiſchen Herzogs, ſehr ſcheinbare Anſprüche auf 
Mailand. | 
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5. Bei dem Kriege gegen Neapel theilte Ludwig XII. 1501 
die Beute vorlaͤufig mit Ferdinand von Spanien. Doch wur⸗ 


den ſie über dem ungerechten Raub bald uneinig „und die 
ganze Beute blieb dem letzteren. 


6. Geſchichte der Ligue von Cambray gegen Venedig. 1599 
Großer Sieg des Koͤnigs bei Agnadello. ' 

Bald bringt aber Pabſt Julius II. der erſte Urheber jener 

Ligue, eine neue heilige Ligue zuſammen, und vereinigt 1510 
gegen Frankreich die Schweizer, Spanien, Venedig, und 
endlich ſelbſt den Kaiſer und England. Ludwigs Krieg gegen 
dieſe Mächte dauert unter dem ſonderbarſten Allianzenwech— 


ſel ungefähr drei Jahre lang, und endigt ſich mit großem 
Verluſt von Frankreich. 


Mal 


Mailand und Genua gehen ganz 
verloren, Tournay muß an England verpfaͤndet werden; 
und Ludwigs Alliirter, der Koͤnig von Navarra, verliert 
alle ſeine Lande jenſeits der Pyrenaͤen. 


Histoire de la Ligue faite a Cambray etc. 
BOS). à la Haye ı729. 2 Voll. 8. 


Ludwigs XII. kirchlicher Krieg mit dem 85 1511. Piſaniſche 
Synode. a 


1512. 11. April. Sieg der Franzoſen bei Ravenna. Der tapfere 
Schweſter⸗Sohn des Königs Gaſton de Foir bleibt im Treffen. 


1513. 6. Jun. Großer Sieg der Helvetier bei Novara über die 


(Par J. B. DE 


Franzoſen. 


7. Ungeachtet fo vieler, ganz unnützer und großentheils. 
ungluͤcklicher Kriege verdient doch Ludwig XII. durch viele 
andere treffliche Eigenſchaften und beſonders durch Vermin— 
derung der druͤckenden Steuern, den Namen Vater des Va— 
terlandes. Was hilfts aber, ſagte er ſelbſt, d ieſer große 
Junge (ſein Nachfolger Koͤn. Franz I., damals Graf von 
Angoulsme) wird alles wieder verderben. 
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| Franz LI 
Vaters⸗ Bruders⸗Enkel Koͤn. Ludwigs xIl., bis dahin Graf 
von Angoulesme und durch Vermaͤhlung ſeit 1514. 
Herzog von Bretagne. 85 
b 1515 — 1547. 
ge b. 12. Sept. 1494. ; 
verm. a) 1514 mit Claudia T. Kön. Ludwigs XII. und Annens 
von Bretagne. T 20. Jul. 1524. 
b) 1530 mit Eleonora, Kaas Kaiſ. Karls V. +28. Febr. 
1 1558. 
farb 31. März 1547. | 
Les Mömoires de Messire de BELLAY Seigneur de Langey, 
en dix Livres (1513 — 1547). a Paris 1569. fol. ins Latein. 
uͤberſ. Frankf. 1585, Fol. 
Das 1 — 4., und 8 — 10. Vuch dieſer höchft ſchätzbaren 
Memoires find von Martin du Bellay; das 6 — 7. Buch von 
Wilh. du Bellay. Neufranzöſiſch find, fie unter folgendem Titel 


erſchienen: 
Memoires’ de Mart. et Guill. de BELLAI LANGEI, mis en 
nouveau stile, auxquels on a joint les Memoires du Mare- 
chal de FLEURANGES, qui n’avoient point encore ete 
publiés, et le Journal de LOUISE de SAVOYE; le tout 
accompagnè de Notes critiques et historiques, et de Pie- 
ces jjustificatives, pour servir à T. histoire du regne de 
Frangois I. par M. Abbé LAMBERT, à Paris 1753. 7 
Voll, in 12, 
Für die auswärtigen Angelegenheiten während a Re⸗ 
gierung ſind ſehr brauchbar 
Lettres et Memoires d'Etat, de Roys, Ambassadeurs et autres 
Ministres sous les regnes de Francois I, Henry II, et Fran- 
gois II, rangees selon I’ ordre des temps par G. RIBIER. 
a Blois 1666. 2 Voll. in fol. 
P. Matthieu histoire de France sous le regne de Francois I, 
Henry II, etc. Paris 1631. 2. Tom. fol. Sehr glaubwür⸗ 
dig, wie alles, was feinen Namen trägt, aber herzlich trocken 


und dürr. 
Zur Geſchichte der Kriege mit K. Karl V. dient auſſer meh⸗ 
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4 reren bekannten Schriftſtellern beſonders Guicciardini Istoria 
A4 Italia und P. Heuter rerum Austriacar. L. XV. Lovan. 
Fi 168 fol, 

Maanche lehrreiche Schilderungen der Sitten dieſer Zeit und 

zum Theil auch hiſtoriſche Aufklärungen einzelner Factums 
finden ſich in folgenden Schriften vom tapfern Bay ard. 

a "Bistoire du Chev. Bayard. Lieut. gen. pour le Roy au gou- 

vernement de Dauphine, avec les annot. de Th. GODE- 
FRO. à Paris 1619. 4. 

Histoire du Chevalier Bayard, et de W choses memo- 
rables advenués sous le regne de Charles VIII, Louis xu 
et Francois I. Grenoble 1651. 8. Berville und Herlings 
find feine neueſten Geſchichtſchreiber. Jener Franz. Paris 1760. 
12. Dieſer Engl. London 1781. 8. 

Ein ſehr brauchbares Werk iſt 
Histoire de Frangois premier, Roi de France, dit le grand 

Boi et le pere de lettres. Par M. GAILLARD. à Paris 

1766 — 1769. 8 Voll. in 12. Von den fünf erſten Bänden iſt 

1769 eine verbeſſerte Ausgabe erſchienen. Die vier erſten Bände 

find auch ins Deutſche überſ. Braunſchw. 1767 — 70. 8. 

1. Kön. Franz J. vereinigt, außer den großen Beſitzun- 1532 
gen des Connetable Bourbon, die mehr denn ein Fuͤrſtenthum 
begriffen, zugleich auch das Herzogthum Bretagne, das er 
durch Schenkung ſeiner Gemahlin Claudia erhalten, auf 
ewig mit der Krone. Doch wird noch Regierung und Nieße 
brauch des letztern dem Dauphin Henrich überlaffen. 

Veereinigt wurden mit der Krone während dieſer Regierung 

1515 Gr. Angouleme, 1523 Herz. Bourbon nois, Auvergne 

. Gr. Clermont, Forét, Beaujolois, de la Marche. 1525. Herz. 
Alengon. Gr. Perche, Armagnac, Rovergue. 1531 Dauphine 
nn De Auvetone. ’ 

2. Un umſchr aͤnkte koͤnigliche Gewalt, jetzt ſo ge⸗ 
gründet, daß das Werk, auch ohne großen Aufwand von 
Politik, vom Nachfolger hätte erhalten werden können. 

Erſte Grundlage hiezu machte das Eoncordat mit dem 


Pabſt, das der ſchlaue Canzler Anton du Prat ſchloß, 


— 
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1515 und der König trotz aller Widerſpruͤche des Parlaments und 


der Pariſer Univerſitaͤt behauptete. Selbſt die kleinen Aus⸗ 
nahmen, die man noch im Concordat zu Gunſten des Wahl⸗ 
rechts einiger Kirchen und Kloͤſter gemacht hatte, wurden 


1532 bald aufgehoben, und auch Bretagne uebſt Provence, die | 


2 


nicht im Concordat begriffen waren, verloren doch zugleich 
ihre alte Wahlfreiheit. Der erſte Stand des Reichs war 
alſo ſeit dieſer Epoche ganz abhaͤngig vom König; die größe 
ten und wichtigſten Beſitzer des Grundeigenthums wurden 
Hofleute, und der Koͤnig gewann einen entſcheidenden Ein⸗ 
fluß auf viele der erſten Familien des Landes. 

3. Hiezu kam noch die neue, faft, argliſtige Organiſirung 
einer gewiſſen Privat- Inſpection uͤber den Zuſtand der Pro⸗ 
vinzen und uͤber einzelne wichtigere Männer, die ſich daſelbſt 
aufhielten. Der Koͤnig erfuhr alles, und gewöhnlich gleich 
noch im erſten Werden. Keine ariſtokratiſchen Prätenſt ionen 
konnten alſo gedeihen, kein Corps konnte ſich furchtbar ma⸗ 
chen, wo jede alte und neue individuelle Verhaͤltuiſſe ſchlau 
beachtet, ruhmvolle Auftraͤge und gewinnvolle Bedienungen, 
die ohnedieß alle in der Willkuͤhr des Koͤnigs ſtunden, plans 
maͤßig vertheilt wurden. 

4. Noch waren allein nur die großen Ses mot der 
Reichs ſtaͤnde zu fuͤrchten, und auſſer dieſen die Parla⸗ 
mente, vorzüglich aber das Pariſer, das hie und da ſchon 
den ſtaͤndiſchen Ausſchuß ſpielte, und einige Regierungen hin⸗ 
durch, felbft unter Veguͤnſtigung des Hofs, immer mehr Au⸗ 


ſehen gewonnen hatte. Allein jenen wußte man jetzt zu 
entgehen, und dieſes wußte man wieder zu demuͤthigen. Statt 


jener rief man Verſammlungen von Notables zuſammen, 
oͤber denen bald die geſetzmaͤßigen, ſtaͤndiſchen Convente faſt 
ganz vergeſſen wurden, und dem Pariſer Parlament drohte 
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mau nachdrücklich mit großen, ſtrengen Reformen, gegen 
deren Billigkeit und Rechtmäßigkeit nichts eingewandt wer⸗ 
den kennte. Die ganze Verfaſſung war jetzt ſchon fo ver: 


dorben, daß das elende Projekt des Canzlers du Prat, 1524 


mehrere Parlamentsſtellen zu errichten und zu verkaufen, 
bald noch ein Huͤlfsmittel gegen den Deſpotismus wurde. 

5. Auch half dem Monarchen nicht wenig, daß ſein 
kriegeriſcher Adel in ſteten, auswaͤrtigen Kriegen beſchaͤftigt 
war, und noch ehe waͤhrend dieſer Regierung die große Ver⸗ 


an derung in Anſehung der ſtehenden Armee ge-1534 


troffen wurde, fo war bereits eine Totalveraͤuderung der 
Armatur und des ganzen Kriegsweſens erfolgt, die zwar ſchon 
von langem her allmaͤhlig ſich gemacht hatte, aber doch erſt 
unter dieſer Regierung vollendet worden. 47 
6. Vielleicht war dieſe innere Ruhe von Frankreich, 
die bei der ſichtbarſten Zunahme der koͤuiglichen Macht nie 
merklich unterbrochen worden, die beſte Frucht der vielfachen 
Kriege, die Franz oft ſo leichtſinnig angefangen, und gewoͤhn⸗ 
lich ſehr ungluͤcklich endigte. Nach ıgjährigem Blutvergie⸗ 
ßen war das Reſultat nichts als Verluſt. Wie Franz 1544 


ſeinen letzten Krieg ſchloß, hatte er Mailand und Genua nicht 


mehr, und die Lehenshoheit uͤber Flandern und Artois war 
verloren. 


15185. Eroberung von Mailand und Genua; erſteres 

ſprach Franz an als Erbe der Prätenſionen feiner Gemahlin 
Claudia. 

Histoire du recouvrement du Duchèé de Milan in Seyssel 


et d’Auton hist. de Louis XII. (edirt von Theod, Gode- 
froy.) 


13. 14. Sept. 1515. Großer Sieg bei Marignano über die Schwei⸗ 
zer. Herz. Maximilian Sforza von Mailand überläßt ſein gan⸗ 
zes Herzogthum dem König, gegen eine Penſion. 


N 


1521 — 26. Erſter Krieg mit Kaiſ. Karl V., mehr durch 
wahre Rivalität beider Monarchen als durch irgend eine der 
damals angegebenen Urfachen veranlaßt. 

Niederlage der Franzoſen bei Bicegue. Die Mutter des Kö⸗ 
nigs, Louiſe von Savoyen, hatte die Gelder unterfchlagen, die 
zum Solde der Schweizer beſtimmt waren. ö 

Mon. Sept. 1523. Untreue des Connet. Karl von REIN an 
der die verliebte und rachgierige Mutter des Königs 
(ſt. 1531) und ihr treuloſer Gehülfe der Canzler du Prat 
Schuld waren. N 

24. Febr. 1525. Unglückliche Schlacht bei Pavia, wo Franz ſelbſt 
gefangen worden. 14. Jan. 1526. Madriter Friede, kraft 
deſſen auſſer der völligen Renunciation auf Mailand, Genua 
und Neapel, auch das Herz. Burgund nebſt einigen zugehörigen 
Grafſchaften und die Lehenshoheit über Flandern und Artois 
an Karln abgetreten werden ſollen. 


1527 — 1529, Zweiter Krieg mit Kaiſ. Karl V.; geendigt 
5. Aug. 1529 durch den Damen Frieden zu Cambray, worin 
Franz auf alle Hoheit über Artois und Flandern Verzicht thut, 

und dafür den Beſitz des Herz. Burgund und der zugehbrigen 
Grafſchaften wieder erhält. 


1536 — 1538. Dritter Krieg mit Karl V., durch einen 
zehenjaͤhrigen Waffenſtillſtand zu Nizza geendigt. 


1541 — 44. Vierter Krieg mit Karl V., geendigt durch den 
Frieden zu Crepi in Laonnois. 


7. Waͤhrend dieſer Kriege, die gewoͤhnlich in Italien 
und an der Franzoͤſiſch⸗Niederlaͤndiſchen Graͤnze, oft mit 
Theilnehmung von England, gefuͤhrt wurden, entſpann ſi ch 
eine Allianz zwiſchen Frankreich und der Pforte, die erſt ſo 
ſchamhaft anfieag, daß man bis jetzt noch ihre wahre Ur 
fprungss Epoche nicht weiß. Sie bildete ſich aber allmaͤhlig 
ſo zum ewigen, ſicheren Bunde, daß ſie bald nicht nur fuͤr 
die politiſchen, ſondern auch fuͤr die commercialiſchen Ver⸗ 
haͤltniſſe von Frankreich wichtig wurde. 

Anders iſt's mit dem Tractat, den Franz mit zwoͤlf 
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Helvetiſchen Cantons ſchloß, und der die Grundlage aller 1521 
| nachherigen Verträge zwiſchen Frankreich und Helvetien war.“ Mat 
Mit dem Fortgang der Zeiten nahm die Wichtigkeit dieſer 
Verbindung immer mehr ab. 

8. Wiederaufleben der Riff enſchaften in 1 Sranfreich waͤh⸗ 
rend dieſer Regierung. Was ſie beſonders der Vorſorge des 
Königs zu verdanken hatten? Was ſich charakteriſtiſches in 
An ſſehung Frankreichs dabei zeigte? 

9. Vergebliche Bemühungen des Königs, der ein drin, 
genden Reformation, die hier Jo. Calvin weit mehr 
als vorhin Luther befoͤrderte, mächtig zu ſteuern; auch die 
Waldenſer traf deswegen eine große Verfolgung. 

Bere (Theod.) histoire ecclesiastique des Eglises reforméèes 


au royaume de France depuis Lan 1521. jusqu'à 1503. An- 
vers 1580. T. III. 8. 


Henrich II. 1547 — 1559. 
geb. 1518. 31. Mart. 
verm. 1533: mit Catharina von Medicis. fl. 5. Jan. 1589. 
fi. 10. Jul. 1559. 5 
Reunirt und vereinigt wurden mit det Lane wahrend dieſer Regie⸗ 
rung 
1547. Herz. Bretagne. 1555. die Bisth. Metz, Toul und 
Verdun. 1558 Calais. 


Ein in jeder Rück ſicht klaſſiſches Werk iſt, 5 
J. A, Thuani historiarum sui temporis L. CXXXVIII. ab a. 
1544 — 1607. Londini 1733. 7 Vol. fol. | 
Zur Geſch. diefer Regierung gehören L. III- XXII. 
Commentaires de Etat de la Religion et de la Republique 
© sous Henry II, Francois II, et Charles IX (von 1556— 1561. 
par P. de la PLACE). 1565. 8. 
| Der eifrige Calvinismus des Verf. iR der hiſtoriſchen Wahr⸗ 
| heit nicht nachtheilig. 
| Jo. SERRANI (evang. Predigers zu en Commentarii de 
| statu religionis et reipublicae in regno Galliae (ab a. 1557- 
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1576). Ohne Benennung des Orts. 1570— 1580. 5 Voll. 8. 
Von ebendemf, Verf. iſt auch 5 en ne 

Le veritable Inventaire de l'histoire de France ou reeueil 
des choses memorables avenues en France sous Henri 
II, Francois II, Charles, IX, Henri III. et Henri IV. 1547= 
1597. Das Werf gewann durch mehrere Ausgaben, die der 
Verf. ſelbſt beſorgte, an Vollſtändigkeit aber BR an unpar⸗ 
theilichkeit. * 

Memoires du Sieur Fr. BOYVIN, Baron de VILLARS, de- 
puis 1550. jusques à 1559. II. Ed. par Charles de Cosse, 
Paris 1607. 4. enthält bloß Geſchichte der Italiäniſchen Feldzüge. 

Histoire du Due de Lesdiguieres, Connetable de France, con- 
tenant sa vie avec plusieurs chöses memorables servant à 
P’histoire ‚generale depuis 1543. jusqu’a sa mort par L. Vi 
del, son secretaire, Paris 1638. fol. Militaͤriſch. 

Histoire de Jacques de Matignon, Marechal de France et de 
ce qui s'est passe depuis 1547 - 1597. par J. de Cailliere. Pa- 
ris 1661. fol. Dieſes und das vorhergehende Werk gehört erſt 
in die eigentlichen Zeiten der Ligue. 

vie de Louis Balbe- Berton de Gan surnommè le brave. 

8 T. I. II. Paris 1757. 12. 

Memoires de la vie de Fr. de Scepeaux, Sieur de la Vielle- 
ville... composés par V. Carloix, son Secretaire. Paris 
1757. T. I- V. 12. Schade, daß die Herausgeber den alten 
Stil dieſer intereſſanten Memoires nicht ganz unverändert ge⸗ 
laſſen. 

Lambert histoire du regne de Henri II. Paris 1755. 2 Voll. 12. 


I. Der Zuftand des Reichs ſelbſt und deſſen verzoͤgerte 
oder befoͤrderte Organiſation verliert ſich allmaͤlig ganz aus 
den Augen des Hiſtorikers, und die Geſchichte von Hof ⸗Fac⸗ 
tionen wird das Haupt-Thema. Die 47jaͤhrige Maitreſſe 
Diana von Poitiers, Herzoginn von Valentinois, die der 
Koͤnig eben ſo ſehr liebte, als ſeine Gemahlinn (Katharina 
von Medicis) ihm verhaßt war. Der Connetable von Mont⸗ 
morenci. Das Guiſiſche Haus. Eine Schweſter-Tochter der 
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Guiſiſchen Brüder, Maria Stuart, Erbinn von Schottland, 
wird 1558. mit dem Dauphin vermaͤhlt. 


2. Dieſe Hof⸗ Factionen hatten offenbar auch auf die wuͤ⸗ 
1 155 Verfolgung der Proteſtanten, Einfluß, die vom Anfaug 
bis zu Ende dieſer Regierung ununterbrochen fortdauerte. Di— 
ana von Poitiers nutzte die Gelegenheit ſich zu bereichern, 
Prinz Ludwig von Conds aber ſah bald, wozu ſich 1558 
die neue Religions- Parthie brauchen laſſe, die zahlreicher 
und unternehmender und ſtandhafter war, als je leicht irgend 


eine Hof⸗Parthie oder irgend ein Familien- Auhang werden 
konnte. 


3. Neue Juſtiz⸗ Einrichtungen, zwar nicht zunaͤchſt durch 
die Religions- Unruhen veranlaßt, aber doch ſogleich in dieſer 
Ruͤckſicht benutzt. Mercurialen. Errichtung der Praͤſi- 1551 
dial⸗Gerichte. e ae hin an (Parlament) in 1554 
Bretagne, ii * | 

og Krieg mit Kaiſ. Karl V. vorzüglich durch die 
Deutſchen Haͤndel veranlaßt; wegen Parma wuͤrde man ſich 
leicht verglichen haben. Henrich erobert als Vertheidiger 1552 
der Deutſchen Freiheit und als Retter der gefangenen Deut— 
ſchen Fuͤrſten, Metz, Toul und Verdun, und Franz von 
Guiſe vertheidigt ſich gluͤcklich in Metz. 


Waffenſtillſtand zu Vaucelles geſchloſſen. 355 


FR Neuer Krieg mit Kon. Philipp II. von Spanien, e 
a ſich Henrich von P. Paul IV. zwingen laͤßt. 
10. Aug. Großer Sieg der Spanier bei S. Quintin. Der Con⸗ 
BEN Montmorenci gefangen. 
8. Jan. 1558. H. Franz von Guiſe entreißt den Engländern Ca⸗ 


lais. Maria von England hatte ihrem Gemahl Philipp zu Ges 
fallen am Kriege Theil genommen. 


TE 
1 
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13. Jul. 1558. Sieg EA Gr. eee die Franioſen bei 
Grevelingen. ” 

6. Friede zu Chaleau en Caknbresis mit England and 

1559 mit Spanien. Auch Herz. Emanuel Philibert von Savoyen 
55 wird kraft dieſes Friedens reſtituirt; aber alle Streitigkeiten 
100 zwiſchen Savoyen und Frankreich werden erſt drei Jahre 
Dec. nachher verglichen. en 
1559 7. Schneller Tod des Kb fg durch ein ungluͤckli⸗ 
Jul. ches Turnier veranlaßt. Waͤhrend der 18tmonatlichen Re⸗ 
gierung ſeines ſchwachen Sohnes und Nachfolgers ſcheiden 
ſich vollends die Hoffactionen in feſte plaumaͤſſige Parthien. 4 


{ 


Franz II. 1550. 10. Jul. — 1560. 5. Dec. 2 
geb. 1544. 19. Jan. 1 | 
verm. 1558. mit (der unglücklichen) Maria von eben. 4 
t. 156 % Dec di Nun 2 | 11 6 


— 


Auſſer de Thou, von deſſen Geſchichte das 23-26. Buch die 
Begebenheiten dieſer Regierung N ſind vorzüglich zu 10 
brauchen. ie E 

H. C. Davıla Istoria delle guerre eivili di F (0359716060 
In Parigi 1644. 4. Die neueſte Franzbſ. ueberſetz. mit unbeden⸗ 
tenden hiſtor. und kritiſchen Anmerk. erſchien Paris 1757. 3 
Voll. 4. Eine Latein. Ueberfeg. don P. F. Cornazand. Romae 
1735 1745. 3 Voll. fol. Was Davila gegen den Hof ſagt, 
iſt gewiß ſehr glaubwürdig; er macht mit de Thou das ſchun⸗ 
ſte Ganze aus. 

Histoire de l’estat de France, tant de la Republique que de 
la Religion; sous le Regne de Francois II. ‚(par de la PLAN- 
CHE). 1574. 8. Ein heftiger Calbiniſt, aber ehr ehrlicher 3 
Mann. Er ſelbſt hatte manchen Antheil an den Degebenpeiten, | 
die er beſchreibt. 0 ' 

Memoires de Condé ou recueil pour servir à Thistoire de 
France sous les regnes de Frangois II. et de charles IX. Nouv. 
Ed. Paris 1741. 6 Voll. 4. eine brauchbare Sammlung von Ac⸗ 
tenſtücken, Parthieſchriften, Edicten, Inſtructionen, Tractaten 
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u. . w. die endlich in W Aab bis zu ſechs Quarrbän⸗ 
den angewachſen. 13 
ee. de Mich, de CASTELNAU, June e et augmentez 
de plusieurs Commentaires et Manuserits tant lettres, In- 
structions, Traitez, qu’autres Pieces secrettes et originales 
servans à donner la verité de Thistoire des Regnes de Fran- 
FVois II., Charles IX. et Henry III, et de la Regence et du 
Gouvernement de Catharine de Medieis. par J. le Labou- 
reur. Nouv. Ed. augmentee de plusieurs Manuscrits. Bru- 
xelles 1731, 3 Voll, fol. Die einfachen Erzählungen von Ca⸗ 
ſtelnau umfaſſen einen Zeitraum von zehen Jahren (Jul. 1559 
bis Aug. 1570.). Laboureur machte einen ſehr gelehrten Com— 
mentar darüber, mit Actenſtücken und Auszügen aus Memoi: 
res; die damals Ban nicht gedruckt waren, N berei⸗ 
| chert. 
(Anquetil) Esprit de la ligue ou histoire politique des troub- 
les de France pendant les 16. et 17. siecles, Paris 1767, 3 
Vol. 8. Ed. II. augmentee 1771. 3 Voll. 8. fängt an mit der 
Regierung Franz II. und geht bis 1599. Eine lichtvolle und 
meiſt unpartheiifche: Zuſammenſtellung der wichtigſten hicherges 
bbrigen Nachrichten. Schriften wie Maimbo urg wird wohl 
niemand mehr leſen. 
W. Andersons history of France Fring the reigns of Francis 
II. and Charles IX. etc. London 1769 - 1782. 5 Vol. 4. geht 


bis 1648. 
"Histeirg de Frangois II. Roi de France etc. T. I. II. Paris 


1783. 12. 
1. Voller Triumph der Guiſiſchen Parthie, nach ges 
ſchloſſener Coalition mit der Koͤniginn Mutter. Der Con- 
netable Montmorenci und die Herzoginn von Valentinois 
werden vom Hofe exilirt; die Oheime der jungen Koͤ⸗ 
niginn, Maria von Schottland, Herzog Franz von 
Guiſe und Card. Barkı ben e e e führen die 


Regierung. it 


sc 


100 


Verfolgung der neuen Religionsparthie (jetzt gewoͤhnlich Hu; 
guenotten genaunt) konnte als Mittel der Popularität geb 


ten, und zugleich war fie ein ſicheres Mittel „ die Parthie 
der Bourbons zu zernichten. g 


{ * 


3. Verzweiflungsvolle Entwuͤrfe, zu din ſich endlich 
Prinz Ludwig von Conde beſtimmen laßt. Der Admiral 
Coligny wußte nichts von Renaudie's Project, die Guiſi⸗ 
Pen 8 Bruͤder zu Am boiſe aufzuheben, der Perſon 
des Koͤnigs ſich zu verſichern, die Stände zuſammenzurufen, 
und durch dieſe die ganze Regierung neu ordnen zu laffen. 
Der Anſchlag mißlang, Herz. Franz von Guiſe wurde jetzt 
ſogar Lieutenant general du Roi, und der neue Canzler 
Mich. de l' Hopita! verhinderte kaum noch durch das harte 
1560 Edict von Romorantin die Einfuhrung der e 
Mai. I Inquiſition. 


4. Reichstag nach Orleans ee allen Be⸗ 
ſchwerden dem Scheine nach von Grund aus zu helfen. 
Prinz Ludwig von Conde wird gleich bei feiner Ankunft 

1560 31. Orleans gefangen genommen; feinem Todesurtheil, 
Pr das nach einer kurzen Unterſuchung gefaͤllt worden, fehlte 
er nur noch die Signirung, wie unerwartet ſchnell der Koͤnig 
Der. arte 5 
| Carl IX. 1560 — 1574. 
geb. 1550. 27. Jun. 


verm. 1570. mit Elifabeth T. Kal Marinil. II. ſt. 1592. 
ſt. 1574. 30. Mai. 


Aluſſer den, bei beiden vorhergehenden Regierungen angefühts 
; ie Schriftfiellern, die ſich auch über die Zeiten Dielen mean 
PR erſtrecken. 
Renin Gallicarum Commentarii ab a, 1401. 4 a ‚1580. (eb 


j 
i 
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gentlich nur bis 1567). Opus posthumum Fr. BELCARII, Ep. 
Metensis, Lugd. 1625. fol. 

Mömoires de I’Estat de France sous Charles IX. (1570. Aug. 
bis 1574.). Meidelbourg 1579. 3 Voll. in 8. Nicht Erzählung 
von Geſchichte, ſondern Sammlung verfchiedener Pieeen. 

Memoires de P. de Bourdeille, Abbé et Seigneur de Branto- 

me, in der Collection universelle des m&moires particuliers 
relatifs a Thistoire de France. T. 63. ete. Ein kauſtiſcher, cy⸗ 
niſcher Hofmann, der 33 Jahre lang am verdorbenſten, fitten— 
lofeften Hofe mitgelebt, und vorzüglich an das Guiſiſche 
Haus ſich angeſchloſſen. Nach dem Tode Henrichs III. mußte 
er ſich auf feine Güter zuruͤckziehen, wo er als grämlichgewor— 

dener alter Mann die Anekdoten niederfchrieb, die er bei feis 
ner vielfachen Welt⸗ und Hofpraxis gehört und ſelbſt erlebt 
hatte. . 

Memoires de Paperd de Saulx, Seigneur de TAVANNES. 
Marechal de France, depuis l'an 1530, jusqu'à sa mort 1573. 
dressés par son fils. d Paris 1572. 8. Nebſt den Memoires 
de Guillaume de Saulx. d Lyon, s. a. fol. ſehr lehrreich, be⸗ 
ſonders zu Aufklärung der infamen Intriguen, die ſich mit der 
Bartholomäus⸗Nacht endigten, fo langweilig auch dfters der 
Erzählungston iſt. 

Commentaires de Messire Blaise de MONTLUC, Marechal de 

France (bon 1521-1572.) . a Paris 1661. 2 Voll. in 8. 

Discours politiques et militaires du Seigneur de Ja NOUE, 

Basle 1587. 4. s I. 1614. 12. Hiezu gehört noch fein von . 
Amyraut beſchriebenes Leben. Leyde 1661. 4. 


1. Die Koͤniginn Mutter Catharina von Medicis 
führt waͤhrend der Minderjährigkeit des Koͤnigs die Regie- 
rung, ohne den Namen Regentinn zu haben. Der naͤchſte 
Agnat, der ſchwache Koͤnig Anton von Navarra iſt mit 
dem Namen Lieutenant général du Roi und mit dem Ver⸗ 
ſprechen zufrieden, daß nichts ohne ſein Zuthun geſchehen 
ſoll. Mit Muͤhe willigen endlich auch die verſammelten 
Reichsſtaͤnde in dieſe Einrichtung, und Ludwig von Con⸗ 
de iſt froh, nur ſein Leben zu retten. 
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1560 2. Großer Reichstag zu Orleaus; nach 80 Jahren 
Aug. endlich wieder conſtitutionsmaͤſſig verſammelt. Innerhalb 
13 Jahren waren bei 42 Millionen Staatsſchulden gemacht 
worden; die Staͤnde ſollten Rath ſchaffen. Der natürliche | 
Haß der drei Stände gegen einander und die Animofität for 
wohl des dritten Standes als des Adels gegen den reichen 
Clerus, verſchafften der Hofparthie den gluͤcklichſten Aus⸗ 
gang. Der Clerus ſelbſt mußte noch zum Dank, daß die 
vorgeſchlagenen Seculariſations-Projecte bei Hofe nicht ange⸗ 
nommen worden, eine beſondere Steuer verwilligen. 
3. Karl IX. erklaͤrt ſeine angetretene Volljaͤhrigkeit 
1563 recht abſichtlich im Parlament zu Rouen, und ſchickt 
Aug. von da aus das Edict zur Publication an das Pariſer Par⸗ 
lament. Die hohen Praͤtenſionen des letzteren kommen zum 
erſtenmal recht zur Sprache; der König erklaͤrt aber in meh⸗ 
| reren Edicten nach einander, daß das Pariſer Parlament bloß ein 
Gerichtshof ſey, und dies Pruͤfung der koͤniglichen Edicte ihm 
nicht zukomme. Remonſtratiouen ſollen erlaubt ſeyn, wenn 
die koͤn. Edicte etwas gemeinſchaͤdliches zu enthalten ſchie⸗ 
nen; ſo bald ſich aber der Koͤnig beharrend erklaͤre, ſey das 
Parlament verbunden zu regiſtriren. 
1 Die Hugenotten erhalten endlich durch das koͤnig li⸗ 
a che Edict vom Januar, das man nach dem ungluͤckli⸗ 
77 ichen Ausgang des Religionsgeſprächs zu Poiſſy 
55 aum haͤtte erwarten ſollen, zum erſtenmal wahre Re⸗ 
ct. igionsfreiheit. Nur ſollten ihre gottesdienſtlichen Zuſammen⸗ 
fünfte außer den Städten gehalten werden, und die koͤnig⸗ 
lichen Beamten ſollten ſowohl hier als bei den 9 voͤl⸗ 
lig freien Zutritt haben. 
5. Die Gegenparthie aber, bei der fi ch Herzog Franz 
von 
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von Guiſe und der Connetable Mon morenci und der Marſch. 
von S. Andre zu einem furchtbaren Triumvirat vereinigt 
hatten, treibt die Sache ſchnell zum öffentlichen Krieg. Zu 
Vaſſy fließt das erſte Blut, und es gelingt den Tri- 1562 
umvirs, nicht nur den Koͤnig Anton von Navarra ganz zur. 
gewinnen, ſondern auch der Koͤniginn Mutter und des juns 
gen Königs fo ſich zu bemaͤchtigen, daß fie den koͤniglichen 
Namen nach Willkuͤhr gebrauchen koͤnnen. ir 

6. Hauptbegebenheiten dieſes erſten Religions- 1562 
kriegs. Bei der Belagerung von Rouen bleibt Anton Nod. 
von Navarra. Niederlage der Proteſtanten bei S. Dreux, N 
wo der Marſch. von S. Andre bleibt, der Connetabel von 
Conde's Leuten, und Conde vom Sohne des Connetable ge⸗ 
fangen wird. Colig ny rettet ſich mit dem Ueberreſt der 
geſchlagenen Armee nach Orleans, und vor Orleans wird 
Herz. Franz von Guiſe, von einem jungen Hugonottiſchen 
Edelmann Poltrot meuchelmoͤrderiſch erſchoſſen. Ihm 1563 
folgt in feinen Aemtern und in feinen Hoffnungen ſein Sohngebr. 
Herzog Henrich von Guiſe. 

7. Dieſe manuichfaltigen Todesfaͤlle machen einen neuen 
Meiose, moͤglich, den das Edict von Amboiſe 
enthält. Allein nur im ganzen Bezirk von Paris ſollte kein ig 
gottesdienſtlicher Convent der Hugonotten ſeyn. Mrz. 


8. Zweiter Religionskrieg, veranlaßt durch die 1567 
trauten Communicationen der Koͤniginn Mutter mit dem 
Herzog von Alba, der in den Niederlanden das ſchon aus⸗ 
zuführen anfieng, wovon zu Bayonne geſprochen worden. 
Conde's und Coligny's Entwurf, den König und ganzen. 51 
Hof aufzuheben, mißlingt; die Schlacht bei S. Denis, 1567 
in der der Connetable Montmorenci blieb, gieng fuͤr fie ver⸗ Nos 

Spittler's ſaͤmmtl. Werke. III. Bd. 13 
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loren, und indeß eine Deutſche Armee unter dem Churpfaͤlz. 
Prinzen Jo. Caſimir den Hugonotten zu Huͤlfe kam, fuhrte 
auch Johann Caſimirs Schwager, Herz. Jo. Wilhelm von 
Sachſen, dem König zu Hülfe eine Armee nach Frankreich. 
er 9. Neuer Religions friede zu Longjumeau. Das Edict 
Miz von Amboiſe wird mit Aufhebung aller verfaͤnglichen Inter⸗ 
pretationen und Ausnahmen erneuert. Gleich aber ſechs Mo» 
nate nachher bricht 1 
| 10. der dritte Religionskrieg aus, denn beide 
Theile erfuͤllten den Frieden nicht. Wer wie Canzler L'Ho⸗ 
pital gemäffigt dachte, wurde von Hof entfernt und mit 
dem Namen Politiker gebrandmarkt. Die Königinn waͤhl⸗ 
te ſich die heftigſten aus dem Staatsrath zu ihrem alleingel⸗ 
tenden Cabinetsrath; kaum entgiengen Conde und Coligny 
der angedrohten Aufhebung; der Krieg mußte ausbrechen. 
Herz. Henrich von Anjou, Catharinens Lieblingsſohn, wird 
Lieutenant général du Roi, und ſoll den Krieg fuͤhren. 
1569. 13. März. Schlacht bei Jarnac. Montesquiou, Gars 
de⸗Capitain des Herz. von Anjou, erſchießt den Pr. von Conde. 
Henrich von Bearn und Prinz Henrich von Conde, 
Sohn des Ermordeten, werden nun die Chefs. Coligny com⸗ 
mandirt nach ſeines Bruders Tod (27. Mai) allein, 
wird aber 
S. Oct. bei Monconto ur geſchlagen, ſo große Verſtärkung 
ihm auch Herz. Wolfgang von Zweibruͤcken jugeführt hatte. 
0 11. Neuer Religionsfriede zu S. Germain en 
ug. La be. Den Reformirten wird außer neuen ausgedehnteren 
u. Rechten der Religionsuͤbung, der Zutritt zu allen Aemtern 
geſichert. Der Hof und die reformirte Parthie ſchienen ſich 
wechſelsweiſe bis zur Coalition naͤhern zu wollen, denn der 
junge Henrich von Bearn ſollte mit der Schweſter des Koͤ⸗ 


nigs vermaͤhlt werden, und die Reformirten reſtituirten die 
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vier eingeraͤumten Sicherfeitöpläße, yo ir die paciſcirten 
zwei Jahre verfloſſen waren. 


12. Gewiß iſt auch der ungeheure Mordplan der Bar⸗ 2 
tholomäus⸗Nacht kein tief angelegtes Werk geweſen. 2 305 
Selbſt Coliguy's Ermordung war nicht, lange vorher, bes 


ſchloſſen worden, und haͤtte der Schuß des Wee an, 


mörders eben fd ſicher getroffen, als bei der Koͤniginn Jo⸗ 
hanna, der Mutter Henrichs, das Gift gewirkt haben mag, 9. 
ſchwerlich würden Catharina und ihr Lieblingsſohn, Hen. . 
rich von Anjou, das wuthvolleſte Project ergriffen haben. 
Ern. EREMUNDI, Frisii (Fr. HOTOMANNTI) de furoribus 
Gallicis, horrenda et indigna Amirallii Castillionei, nobili- 
um atque illustrium virorum caede vera et simplex n narra- 
tio. Edimburgi 1573. 4. 1220 
Casp. Collinii Castellonii, magni quondam Franciae Amiralii 
vita. 1575. 8. (Verf. Jo. de Serres). Man hat auch eine 
Franz. Ueberſetz. 
La vie de Gasp. de Coligny. Cologne 1686. 12. 
G. Briard du massacre de la Saint - Barthelemi et de linfluen- 
‚ee des Etrangers en France durant la ligue, avec les preu- 
ves et developpemens. P. I. II. Paris 1789. 8. Der Haupt⸗ 
werth dieſes auch ins Deutſche überſetzten Werks beſteht in den 
nn aktaffiichen preuves et developpemens, 
Leben des Adm. C. v. Coligny; in Schrö Ehs Allg. Bioora 
phie (Berl. 1778. gr. 8.). Th. 5. S. 134. 


13. Vierter Religionskrieg. Mehrere Städte, 
wo die Anzahl der Reformirten die ſtaͤrkere war, ergreifen die 
Waffen. Rochelle wird vom Herz. Heurich. von Anjou ver⸗ 
geblich belagert; er ſelbſt betreibt auf die erhaltene Nachricht, 
in Polen zum König gewählt worden 10 ene einen neuen 
Religionsfrieden. in dom 

14. Coalition der Heger mit einer oe Pourtbie 
der angeſehenſten katholischen Herrn des Reichs, die uͤber die 

B 


1373 
Jul. 


1 96 


4 


ganze Adminiſtratlon hoͤchſt mißvergnuͤgt waren, und um 
Generalreforme vorzunehmen, die Reichsſtaͤnde zuſammenru⸗ 
fen wollten (Politiker). Catharina kommt noch zuvor, 
und verſichert ſich noch zu rechter Zeit der Perſon ihres Soh⸗ 
nes, des Herz. Franz von Alengon, den die Politiker zum 
Lieutenant general du Roi beſtimmt hatten. 
15. Der Krieg mit dieſer Coalition war ſchon vollig aus 

157 ebrochen, wie der ſterbende Koͤnig ſeiner Mutter die un⸗ 
Mas eingeſchränkteſte Reichsverwaltung übertrug, bis fein Nach- 
folger, Henrich, aus Polen zuruͤckkomme. 


5 Henrich III. 1574 — 1589. 
geb. 1551. 19. Sept. 
verm. 1575. mit Louiſe von Lothringen T. des 5. Nikol. v. Mer⸗ 
coeur, Gr. von Vaudemont. 
fi. 1589. 1. Aug. 1 
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Außer de Thou, Davila und andern ſchon angeführten 
5 P. de TEstoile Journal des choses memorables advenués durant 
le regne de Henry III. Nouv. Edit. augm. de plusieurs 
pieces du temps et des remarques de Mr; le Duchat.'ä la 
Haye 1744. 5 Voll. 12. Man ſieht im Tagebuch dieſes ehr⸗ 
lichen, geſcheiden Mannes, wie ſich nach und nach die wahren 
hiſtoriſchen Materialien ſondern und läutern, 
Memoires de la Ligue par S. Goulard, avec des notes, par 
M. Goujet. Paris 1725. 6 Voll, 4. Eine Sammlung von Ac⸗ 
tenſtücken und Parthieſchriften. u 
Memoires de M. le Due de Nevers. par Mr. de Bombervil. 
le. Paris 1665. 2 Voll. fol. Eine Sammlung von Briefen, 
Tractaten, Entwürfen u. ſ. w. von 1374-1610. 
Memoires/d’Etat par M. de Villeroi (1568 1604.). T. I- VII. 
Amst. 1725. 12. Auch nicht Erzählung] ſondern Sammlung 
vieler wichtigen Actenſtuͤcke. "rk 
La Satyre Menippbe de la Vertu. du Catholicon d’Espagne et 
de la tenue des Etäts de Paris avec les notes de MM. 


— 
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_ — Dupuy et le Duchat. 2 a Natisbonne 1726. 3 Voll. in 8. auch 
Paris 1752. 3 Voll. in 12. Menippus iſt blos das beſte der 
ganzen Sammlung. Die geheimen Abſi ichten der ligiſtiſchen 
Chefs und der Zuſtand der damaligen ſtändiſchen Verſamm⸗ 
lung werden hier ſo gut geſchildert, daß die Satyre, noch nach. 
zweihundert Jahren, ſehr lesbar iſt. 17*¹ 

Memoires de Messire Phil. de Mornay. T. I — IV. 1624 etc. 
4. Projecte, Relationen, Briefe, Vertheidigungsſchriften ic. 

aus der Feder eines Hugonotten, der zu den geltendſten feiner 
Parthie gehörte. Daher auch feine Biographie, die Leyde 1647. 
4. erſchienen, hier wichtig iſt. 

Memoires d'Etat sous.,. Henry III, et Henry IV. par M. de 

Cheverny, Grand Chancelier de France. & la Haye 1720, 
2 Voll. 12. ganz unbedeutend. 

Oeuvres d' Etienne Pasquier. Amst. 1723. 2 Voll, fol. Die im 
zweiten Bande befindlichen Briefe ſind für dieſe Geſchichte ſehr 
intereſſant. 

Histoire du Card. Due de Joyeuse, par Aubery. Paris 1654. 
4. Das wichtigfte find die Beilagen. 

Memoires de Henry de fla Tour d’Auvergne, adresses a son 
fils le Prince de Sedan, Paris 1606. 12. redlich und lehr⸗ 
reich. a 

Busbequii Epistolae in Ej. Opp. Lugd, Bat, 1633. Busbek 
war Geſchäftsträger der Kön. Eliſabeth, Wittwe Karls IX., die 
nach dem Tode ihres Gemahls wieder nach Deutſchland geg an⸗ 
gen. Dieſe Briefe enthalten ſeine Relationen. 

Memoires Ide troubles arrivez en France sous Charles IX., 
Henry III. et Henry IV. etc, par Ville Gomblain. Paris 1667- 
1668. 2 Voll. 12. beziehen ſich blos auf Krießsbegebenbeiten. 

Melanges historiques par Camusat. Troyes 1619. 

Memoires particuliers pour servir a IT histoire de France sous 
Henry III. Henry IV. et Louis XIII. Paris 1756. 4 Voll 
12. enthalten T. I. Memoires du Due d' Angoulème (natürl. 
Sohns Karls IX.). T. II. Memoires du Duc d'Estrèes. 
T. III. Memoires de M. Deageant. T. IV. Memoires de 
Gaston Duc d' Orleans. 

Memoires de la Reine Marguerite, jouxte la copie imprimee 
par C. Chapelain. Paris 1629. 8. Nouv. Ed. 1658. 8. Alles 

blos in Beziehung auf ſich ſelbſt. 


* 
1 
* 
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Histoire de la reine Marguerite de Valois. par M. A. Mon- 
gez. Paris 1777. 8. 
Histoire de Henry III. Roi de France et de Pologne par 
‚ Abbe de Sauvigny. Paris 1777. 8. 
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154 1. Schilderung der ganzen da maligen Lage de Dinge, 
der herrſchenden Sitten und Denkart, befonders aber der 
Sitten des Koͤnigs und ſeiner ſogenannten Mignons. Selbſt 
das Entwiſchen aus Polen und die Art, wie er nach Frank⸗ 
reich reiſte, waren vollguͤltige Beweiſe ſeines Charakters. | 


2. Der Krieg mit der Coalition (Politiker und Refor⸗ 
mirte) wird hoͤchſt gefaͤhrlich; es war nicht mehr blos um 
Religionsfreiheit zu thun, ſondern um eine Generalreforme 
des Reichs und Umſturz der monarchiſchen Verfaſſung. Der 
Bruder des Königs, der Herzog von Alengon, entwiſcht aus 
ſeiner Bewachung, und ſetzt ſich an die Spitze der Coalition. 
Auch Henrich von Navarra entwiſcht glücklich, und verei⸗ 
nigt ſich mit Alengon. Der Pfalzgr. Jo. Caſimir bringt 
zum Dienſte der Coalition, eine große Armee nach Frank- 
reich. 

1376 108. einer Friede des Königs mit der Coali⸗ 

Mai tion. Alengon erhält die Herz. Anjou, Touraine und Berry 
mit allen ihren Einkuͤnften. Innerhalb ſechs Monaten ſoll 
Reichsverſammlung gehalten werden, allen? Beſchwerden ab, 
zuhelfen. Den Reformirten wird die uneingeſchraͤnkteſte Re, 
ligionsuͤbung im ganzen Reich, Paris ausgenommen, ver— 
ſtattet, und in jedem der acht Parlamenter oder hoͤchſten Ge— 
richtshoͤfe des Reichs ſollte eine,“ mit gleicher Anzahl von 
Katholiken und Reformirten beſetzte Kammer ſeyn, die eins 
zelnen Streitigkeiten dieſer beiden Parthien zu entſcheiden. 
Der König verwilligt auch der Coalition acht wichtige Städte 
im Reich, die fie mit Garniſon beſetzen darf. 
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4. Erbittert über den elenden König,“ der die heiligſten 
Jutereſſen leichtſinnig im Frieden aufopferte, ſchließt die 
eifrigkatholiſche Parthie eine heilige Ligue. Ale: Plane '3? 6 

aber, die der Chef Herz. Henrich von Guiſe dabei hatte, 
werden vorerſt dadurch zernichtet, daß der König die Con⸗ 
foͤderationsacte felbft unterſchreibt. 

Große Bewegungen auf dem Reichs tage zu Blois, die 
königliche Gewalt durch einen ſtaͤndiſchen Ausſchuß fehr eins 
zuſchraͤnken; zum Gluͤck des Königs koͤnnen die Stände über 
den Hauptpunkt, Behandlung der reformirten Parthie, nicht 
einig werden, ob ſie ſchon auf Caſſirung des letzten Relis 
gionsfriedens dringen. 

5. Krieg der Proteſtanten, den caſſirten Religions- 1577 
frieden zu behaupten, der aber kaum neun Monate lang 
dauert. Im neuen Frieden wird zwar die Religions- 8. 
freiheit mehr eingeſchraͤnkt, aber den Reformirten bleiben 
doch ihre acht Feſtungen im Reich und die Chambres mi- 
parties, | | I 

6. Der neue Krieg, der bald wieder folgte, war eben ** 
ſo bald wieder geendigt, weil er blos Parthie-Exploſion, 
nicht aber Plan der Chefs war. Seit daß aber der einzige 
Brüder des Königs, der Herzog von Alencon geſtor, 1884 
ben, und das Ausſterben des ganzen Hauſes Valois nahe Jun; 
zu ſtehen ſchien, erwachten mit einemmal neue Hoffnungen 
und Projecte der Guiſiſchen Parthie. Der Bourbon Hens 
rich von Navarra, der das naͤchſte genealogiſche Recht zur 
Krone hatte, war ein Ketzer; Herz. Henrich von Guiſe, ein 
Karolinger! idem die Capets und Valois nach langer 
Uſurpation billig wieder weichen ſollten, ſchien unter Beguͤn⸗ 
ſtigung der katholiſchen Parthie den Thron beſteigen zu koͤn⸗ 
nen. Navarra's Oheim, Card. Karl on Daurbon, mit 
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deffen Namen vorerſt gegen Navarra geſpielt wurde, 16 
den Uebergang zu dieſer großen Revolution leichter machen. 
1585 7. Tractat von Nemours zwiſchen den Ligi⸗ 
Jul. ſten und dem König geſchloſſen. Nun erhalten die 
Ligiſten 10 Sicherheitsplaͤtze im Reich, den Hugonotten 
werden die ihrigen abgefordert, und bei ſchwerer Strafe 
ſollte alles im Reich katholiſch werden. Der Krieg zwi⸗ 
158 ſchen der ligiſtiſchen Parthie, der der König folgen muß, 
mug. und der Hugonottiſch-Bourboniſchen Parthie dauert unter 
April vielfachen Abwechslungen, vier Jahre lang. | 
8. Unterdeß entwickeln ſich die inneren Verhaͤlt⸗ 
niſſe der ligiſtiſchen Part hie ſelbſt hoͤchſt gefährlich 
für den König, und ſowohl durch Spaniſche als paͤbſtliche 
Cabalen wird dieſe Entwicklung befoͤrdert. Zu Paris ent, 
ſtund die Ligue der Sechzehner, durch die der ganze alte 
Bund neuen Muth und neue Elaſticitaͤt gewann, und das 
Ariom dieſer Parthie war, einem ſo ſchwachen, treuloſen 
König als Henrich III. ſey, koͤnne man nie trauen, die 
katholiſche Religion ſey unter ihm ſtets in Gefahr, einem 
augenblicklichen Intereſſe aufgeopfert zu werden. E 
9. Wie ſich der König gegen die wilden Agitationen dies 
ſer engeligirten Pariſer Buͤrger durch Truppen, die er in 
die Stadt zog, zu ſichern ſuchte, entſteht eine große Inſurrec⸗ 
1588 tion. Kaum rettet er ſich noch aus der Stadt, und Henrich 
don Guiſe, der durch feine Faction von der Stadt und von 
der Baſtille Meiſter geworden, aͤndert die Obrigkeiten in 
Paris nach ſeinem Gutduͤnken. Der Plan ſchien ganz reif 
zu ſeyn, den letzten Valois wie ehedem den letzten Merovin⸗ 

ger ins Kloſter zu ſperren. 
10. Der König willigt aber in alles, was die ligiſtiſche 
Parthie nur fordern mochte. Alle Akatholiken ſollten ausge: 
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ottet werden; Herz. Henrich von Guiſe ſollte — faſt unab⸗ 
aͤngiger Chef der ganzen Armee ſeyn, und auf dem Reichs⸗ 
age, der nach Blois ausgeſchrieben worden, die laͤngſt ge 855 
wünſchte Generalreforme des Reichs endlich vorgenommen f 
werden. Die Ligiſten ſorgten vorlaͤufig dafür, der Majoritaͤt 
in dieſer Verſammlung verſichert zu ſeyn. 

11. Verzweiflungsvoller Einfall des Koͤnigs, der den 
ganzen Druck der Guiſiſchen Parthie auch auf dem Reichs- 
tage immer ſtaͤrker fuͤhlte — der Chefs dieſer Faction meudels 
moͤrderiſch ſich zu entledigen. Herz. Henrich von Guiſe 23. 
und fein Bruder der Cardinal Ludwig werden ermor⸗ EN 
det; zugleich auch einige der übrigen wichtigſten Anhaͤnger Dee. 
gefangen genommen. 

12. Generalaufſtand gegen den treuloſen Koͤnig. Herz. 
Karl von Mayenne, ein Bruder der ermordeten, wird Chef 
der Ligue, und ein ſtaͤndiſcher Ausſchuß von 40 Deputirten 
übernimmt das Generaldirectorium des Reichs. Paris wird 
von dem Comite“ der Sechzehner regiert. 

13. Letzte Zuflucht des excommunicirten und verlaſſenen. 
Koͤnigs, daß er ſich mit der Hugonottiſchen Parthie ver- 1589 
einigt. Henrich von Navarra hilft ihm, Paris belagern - April | 
Der Dominicaner Jac. Clement kommt ins Lager, und er= 
mordet ihn. | ' Aug. 

3. Haus Bourbon a). 


Henrich IV. 
geb. 1553. 13. Dec. 
verm. a) 1572 mit Margar. von Valois. geſchieden 1599. 
b) 1600 mit Maria von Medicis. fi. 1642 3. Jul. 
ſt. 1610. 14. Mai b.. 


a) Abſtammung des Hauſes Bourbon vom vierten Sohne Kön. 
Ludwigs des hell. Graf Robert von Clermont, der 
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Memoires des sages et Royales Oeconomies d’Estat, domesti- 
ques, politiques et militaires de Henry le grand et des ser- 
vitudes loyales de Max. de Bethune Due de. Sully (1570 — 
1611) T. I-IV. à Paris 1662 - 1664. fol Amst, 1725. 12 Voll 
12. Londres 1778. 10 Voll. 12. Von Baudeaus Ausg. mit Eris 
tiſchen und politifchen Anmerk. iſt blos T. I. P. 1. 2. T. II. 
P. 1. erſchienen. Die Umarbeitung und Moderniſirung derſel⸗ 
ben, die de l’Ecluse des Loges, Londres 1745. 3 Voll. 4. 
herausgegeben, ſcheint planmäßig verfälſcht zu ſeyn. f 

Esprit de Sully ou extrait de tout ce qui se trouve dans 10 


Memoires de Sully. Dresde 1768. 8. 5 
Mirabeau Eloge de Sully et des Oeconomies wren. 2 J. 
II. 1789. 8. 


Journal du regne de Henri IV. par M. P. de TEtoile, Grand 
Audieneier en la Chancellerie de Paris. avec des remar- 
ques historiques et politiques et plusieurs pieces historiques 
du méme tems. (1589 — 1611) 4 Voll, à la Haye 1741. 8. 
Der Herausgeber iſt Lenglet du Fresnoy, 

Chronologie Novennaire, ou Histoire de la guerre sous le 
regne de Henri IV, depuis 1389 jusqu'en 1598. à Paris 
1608. 3 Voll. in 8. und Lengl. du Fresnoy's Ausg. mit Ans 
merk. und Beylagen a Londres 1741. 8 Voll. in 8. Verfaſſer 

P. V. P. Cayet, Henrichs IV. Lehrer; daher wußte er viel 
vom Privatleben Henrichs IV. 

Chronologie septenaire, ou Histoire de la paix entre les Rois 
de France et d' Espagne, contenant les choses memorables, 


ſich 1272 mit Beatrix von Burgund, Erb⸗Dame von 
Bourbon, vermählt hatte. Der älteſte Sohn dieſer Ehe Lu d⸗ 
wig wurde 1327 Herz. von Bourbon und Pair des Reichs. 
Henrich IV. war von feiner Mutter her König von Navarra. 
Sie war Erb⸗Tochter König Henrichs II. von Navarra, und hatte 
fich 1548 mit Anton von Bourbon, Herzog von Ven dome vermählt. 
b) Maitreſſen Gabrielle d'Eſtréees, Herzogin von Beaufort. 
fi. 1599. ihr Sohn war Cäſar Herz. von Vendome, deſſen 
Stamm mit ſeinem Enkel dem als Feldherrn berühmten Herz. 
von Vendome 1212 ausſtarb. 1 von Balzac d'Entra⸗ 
aues, Marquiſin von Verneul, ſt. 1633. Jakobäa von Beuil, 
Gr. von Moret. Charlotte des arts Gr. von Romorantin. 
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bote Pan 1508. 78 en 1604. & & Paris 1608, 8. bon eben 

I demſ. Verf. 

Histoire universelle de Ales ch abhlexg, contenant ce 

qui s'est passe depuis Tan 1550. jus qu'en 1601, à Maille 
Tom. I. 1616. Tom. II. 1618. Tom. III. 1620. fol. Sec, 
Ed, augm., par Pauteur. à Amst. 1626. fol. nebft Vie de 
d' Aubign& par lui-meme, Amst, 1731 iſt auch ins Deutſche 
überſetzt. D'Aubigné war Stallmeiſter Henrichs IV. Er er⸗ 
zählt viel böfes, denn er war auch als eifriger Hugonotte ſehr 
miß vergnügt. 

Lettres et Ambassade de Phil. de Canaye, Signeur de Fresne 
(1601 — 1607) 3 Tom. Paris 1645: fol, Auch durch die acteng 
mäßige Relation von Birons Proceß merkwürdig, die ſich am 
Ende des 3. Bandes findet. 

Lettres de Henry IV. et de M. de Villeroy et de Puisieux à 
Mons. Ant. le Fevre de la Boderie, depuis 1606 — 1611. 
Amst, 1733, 8. 

Lettres de J. de BONGARS, Resident et Ambassadeur du 

Roi Henri IV., vers les Electeurs, Princes et Etats Prote- 
stants d' Allemagne en Latin et en Francois (1589 — 1598) 
à la Haye 1695. 2 Voll. in 12, 

Les Ambassades du Cardinal DU PERRON, depuis 1590. 
jusqu’en 1618. à Paris 1623, fol. 1633. 8. | 
Lettres d’Arnauld Cardinal d’OSSAT, au Roy Henry le Grand 

et à M. de Villeroy (1594 — 1604). Paris 1627. fol. item 

avec des notes histor, et polit. par M. AMELOT DE LA, 

HOUSSAIE. a Amst. 1732. 5 Voll. in 12. 
Lettres de Henri IV. à Corizandre d’Andoins Comtesse de 

Guiche. Amst. 1788. 8. ’ 

Histoire de France sous Henry IV. (1598 — 1604) par P. 

Matthieu. Paris 1606. 2 Tom. 12. ſehr glaubwuͤrdig. 
Histoire du Roy Henry le Grand, composee par Hard. de Pe- 

Fefixe, Archeveque de Paris, Amst. 1664. 12. 

Histoire de Henry IV.. ., par Scip. Dupleix. Paris 1633. fol, 
Histoire du Roi ‚Henri le Grand par M. Bury. Paris 1766. 
4 Voll, 8. Gegen Examen de la nouv, Hist. de Henri IV 


de M. de Bury, Geneve 1768. 12. ließe fich das Buch leicht 
vertheidigen. 
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‚ Histoire publique et secrette de Henri IV. bar Dugour, 
Paris 1790. 8. pr te N, 
Chronologie locale des “evenemens du regne de Hensy * 
depuis 1589 — 1610. Paris 1783. 4. 
Leben Henrichs IV. in Schrökhs allgem. Biogr. I. Th. S. 5 ff 


1. Factionen, in die ſich die ligiſtiſche Parthie nach 
Henrichs III. Tod theilte. Alle ſind blos darin einig, keinen 
Hugonotten zum Koͤnig haben zu wollen, und vorerſt ſpieleu 
auch alle mit dem Namen des Card. Karl von Bourbon, der 
als König Karl X. ausgerufen wurde. Der Herzog von 
Mayenne, der zum letzten kuͤhnſten Schritt nicht Frechheit 
genug hatte, begnügte ſich mit dem General-Statthalter des 
Reichs. | 

1590 2. Wie bald darauf der alte Cardinal ftarb, wurde das 
Mai Factionen-Gewuͤhle noch wilder, und ſelbſt das Guiſiſche 
Haus hatte nicht mehr ein Jntereſſe. Deſpotismus der Li⸗ 
gue der Sechzehner. Ungereimte Hoffnungen der Spas 
niſchen Parthie, die endlich, vermittelſt des großen Con⸗ 
15935 peuts der Reichsſtande, ſicher zu ſiegen glaubte. Ganze 
Provinzen drohen, ſich von dem Haupt-Corps der Monar⸗ 
chie zu trennen, und Henrich IV. mußte nothwendig ſehen, 
daß er nie durch Schlachten und Siege zum ruhigen Beſitz 
ſeines Reichs gelangen koͤnne, ſelbſt wenn ihm Eliſabeth 
großmuͤthiger und ſtandhafter beiſtehe, als von ihrer lang 
geuͤbten Politik zu erwarten war. 


1589. Henrichs Sieg bei Arques unweit Dieppe über den drei? 
mal ſtaͤrkeren Herz. von Mayenne. 


1590. 14. März. Henrichs Sieg bei Jory über den Herz, von 
Mahyenne. 
1 er Henrich ſchwoͤrt ab; felbft Paris oͤffnet ihm bald 
„ die Thore. Einzelne der Chefs der ligiſtiſchen Par⸗ 
9 
15 thie unterwerfen ſich 10 und nach, und der Ver zog von 
r; · 
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Mapenne if nicht der letzte derſelben. Erſt zwei Sabre 150 
15 ihm unterwarf ſich der Herzog von Mercoeur. 

Die demuͤthigende Ceremonie der Ausſöhnung mit 
ja Pa bſt war um des Volks willen nothwendig, u. 
Jean Chaſtel war nicht das einzige Beiſpiel geweſen St. 
vie viel ligiſtiſcher Fanatismus noch übrig ſey. | 

4. Krieg mit Spanien, um einen Theil der Drang, 1595 
ſalen zu rächen, die Philipp II. Frankreich augethan. Im 
Frieden zu Vervins blieb zwar die Gr. Charolois, den 2. 
Spaniern, aber die meiſten der übrigen Bedingungen waren 
ſehr vortheilhaft fuͤr Frankreich. 


Mömoires de Mess, de BELLIEYRE et de SILLERY sur la 
paix de Vervins. à la Haye 1696. 12. 


5. Edict von Nantes, die politiſche Briten; der 1508 
Neformirten zu firiren; und im gleich folgenden Jahrapri 
wird der Marquis von Rosni (Herzog von Sully) Sur⸗ 
intendant der Finanzen. Es kommt innerhalb eilf Jahren 
viel neue Ordnung in alle Theile der Regierung. Das ganze 
Staatsſyſtem erhält feine fefte Richtung; der innere Wohlſtand 
des Reichs gedeiht in kurzem außerordentlich , und der Her⸗ 
zog von Savoyen fühlte wohl, wie Henrich IV. die Rechte 
feines Reichs zu behaupten verſtehe. Lyoner Frieden. 
6. Bei dieſer ganz neuen Schoͤpfung von Ordnung und 
großen neuen Reformen iſt gewiß merkwuͤrdig, daß alles durch 
Liebe und feine Behandlung vollfuͤhrt, und der anarchiſche 
Geiſt de Großen, der durch Zojährige Unruhen furchtbar ge⸗ 
worden, voͤllig gebaͤndigt wurde, ohne daß Strenge noth⸗ 
wendig geworden. Der einzige Marſch. von Biron mußte 1602 
wohlverdient auf dem Schaffot ſter ben. 

F. Große politiſche Plane des Königs, die zunächft nur 
auf Demuͤthigung des Hauſes Oeſterreichs giengen, aber 


1601 


31. 
Juli 
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doch wohl auf eine große, christlich „Eu ropäiſche Repu 
blik, als auf ein letztes hoͤchſtes Ideal ſich bezogen. Schon w 

alles zur erſten Exploſie ion geruͤſtet; der längſt erwartete 3 A| 

Cleviſche Erbfall war eingetreten; die Proteſtanten i in Deutſch⸗ 

land hatten nach Henrichs Plan ihre Union geſchloſſen; der 

1 Herzog von Savoyen hatte Parthie genommen, wie Ra 

Mai lacs Mordmeffer den beiten König traf, 
Lu d wi g XIII. 1610 — 1643, 


heb. 1601. 27. Sept. 
verm. 1615. mit Anna Maria T. Kön. vbili! III. bon Span ic, 
fi. 1643. 14. Mai. 7 N 


r N 


— 


Histoire de Louis XIII. par EL Huge Paris 1635. fol. Sn 
wohl über dieſes Werk als über Dupleix's Geſchichte von Hen⸗ 
rich IV. hat der Marſch. von Baſſomplerre Randgloſſen ge⸗ 

macht (Paris 1655. 12.), die den Schriftſteller in feiner DRG 
und den Gloſſator in feiner Bitterkeit darſtellen. 

Histoire de Louis XIII. par C. Bernard. Paris 1646. fol. ein 
beſoldeter Hiſtoriograph, ver gewiß Mezerap's Schiefal nicht fürch⸗ 
ten durfte. re 

1 52 GRAMMONDI Historiarum Galliae ab exeessu Henrici 

„ (bis 1629.) libri XVIII. Tolosae 1643. fol. Wenn de 
992 fein Muſter war, fo vergaß der Verf, daß ſich de Thon 
nie zum ſchmeicheln herabließ. 

Histoire de Louis XIII. par M. le Vassor. Amst. 1757. 18 
Voll. 12. An der Fülle der Erzählung hat es dieſer Schrift⸗ 
ſteller nicht fghlen, laſſen; es iſt eine Univerſalhiſtorie der Zeiten 
Ludwigs XIII. 

Du Pins Geſch. don Ludwig XIII. iſt unbedeutend, und was 
Griffet darüber geſchrieben, findet ſich bei feiner 0 der 
Geſchichte des P. Daniel. 1 

Histoire du regne de Louis XIII, Bat M, decbunt. 10 Paris 

1768. 4 Voll. in 12. 

Memoires chronologiques pour servir à Thistoire be de 
Europe depuis 1600 jusqu'à 1716. Amst. 1725. 2 Voll. 12. 

vom P. D' Abrigny. Eine tritiſche Compilation, nach plan und 
8 a j 
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Memoires d’Etät, concernant les choses les plus remarquables 

e sous la regence de la Reine Marie de Medicis et 
du regne de Louis XIII, (1610 — 17). Paris 1664. 4. Vom 
Marſch. D’Etrees, 

Memoires du Mor. de BASSOMPIERRE, contenant Phistöire 
de sa vie et de ce qui s'est passé de plus remarquable à 
la cour de France, depuis 1598. jusqu'à son entree à la 
bastille. à Cologne 1655. 3 Voll. in 12. In der Baſtille, 
wo ein großer Theil dieſer Memoires geſchtieben iſt, ſchreibt 
man keine unpartheiiſche Geſchichte. 

Histoire de la vie du Due d' Espernon, par Girard (dem treuen 
Secretair des Herzogs) T. I- IV. (1579 — 1642) Paris 1730, 8. 

Memoires de Monsieur de MONTRESOR, contenant diverses 
pieces, durant le Ministere du Cardinal de Richelieu, la 
relation de M. de Frontrailles, et les affaires de Messieurs, 
le Comte de Soissons, Dues de Guise et de Bouillon. 
à Leide 1665. 2 Voll. in 12. Eine Sammlung, in der 

ſich mehrere eigene Auſſätze und Erzählungen von Montresor 
finden. . 

Memoires de feu M. de Due Orleans , contenant ce qui 
s'est passe en France de plus considerable avec un journal 
de sa vie. Amst. 1685, 12. gehört zu den lehrreichſten Me⸗ 

moires für die Zeit von 1608 bis 1636. 

| Memöires. de M. Deageant, envoyés a M. le Card. da Riche- 

i lieu, Bügtenänt plusieurs choses particulieres et remar- 
quables , arrivees depuis les dernieres annees du Roi Hen- 
ri IV, jusqu au commencement du Ministere de Richelieu. 
Grenoble 1668. 12. kaum des Leſens werth. 

Vie de Marie de Medieis, Princesse de Toscane, Reine de 
France et de Navarre. à Paris 1774. 3 Voll. in 8. Deutſch, 

Berl. 1780 u. 81. 2 Bände in 8. 


1. Die Koͤnigin Mutter wird Vormuͤnderin und Regen⸗ 
tin; letzteres auf eine ſehr unpubliciſtiſche Weiſe durch einen 
Schluß des Parlaments. | 

Umſturz des ganzen bisherigen Staats ſyſtems; der Fran⸗ 
zoͤſiſche und Spaniſche Hof verbinden Al ich ſogar durch Wech⸗ 
ſelheirathen. Totalrevolution der inneren Staatsberwaltung; 
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1611 Sully verließ den Hof; Eleonora Galigat und ihr 
Mann Concini (Marſch. von Ancre) werden die wahren Re⸗ 


genten. 
Memoires du Comte Pontchartrain, Ministre et 62500 d Etat 
sous la regence de la Reine Marie de Medieis (1610 — 
1620), à la Haye 1729. 2 Voll. inıız, N 


2. Unruhen der Großen, die über ein ſolches Hofſpſtem 
mißvergnuͤgt find, der Herzog von Bouillon war der geheime 
Chef der ganzen Parthie. Sie erhalten durch den Tractat 

1614 von S. Menehoud faſt alles, was ſie verlangen, und 
al kraft deſſelben werden auch noch in eben dem ſelben Jahr, 
gleich nach erreichter Volljährigkeit des Königs, 
M. die Reichsſtaͤnde zuſammengerufen, ohne daß aber 
Oct. irgend etwas Gutes dadurch bewirkt wird. i 
n 3. Neuer Tractat, mit dem Prinzen von Conde, der 
ſich an die Spitze der Hugonotten ſetzte, zu Lou dun ge 
1616 ſchloſſen. Wie aber Conde noch nicht zufrieden war, wird er 
1. in die Baſtille geſetzt, und die geſammte Parthie der 
Sept, mißvergnuͤgten Großen vereinigt ſich auf's neue zum Krieg 
gegen das Gouvernement. 

4. Ploͤtzlicher Wechſel, den der junge, anbedeutende Lui⸗ 
nes ſchon feit einiger Zeit in tiefſter Stille vorbereitet hatte. 

1617 Der Marſch. von Ancre verliert ſein Leben bei der 
1 ſeine Gemahlin wird als Hexe gekoͤpft; die 
alt Königin Mutter muß nach Blois gehen, und der bisherige 
l Staatöfeeretair Biſchof Richel ien von Lucon wird nach 
Avignon gewieſen. Luines ſteigt bis zum Connetable. 

5. Flucht der Königin Mutter nach Angou⸗ 
leme. Richelieu laͤßt ſich aber gerne brauchen, eine Ausſoͤh⸗ 
nung zu ftiften,, und um als Mediateur nothwendig zu 


bleiben, veranlaßt er ſelbſt einen neuen, bis zum Kriege 
aus⸗ 
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ausbrechenden Zwiſt. Im neuen Friedenstractat von 1620 

Angers bedingt er ſich den Cardinalshut. 

6. Bearn wird mit der Krone vereinigt, und da der 
Aönigliche Befehl, daß die Reformirten die dortigen Kirchen- 
guter reſtituiren ſollten, trotz aller Gegenvorſtellungen voll, 
zogen wird, fo entſtehen die erſten krieg eriſchen Bewes 
gungen der Hugonotten, an deren Suit Rohan und 
Ne ſtunden. 

7. Zweijaͤhrige Dauer dieſes enen, waͤhrend pi 
aten der Tod des Con netable Luines eine große Der 


neue Veraͤnderung im Hofſyſtem macht. Die Bewegungen 
des Religionskriegs, die nachher dreimal immer wieder neu 
anfſiengen, endigten ſich erſt 1620, und das Regierungsſyſtem 
erhielt nicht eher einige Feſtigkeit, bis endlich Cardinal Ri⸗ 
chelieu, durch die anhaltende Bemuͤhung— der ‚Königin 
Mutter, in den Staatsrath kam. 1624 
Maximes d’Etat ou Testament politique du Card. de Riche- 
pi leu. Paris 1764. 2 Voll. 8. Die Zweifel gegen die Aecht⸗ 
heit hat der Herausgeber 55 N u ganz befriedigend 
aufgelbſt. 
Histoire de la Mere et du Fils, c'est a dire, de Marie de 
5 Medieis, Femme du grand Henry, et Mere de Louis XIII. 
par F. E. de MEZERAY (oder richtiger vom Card. Rich e⸗ 
lien felbfi) a Amsterd. 1730. 2 Voll. in 12. geht leider nur 
bis 1620. e | 
Journal de M. le Card. Duc de Rich, fait en 1630 et 1631, 
et autres pieces, Unter den mehreren Ansgaben, die bald mit 
dieſem Titel, bald mit dem Titel Memoires du C. de R. 
erſchienen, ſcheint eine der vollſtändigſten Goude 1665. Man 
glaubt nicht ohne Grund, daß dieſe Schrift wirklich vom Cars 
dinal ſelbſt ſey; es an ſein Memorandums⸗ Buch 3 
zu ſeyn. 
Lettres du Card. Duc 40 Richelieu; oi bon a joint des Me- 
moires et Instructions secrettes de ce ‚Ministre pour les 


Spittler's ſaͤmmtl. Werke. III. Bd. 14 
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PIERRE TR de France en diverses Cours. Avee quel- 
ques Relations curieuses, servant d eelaireissement aux dites 
Lettres et Memoires, T. II. Paris 1696. gr. 12. Der Titel 
verſpricht zu viel; Richelten ſelbſt 1 das Buch drucken lajr 
fen können. 9 


5 "Histoire du Cardinal Duc de Richelieu, par . AUBERY. Fa 


7 


1650. fol. Cologne 1655. 2 Voll. in 12. 

Memoires pour Thistoire du Card. Duc de Rich. (1635 4 
1642) par le Sr. AUBERY; 4 Paris 1660. 2 Voll. fol. Die 
Memoires find für jeden Hiſtoriker fehr brauchbar; die Ge 

ſchichte iſt aber fo geichrieben, als ob fie zum Gebrauch derer 
beſtimmt geweſen waͤre, die ihre Antrittsreden in der Acade, 

mie francaise zu halten hatten. Nimmt man noch Histoire di 
Ministere d' Arm. Jean Duplessis Card. Due de Richeliet 
(par Ch. Violart) Paris 1649. fol, dazu, fo weiß man gewu 
alles, was fich für R. ſagen läßt, und liest man alsdenn 


Vie du Card. Rich, par N. LE CLERC. Amst. 1753. 5 Voll 


in 12. fo hat man beide Parthien gehört. 

Anecdotes du ministere du Cardinal de Richelieu, et di 
regne de Louis XIII; avec quelques partieularites du com 
mencement de la Regence d’Anne, d’Autriche, Tirées e 
traduites de Fltalien du Mercurio de SIRI. Par Mr. di 
Ver, el II. ‚a Amsterd. 17 17. gr. 8. 

Schade, daß man von Richelieu's politiſchem Adiutante, 
dem Capuciner Joſeph, keine ertägliche, Geſchichte bat, denn 


Histoire de la vie du R. P. Joseph le Clere du Tremblay 


Capuein, par Richard. Patis 1702. 2 Voll. 12. iſt ein unge 
nieß bares Elogium; und 


1, veritable P. Joseph Capuein. 1704. 12. iſt faſt eine Ce 
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me 


8. Die 1Bjährige Staats, Abmialſttestss dieſes Bei 


1642 ſchen Premier: ⸗Miniſters, fo weit ſie ſich auf auswaͤrtige Un 
gelegenheiten bezog, iſt leicht zu uͤberſchauen; ſie war ble 
Ruͤckkehr zum alten Syſtem Henrichs IV. Spanien und da 
Deutſch⸗Oeſterreichiſche Haus ſollten gedemuͤthigt werden. 


Veltliner Händel, 1626 durch den Tractat zu Monce 


nicht ganz vortheilhaft geendigt. 
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Mantuaniſcher Erdfolgekrieg 1627 — 1630. Der Heriog 
von Nevers bleibt kraft des Friedens zu Chierasco im Beſi ze 
von Mantua. 
1631. 1633. Subſi dientractate mit Schweden, d endlich eigene ’ 
volle Theilnehmung am Deutſchen Kriege. 
1939» Anfang des 25jährigen Kriegs gegen Spanien. „en 


9. Offenbar war ſeine einheimische Stagts⸗Ad⸗ 
een ein weit größeres Meiſterſtuͤck von Geiſtes⸗ 
Energie, aber auch zugleich ein Syſtem von Grauſamkeit, 
Treuloſtgkeit und unerbittlichem Deſpotismus. Nie geliebt 
on ſeinem Koͤnig, behauptete er ſi ch doch ungeachtet aller 
Labalen und Verſchwörungen, an welchen nicht nur der 
Bruder des Koͤnigs, ſondern. der ſchwache König ſelbſt Theil 
lahm, 18 Jahre lang als allmächtiger, Miniſter. ndern 

10. Das erſte große Werk, was er in Baiebung auf 
inheimiſchen Deſpotismus ausfuͤhrte, war die Eutwaff⸗ 
nung der Reformirten. Eroberung von Rochelle, lies 
der Engliſchen Huͤlfe. Die Hugonotten konnten weder fuͤr 28. 
id weitere Unruhen anfangen, noch den wieku 
Broßen zur Faction dienen. 


Georg. REVELLI, Naunetensis, Iibri III. de Rupells ter ob- 
sessa, dedita demum, capta et subacta. Amst. 1649. 12. 
Histoire de la guerre des Huguenots faicte en France, sous 
le regne du Roy Louys XIII. (par le PER de AR 
a Paris 1634. 4. 2 Voll. in 12. DL 
Memoires du Due de Rohan W 1610 — er ‚Amt, N 
2 Voll, 12. a nd 


1 


5 
18 


11. In der verwickelten Bash feines unaufs drlis 
pen Kampfs gegen die Großen des Reichs und 
der unaufhoͤrlichen Verſchwoͤrungen der letzteren gegen ihn, hat 
nan den Hauptfaden, wenn man der Geſchichte des Herzogs 
von Orleans und der Geſchichte der Koͤnigin Mutter nach⸗ 
geht. Das Schickſal der letzteren war traurig. Sie floh 
. 
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1631 aus dem Reich nach Bruſſel, und ſtarb nach eilfjaͤh⸗ 
u rigem e auſſer dem Reich, z zu Cblu in in großer Dürf 


Sul, tigkeit. % un ind hie 1 Rin Itelten 
Recueil a5 diverses: pieces pour servir à mens ete. par 
Paul Hay, Sieur du Chatelet. Paris 1635. fol. aN 


n des pieces pour la defense de la Reine Mere Marie 
de Medicis, 1 par Matth. ab 3 Sieur der 8. Germain. 
. we rbb Mone n 5 IE, 
Wenn man dieſe beide IN Gegner e ſo weiß man 
gewiß doch noch nicht, was ungefahr die hiſtoriſche Wahrheit 

fern möchte. f 
12. Die unerwartete Vermählung des Herz. von 
Biken mit der Schweſter des Herz. Karl von Lothringen 


giebt nicht ı nur das Hauptſt ignal zum Krieg zwiſchen dem 


Cardinal und dem Herzog von Orleans, ſondern erdf 


auch eine der ſchönſten Gelegenheiten, die Hauptplatze von 
Lothtingen zu beten. Doch verunglückte noch das Project, 


8281 0 ſhringe en ganz an fi ch zu reißen. 4 
ae ni 1632. 30. Oct. Sinrichtung des Her. W II. bon Montmo⸗ 
EEE, in Toulouſe. ya A 
9 Mißlungener 8 des Stafen von Soiſſons, den Cats 
dinal zu Amiens aus dem Wege zu ſchaffen. Flucht des Gra⸗ 
fen nach Sedan, gegen den der König endlich eine Armee mar 
ſchiren ließ. Der Graf ſiegte 6. Jul. 1641 bei Marſee gegen 
5 die königlichen Truppen, blieb aber in der Schlacht. N 
1642. Der Cardinal ſiegt kaum drei Monate vor ſeinem Tede 
nochnüber eine der allergefährlichſten Verſchwörungen gegen ihn, 
an der, wit gewöhnlich, der Bruder des Königs, der Herzog 
von Orleans, und der Herzog von Bouillon Theil hatten. Der 
junge Liebling des Königs Henrich d'Effiat, Herr 1 
Eingmars muß (12. Sept.) mit dem Leben büſſen, und ſe 
0 ku mußte ſterben, weil er es gewußt und * 
r Herzog von Bouillon tritt Sedan ab., 
Pieces originales concernant le procës de M. M. de Boni 
Jon Ion, de ‚Oing-Mars, et de, Thou: in Memoires „ 
(Paris 1749 — 56. 7 voll. in 12.) T. 4. p. 40 — 278. 


r 


RE * 
20 13. Wie der Cardinal in wichtigen Faͤllen die Juſtiz 
unter feine Leitung nahm? Wie er die Parlamentetl und 
1 eiſklichkeit! une echte? Durch told e, Miel ef den 
une! Tc! 3 * BAR kein mo St 

f ſelbſt im Bann h 10 In keinem Sach der Staats- 
Udmigz Be war er ſchwaͤcher als in dem Finanzfach. Ur⸗ 
prung der Intendanten und ihrer, in dieſer Zeit allmälig 
ich Bildenden Vregelmäſſig en Gewalt. 11 Wie 
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Am Todestages. von Richelieu. wurde Card. Ma⸗ 1e eee 
sarin in den Staatsrath eingefoͤhtt. dent ird Ne Die. 
DR did e Mr 740 I nn DER Min u ne 
. Nu nn. 10 weg, he 16431718. eig unifſet 
geb. 1638. 5. Sept, * Da Siepe 2 1 54 
derm, a) 1666. mit Mor. Chef. T. Kön. Pbiürp ry. b. Span. 
„e m ‚ft 1683. 30. Jul. Net nose sitzende en f 
IR Imit Francisca Daukigne, Wilke Scar ron. 
1719. 15. Apr. R518 47% flach ar 214 % 3) \ 
161 aide 7 doiad oh sio eh 281! n Ses 
40.5 sb 2103 oh s1ioT7TIT Iii wog iahsähnrd ah 
‚Histoire ‚de;Franee ‚sous; le negne de Louis XIV. par M. de EAR- 
ET. Ans, 1818. 3 Voll, in 4. et 9 Voll, in 12. — Aveo des 
notes de Nl. de Ia Harre a Rotterd. 1734. shell 4.9 Voll. 
BAR on Sing dd a7 und en 582. 
Sit ‚la, vie et du. re ne de 1 KI. pabhieg Pax 
gf zen de en MARTINIENE, avec des‘ Me deines. ala 
Re 1740. 5 Voll in!!! Fade 
Histoire du regne de Louis XIV. We REBOULET; (Jesui« 
te). AAvigno * 1740. 3, Voll- in 4. an WR, ani 


Y Bop lde Maitre find merkwuͤrbig AT unn 

Francisca le Blanc de la Baume, e von Bali 

m 1e. 1678. gieng fie in's Kloster. ſt. 1710. 6. Jul. 

Francisca Athanaſia von Rochechouart, Gemahlinn des Mara. 
don Monteſpan. 1692. gieng fie in's Kloſter. St. 1707: 10. 
Mai. Mutter des Herzogs von. as * des Gr. von 

To ulouſe. 

Mar. Angelika v Estvrailts, Herinsinn, von denten. 


St. 1 1681. 1 MIETEN Be 80 ur 93 10 K 
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| n Siécle de Louis XIV. (par M. de VOLTAIRE)'publise par 
NM. de FRANCHEVILLE à Berlin 1751. 2 Voll. in 12. Boll 
ſtändiger in Collection complete des Oeuvres de M. ** 
Geneve 1756. Tom. 15- 17. Mit Anmerk. von M. la Beaume 5 
a Frandf. 1238. 3 Voll. in 12. Nouv. edition 4 Paris: 1768. 
e in 8. kin mee eee Entwurf, aber 
keine Geſchi chte. ann mingdn ine men og 
een de Louis XIV. aux Princes de rrorope, a, ses. ‚Gen 


Meri 
br aux, ses Ministres etc. Recueillies par M. ROSE, er. 


a Cabinet, avec des Remarg. histor. par, MORELLL Fran. 
2 et Paris 1755. 2 Voll, in 12. 00 ung 
Briefe der Herzoginn Eliſab. Chart, bon Orlen an die Prin⸗ 
zeſſinn Carol. von Anſpach. Strasburg 1789. 8. und die Be⸗ 
kenntniſſe, Danzig 1791. 8. Das Deutſche Original von 
jenen iſt dem Franzöſiſchen, das in eben demf. Jahr erſchien, 
weit vorzuziehen. Man weiß nicht, ob man wünſchen ſoll, daß 
bor pie Prinzeſſſnnen viele Briefe ſchreiben, und daß 0 ich ihre Brie⸗ 

fe auf die Nachwelt erhalten mögen. 
Oeuvres complettes de Louis de Saint - Sils: Duc et Pair 
de France etc, pour servir à Thistoire des cours de Louis 
XIV., de la Regenee et de Louis XV. Paris 1791, 13 Tomes 
g. Ein kauſtiſcher, aber wahrheits liebender und ſicher urthei⸗ 
llender Hofmann, nur keinen Ceremonielſtreit darf es betreffen. 
1. Drei Tage nach dem Tode des Koͤnigs wird die letzte 
Verfügung deſſelben wegen Einrichtung der Regentſchaft auf⸗ 
gehoben; die Koͤniginn Mutter laͤßt ſi ch durch einen Parla⸗ 
mentsſchluß zur unumſchraͤnkten Regentinn und Vormuͤnde⸗ 
rinn erklaͤren. Mazarin, der das volle Zutrauen der Re⸗ 


gentinn hatte, erbieht Un ee ae über eee * 
sjährigen Koͤnigs. | 0 
Histoire du Ministere du Card. Jules Mazarini, premier Mi- 
"nistre de la Courönne de France, deserite par le Comte 
Galeazzo Gualdo PRIORATO. a Ta 17 88 1681. 2 Voll. in 12. 
ein elender Panegyrikus. 
Histoire du Card. Mazarin. par M. Br Amst. 1781. 4 Voll 
8. Nicht viel beſfer. 
Abrege de la vie du Card. Jules Mazarin ou idee de son Mi» 
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nistère in Recueil des ple interessantes pour servir & 
histoire de France,, par Abbé de Longuerne. Geneve 
1769, 12. ohne Sefhmad und Mabrhri fo gelehrt auch der 


1 47 war. j 
‚Parallele du ‚Cardinal 1 Richelieu et we Card. Meran (par 
II. RICHARD). a Amst. 17 16. 12. 55 


2. Der Krieg gegen Spanien und den Kaifer wird ſieg⸗ 
eich fortgeführt; zwei Tage nach der Regentſchafts⸗Erklaͤ⸗ 
tung, erficht der junge Herzog von Enghien (der große Con⸗ 
6) bei Ro, croy einen Sieg uͤber die Spanier. Auch Tu⸗ 1643 


renne faͤngt ſchon feine’ Helden -Laufbahn an. f Mal. 
Histoire de Louis de Bourbon II. du nom, Prince de Conde, 
premier Prince du Sang Par P* **. II. Ed. revue, corr. et 
augm. par Auteur, à Cologne 1695. gr. 12. unbedeutend. 
N en de Louis de Bourbon II. du nom, Prince de Condé, 
par. M. Pierre COSTE.. 3me 2. ala Hege 1738. 2 Voll. i ind’ 
Histoire de Louis de Bourbon second du nom, Prince de Con- 
de, premier Prince du Sang, surnommé, le Grand, par 
„ M. DESORMEAUX. a Haris 1766 - 68. 4 Voll. in 12. voll ge⸗ 
ſunden Urtheils. Auch von Turpin im 24. und 25. Band der 
Vies des hommes ill. de la Fr. 1767. i 
Histoire‘ du Vicomte de Turenne par M. de RAMSAT. à Paris 
1735. 2 Voll. in 8. ib, 1737, 2 Voll. in 12. genau und ge⸗ 
ſccmackroll. We ene n niutiin . 
Histoire du Vicomte de Turenne, par rab RAGUENET. a te 
Haye 1730. 2 Voll. in 8. 
Feldzüge des Vitomte Türenne — aus den ächteſten Urkunden von 


Fr. Wilh don Zanthier. Leipz. 1779: gr. 4. 
Lettres et Memoires de Turenne ., par. le ‚Comte de Grimo- 
j ard. 4 Il, Paris 1782. fol, 


J Friede zu Osnabrück und Muͤnſter mit dem 
Kaßker⸗ Das Deutſche Reich renuncirt auf die Bisthuͤmer 
Metz, Toul und Verdun, und Frankreich erhält die Landgr. 
Ober, und Nieder⸗Elſaß, das Sundgau, Breiſach, die Land⸗ 
vogtei der zehen Elſaſſi iſchen Reichsſtaͤdte und das Garni⸗ 
ſonsrecht in Philippsburg. Vermeinter Doppelſinn in Bes 
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zeichnung der abgetretenen Rechte und Lande, den nachher 
Ludwig XIV. zur Reunions⸗ „Zeit ſehr deſpotiſch nutzt. 
Actes et a ein 'secrettes de la paix de Munster et 
d’Osnabrug. d Amst. 1727. 4 Voll. in fol. 
Histoire des guerres et des negociations, qui pr&cederent le traits 
de Westphalie, et histoire du traité de Westphalie ete, 
par le P. BOUGEANT, de la Comp. de Jesus. à Paris 
1744. 3 Voll. in 4. oder 6 Voll. in 12. Deutſch mit Anmerk. 
von Fr. E. Rambach. Halle 1757-60. 4. B. 8. ein geſchmack⸗ 
volles, lehrreiches Werk, ſo viele Zuſätze es auch noch leiden 
möchte. B. hat nach den Papieren des Gr. von Avaur ge 
arbeitet. Die Briefe von Avaur und Servien, die 1650. 12. 
erſchienen, betreffen bloß die 1644. entFanheneh, A 
Streitigkeiten dieſer beiden Gefandten.- 


4. Ausbruch großer Unruhen zu Paris, aus Gelegenbeit 
der Arretirung des Parl. Praͤſi deuten Potier de Blanc 
Aug. menil und des Parl. Raths Brouſſel. Barricaden. Die Ar⸗ 

retirten muͤſſen entlaſſen werden, und dieſe Nachgiebigkeit der 

Koͤniginn Regentinn giebt der Antiminiſterial⸗Parthie, von 

der dieſe Unruhen erregt worden, neuen Muth und neue 
1633 Kühnheit. So groß aber die fünfthalbjahrigen Agita⸗ 
tionen waren, die daraus erfolgten, ſo war doch kein gez 
meinnuͤtziger oder conſtitutioneller Zweck dabei, und es galt 
weder den Nationalrechten noch den Rechten irgend eines 
großen Corps, ſondern nur Mazarin ſollte geſtürzt wer⸗ 
den, der Coadjutor von Paris (Cardinal von Rets) wollte 
Miniſter ſeyn. Es waren großentheils wahre Frondeure. 

Memoires secrets de la Cour de France, en les intri- 
gues du Cabinet, pendant la Minorit& de Louis XIV. a Amst 

1733.3 Voll. in 12. Diefe geheimen Memoires enthalten all 

bekannte Sachen, und oft herzlich ſchlecht erzählt. 1 

Memoires du Cardinal de RET S, contenant ce qui c'est Passe 
de remarquable en France pendant les premieres annedes du 
regne de Louis XIV.(1648- 55.) Cologne 1718. 3 Voll. und feit 
dieſem in vielen neuen Ausgaben. An feiner, pſychologiſcher 


Er 
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Darſtellungskunſt ohne ſeines gleichen; aber auf die fichere, volle 
Wahrheit der Erzählung iſt daher nicht zu ſchlieſſen. Es macht 
eeinen ſonderbaren Eindtuck, wenn man gleich darauf liest 
Memoires de M. Joly, contenant histoire de Ja regence d’An- 
ne d’Autriche et les premieres années de la 12 —5 de 


Louis XIV. jusqu'en 1606. Amst. 1718. 2 Voll. 12. Wie viel 
bböſes wußte nicht diefer Hausgenoſſe vom Eoadiinr zu erzah⸗ 
len! Der zweite Band enthält auc ß 


ene de Mad. la Duchesse de Nemours (Madem. de Lon- 
Eee Ne Epouse du Due de Nemours) contenant ce qui 
s'est passe de plus partieulier en Franee pendant la guerre 
de Paris, jusqu'à la prison du Card de Rets en 1652. Die 
Herzoginn urtheilt ſehr richtig, oft vielleicht en wenig zu bos haft. 
Memoires de M. D. d. ’R.'(Hochefoukaült). Cologne 1660. 12. 
Nouv. Ed. augm. Parig 1734. 2 Voll. 12. So weit man ſich 
ſelbſt kritiſiren kann, fehr wahr. Gewöhnlich finden ſich bei R. 
Memoires auch die von la Chatre, die Kart, nur bis 9 40 
geben, g e on St D Sort ig: h 
Memoires de feu M. Omer TALON, een 1 en la 
cour de Parlement de Paris. d la Haye 1782. 8 Voll. in 8. 
Sehr ausfuhrliche Nachrichten von einem grundehrlichen Man⸗ 
ne, der aber gar nicht daran dachte, auch ni U. * die 
Unterhaltung des Leſers zu ſorgen. ö 
fi ‚Memoires‘ de M L. (‚Pierre LENET) EEE 4 Eidt, con- 
tenant I'histoire des gugrres eiviles des années 1649. ét sui- 
vantes, a Paris 1729. 2 Voll. in 12. Der zu war ein An⸗ 
haͤnger von Conde. ern) „ 
ee pour servirga Phistoire 1 e par 
Mad. de Motteville. Amst. 1750. 6 Voll. 12. Die gute Frau 
hat. gewiß nichts ſelbſt erdacht und nie ſchlau e 
ihrer Königinn wer fie von ganzer Seele ergeben. 
Memoires de Madem. de Montpensier ., Amst. 1730. 6 Voll. 
12. Die liebe Eitelkeit, die gar nicht ahnt, daß en kangeweile 
machen muß! 4 na u 
ke inte: dh de Fr. de Paule, W de Montglat. Amst. 1728. 
4 Voll. 12. Klar und wahr und frei ſelbſt von feinerer Eigen⸗ 
liebe. Dieſe Memoires begreifen die ganze N, es 
XIII. und gehen bis 1660. a an 
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Memoires, de M. de la Porte, premier valet de chambre de 
Louis XIV. Geneve 1756. 12. Wer Großen eigennuͤtzig dienen 
will, muß dies Buch nicht leſen. Mazarin hat wohl auch nicht 

vermuthet, was der aiich amm er dine der Ac ber: 
rathen werde. | 
Memeires et la Vie de Messire cı. de Letanf, Chevalier Ba- 
ron de SIROT, ‚Lieut. gen. Au. nen et Anke du Roy. 
& Paris 1683. 2 Voll. in 12. r 
Menioires' de la Vie de Fr. Maur- de la Tour Pr 
Duc de BOUILLON, Souverain de Sedan. Avec quelques 
particularitez de la vie et des maeurs de Henri de la Tour 

d' Auvergne, Vicomte de Turenne, Par J. de LANGLADE,V 
Baron de Saumieres). a Amst, Is. 12. verbunden mit Me- 

moires de F. M. de la Tour, Prince de Sedan. Amst. 1781712. 

6. Memoires de Messire Jaques de Saulx, Comte de TAVANNES, 
Lieut. gener, des Armeen ‚du Roy enter he Denen 


10691. : ul. x AR N ’ 12.8711 
Memoires de Henri Charles de la 1 prince de Ta- 
„ rente, Liege 1762. 12: amt) 10 * 


Memoires pour servir a histoire de Lal XIV. par rapbe Choi. 
sy. Utrecht 1727. 2 Voll. 12. Viel neues una ene 


aber ob zu trauen iſt? ; 
Memoires de Messire Roger de Rabutin, Senne de‘ Büssy, 


Paris 1696. 3 Voll. 12. Die Hollaͤnd. Ausgaben find: meift 
vollſtändiger als die Franibſiſchen, denn in 1 58 manche 
Bitterkeit hinweggelaſſen. 3 

Memoires de M. de Gourville (1642 - 1698). Paris a: aa 
12. Was hätte nicht ein Wen n aus bitfen hiſtori⸗ 
ſchen Materialien gemacht! | 

Memoires de divers emplois et des prineipales actions du Mar. 
du Plessis. Paris 1776. 12. Aug 

Memoires et reſlexions sur les prineipaux evenemens du regne 
de Louis XIV. par M. L. M. D. L. F. (Fare). Amst. 1734. 
12. enthalten nur weniges über a Zeiten der e der 
Minderjährigkeit. | 

L’Esprit: de la Fronde, ou Histoire ange et militaiĩre des 
troubles en France pendant da minoritè de Louis XIV. (par 
M. MAILLY). à Paris 1222 7305 Voll, in IA. eine vortreff⸗ 
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W oft recht kritiſch richtige wee aller vorhan⸗ 
denen Nachrichten. 511 

5. Die Acteurs wechſelten Er Hofpartplanhrtig ihre 
Rollen, mit einer unglaublichen Sorgloſigkeit, ob nicht end» 
lich durch ſolche Veränderungen alles Zutrauen verloren ge- 
he? Bald war Conde fuͤr Mazarin, bald gegen ihn; bald 
ſchienen die drei Geſchwiſtrige, der heroiſche Conde, der 
ſchwache Conti, und die intriguante Herzoginn von 
Longuevillg e ein Juntereſſe, zu haben, bald waren ſie gegen 
einander. Bald ſchloſſen Mazarin und die Frondeurs ſchnell 
eine Coalition; bald wurde jener, durch die Cabalen von die⸗ 
ſen, wie ein Verbrecher zum Reich hinausgetrieben. Außer 
dem feinen, pſychologiſchen Spiel der Charaktere der Haupt 
perſonen iſt nichts ſo merkwürdig in dieſer Geſchichte, als 
die geſellſchaftliche Organiſation, die damals in Paris exi⸗ 
ſtirte, und vermittelſt welcher Müberaase e fol: Une 
Faden erregen konnten. 

N Der Konig erklart ſeine Volljährigkeit, und 1651 
jeder. Widerſtand gegen die Regierung wurde eben dadurche Sept. 
nun ſtrafbarer. Die Agitationen dauern zwar ein volles Jahr 
hindurch noch immer fort, weil Stuͤrme, die ſo entſtanden 
waren, unmöglich mit einemmal aufhören konnten, aber die 
General- Amneſtie, die der Koͤnig am Tage ‚feines neuen 1652 
Einzugs in Paris publiciren ließ, machte den Bewegun- ZU 
gen völlig ein Ende. Der Coadjutor kam wohl Herdienter, 
maaßen nach Vincennes; Conti freute ſich, eine Niece von 
Mazarin beürathen zu dürfen; nur Conde blieb durch ein 
Mißverſtaͤndniß bei den Spaniern, wohin er fi) geflüchtet 
hatte, und wurde erſt durch den Pyrenäiſchen Frieden reſti⸗ 
tuirt. Can Mazarin ve Den glorreichſen Einzug zu 085 


Paris. Febr. 
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7. In dem fortdaurenden Spaniſch ⸗-Franzöſiſchen Kriege 

meſſen ſich Conde und Turenne oft mit einander; die Allianz 
1656 Ludwigs XIV. mit Cromwel entſcheidet aber vollends ganz 
gegen Spanten, ſo wie auch Cromwel's as den Pyres 
eee Frieden Pee ser 


1659 8. In dieſem Frieden betiel Er von Seite 
Nov. der Pyrenäen Perpignan, Roufſillon, und Conflans, bon 
der Niederländischen Seite wurde | faſt ganz Artois und wet 
rere Plätze in Flandern und Llremburg gerdbüüku. Der 
ſchonſte Gewinn aber war, daß ſch Philipp IV. bewegen 


ließ, Ludwig XIV. ſeine ättef Jufantinn zar Gemahlin 


zu geben. Auf die befhworenen und ſolenniſt rten Retindas 


tionen hielt man ſchon damals wenig, BR el ae 
Letires du Cardinal MAZ ARIN, oü Pen voit iR rde de 1 

ö "negotiation de la paix des "Pyrendes, à Amst1690% 10 

„ /Nouki) edition augmentee de plus de 305 lettres.“ ‚a: Amst. 

1745. 2 Voll. in 8. ‚anal 1b 71 U 
‚Histoire du traiſs de la paix, egneluẽ sur la, ede Es- 

. pagne et 25 France entre les deux conrönnes en Pan 1659 
% — aussi un Recueil de diverses matieres congernafltes le Ste 
Duc de Lorraine (par le Comte“ Galeazzo Guatdo‘PRIOS: 


RAO, tradide UItalien.) Cologne 1665, 12. edit augm. 4 


A 


10, 1602, 12% Kateiniſch von Peter Apen. p 607. 8. 
Les Mömeires. de Messire n de Chastenet ‚Ghev alier, 
Ri 5 
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‚Seigncur ‚de PÜYSEGUR. a Amist. 1690. 2 vol 5. * 
7 N e nc ji ö 
1067 9, Auch Mazarin s bald. darauf folgender Tod w war 


Mrz. ein 1 Gluͤck fuͤr Frankreich. So glücklich, er, die aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten führten, fo, elend war die Regierung, 


des inneren des Reichs. Der ſterbende Cardinal machte dem 


jungen König ſelbſt. noch die Entdeckung, und, dieſer Ent, 
deckung hatte der betruͤgeriſche Obexraufſeher der. Finanzen, 
Nikol. eg feinen f chnellen Fall zu dauken. 1 Der 


| stgorf- > 
‚nattiliche"anb. 1680. in ſeiner ewigen Gefangenschaft zu e., 
Pignerol. n ; 7 


Recueil de Defenses 450 M. Feder ber f Paul PELISSON). 
0 s. 1667. 12 Voll. in 1. 
"To, Jo. Bapt. Colbert wird Controleur Giger, 
Telltet beſorgt das Kelehsdepartement, und Lion ne diri⸗ 
girt die auswärtigen Angelegenheiten, von denen der Minis 
fer von rien nne die Erpeditton hatte. Jeder der Minifter 
aber nefkritte dem König unmittelbar. 1671. kam Pompon⸗ 
ne an Lioune's Stelle, ur da 1679. diefer im, Ungnade fiel, 
folgte Colbert de Croiſſi, i, ein Bruder des Finanzminiſters. 
Memoire de Messire Hape, 1501500 de Lomèénie, Comte de 
. NE, Ministre ‚et premier ‚Secretaire dEtat (1613 
jun n 
Amst. 1719. 3 ‚Voll, in 185 vom Vater zum Unterricht 
in ii Amar ne. 
it Cobets groß, ER Plane. Eiſt organifi it 
er das völlig, zerrüttete Binanyfoftem , bald aber verbreitete 
ſich fein großer ‚Drönungsgtil Ger Handel, Seeweſen, Po⸗ 
ltzel Und fie Wichtiges Eonfei, das vom 28. Oct. 1666. 
DIE, ID in a 
Bis zum ı 10. Feb. 1667. bellammen war, und unter C Col- 
berts Leitung die nüßlichſten Reglements und Ordonnanzen 
beraulaßte. Ob es bewieſen werden kann, daß Colbert Fa⸗ 
briken und Manüfacturen auf Kosten des Ackerbaues beguͤn⸗ 
ſtigt abe? Geſchichte ſeiner ungluͤcklichen Colliſion mit dem 
jungen Louvois, der ſeit 1666. das Kriegsdepartement 
batte. N 
La Vie de denn Bapt. Colbert, Ministre d’Etat. a Cologne 
e 1655. 12. überſ. von C. I. Dres d. 1696. 12. ganz unbedtir- 
tend. 
Testament politique de Messire I. B. Colbert, Ministre et Se- 
eretair ‚d’Etat. à la Hare 1694. 12. gewiß nicht ächt. 
8 Eloge de J. B. Colbert; par M. NECKER. d Paris 1773. gr. 8. 
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das beſte, was über Colbert geſchrieben worden, aber doch 
weit noch nicht zureichend. 
Tableau du Ministre de n a Paris 1774 sr. . 


14 19 N 


12. Große Reformen und neue Einrichtungen, die 058 
deſpotiſche Louvois, der alles ‚feinem Ehrgeiz aufopferte, 
im Kriegsdepartement machte, und wie ſich nach und nach 
mehrere Theile der Staats, „Adminiſtration unter, feiner Lei⸗ 
tung vereinigten. Er überlebte nicht nur Co 1b ert (d. 1683. ) 
fondern auch den Sohn Colberts den Marg. von Seig⸗ 
nelai (ft. 1690.), und eutrann baum noch durch ſeinen 
Tod (16. Jul. 1691.) der Haffile. > 


Memoires ou Essay pour servir à l'histoire de F. M. de Tel- 
lier Marquis de Louvois. à Amst. 1740. 8. 


13. Privatleben des Königs, . ‚während daß Colbert und 
Louvois die Regierung fuhrten, und fü chibar, ſchnelle Ent, 
wicklung ſeines lange unbedeutenden Charakters. Unaufhoͤr⸗ 
liche Hoffeten, uͤber die Colbert ſeufzen mußte, nicht nur 
weil ſie gewaltig Geld kosteten, ſondern auch den jungen 
Koͤnig von aller Arbeitſamkeit entwöhnten, Unterbeß ſowohl 
der junge König als Colbert, jeder aus andern Beweggrüns 
den, wuͤrkten ſehr viel, Kuͤnſte und Wiſſenſchaften ſowohl 
in Frankreich als außer Frankreich zu ermuntern. Die Er⸗ 

1662 kaufung von Dunkirchen war eine der allererſten ſchön 
ſten Fruͤchte der Colbertiſchen Staats - „Oekonomie, 

1662 14. Urſachen warum der Hof Paris verlieh, und 
nach S. Germain ſich zog. Von S. Germain g gieng's en ds 
lich nach Verſailles, und von Verſailles nach Mar— 
ly. Dieſe Veraͤnderungen waren theils Beweiſe der ganz 
vollendeten deſpotiſchen Regierung, theils weitere Befeftigungs, 
mittel derſelben. Doch ſchon ſieben Jahre vorher, ehe der 
Hof nach S. Germain gezogen, erſchien der 17jaͤhrige König 
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‘923 
in Stiefeln und Spornen, mit der Spitzruthe in der Hand, 
im Parlament zu Paris, und — befahl. 
15. Praͤtenſionen Ludwigs XIV. an die Spaniſchen Nie 
derlande, nach dem Tode ſeines Schwiegervaters Koͤn. Phi⸗ 
lipp IV., kraft eines ſogenannten Devolutionsrechtes. Ob 
es wirklich die Tripleallianz war, die den Koͤnig nach zweien 
ſiegreichen Campagnen zwang, den Aachner Frieden zu 1668 
ſchließen; oder ob vielmehr der Grund dieſer Veränderung ingai. 
der Geſchichte der damaligen Hofparthien zu ſuchen? Die- 
Frauche⸗Comte mußte im Aachner Frieden au Spanien zus 
rückgegeben werden; aber Frankreich behielt die eroberten Nie, 928 
derländiſchen Plaͤtze. 

16. Die großen Vorbereitungen zu dem unpoliti 0 chen 
vermeinten Rachekrieg gegen die Republik der ver⸗1672. 
einigten Niederlande entwickelten ſich, unter einem er 
ſonderbaren Wechſel der Hofparthien, der auch hier Einfluß 
hatte, in mannichfaltigen Negociationen theils an den Deut: 
ſchen Höfen, theils am Engliſchen und Schwediſchen Hof. 

Reiſe der ſchoͤnen Herz. Henriette von Orleans zu ihrem 
i Bruder Kön. Karl II. nach England; ſie bringt ihm Loui— | 
fen von Querouaille (Herzoginn von Portsmouth) mit; iſt 1670 


aber, achtzehen Tage nach ihrer Ruͤckkunft, eine Leiche. Jun. 
Ilistoire de Louis XIV. depuis 1661-1678. par Pelisson. Pa- 
ris 1749. 3 Tom. 12. 
Histoire de Mad. Henriette d’Angleterre... par Mar. de la 
Vergne Comtesse de la Fayette. Amst. 1720, 12. 
17. gudwig XIV. und Karl II. kundigen der Repu⸗ 
blik der ver. Niederlande den Krieg an. Erſte ſchroͤckende 1672 
Progreſſen der Franzoͤſiſchen Armee in Holland. In einer Apr. 
Campagne hätte alles geendigt werden konnen, wenn nicht 
der eitle Koͤnig dem wilden Plan von Louvois gefolgt wäre. 


224 


Bald aber zeigte ſich's, daß was in einer Campagne nicht voll⸗ 
führt werde, nie mehr vollfuͤhrt werden koͤnne. Unterdeß hätten 
doch die ſiegreichen Franzoͤſiſchen Feldherren ihrem König einen 
noch vortheilhaf teren Frieden verſchafft, als der Nimwe⸗ 
1678 gi ſche war, wenn nicht die Drohungen von England noch im 
letzten Jahr des Kriegs dazwiſchen gekommen waͤren. 
10. Den Hollaͤndern mußte alles zuruͤckgegeben werden, 
ke Spanien hingegen verlor die Franche-Comte und 16. ſchoͤ⸗ 
Spt. ne Niederlaͤndiſche Plaͤtze. Der Kaiſer erhielt Philipps 
1050 burg, Ludwig XIV. Freiburg; und der Herzog von Lothrin⸗ 0 
gebr. gen, dem die harten Friedensbedingungen nicht gefallen woll⸗ 
ten, wurde gar nicht reſtituirt. Was mehr werth war, als 
die meiſten jener Ceſſionen; Ludwig XIV. legte die Waffen 
nicht nieder, bis fein unglücklicher Alllirter der König von 
Schweden, alles wieder hatte, was Daͤnemark und n 
denburg ihm genommen. 8 or 
1672. Frankreich, England, Cüln a und Münſter, a gegen 
Holland, dem allein Churf. Friedr. Wilh. von Brandenburg 
beiſtund. 
| 1623. Spanien und der Kaifer vereinigen ſich mit Holland gegen 


Frankreich; aber der Churf. von 8 ß ſich zur 
Neutralität bequemen. f 

1674. Die Span. Niederlande werden die Kriegs⸗ Stent. Eng- 
land und Cöln und Münſter verlaſſen die Franzöſiſche Allianz. 
11. Aug. große Schlacht bei Senef in Flandern; wenigſtens 
das Schlachtfeld blieb dem Prinzen ven Conde. 1 

1675. Die Schwediſche Tpeilnehuung it am Ende mehr ſchaͤd⸗ 
lich als nützlich. 27. Jul. blieb Turenne bei Sasbach; und 

1676, retirirte ſich der podagriſche Conde. Noch konnte aber eud⸗ 

wig XIV. auf Schomberg, Catinat, Crequi, Luxemburg und 
Vauban zählen. 

AKetes et Memoires des ‚negociations de la Paix de 8 
Amst. 1678. T. IV. 12. 


Lett- 


225 


Lettres et negociations de M. le Mar. d’Estrades. à la Haye. T. IX. 
The life of Sir Lioline Jenkins ... by WR A EURE. London 
4724. T. II. fol. 

ire du traité de Paix de Nimwegue. T. I II. Amst. 1754. 12. 


18. Nach geſchloſſenem Nimweger Frieden fangen die 
den Reunionen an. Wenn ſich auch zur Beſchd⸗ 
nigung derer, die gegen Deutſchland giengen, einige nicht 
janz klare Stellen des Weſtphäliſchen Friedens benutzen ließen, 
o war doch die Art des Verfahrens als Juſtizverfahren 
ind als Verfahren zwiſchen freien Maͤchten unerhört; die Ope⸗ 
ationen aber an der Niederländiſchen Graͤnze hatten nicht ein⸗ 
mal eine ſolche Beſchoͤnigung für ſich. Es galt auch nicht 
bloß kleinen Diſtricten Landes, fondern ganzen Grafſchaften 
und Fuͤrſtenthümern, und die treueſten Alltitten von Frank⸗ 
eich wurden nicht geſchont. f 

Pfeffel (des jüngern) limes Galliae. Argentor, 1782. 4. 

Negoeiations de Mr. le Comte d’Avaux en Hollande depuis 

1679 - 1688. Paris 1752- T. I- VI. 12. voll, wichtiger Nachrich⸗ 

ten, die Bewegungen in dieſen neun Jahren betreffend. 

Jo. Ving. Lucchesinii histor. sui temporis (1679 - KEINE Ro- 

mae 1725 38. T. I-III. 4. 

19. Was wuͤrde nicht Frankreich damals haben werden 
konnen, wenn Ludwig XIV. keine Reunionen, angefangen 
hatte! Man ſah überall im allgemeinen Wohlſtande des 
Reichs die herrlichſten Fruͤchte deſſen, was Colbert gethan; 
nur im koͤuiglichen Finanzetat ſelbſt fand ſich ſchon ein ſtar⸗ 
ker Anfang von Verwirrung. Fabriken und Manufacturen 
waren innerhalb 20. Jahren erſtaunend emporgekommen, und 


mit ihnen der große auswärtige Handel, dem auch die auf 


ichneteſten Vortheil verſchaffte. Frankreich war Seemacht 
geworden; die Haͤfen von Breſt und Toulon wurden in 
Spittler’3 ſaͤmmtl. Werke. III. Bd. | 15 
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1081 Stand geſetzt, die Marine mit 60,000 Seeleuten ver. 
mehrt; und bald erfuhren Algier und Genua und Tripoli 
die Wirkung. Alles ſchien zu gedeihen, was Ludwig ünter- 
nehmen ließ; der Canal von Languedoc wurde um dieſe Zeit 

19. zuerſt beſchifft; zu Pondicheri entſtund die erſte ah 

Dal, ſche Niederlaſſung in Oſtindien. 


20. Am Hofe ſalbſt herrſchte ein ſonderbarer erung 
Die Regierung war in auswaͤrtigen und einheimiſchen An. 
gelegenheiten ſo deſpotiſch, als man nie noch in Europa ein 
Beiſpiel geſehen, und der Koͤnig, der dieſen Deſpotismus 
belebte und unterhielt, hatte haͤufige Anfaͤlle von wahrer Du 
votion. Um feinen Befi aber ftritten ſich zwei Parthien 
am Hofe — Louvois und die Wittwe Scarron, die den 


gutmäthigen P. La Chaiſe, ſeit 1678. Beichtvater des Rd 
nigs, zum treuen Alliirten hatte; wenigſteus die Declara⸗ 
tion der Ehe des Koͤnigs mit der Wittwe Scarron, Frau 


von Maintenon, konnte Louvois noch hindern. 

Lettres et Memoires de Mad. de Maintenon. T. I- XV. à la 
Haye 1757. 12. Die Briefe fangen mit dem ſiebenten To⸗ 
mus an. | 03 

(Marq. de Caraccioli) la vie de Mad. de Maintenon, Paris 

1786. 12. eine Jubiläumsſchrift zum Mnsapenten der Stifterinn 
von S. Cyr. 

Von P. La Chaiſe, der von 1675. bis 1700. Beichtvater det 
Königs war, und in letzterem Jahr als Mann von 84. Jah. 
ren ſtarb, hat man keine erträgliche Geſchichte. Bekannt ſind 

Histoire du Pere de la Chaise. Cologne 1693. 12. 

Dialogues du tems entre Louis XIV, et le R. P. de la Chais 
ou la Confession reeiproque. Cologne 1694. 12. 

Histoire du Pere de la Chaise, Tom. I- V. 1719, 12. kundba 


heillos. 
21. Die wichtigſten Regierungs- Projecte und Unterneh 


mungen ändern ſich alfo in dieſer Zeit nach den temporaireı 
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Siegen und Planen dieſer beiden Parthien; nie aber wurde 
das Uebel größer, als wo beide Parthien . 
wie bei der Aufhebung des Edicts von Nantes zum 1 
ungeheuern Schaden des Reichs geſchah. | Okt. 

(AHhulieres) eclaircissemens historiques sur les causes de la 

revocation de Edit de Nantes et sur l’etat des Protestans 

en France depuis le commencement du Regne de Louis XIV. 
jusqu'aà nos jours; tirés des differentes archives du Gou- 
vernement. 1788. 2 Voll. 8. 

(Beauregard) discours à lire au conseil, en presence du 
Roi, sur le projet d’accorder l’Etat civil aux Protestans. 

1787. P. I. II. 8. Gegen die Proteſtanten. 

(BENOIT) Histoire de TEdit de Nantes ete. a Delft 1693» 
1695; 5 Voll. in 4. 

Schickſal der Proteſtanten in Frankreich, aus dem F nöbſ. überſ. 
und mit Anmerk. begleitet von F. E. Rambach. Halle 
1759 u. f. 2. Bände in gr. 8. 

22. Zwanzigjähriger Waffenſtillſtand. mit Spa⸗ 
nien und dem Deutſchen Reich geſchkoſſen. Frankreich 1684 
behielt Luxenburg und Straßburg. Die, Händel mit Pabſt FR 

Innocenz XI. wegen der Quartiers-Freiheit des Franzoͤſiſchen 

Geſandten in Rom, hatten einen fuͤr Frankreich ſehr nach⸗ 
tpeiligen Einfluß bei der ECdluiſchen Wahlſache. 1688 
23. Der große Augsburgiſche Bund, deſſen Haupt: 1687 
urheber Prinz Wilhelm von Oranien war, ſchien den neuen 
Ausbruch des Kriegs mehr zu befoͤrdern als aufzuhalten. 
Ludwig XIV glaubte, lange Geduld bewieſen zu haben, denn 
die fortdauernden Reunions⸗Praͤtenſionen, die Pfaͤlziſche 
Erbſchaftsſache, und Fuͤrſtenbergs Hintanſetzung bei der Cölni: 
ſchen Biſchofs⸗Wahl waren zufammengefommen, Vielleicht 
iſt aber in der That doch das unſymmetriſche Fenſter fin 
Trianon mehr als alles übrige am Ausbruch des allgem ei— 

nen Krieges Schuld geweſen. 


15 * 
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Ezech. Spanheim relation de la Cour de France (1696) in 

Hrn. von Dohms Materialien, III. Th. S. 161 — 280. 

24. Neunjaͤhrige Dauer dieſes Kriegs, gegen Deutſch⸗ 
land, Holland, Spanien, Savoyen und Eugland. Daß 
auch England an dieſem Kriege Theil nehme, empfand Frank⸗ 
reich ſehr, und Schweden machte diesmal keine Diverſion. 
Zur See ereigneten ſich in dieſen neun Jahren blos zwei 
„Schlachten; in der erſten bei Dieppe fi ſiegte Tourville uͤber 
Sul die vereinigte Engliſche und Hollaͤndiſche Flotte; in der 
1692 zweiten bei La Hogue mußte die Franzöſiſche in faſt 
Mai ganz zu Grunde gehen. 


Memoires de Tourville ‚ Vice- Amir, de France. Amst. 1758. 


3 Tom. 12. 
Memoires de M. de Gue-Trouin. Amst, 1740. 4. 


are, 


25. Die Haupt Scene des Landkriegs war in den Nie- 
derlauden, wo der Herzog von Luxenburg (1. Jul. 1690) 
bei Fleurus, (4. Aug. 1692) bei Steenkirken, und (29. Juni 
1693) zwiſchen Landen und Neerwinden ſiegte. Gegen Sa 

1185 voyen ſiegte Catinat; und noch im letzten Jahr des vr 


Aug. eroberte Vendome Barcellona. 

Memoires pour servir a la vie de Nic. de Cantinat ete. Pa 
ris 1775. 8. | | 

Memoires pour servir a Thistoire du Marech, Due de Lu: 
xembourg, ecrites par lui- meme. a la Haye 1758. 4. 

Histoire militaire de Flandre, depuis l’annee 1690. jusqu’en 
169%. incl, Ouvrage fait sur les m&moires manuserits des 
camps, marches et batailles de M. le Marechal de Lu- 
xembourg et sur le Journal imprime de M. Faultier — par 
le Chev. de BEAURAIN. à Paris 1754. 3 Voll, in fol. 2de 
edition , augmentée de la campagne de Hollande en 1672. 
a la Haye et a Paris 1776. 4 Voll. in fol. mai. — Nou- 
velle edition plus correcte et augmentée de notes tactiques, 
par un Officier Prussien. a Potsdam 1783 - 1787: . Parties 
in gr. 4. Deutſch, Potsdam 1783 u. ff. 4. 
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26. Große Finanzuoth am Franzoͤſiſchen Hofe während. 
diese Kriegs; neue Hüͤlfsmittel, die man brauchte, Geld 
herbeizuſchaffen. 9 eller ier, Colberts Nachfolger als Con- 
troleur General, legt feine. Stelle ſelbſt nieder; der junge 
Pontchartrain erhaͤlt ſie, und bald darauf nach Seig ne⸗ 1689 
lais Tod noch üͤberdieß die Stelle des Staatsſecretairs der 1690 
Marine. Es war der letzte vollendende Zug im Deſpoten⸗ 
Charakter Ludwigs XIV., daß er, nach Abſterben ſeiner al⸗ 
ten, großen Miniſter, lauter junge Maͤnner nahm, die er 
ſich recht nach feiner Hand ziehen zu konnen hoffte. So er⸗ 
hielt damals auch der junge Torcy die Anwartſchaft auf das 
Staatsſecretariat ſeines Vaters Croiſſy, und da ſieben Jahre 
nachher der Vater ſtarb, war jener noch ſo jung, daß 1696 
man ihm ſeinen Schwiegervater Pomponne zur Leitung geben 
mußte. Eben fo wurde nach Louvois Tod der zweite 1691 
Sohn deſſelben, der 18jaͤhrige Barbeſieux, Kriegsmini⸗ Juli 
ſter, und wie der Marſch. von Luxemburg ftarb, 1695 
erhielt der liebe Villeroi feine Garde-Capitain-Stelle. Jan. 

27. Ryswiker Friede, durch den Turiner Frieden 1697 
vorbereitet. Gegen Spanien und ſelbſt gegen Deutſchland 
ſchien Ludwig XIV. dießmal großmuͤthig zu ſeyn; der Her— 
zog von Lothringen bekam endlich fein Land wieder, und 
Wilhelm III. wurde als Koͤnig von Großbritannien aner⸗ 
kannt. Für den Praͤtendenten war ſchon in einer geheimen 
Verabredung mit Koͤn. Wilh. III. recht gut geſorgt worden, 
aber der alte Jacob II. war zu eigenſinnig. 

Annales de la Cour et de Paris pour les annees 1697 et 1698. 

Cologne 1701. 2 Tom, 12. 

28. Neue Organiſirung der Parifer Polizei. Die innere 
Ruhe, beſonders aber die der Hauptſtadt, war am Ende 
ines koſtbaren, neunjährigen Krieges hoͤchſt ungewiß. Der 


| a. 

78jaͤhrige de la Reynie, bei dem zum erſtenmal die Stelle 
des Polizeimeiſters und des Lieutenant Civil getrennt wor⸗ 
den, war offenbar, in ſo gefaͤhrlichen Zeiten, der Stelle 
nicht mehr gewachſen; Dargen fon, ein wahrer Rhada⸗ 
manth, erhielt ſie, und begleitete ſie 21 Jahre lang. Ihm 
verdankt Ludwig XIV. die Erhaltung ſeines Thrones in den 
gefaͤhrlichſten Epochen des Spaniſchen Succeſſionskrieges. 
1699 wurde der gutmuͤthige, folgſame Chamillard an 
Pontchartrain's Stelle Controleur- General, und 1701 nach 
Barbeſieux Tod a uch Kriegs min iſter. N 
29. Ehrgeiz des Königs, der Welt zu zeigen, daß weden 
er ſelbſt altere, noch daß die projectvolle Thaͤtigkeit feine 
bisherigen Regierung ein Werk feiner großen Miniſter gewe⸗ 
fen. Leider hatte dieſes nicht blos bei ſolchen Fallen Einfluf 
wie das Lager von Compiegne war, ſondern auch bei de 
1700 großen Berathſchlagung, die der Tod Karls II. von 
Nod. Spanien veranlaßte; ob man ſich an den geſchloſſene 
ızconen, zweiten Theilungs⸗Tractat halten, oder da: 
Mär; Teſtament des Königs annehmen, und Philipp von Anjo 
nach Madrit gehen laſſen ſolle. Es gieng endlich nach Pont 
chartrain's und Torcy's Wunſch; das Teſtament wurde an 
genommen. | | 

30. Eilfjaͤhriger Spaniſcher Erbfolgekrieg 
Ludwigs XIV. unzeitige Anerkennung des Praͤtendenten 

als König von Großbritannien, machte die Engländer, d 
vielleicht ſelbſt nach geſchloſſener Haager Allian, 
wenig gethau haben wuͤrden, aͤuſſerſt thaͤtig für Defterreid 
Den Englaͤndern folgte Holland, Portugal und Savoyer 
Einen ſolchen Kampf wie dieſen lojaͤhrigen, hatte Ludwig XIX 

nie gehabt; gleich zu Anfang deſſelben war auch die Inſu 

section der Camiſards in den Cevennen ſehr bedenklich. 
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Histoire des Camisards, d Londres 1744. 2 Voll. in 8. 

Histoire des troubles des Cevennes ou de la guerre des Ca- 

1 misards, par l’Auteur du Patriote Frangois et impartial 
Ant. COURT de GEBELIN). a Villefranche 1760. 3 Voll. 


in 8. 
eite du Due de Villars. 3 Tom. Amst. 1736. 12. 
Vie du Mar, Due de Villars éerite par lui- meme et donnée 
au publie par Anquetil. Tom, I- IV. Baris 1784. 12. 
Memoires du Mar. de. Berwick. T. I. II. a la Haye 1737. 1% 
The life of James Fitz- James, Duke of Berwich etc. London 


1738. 12. 
Memoires du Marechal = Berwick EM 1716-1734. T. I. 


II. Paris 1778: 12. 
31. Enormer Verluſt, den Frankreich durch dieſen Krieg 


erlitten, noch ehe 1709 der harte Winter einbrach. Die Lieb⸗ 
linge der Frau von Maintenon waren keine Helden, wie 
Eugen und Marlborough; und die beſten Feldherren die 
Ludwig noch hatte, kein Erſatz fuͤr Conde und Turenne 
und Luremburg. Bei den ſchrecklich zerruͤtteten Finanzen 
fand ſich vollends kein Rath. Der gewandteſte Finanzmini⸗ 
ſter hätte nicht belfen konnen; wie ſollte Chamillard 
belfen? wie Des marets, der nach Chamillards Fall Cön- 5 
troleur- General wurde? Febr. 
Bald erfuhr man, daß auch der Tod des P. la 1709 
Chaiſe ein ſchreckliches Ungluͤck für das ganze Reich ſey. | 
Sein Nachfolger P. Tellier hätte faſt jeden Vorgänger 
vermiſſen machen koͤnnen. 

52. Auf die haͤrteſten Bedingungen wollte Ludwig XIV. 
Friede machen, wenn nur nicht die Triumvirs, Eugen, 
Marlborough und Heinſius, darauf beſtanden waͤren, daß er 
ſelbſt und er allein ohne Zuthun der Alliirten den Herzog 
von Anjou innerhalb acht Wochen entthronen muͤßte, und 
der neue Friede unter der Sanction der Franzoͤſiſchen Reichs⸗ 
ſtände geſchloſſen werden ſolle. 


4 
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1711 33. Große Mortalitaͤt in der koͤniglichen Familie. Der 

1712 Verluſt der muntern Herzogin von Burgund war dem alten 
Paar, dem Koͤnig und der Frau von Maintenon, uner⸗ 
ſetzlich, und die Aus icht hoͤchſt ſchreklich, daß der Herzog von 
Orleans noch König: werden koͤnne. Eine unerwartete Re- 
volution im Engliſchen Miniſterium rettet Frankreich. 

1713 34. Utrechter Friede. An England wurde Terre 
neuve, Akadien nach feinen alten Gränzen, und Portroyal 
abgetreten. Duͤnkirchen mußte geſchleift werden. Die Granz 
zen von Savoyen wurden jetzt die Alpenſpitzen, weil Frank⸗ 
reich fünf Thaler an Savoyen überließ. Das Fuͤrſt. Ora⸗ 
nien blieb bei Frankreich. 

1714 3. Raſtadt⸗Badenſcher Friede. Die Deutſch⸗ 
Franzoͤſiſchen Graͤnzen regulirten ſich nach dem Ryswikiſchen. 

1713 36. Conſtitution Unigenitus, in Frankreich von 

| drei Jeſuiten gemacht, vom betrogenen König nach Rom 

geſchickt, und vom getaͤuſchten Pabſt Clemens XI. endlich, 

wie verlangt worden, als paͤbſtliche Bulle nach Fraukreich 

zurückgeſandt. Dies ſollte nach Telliers Plan der letzte To⸗ 

desſtoß des Janſenismus, und der hoͤchſte Triumph der Je⸗ 

ſuitiſchen Parthie über den gelehrten Quesnel und den edlen 

Card. von Noailles ſeyn. Heftige Bewegungen, die hieraus 

in der Kirche und im Staat entſtunden, und über go Jahre 
lang unter den ſonderbarſten Modificationen fortdauerten, 

1715 37. Wenn der ſterbende Ludwig den Zuſtand feines 

Spt. Reichs, wie er ihn verließ, mit dem Zuſtande verglich, wie 
er zur ſchoͤnen Zeit der Colbertiſchen Adminiſtration war, ſo 
konnte er den Peinigungen der Reue nicht entgehen. Eine 
Schuldenlaſt von dritthalb'tauſend Millionen Livres lag auf 
den Staats⸗Caſſen. Der innere Wohlſtand war verſchwun⸗ 
den. Viele tauſende der nuͤtzlichſten Unterthanen waren aus- 
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getrieben, viele ER geſchlachtet, und N gute Name 


von Frankreich, der edle politiſche Ruf war für mehrere Men: 
ſchenalter verloren. 


Ludwig XV. 1715 — 1774. 
Urenkel Ludwigs XIV. 


geb. 1710. 15. Febr. 
ver m. 1725 mit Maria T. von Stand. Lescinsky. ſt. 1768. 
2 1774 10, Mai. 


Eine gute Gefchichte dieſer Regierung if ſobald noch nicht 

zu erwarten. Die Scandale des Privatlebens des Königs findet 

man in la vie privée de Louis XV. (4 Tom. 8.) und in meh⸗ 
reren ähnlichen Schriften erzählt. Man hat fie alle geleſen, 
wenn man mit einer derſelben ſich bekannt gemacht. Ueber die 

Regierungsgeſchichte ſelbſt aber lernt man aus allen ſolchen 

Büchern nur wenig, und von den wichtigſten Regierung sbege⸗ 

benheiten hatten die Verf. oft noch ganz verkehrte Begriffe. 

1. Neue Regieruugs⸗ Einrichtungen, die der Herzog 
Regent gleich nach Antritt ſeiner Regentſchaft machte; bei 
dem Teſtament Ludwigs XIV. konnte es ohnedieß nicht 
bleiben. 


2. Anſtalten zu Tilgung der Kron⸗ Schulden. Die Viſa. 
La w's Plane, denen es weder an Richtigkeit noch an Ans 
wendbarkeit fehlte; nichts hatte der Schottlaͤnder zu berech— 
nen vergeſſen, als die Menſchen, mit denen er zu thun 


hatte. Der Ausgang war freilich 0 Law tet aber 


zog keinen Gewinn. 
Histoire generale et particuliere du Visa. ä la Haye 17253. 
T.I- IVV. 12. 
Histoire du Systéme des Finances sous la minoritè de Louis XV. 
pendant les années 1719, et 1720,, precedee dun Abrege 


de la vie du Due Regent et de Sr. Law. 4 la Haye 1739. 
6 Voll, in 12. 


Les Oeuvres deLaw. Paris 1790. 8, 
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3. Schreckliches Sittenverderbniß, durch das ſchamloſe 
Beiſpiel des Herzogs Regenten und der ſogenannten roués 
veranlaßt. Ein Menſch, wie Wilh. Dubois, wurde 8 
Erzbiſchof von Cambrai, und ſtund als dirigirender Franzoͤſi⸗ 
ſcher Miniſter in Engliſchem Solde. ; 

Mö&moires de la Regence du Duc d'Orleans, durant la ming- 
rite de Louis XV. (par le Chev. du PIOSSENS). à la: Haye 

(Rouen) 1729. 1733. 3 Voll. in 12. Nouv. edit, augmentee 

(par Abbe Lenglet du Fresnoy). 1749. 5 Voll. in 12. 

La vie de Philippe d’Orleans, petit-fils de France, Regent 

du royaume, pendant la minorite de Louis XV. par Mr. L. 

M. D. M. a Londres 1736 et 1737. 2 Voll. in 8. 

Vie privée du Card. Dubois. Londres 1789. 8. 
Memoires du Mar. de Richelieu. T. I- VI. Londres 1790. 8. 
Der Verf. (Soulavie) läßt den Mareſchal als Demokraten ſpre⸗ 


chen. 
Vie privée du Mar, de Richelieu, Fr fe III. Paris 451 8. 


höchſt elend, 

4. Im politiſchen Syſteme folgt der Ft Regent, 
großentheils durch ſein eigenes Intereſſe beſtimmt, einer ganz 
andern Richtung als Ludwig XIV. Er vereinigt ſich mit 

1219 England, und läßt eine Armee über die Pyrenaͤen gehen, 
um die Spaniſchen Eroberungen in Italien zu hindern. 


5. Die Volljaͤhrigkeit des Koͤnigs und der ſogenannte 

1723 Regierungsantritt deſſelben ändert wenig im ganzen 
Zuſammenhang des Regiments. Wichtiger find die Todes, 
fälle des Card. Dubois und des Herzogs von Orleans, die 

in eben demſelben Jahre ſich zutrugen. Herzog Ludwig von 
Bourbon wird durch Ueberraſchung des jungen Könige Pre⸗ 
mierminiſter; es regiert alſo dritthalb Jahre lang, fo 
lang dieſe Herrlichkeit dauerte, ſeine Maitreſſe, die Marqui⸗ 
fin de Prie, und dieſe oder des Herzogs Secretair ſtiftet, 
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zum größten Aerger des Spaniſchen Hofes, die Heirath des 
Königd mit der Tochter von Stanislaus Lescinsky. | 

6. Den Herzog ſtuͤrzte der Tojahrige- Biſchof Fleury 1726 
von Frejus, der alte Lehrmeiſter des Königs, der 17 Jahr 
lang fein Miniſterialdirektorium behauptete. Daß er ein 
Geiſtlicher ſey, erfuhr man leider ſehr wohl, denn an den 
Streitigkeiten über die Konſtitution Unigenitus nahm er 
mehr Autheil, als dem dirigirenden Miniſter geziemt haͤtte; 
aber ſeine ſtrenge Staats-Oekonomie und ruhige, gemaͤßigte 
Politik verſicherten dem entkraͤfteten Reich. den Genuß eines 
ſiebenjaͤhrigen Friedens. 


7. Selbſt zu dem kurzdaurenden, matten Rheinkrieg, 
den die Polniſche Köͤnigswahl veranlaßte, mußte Fleury 1733 
faft gezwungen werden; und wie groß war hier nicht der 
Gewinn? In zweien Campagnen wurde Lothringen er, 1735 
worbeu. Wiener Praͤliminarien. 9 | 


La vie politique et militaire de Mr, le Mar, Due de Belleisle 
publiee par R. D. C. a la Haye 1762. 8, 

Testament politique du Mar. Due de Hellcile, a la Haye 
1762. 8. 


3. 
Okt. 


8. Große Veränderungen im Privatleben des Königs, 
wahrſcheinlich ſelbſt durch Fleury beguͤnſtigt. 28 Graͤfin von 
Mailly. 

9. Frankreichs Theilnehmung am Oeſterreichiſchen Erb» 
folgekrieg r die zuerſt nur Huͤlfe für Bayern ſcheinen ſollte, 
war mehr Belleisle's als Fleury's Werk, und die Kargheit 
des alten 85jaͤhrigen Miniſters iſt den gut berechneten Pla— 
nen des enthuſiaſtiſchen Belleisle hoͤchſt nachtheilig geweſen. 

Memoires de Noailles, par Millot. T. I- VI. Paris 1777. 12, 


Gehen don 1682 bis 17356, werden aber erſt mit den Zeiten 
der Regentſchaft recht ausführlich. 


10. In den letzten vier Jahren des Kriegs, ſeit daß 


4. 
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Ludwig XV. ſowohl dem Hauſe Oeſterreich als England 900 
Krieg ſelbſt angekündigt, war die Franzoͤſiſche Macht zu Lande, 
beſonders wo Graf Moritz von Sachſen commandirte, faſt 
un viderſtehbar ſiegreich, aber zur See, in America, Weſt⸗ 
indien und Oſtindien triumphirten die Englaͤnder. | 
1735. 11. Mai. Sieg der Franzoſen bei Fontenoi. 
1746: 11. Okt. bei Raueoux. 


1747. 2. Juli bei Laffeld. 
Histoire de Maurice Comte de Saxe. (par M. NEEL). a Mie- 
tau (Paris) 1252. 2. Voll. in 8. 
Ilistoire de Maurice Comte de Saxe par M. le Baron D' 
ESPAGNAC. a Paris 1773. 2 Voll. in 8. 
Plutarque Francois, par M. TURPIN (a Paris 1775). F. I. 


Friede zu Aachen. Frankreich erhaͤlt wieder alles, 


Aprilwas in America und Oſtindien verloren worden, gewinnt 


aber auch nach einem koſtbaren achtjaͤhrigen Kriege weder neues 
Land noch neue Vortheile. 
12. Regierungs-Adminiſtration unter der Marq. von 


Pompadour. Am ſchlechteſten wurde fuͤr die Marine ge⸗ 


ſorgt, weil der Hof-Adel nicht gern zur See diente, der 
hier nothwendige Aufwand außerordentlich groß war, und 
der Miniſter dieſes Departements weder Credit noch Thaͤtig⸗ 
keit hatte. Dabei bewieſen Dupleix in Oſtindien, und Gas 
liffonerie in Nordamerica einen Unternehmungsgeiſt, als 
ob fie ſicher auf die kraftvolleſte Unterſtöͤtzung ihrer Regierung 
rechnen koͤnnten. Die Oſtindiſchen Streitigkeiten wurden zwar 
noch verglichen; aber wegen der Forts am Ohio-Fluſſe brach 
mit England der Krieg aus. 


Histoire de Mad, la Marg. de Pompadour. Londres 1759. 8 
Lettres de Mad, la Marg. de Pompadour n 1753. jusqu'à 
1762. P. I-III. Londres 1772. 8. 


31. Nothwendig haͤtte alſo Frankreich bei dem großen 
Laudkrieg, der zu gleicher Zeit gegen Preuſſen auszubrechen 


237 


ole völlig neutral bleiben ſollen, aber die ungluͤckliche 
Laune der Marquiſin von Pompadour, durch ein nenes poli- 
tiſches Syſtem ſich verereigen zu wollen, veranlaßt die ſelt⸗ 
famfte Coalition mit Oeſterreich. Weil ſelbſt Bernis dem 1756 
neuen Syſtem, das ſich gleich in den erſten Jahren höchſt 
nachtheilig bewies, redlich entgegenarbeitete, wurde der Loth 
ringer Ch oifeu! zum dirigirenden Miniſter gemacht. Neuer 
Allianz-Tractat mit Oeſterreich, vielleicht ohne jeines 1759 
gleichen in der Geſchichte. N | | Spt. 


Du Clos Memoires secrets sur les regnes de Louis XIV. et 
de Louis XV. T. I. II. Paris 1291. 8. 

Correspondance du Card. de Bernis, Ministre Etat, avec 
Mr. Paris du Verney depuis 1752 — 1769. T. I. II. Londres 
1790. 8. 

Correspondance en en et historique du Mar. BU de 
Richelieu avee Mr. Paris Du Verney, 1756 — 58. T. I. II. 
Londr. et Paris 1789. 8. N 


14. Ungluͤcklicher Deutſcher Krieg und noch unglöͤckli⸗ 

cherer Seekrieg mit England. Auch der Bourbon iſche ns 61 
| Samilien: Pact und die daraus entſpringende Theilneh. Ang. 
mung Spaniens am Kriege, war keine Hülfe für Frank. 
reich. Die That des verrückten Damiens, die ſich 1752 
im zweiten Jahr dieſes unglücklichen Kriegs zutrug, giedigan. 
durch ihre Beſtrafung ein trauriges Denkmahl der damaligen 
Franzoͤſiſchen Criminal⸗ Juſtiz. 

15. Friede zu Fontainebleau. Frankreich ane 
Canada bis an den Mififippi » Strom, Cap Breton nebſt der Nod. 
dortigen Fiſcherei, und vier der ehedem ſtreitigen Inſeln 
(Grenada, Tabago, S. Vincent und Dominique) an Eng 
land uͤberlaſſen. In Afrika blieb Senegal den Englaͤndern. 

16. Der große Handel, den P. La Valette auf Marti⸗ 
nique trieb, veranlaßt gruͤndliche, gerichtliche Unterſuchungen 
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über die Conſtitution des Ordens der Jeſuiten. Was das 
Reſultat derſelben ſeyn werde, war theils aus der Natur 
des Gegenſtandes felbft, theils auch aus den alten, Funds 
baren Geſinnungen der Parlamente leicht zu vermuthen. 
Daß aber das Cabinet nicht dazwiſchen kam, und endlich 
die Fonigl, Sanctionirung jener Reſultate erfolgte, daran war 
vielleicht niemand mehr Schuld, als der Jeſuiten-General 
1764 ſelbſt. Der Orden wurde in Frankreich aufgehoben. 
Sur la destruction des Jesuites, par d'Alemb ert. 1765. 
Rapport von Chalotais und andern, die damals bei den Par⸗ 
lamentern erſtattet wurden; und im Druck erſchienen. 

17. Gewaltige Veränderung der allgemeinen religidſen 
und politiſchen Denkart; die Aufhebung des Jeſuiter⸗Ordens 
gebört mehr unter die Beweiſe als Urſachen derſelben. Of⸗ 
fenbar hat Montesquieu den erſten großen Stoß gege— 
ben; Voltaire und die Encyklopädiſten haben fuͤr 
Circulation und Beglaubigung geſorgt, und Rouſſeau ge— 
wann den edelſten Theil der Nation. Nach und nach kamen 
ſelbſt in die Miniſterplaͤtze und in die Stellen der erſten Com» 
mis faſt lauter ſolche Männer, die nach den neueren Mei 
nungen ſich gebildet hatten. 

1.3. Deſpotiſche und großentheils unnütze Reformen des 
1709 Herz. von Choiſeul. Ob die Erwerbung von Corſica 
ſo viel werth ſey, als ſie koſtete, iſt noch nicht erwieſen 
worden. | Dia 

19. Neues Minifterium, von Madem. L' Ange (Gräfin 
Dubarry) formirt. Choiſeul muß dem Herzog von Aiguillon 
weichen, und uͤber die Parlamente bricht eine Reform aus, 
die der Geduld der Nation Hohn zu ſprechen ſcheint. Ganze 
ler Maupe ou verfaͤhrt mit der Gerichtsverfaſſung des Reichs, 
wie Terrai mit den Finanzen. 


‚moires de Mr. le Due de Choiseul, ecrites ren lui- m&me. 
T. I. II. Paris 1790. 8. 

Collection des Memoires historiques relais au regne de 
Louis XV. enthält Memoires de Maurepas, du Due d’Aiguil- 


lon, ete. wahrſcheinlich lauter apoktyphiſche Stücke., 
Journal historique de la revolution operee dans la constitu- 
tion de la Mon. frane. par Mr. de Maupeou. T. I- VII. Lon- 


dres 1776. 8. ne 
Recueil des reclamations, remontranees. T. I. II. Amst. 1775. 8. 
(Lauragais) les efforts de la liberte et du patriotisme contre 
le despotisme du Sr. de Maupeou. T. 1- IV. Londres 1772. 8. 
Memoires de ’Abbe Terrai. Londres 1776. 8. 
20. Der König verliert vollends alle Ueberreſte perſon— 
licher Achtung; und man theilt Polen, ohne ſich um Frank⸗ 
reich zu bekümmern. Seinem Enkel, König Ludwig XVI. 


hinterließ er eine Schuldenlaſt von 4000 Mill. Livr. 
Anecdotes sur M. la Comtesse du Barri. Londres 1775. 8. 
Lettres originales de Mad, la Comt. du Barry. Londres 1779. 8. 


Ludwig XVI. 


geb. 1764. 23. Aug. 
verm. 1770. mit Maria Antonia von eſertac. 
ſt. 1793. 24˙ Jan. 


1. Mit Alicheren und wohlthaͤtigeren Geſinnungen hat 
nicht leicht ein König den Thron beſtiegen. Jedes Jahr ſeie 
ner Regierung bezeichnete nicht nur eine freiwillige Wohle 
that für ſeine Nation, und wer ihn taͤuſchen wollte, konnte 
ihn durch Vorſpieglungen von Gemeinwohl taͤuſchen. Moͤgen 
doch alle Könige t und Sürſtes vergeſſen, was (em Schickſal 
war! 

2. Maurepas wird dirigirender Miniſter cf 1 
21. Nov.); die meiſten deſpotiſchen Einrichtungen der letz 
teren Jahre Ludwigs XV. werden zuruͤckgenommen, die 
Parlamente wieder hergeſtellt, und der Koͤnig laͤßt es ſich 
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recht angelegen ſeyn, die wichtigſten Miniſterial⸗ Departe⸗ 
meuts mit faͤhigen und redlichen Männern, ohne alle Rüd- 
ſicht auf Hof-Connexionen, zu beſetzen. So wird Graf 
von S. Germain Kriegsminiſter, ‚erfüllt aber leider die 
großen Erwartungen gar nicht, die der König und das Pus 
blikum gefaßt hatten; und zur Direction der Finanzen wer⸗ 
den ſchuell nacheinander Turgot, Clugny, Taboureau 
und Neker gerufen. Doch die Mißbraͤuche waren in dieſem 
Theile der Staats⸗ - Adminiftration ſo ungeheuer groß und 
ſo tief eingewurzelt, daß der entſchloſſenſte Miniſter nicht 
durchgreifen konnte. Der Tag der Revolution hat klar ge⸗ 
macht, daß nicht der König, und nicht die Königin. bie 
Urſache des Deficit waren. 

Memoires de Mr. le C. de S. Germain, eerits par lui- meme. 

Amst. 1779. 8. wo) 


Correspondance du C. de S. Germain avec Mr. Paris du Van 
avec la vie de 8. Germain: T. I. II. Londr. et Paris 1789. 8. 


Vie de Turgot. P. I. II. Londres 1787. 8. 


Oeuvre posthume de M. Turgot sur les Alſgiiaistratiou- pro- 
vinciales, mis en parallele avec celui de M. Necker. Lau- 
sanne 1787. 8. child 

Memoires sur la vie et les ouvrages de Mr. Turgot. P. I. IL 
Philad. 1788. . 


| 23. Großer Sondeſt der . die durch Schriftſteller 
aller Art, beſonders aber durch die Phyſiokraten im 
allgemeinen Publikum in Gaͤhrung gebracht wurden, und 
der alten durch vielfache zufaͤllige Verhaͤltniſſe feſtgeformten 
Staats-Adminiſtration. Es war eine ſchreckende Perſpective, 
welchen Ausgang es nehmen werde, wenn je eine ſtarke 
Colliſion entſtehen ſollte. Schilderung der wahren Verfaſ—⸗ 
fung des Reichs wie fie bei allem Scheine von uneinge⸗ 

ſchraͤnk⸗ 
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ſchrankter Monarchie war. Urſachen, warum kein Reich 
ſchwerer u regieren ſeyn mußte, als Frankreich. 

4. Franzoͤſiſche Theilnehmung an dem Engliſchen Colo 1773 
nienkriege. Im Pariſer Frieden erhielt Frankreich die 1792 
freie Fiſcherei bei Terre-Neuve und im Meerbuſen des Lo⸗ Jan. 
renzfluſſes nach ſehr erweiterten Graͤnzen, gewann Tabago ; 
und in Afrika Goree, auch in Oſtindien nicht unbetraͤcht⸗ 
liche neue Diſtricte. Duͤnkirchen durfte nach Willkuͤhr wie⸗ 
der hergeſtellt werden. Der groͤßte Gewinn des Kriegs ſollte 
die vermeinte Schwaͤchung von Großbritannien ſeyn. 

5. Gleich nach geſchloſſenem Frieden wird Calonneırs;- 
Finanzminiſter; feine hoͤchſt leichtſiunige Operationen muß⸗ 
ten zu dem Ziel hinfuͤhren, an das er am Ende hinkam. 

Vergennes behauptet im Scheldeſtreit die Ehre der 1785 
Franzoͤſiſchen Krone und die Rechte des neuen wichtigen 
Alliirten derſelben, der Republik der vereinigten Niederlande, 
Der Haudels⸗Tractat mit England iſt der groͤßte 1786 
Fehler feiner Staats ⸗ Verwaltung; doch welche ſeiner Fehler Spt. 
haͤtte nicht ſein Nachfolger Montmorin, dem es zwar 1787 
gewiß nicht an Redlichkeit des Charakters, aber an wahrer Febr. 
Miniſterkraft fehlte, vergeſſen machen koͤnnen? 

6. Erſte Verſammlung der Notables, Streit, 1787 
wie hoch ſich das Deſicit der jährlichen Staats-Einnahmedebr. 
belaufe, und wie es gedeckt werden ſolle? Ob allein durch Mai 
Oekonomie, oder durch Veraͤuſſerung Föniglicher Domainen, 
oder durch ſtattliche Huͤlfe der privilegirten Staͤnde? Ca⸗ 
lonne, deſſen Vorſchlaͤge den letzteren ſehr unguͤnſtig waren, 
wird entlaſſen, und muß flüchtig werden aus dem 8. 
Reich; bald wird der Erzb. von Sens, Hr, von Brienne, April 
Chef des Finanzraths und Prinzipalminiſter. Ob die neuen 
Steuern, die bei dieſem Convente in Vorſchlag gekommen, 

Spittler's ſaͤmmtl. Werke. III. Bd. 16 
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würden gehoben werden Tonnen, war fehr zweifelhaft, denn 
das Parlament zu Paris erklärte mit einem hoͤchſt unerwar⸗ 
teten Patriotismus, daß bloß die Reichsſtaͤnde neue 
Steuern verwilligen koͤnnten. Eben dieſelbe Standhaftigkeit 
dieſes Corps, die ehedem ſo oft bei Janſeniſtiſchen und Ques⸗ 
nelliſchen Streitigkeiten aller Macht des Königs getrotzt hate 
te, wandte ſich nun auf den wichtigſten Punct des Staats⸗ 
rechts, und der Miniſter ſtund am Scheideweg — die Parla- 
mente zu zernichten, oder die Reichsſtaͤnde zu rufen, oder eine 
Bangqueroute zu erklaͤren. An wirkliche Eintreibung der 
Steuern war nicht zu denken, fo lange der Widerſpruch der 

Parlamente fortdauerte. 
* 7. Der Miniſter wagt die Zernichtung der Parlamente, 
Mai. und die neuerrichtete Cour plenière würde dem Deſpo⸗ 
tismus ſeine hoͤchſte Vollendung gegeben haben. Bald zeigt 
ſich aber die volleſte Unmoͤglichkeit, ſelbſt mit den Waffen in 
der Hand die ergriffenen Maaßregeln zu behaupten. Alle 
Provinzen und alle Staͤnde und alle Claſſen von Menſchen 
foderten die Zuſammenberufung der Staͤnde, und der einzige 
mögliche Ausweg, der ſich fand, eine Ban queroute er⸗ 
klaͤren, war dem eigenen Intereſſe aller derer, die durch 
ihren Rath auf den Koͤnig Einfluß haben konnten, eben ſo 
ſehr zuwider als dem Herzen des Koͤnigs ſelbſt. Den 8. 
Aug. erſcheint endlich ein Schluß des Staatsraths, daß den 
1. Mai kuͤnftigen Jahrs die Reichsſtaͤnde verſammelt ſeyn 
ſollten. Die Cour pleniere wird vorläufig aufgehoben. 
25. 8. Gleich darauf geht der Principalminiſter ab; Necker 
Aug. wird Director der Finanzen und erhaͤlt Sitz und Stimme 
im Staatsrath. Die Parlamente gewinnen in einer unbe: 
dingten Reſtitution den volleſten Sieg uͤber die königliche 


Macht. 
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Zweite Verſammlung der Notables, wegen der Nov. 
Form des bevorſtehenden, reichsſtaͤndiſchen Convents zu, ber 
rathſchlagen. 

9. Lage der Dinge bei Eröffnung des 20 8 
Ein Miniſterium, das die erſten Elemente des Regierens 11 
nicht verſtund, und allem auf gut Gluͤck ſeinen freien Lauf Ma 
ließ, auch ſelbſt mit Ideen von der Nothwendigkeit einer all⸗ 
gemeinen Revolution angeſteckt zu ſeyn ſchien. Unter den 
Miniſtern aber der lauteſte und geltendſte von allen — 
ein hocheitler Mann, der ſicher zu glauben ſchien, die Stände 
würden bloß zuſammenkommen, feine Orakelſpruͤche anzuhoͤ⸗ 
ren und zu befolgen, alſo auch noch vor Eroͤffnung des 
Reichstags den Koͤnig unaufgefordert alles hingeben ließ, was 
irgend gefodert werden mochte. Es war ein ſeltſames Schau« 
ſpiel, wie er, der Minifter ſelbſt, recht gefliſſentlich alles 
hinderte, was der Regierung einigen Einfluß auf die Berath⸗ 
ſchlagungen des Convents haͤtte verſchaffen koͤnnen, ſo klar 
es auch war, daß ſich die Regierung, ohne einen gewiſſen 
Einfluß auf den Convent, gegen die gewiß kommenden Stürs 
me des Convents nicht behaupten koͤnne. 

Die Nation ſelbſt hingegen war ſchon ſeit mehr als 
zwanzig Jahren, durch Schriftſteller aller Art, zur groͤßten 
Revolution, und zu den heftigſten Erplofi ionen bearbeitet; 
das Beiſpiel von Nord= America hatte als Beiſpiel von In⸗ 
ſurrection und als Ideal von Verfaſſung ſelbſt auf manche 

geſunde Köpfe gewuͤrkt. Allgemeine Erbitterung gegen die 

Vorzuͤge der privilegirten Corps und beſonders des Adels, 

der noch waͤhrend dieſer Regierung neue und druͤckende Vor— 

zuͤge erhalten hatte. Gefaͤhrliche Scenen ſchon bei den Wah⸗ 

len der Deputirten, und noch gefaͤhrlichere, die drohten, 

wenn einſt die Form des Convents entſchieden, die Curiat⸗ 
16 * 
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ſtimme des Adels behauptet oder die Einheit der Vaſenn. 
lung durchgeſetzt werden ſollte. 5 3 
Peerſonale des Convents. Erſte Verſuche der Organiſi⸗ 
rung deſſelben; Parthien, in die ſich 115 gleich beim erſten 


Zuſammenkommen theilte. 

Die Fehler, die das Franzöſiſche Miniſterium bei Zuſammen⸗ 
berufung der Reichsfiände begieng, und die erſten fehlerhaften 
Diſpoſitionen der Nat. Verſ. aus denen nachher das meiſte 
Unglück entſprang, ſind trefflich entwickelt in 

Brandes politiſche Betrachtungen über die Franzbſiſche Kevalur- 
tion. Jena 1790. 8. ? | 
Man vergleiche damit die ſelige Zufriedenheit in 5 

Sur l' administration de M. Necker, par lui-m&me. 1791. 8. 
10. Mitten unter dieſen Parthien ſtund der König, fromm 

und ſchuͤchtern, ganz verlaſſen und allein. Er ſuchte einzig 
nur das Gemeinwohl, und war von allen Parthien gewiß 
der einzige, der es redlich ſuchte, indeß zugleich eine kleine, 
aber durch ihr Geld und durch Huͤlfsmittel jeder Art hoͤchſt 
furchtbare Faction, die unter den Staͤnden und zu Paris und 
am Hofe war, in recht ſtolzer Sicherheit ſeinen Thron un⸗ 
tergrub, um einen neuen Thron auf den Trümmern deſſel⸗ 
ben zu bauen. Dieſe Faction hatte mit der demofratifch- 
Americaniſchen Parthie einen großen Theil des Weges ge— 

meinſchaftlich zu machen; ſie befoͤrderten ſich wechſelſeitig ihre 
Abſichten, und brauchten vorerſt beide eben dieſelbe Mittel 
der Aufhetzung des Volks und der oͤffentlichen Wen 
führung der Soldaten. 


11, Unſtetigkeit der koͤniglichen Rathgeber ſelbſt, unter 
denen bald die Parthie des dritten Standes, bald die des 
Adels ſiegte. Letztere, die den König endlich zu einer durch⸗ 

Jun. greifenden Declaration beſtimmte, hatte dabei weder ihre eis 
gene Kraͤfte noch den Charakter des Koͤnigs genugſam be⸗ 


245 


rechnet. Die Entlaffung von Necker felbft, war eine an 
noch gewagtere Probe, die ſie machte, und die deſto unnützer 
war, je ſicherer man vorausſah, daß der National⸗Convent 
ſelbſt, in den ſich nun ſchon die Stände verwandelt hatten, 27. 
gewiß in kurzer Zeit ihn ſtuͤrzen werde. Jun. 
12. Große Inſurrection zu Paris und allgemeine 2 
Bewaffnung; am gleichfolgenden Tag Occupation der 3 
Baſtille. Dem Beiſpiel der Hauptſtadt folgten ſchnell alle 
große Staͤdte des Reichs. Tauſende von gutdenkenden Men⸗ 
ſchen halfen mitwirken, weil fie die geheime Hand nicht fa» 
hen, die das alles leitete, weil der Hof ſeit langem ſchon 
allen Credit verloren, und ein Zauber von Freiheit ſelbſt die 
bedaͤchtigſten, redlichſten Maͤnner die Frage vergeſſen machte, 

ob auch die gebrauchten Mittel rechtmaͤſſig, und das Volk 
wirklich reif zur Freiheit ſey? 

Offenbar war jetzt fh on der Thron vollig zertruͤm⸗ 
mert. Eben die heimlichen Operateurs, die ihre Maſchine 
über alle eigene Erwartung hoͤchſt gluͤcklich wirken ſahen, 
konnten mit eben denſelben Mitteln eben dieſelbe Scene wies 
derholen laſſen, ſo oft ſie es noͤthig fanden, und ſo oft ein 
neuer günftiger Moment, an dem es bei ſolchen Kriſen nicht 
fehlen konnte, wieder da war. Der Koͤnig hatte keine Trup⸗ 
pen, kein Geld, kein Anſehen mehr. Was dem letzten Ruin 
noch Aufſchub gab, lag nicht im Widerſtande der koͤniglichen 
Parthie ſelbſt, ſondern in den eigenen Verhaͤltniſſen der fie- 
genden Faction, und in den kleinen Schonungen, die noth⸗ 
wendig waren, um die betaͤubten, gutdenkenden Menſchen, 
deren Mitwirkung große Dienſte that, Ana erwachen zu 
laſſen. N 

13. Eine i Wiederholung jener Scenen 
aber war — der 5. und 6. Oct.; uud wie in Zeiten einer 
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großen, allgemeinen Revolution jede zweite Scene wilder 
wird als die erſte, die Menſchen mit den größten Verbre. 
chen allmaͤlig vertraut werden, die Factionnairs ſelbſt ert. 
N nach und nach die volle Energie ihrer Kraͤfte erperimentiren, 
ſo gelang hier eine Unternehmung, bei der die Nachwelt 
nicht wiſſen wird, was ſie mehr anſtaunen ſolle, ob die 
ſinnloſe Erſtarrung der koͤniglichen Miniſter? oder die Miß⸗ 
brauchbarkeit von La Fayette? oder die Albernheit des ganz 
zen Plans, der doch gelungen? Der König und feine ganze 

Familie wurden auf die graͤuelvolleſte Art als Gefangene von 
Verſailles nach Paris geſchleppt, und der National-Convent 
ſelbſt ſanctionirte dieſe Hinwegſchleppung und fortdaurende 
Gefangenhaltung derſelben, durch feine eigne Reife nach Par 
ris. Dieſer Tag hat alles entſchieden. 


Mounier exposé de sa conduite, vergl. mit eben deſſ. dappel au 
tribunal de opinion publique. Londres 1791. 8. 

Lally Tolendal seconde lettre à ses committahs. Londres 1790. 8. 

les Forfaits du 6. Oct. Paris 1790. 2 Voll. 8. 
und eine aus Vergleichung aller Nachrichten gut geordnete Ers 
zählung ſowohl dieſer Geſchichte als des weiteren Sortgangs der 
Revolution in 

Girtanners biſtoriſchen Nachrichten und politiſchen Betrachtun⸗ 
gen über die Franzböſiſche Revolution. Berlin 1791. IV. Bd. 8. 


1790. 14. Voͤlliger Umſturz der bisherigen Verfaſſung des 
1791 Reichs in allen ihren Theilen. Ganz neues Staatsſyſtem 
vom National» Convent errichtet. Freiheit und Gleich» 
heit. 
Analyſen der legislatoriſchen Operationen der conſtituirenden 
Nat. Verſ. finden ſich in 
Edm. Burke letter on the french revolution. London 1790. 8. 


Clermont Tonnerre analyse raisonnee de la Constitution fran- 
caise, Paris 1792. 8. 


Necker du pouvoir executif. 1792. 2 Voll. 8. 
und am ſcharffinnigſten in 
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Kebbergs Nachrichten don den wichtigſten Schriften die Franz. 

Revolution betreffend. Hannover 1793. 8. 

15. Ungluͤckliche Flucht des Könige. Neuer fo ge⸗Fun⸗ 
nannter Contract zwiſchen König und Nation. Ende des Spt. 
conſtituirenden National⸗Convents. 

1056. Verſammlung der erſten Legislatur. Der 17927 
Sturm der Revolution warf immer ſchlechtere Meuſchen em⸗ 
por; die Factionen wurden immer wilder, und ſicher ſiegte 
am Ende immer die wildeſte. Der Koͤnig machte den letzten 
Verſuch, der moͤglich war, und beſetzt ſein Min iſte⸗ z — 
rium mit heftigen Jakobinern. 

17. Kriegserklaͤrung des Jakobiniſchen Miniſteri⸗ 
ums gegen Oeſterreich; der Koͤnig kann aber den Deſpotismus 20. 
dieſes Miniſteriums nicht aushalten, noch in die gefährlichen n 5 
Maaßregeln derſelben willigen, und verabſchiedet ſte zun. 
wieder. Auch leidet fein Gewiſſen nicht, daß er die intoles 
ranten Decrete gegen die unbeeidigten Prieſter ſanctionire. 

18. Der aufgehetzte Poͤbel beſtuͤrmt den Koͤnig perſoͤn⸗ 
lich in ſeinem eigenen Pallaſt; der Koͤnig beharrt aber ſtand⸗ 20. 
haft bei der verweigerten Wiederannahme der verabſchiedeten 855 
Miniſter und der verweigerten Sanction der intoleranten Des 
crete. Dies war das erſtemal, während der ganzen Revo— 
lution, daß der König das Verlangen der wilden ochlokrati⸗— 
ſchen Faction, die mit der Orleaniſchen Faction noch immer 
im alten Bunde war, eben ſo ſtandhaft als conſtitutions⸗ 
maͤſſig abſchlug, und die Folgen bewieſen, wohin jedes fruͤ— 
here Weigern geführt haben, würde, 

19. Der Maire Pethion organiſirte eine neue Inſur⸗ 
rection in Paris; die Thuillerien werden im Sturme ero- jo. 
bert; der König wird entſetzt, und als Arreſtant der Mu- Aug. 
nicipalitaͤt von Paris, nebſt feiner Familie nach dem Tem⸗ 
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pel gebracht. Eine National Convention wird zuſam⸗ 
mengerufen; die neue Conſtitution umgeſtoſſen. ' 

Sn. 20. Schroͤckliche Ermordung vieler Tauſende, die man 
erſt abſichtlich, um die Schlachtopfer beiſammen zu haben, 
in den Gefängniffen aufgehaͤuft hatte. Es geſchah nicht in 
einem Poͤbelauflauf, ſondern in einem recht bedaͤchtig ent ⸗ 
worfenen Plane ſolcher „ die zu den Parthiehaͤuptern gehörten, 

21. Indeß führt Dumourier mit großem Gluͤck und 
Ruhm den Krieg in Champagne gegen die vereinigte Oeſter⸗ 
. und Preuſſiſche Armee, und in eben denſelben Ta⸗ 

En. gen, da fi) in Cha mpagne alles zum Vortheil der Neu⸗ 
Franken entſcheidet, Montesquiou, ſchon Herr von Savoyen, 
>: don Chambery aus ſchreibt, und Cuͤſtine zur glückli⸗ 

45 chen Expedition gegen Speier Anſtalten machte, wur⸗ 
de zu Paris die National-Convention eroͤffnet, und 

21. dieſe proclamirte gleich in ihrer erſten Sitzung die 
Abſchaffung der Koͤnigswuͤrde in Frankreich. 
22. Dumouriers Sieg bei Jemappe. Eroberung 
av. eier Oeſterreichiſchen Niederlande. 

DE. 23. In der National» Convention ſelbſt entwickeln fi 

Solche Grundſaͤtze der dominirenden Faction, bei welchen kein 
Fuͤrſtenſtuhl mehr ſicher, keines Volkes Ruhe ungeſtoͤrt blei⸗ 

I. 29 ben kann, und die oͤffentliche gerichtliche Ermordung 


San. des gefangenen Koͤnigs weckt die Indignation von ganz 
Europa. 
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Großbritannien 


- 


I. Schriften die hiſtoriſche Litteratur dieſes Reichs 
betreffend. 


The English, Seotsh and Irish historial library, by. W. NI- 
CHOLSON. zch edit. Lond. 1736. fol. 


II. Quellen der Geſchichte Großbritanniens. 


Muſterhafte Sammlungen von Urkunden 
und Acten ſind 0 


Foedera, Conventiones, Literae et euiuscunque generis Acta 
publica inter reges Angliae et alios quos vis imperatores, 
reges, pontifices, principes vel communitates, ab ineunte 
saeculo duodecimo videlicet ab a. 1101. ad nostra usque tem- 
pora (1654) habita aut tractata ex autographis fideliter ex- 
scripta. Accurantibus Th. RYMER et Rob. SANDERSON. 
Ad originales chartas in Turri Londinensi denuo summa 
fide collata et emendata studio Ge, HOLMES. Ed. III. Hag. 
Com. 1739 - 1745. 10 Voll. in fol. 

Wilkins Concilia Magnae Britanniae et; Hiberniae. Londini 
1737. 4 Voll. fol, wodurch die ältere Spelmannifche Samm— 
lung ganz entbehrlich geworden. 


Sammlungen von Schriftiſtellern des Mittelalters. 


Außer den älteren von H. Commelin (Heidelb. 1587. fol.), 
H. Savile (Lond. 1596. fol.), W. Cambden (Francof. 1602. fol.) 
Historiae Anglicanae Seriptores X. studio Rog. Twysden et 
Jo, Seldeni. P. I. II. Lond. 1652. fol. 
Rerum Anglicarum Scriptores. Edit. Jo. Fell. Oxon. 1684. fol. 
Historiae Britannicae, Saxonicae, Anglo-Danicae Scriptores 
XX. Vol. I. II. Opera Th. Gale. Oxon, 1691. fol. 


ae „ f 
f 3 m 
Historiae Anglicanae Seriptores varii e , codd, MSS. nune pri- 
mum editi, a Jos. Sparke. Lond. 1724. 2 Voll. fol. 
Jo. Lelandi de rebus Britannieis Collectanea, studio Th. 
Hearne. Londini 1770. 6 Voll. 8. i 5 
Britannicarum gentium historiae antiquae Schiptores tres 
Richardus Corinensis, Gildas Badonicus, Nennius Bancho- 


rensis, rec. Car. Bertram. Havniae 1757. 8. 7 


III. Schriftſteller, welche die ee eus · 
Geſchichte bearbeitet 80 | | } 


1. Größere Werke: 

Auſſer dem bekannten Latefnifchen von Polyd. Vetetline, 
und dem noch gegenwaͤrtig in einzelnen Abſchnitten nicht un⸗ 
brauchbaren Werk von Ro b. Brady, das bis zur Regierung 
Henrichs VIII. herabgeht 2 

Histoire d’Angleterre, d’Ecosse et d’Irlande par Andr. Du 
Chesne. Nouv. Ed. contin: par Du Verdier. Paris 1666. 

A Chronicle of the Kings of England from the time of the 
Roman Government to the death jof K. James I. 5% R. 
Baker, with a continuation to the Year 1660. by E. Philips. 

Where to is added a second continuation containing the 
reigns of K. Charles II. George I. London 1730, fol. 

J Tyrrell's history of England as well ecclesiastical as Civil; 
to the reign of Richard II. London 1696 - 1704. 3 Voll. fol. 

The history of England to the conclusion of the Reign of 3 
Hing James II, by Lawrence ECHARD. reg ed. Lond. 
1720 fol. 

Histoire d’Angleterre, d’Ecosse et d’Irlande Gusquà Richard 
III.) par Larrey, Rotterdam. T. I. II. III. fol. 

Histoire d’Angleterre par Mr. de RAPIN THOYRAS (bis 
1688.) T. 1—7. a la Haye 1724. T. 8. 1725. T. 9. 10. 1727. 
4. Die vollſtändigſte Ausgabe mit Fortſetzungen von andern 
Verfaſſern bis 1728 und Tindals Anmerk. Paris 17240. 16 

Voll. 4. Nach dieſer Ausgabe erſchien das Werk ins Deut⸗ 
ſche überſetzt. Halle 1735 — 60. XI. Th. 4. Ein treuer, voll⸗ 
ſtändiger Erzähler, der auch da keine Parthie genommen, wo 
es äuſſerſt ſchwer iſt, zu keiner Parthie zu gehören. 

W. Guthrie's general history from the invasion of the Ro- 


— 


._ & 
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Ari | 
mans Fur Jul. Caesar to hi late revolution 1688. Vol. 
I. II. III. Lond. 1744 — 51. fol, 
Th. Carte's general history of England. T. I. (bis 1216.) 
Er II. (bis 1509) T. III. IV. (bis 1654.). London 1247 — 
1755. fol. 
455 ume History of! England. London ee Voll. 
VIII. 4. Vor einem Jahr kuͤndigte J. Tower eine neue praͤch⸗ 
tige Ausgabe an, die mit Kupfern und Anmerk. bereichert, 
beftweiſe erſcheinen ſollte. Wie weit das Unternehmen ge⸗ 
diehen, iſt mir nicht bekannt. 
Man kann in Hume's Geſchichte leicht auf einen Theil ſtoßen, 
wo man ſichere Forſchung, gute Anordnung der Haupttheile 


und gewandten, abwechslenden Erzählungston vermißt; aber 
man kann keinen größeren Abſchnitt derſelben leſen, ohne viel 


zu lernen und manche ſchöne Spur des tiefen Denkers zu 
entdecken. Die Krone des Ganzen iſt unſtreitig die Geſchichte 
des Hauſes Stuart. Robertſon mag in feinen Werken von 
Seiten des hiſtoriſchen Stils Vorzüge vor Hume haben, und 
Gibbon mag mahleriſcher, vielleicht auch in ſeiner Art gelehrter 
ſeyn als Hume; aber keiner von beiden iſt ihm an Größe des Gei⸗ 
ſtes, Tiefe der Wahrnehmungen und geübter hiſtoriſcher Ab— 
ſtractionsgabe gleich. 


A compleat history of England bie 1748) by T. SMOLLET, 
NM. D. Lond. 1756. 7 Voll. in 8. Continuation (1248. 1764). 


er 


ib. 1765. 5 Voll. in 8. Franzböſ. von Darge mit Anmerk. 
a Orleans 1759 — 64. 19 Voll. in gr. 12. Richtige und flief- 
ſende Erzählung ohne hervorſtechende Vorzüge irgend einer Art. 
History of Great - Britain, from the first invasion by the 
Romans under Julius Caesar, written on a new Plan, by 
Rob. HENRY, D. D. one of the Ministers of Edinburgh. 


. I VI. (bis 1542.) London 1771-1785. 4. Man lieſt Dies 


ſes Werk auch noch nach Rapin Thoyras und Hume mit gro⸗ 
„em Nutzen. Der Verf. hat nicht nur mehr Kirchengeſchichte 
als dieſe, ſondern auch mehr Geſchichte der Verfaſſung, der 
Sitten, der Gelehrſamkeit, der Künſte und des Handels. 

A new and universal history of England from the earlibst 
authentie Accounts to the Year 1771 -- by W. I. MOUN.- 
TAGUE, Esq. Lond. (1771 oder 72.) 2 Voll. in fol. Bei 
Büchern dieſer Art iſt's ein Troſt, daß es der Leſer vielerlei 
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gibt, und daß es nicht leicht ein Werk gibt, das ſo ſchlecht 
wäre, daß ſich nicht noch hie und da ein Leſer darin unterriq⸗ 
ten könnte. er 

The Parliamentary or Constitutional history of England from: 
the earliest times to the restoration of Hing Charles II. 
(eigentlich von 1066, und ausführlich von 1230 an) by seve- 
ral hands. Lond. 1751 1761. 24 Voll. in 8. Neue Ausg. 
17063, worin die 2 erſten Bände ſehr verbeſſert worden. 

Istoria d'Inghilterra scritta da Vine. Martinelli. T. I-III. 
Londra 1770-1773. 4. geht bis 1714. Nichts neues oder aus⸗ 
gezeichnetes darf man in dieſem Ital. Werk erwarten; wie leicht 
zu vermuthen iſt; der Verf. ſcheint meiſt dem Rapin Thoyras 
gefolgt zu ſeyn. 

Allgemeine Geſchichte von Großbritannien, ausgearbeitet von M. 
Chr. Sprengel. I. Th. Halle 1783. gr. 4. iſt der 47. Th. 
der großen Halliſchen Weltgeſchichte. Vortrefflich ausgearbei⸗ 
tet; ſchade, daß das Werk nur bis auf die Zeiten der Magna 
Charta geht. 

2, kleinere Werke: 

Abrege de histoire d’Angleterre de M. de RAPIN THOY- 
RAS. à la Haye 1731. 3 Voll, in 4. oder 10 Voll. in 8. 

Abrege chronol, de Thistoire d’Angleterre, par M. J. G. D. C. 
(de CHEYRIERES, bis 1689). à Amst. 1730. 7 Voll. in 8. 

The chronological Historian, or Account of all transactions 
and occurrences, ecclesiastical civil and military relating to 
the English affairs, by Salmon. London 1747. 2 Voll. 8. ins 
Franz. überſ. Paris 1751. 2 Voll. 8. 

Abrege chronol. de l’'histoire d’Angleterre par M. DU PORT 
DU TERTRE, a Paris 175t, 3 Voll. in 12. 

Elemens de l’histoire d’Angleterre; par M. l’Abbe MILLOT. 
a Paris 1769. 3 Voll, in gr. 12. auch ins Engl. überfest. 
The history of England, from the earliest times to the death 
of George II. by Dr. GOLDSMITH. Lond. 1221. 4 Voll. 
in 8. Deutſch in der ſogen. Guthrieſchen Weltgeſch. 13. B. 
mit Anmerk. von J. M. Schröckh. Leipz. 1774 u. 76. gr. 8. 


1. In der aͤlteſten Geſchichte Albions oder Britanniens 
laſſen ſich zwei Haupt-Einwanderungen unterſcheiden, die 
ältere der Galen, und die ſpaͤtere der Belgen, in Cultur 


\ 


1 1 

und Sprache von jenen verſchieden. Wie oft aber auch 
das Land von Phoeniciſchen und endlich ſelbſt Griechiſchen 
Seefahreru, die hier Zinn und Blei holten, beſucht worden 
ſeyn mag, fo blieb dech der Zuſtand der Einwohner unver⸗ 
andert. Kae 


An introduction to the history of Great Britain and 5 505 

by James MACPHERSON Esq. Lond. 1771. 4. zu vergleichen 

mit dem, was Whitaker (genuine history of Britons asser- 

ted. Lond. 1772. 8.) dagegen geſchrie ben. 

2. Neunzig Jahre nach Caͤſarn, der den Sila i 
Iden Römiſchen Adler zweimal gezeigt hatte, macht Aulu 2% 
Plaut ius die erfien dauerhaften Eroberungen. Eine Rö⸗ Chr. ; 
miſche Armee von ungefähr 50,000 Mann bemaͤchtigt ſich Geb 
innerhalb 27 Jahren des ganzen Suͤdbritanniens, und unter 
dem Schutze dreier Legionen, die ungefahr drei Jahrhunderte 
lang als ſtehende Macht hier garnifonirten, gedeihte Roͤmi— 
ſche Cultur in Britannien zum dauerhafteſten, ſchoͤnſten Flor. 

Es eutſtund auch hier in dieſer Zeit eine bluͤhende chriſtliche 
Kirche. | RR 
« Origines Britannicae, or the antiquities of the British Chur- 
ches, by Ed. STILLINGFLEET. ' Lond. 1684. fol. 
Britannicarum ecclesiarum antiquitates collectae a Jac. US- 

SERIO, Archiep, Armachano. Lond. 1687. fol. 

Agricola's befeſtigte Graͤnzlinien, die den milderen Suͤd⸗ 
Britten vom wilden unbezwungenen Nord-Britten ſchieden, 
glaubte Hadrian nicht behaupten zu konnen; er gab alſo 
einen Theil des Landes den Wilden wieder preis, und zog 
feinen Erdwall ſuͤdlicher, vom Solwayfrith an bis Carlisle. 
Doch 16 Jahre nachher ließ Antonins Statthalter Lollius 
Urbicus in eben der Gegend, wo Agricola feine Graͤnz— 
linien gezogen, einen Erdwall aufwerfen, und erſt etlich und 
ſechzig Jahre nach Lollius gieng Septimius Severus 208 
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wieder zu Hadrians Idee zurück. Seine Graͤnzmauer, die 
neben dem Erdwall Hadrians, mehr als 86 Stunden lang, 
von der Muͤndung des Tine bis zum Solwayfrith hinlief, 
war ein wahres Roͤmerwerk. Zwoͤlf Schuhe hoch, gan; 
von gehauenen Steinen, und je alle vier Stunden in 
der Mauerlinie ſelbſt ein großes Caſtell, in welchem eine 
Garniſon ſich befand. Die Communication von einem 
Caſtell ins andere zu erhalten, ſtunden in gehoͤrigen Entfer⸗ 
nungen vier große Wartthüͤrme dazwiſchen, und eine Gar⸗ 
niſon von 10,000 Maun, die in dieſen Caſtellen und Warf 
thuͤrmen vertheilt lag, konnte jeden feindlichen Anfall fe 
viel leichter abwehren, weil ein tiefer Graben noch nord⸗ 
wärts der Mauer die Barbaren aufhielt. * 
Vallum Romanum, or the history and antiquities of the Ro- 


man Wall commonly called the Piets- Wall. by John WAR. 
BURTON. Lond. 175% 4. 


Britannia Romana, or the Roman antiquities of Britain, br 
John HORSLEY. Lond. 1732. fol. 


4. Doch gegen die Seeraͤuber, die Britanniens Küften 
haͤufig beſuchten, wurden noch andere Anſtalten nothwendig, 
und ſowohl dieſe als jene, die ſich auf die Garniſon der 

Graͤnzmauer bezogen, waren viel zu koſtbar, um bei den 
dringenderen Beduͤrfniſſen des Reichs behauptet werden zu 
koͤnnen, die ſich bald an der Donau bald am Rhein fan⸗ 
den. Die Graͤnzmauer wurde beſonders ſeit dem letzten 
Viertel des Aten Jahrhunderts häufig durchbrochen, die dſt⸗ 
liche Kuͤſte von Saͤchſiſchen Seeraͤubern und die weſtliche 
von Iriſchen verheert, bis endlich die Roͤmer das Land, 

426 das fie nicht mehr ſchuͤtzen konnten, ganz auf gaben. 


5. Nun war freier Spielraum, für die wilden Nord⸗ 
Britten, uralten Galiſchen Stamms (Picten) und für die 
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Wilden aus Irrland (Scotia) heruͤber, und fuͤr die See⸗ 
raͤuber, die von den Deutſchen Kuͤſten kamen. Die Noth 
der huͤlfloſen, unkriegeriſchen Suͤd⸗ Britten wurde groß, 
und das letzte Mittel der Verzweiflung, auf das endlich einer 
ihrer Heerfuͤhrer Vortigern verfiel, eine Parthie dieſer 
Feinde gegen die übrigen Feinde zu brauchen, vollendete den 
Ruin derſelben. f 
6. Eine kleine Bande Saͤchſi ſcher Seeraͤuber, deren An⸗ 
fuͤhrer Hengſt und Horſt geheißen haben ſollen, that erſt treffe 
liche Dienfte gegen die wilden Nord-Britten, allein bald 449 
gefiel das ſchoͤne Land ihnen ſelbſt, mehrere Schwaͤrme folg⸗ 
ten nach, und nach den blutigſten, verheerendſten Kriegen 
wurden endlich die ſeeraͤuberiſchen Horden, völlig Meiſter 
vom Lande. Kaum fand noch ein Theil der Britten einigen 
Schutz in dem gebuͤrgigten Theile der ſuͤdlichen Halbinſel; 
ſie flohen nach Cambrien. 15 


5 *. Angelſaͤchſiſche Periode. 
449 — 1066. 


1. Urſachen, warum dieſe Eroberung Britanniens durch 
Saͤchſiſche Seeräuber (Züren, Angeln, Frieſen, Sach⸗ 
ſen) der Landescultur und dem uͤberwundenen Volk viel 
nachtheiliger geweſen, als ſich in Gallien bei der Fraͤnkiſchen 
Eroberung und in Spanien bei der Eroberung der Weſtgo— 
then zeigte. Schreckliche Veraͤnderung des ganzen Landes 
innerhalb weniger Menſchenalter), ohne irgend eine Hoff 
nung einer dauerhaften neuen Cultur, bis die neue chriſtliche 
Religion, welche Roͤmiſche Miſſionarien hinbrach⸗ 
ten, endlich allgemeine Ausbreitung gewann, und die meh- 597 
reren kleinen Reiche (Heptarchie), die meiſt von einzelnen 
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Anführern der erobernden Horden geſtiftet worden, wan 
zu einem Reich ſich vereinigten. 


2. Doch liegt in den Deutſchen Sitten und > geſeüſchaft 
lichen Verhaͤltniſſen, die die erobernden Horden mit hinüber 
brachten, und die ſich erhielten, der ferfte, ſchon ſehr ent 
wickelte Keim der Engliſchen Nationalfreiheit, und die Zer— 
ſtorung aller vorher beſtehenden, Roͤmiſchen Cultur wurde 
zuletzt das wahre Gluͤck des Landes. Der neue Zuſtand der 
Einwohner des Landes, fo roh er auch war, war doch keine Mis 
ſchung; die Rohheit verlor ſich mit dem Fortgang der Zeiten, 
und das Germaniſche blieb. 

3. Eigenthümliche Verhaͤltniſſe der neugeſtifteten Chriſtli⸗ 
chen Kirche ſowohl im Lande ſelbſt als gegen den Roͤmiſchen 
Stuhl; und Urſachen der vorzuͤglicheren Aufklaͤrung Britanni⸗ 
ens ſchon im achten Jahrhundert, ſelbſt verglichen mit Frank⸗ 
reich und Italien. 


Historia ecelesiastica gentis Anglorum lib. V. auct. Yon. BE- 
DA (+735),. una cum reliquis eius Opp. hist, cura Jo. SMITH, 
Cantabr. 1722. fol, 

827 4. Egbert, König von Weſtſer und Süͤdſer, vereinigt 
endlich unter ſeiner Oberherrſchaft alle uͤbrige Reiche, aber 
zu eben derſelben Zeit veranlaßten große Revolutionen in 
Dänemark und Norwegen, daß mit einem mal ganze Schwärs 
me von Normännern (Dänen) nach den laͤngſt gekannten 
Brittiſchen Kuͤſten kamen, und nicht bloß, wie ehedem, als 
Raͤuber, ſondern Eroberungen zu machen ſuchten. Nor⸗ 
thumberland wurde der erſte Daͤniſche Staat in England, 
der bald abhängig bald unabhängig von den Engliſchen Kö- 

| nigen war. 

5 f 5. Regierung Renens des großen, F in die⸗ 

ſer 


ET? ONE als eben fo düſftorberriches Phanomen er⸗ 


ſcheint, wie Karl der Große in der Fraͤnkiſchen. 
Annales rerum gestarum Aelfredi M. auctore ASSERIO MENR- 
SW VENST, (einem Zeitgenoſſen und vertrauten Freunde Alfreds) 

trecensuit Franc. WISE, A. M. Collegii ‚Trioit, Socius. 

a Ozon. 1722. 8. 

The life of Alfred the great by 8. Spelman ah audi. ana 


remarlis by Th. Hearne- Oxford. 1709. a 


Eben daſſ. ins Latein. überſ. und mit and. Anm. Oxford 11 1 5 | 
The life of Alfred the Great, by A. BICHNELL. Lond. 1777.8. 
eue the will of Hing Alfred. Oxford 1788. 
% 6. Fortdaurender abwechslender Kampf mit den Daͤne 
der durch Succeſſionsſtreitigkeiten und hierarchiſche Haͤudel 
verwirrte Zuſtand des Reichs begünſtigt die Unterneh⸗ * 
mungen derſelben, und das Dane⸗Geld war das un⸗ 
gluͤcklichſte Mittel, dem Reich Ruhe zu ſchaffen. Endlich 
ſuchte Kon. Ethelred durch einen großen Streich, Ermor⸗ 
dung aller in England zerſtreut wohnenden Daͤnen, mit ei⸗ 1002 
nemmal ſein Reich zu retten. 
. Der tapfere Koͤn. Swen von Danemark aber ero⸗ 
berte ganz En gland, und ſein Sohn Kauut der Groß 1013 
"fe wurde auch von den Sach ſen als König anerkannt. 1017 
Dem Volk blieb ubrigens unter dem Daͤniſchen Koͤnige fein 
haltdeutfches Recht und Verfaſſung, ſo weit unter fo rohen 4 
Siegern, als Kanut und Kanuts beide Söhne und Nachfol⸗ A 
ger waren, irgend eine Verfaſſung und Recht bleiben kann. 
Die Nation fühlte ſich alſo wieder gluͤcklich, da ſie einen 
Sohn von Ethelred, der ſich nach der Normandie gefluͤchtet 
jatte, Eduard den Bekenner, wieder 125 Erben herbei ⸗ 104. 
saufen: konnte. ib 1960 


Apoktyrhiſche Angelſächſiſche Geſetz⸗ Sammlungen, die ihm zuge⸗ 
: ſchrieben werden. Richtige Begriffe vom Common Law. 


'  Spittler’s ſämmtl. Werke. III. Bd. 17 


St 


a 
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1 WILKINS Leges Anglo -Saxonicae ecelesiasticae et ei- 
viles, Lond. 1721. fol. 
8. Ob der ſterbende Koͤn. Eduard feinem 1 
und Verwandten dem Herz. Wilhelm von der Norm 
man die oder dem maͤchtigen, Saͤchſiſchen Grafen Harald 
ſein Reich vermacht habe, iſt eine ſehr gleichgültige Frage. 
Er konnte es keinem von beiden vermachen, denn nähere Ers 
ben des alten Koͤnigsſtammes waren da, und ein Reich, wo 
Deutſche Sitte galt, konnte man nicht durch willkuͤhrliche 
Vermaͤchtniſſe einem andern uͤberlaſſen; der Wirtenage 
mot hatte auch dabei zu ſprechen. Freilich nahm's jeder 
Prätendent zum Vorwand, die Waffen mußten alſo ent— 
1066 ſcheiden, und die Schlacht bei Haſtings entſchied ganz 
5 für Wilhelm, denn Graf Harald von Weftfer ſelbſt blieb im 
Treffen. Kaum drei Wochen vorher hatte der Graf den Ks 
nig von Norwegen, der dieſen Zeitpunct gleichfalls zu nutzen 
geſucht, in der Schlacht bei Stanefordsbridge uͤberwunden. 


II. Normaͤnniſche Periode. 
1066 — 1154. 


1. Umſturz der ganzen bisherigen Verfaſſung, denn WII 
‚hrhelm behandelte das Land als Eroberer, und von dei 
Normandie her kannte er keine andere Verfaſſung als dit 
des ſtrengeren Feudal-Syſtems. Er führte alſo eben das 
ſelbe Syſtem auch in England ein. Die Verhaͤltniſſe de 
Vaſallen zum oberſten Lehensherrn wurden mit aͤuſſerſte⸗ 
Strenge firirt, oder oft, was noch druͤckender wurde, di 
Verpflichtung der Taxe fuͤr jeden eintretenden Fall beſtimmt 
aber die Summe ſelbſt blieb Zeiten und Umſtaͤnden überlaf 
fen. Er theilte das Reich in 60,215 große Baronenlehen 
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und 1400. derſelben nahm er ſelbſt als Cammergut hinweg. 
Den größten Theil des ubrigen vertheilte er unter feine Nor⸗ 
maͤuniſchen Ritter, und wenn auch den Kirchen und Kloͤ— 
ſtern und manchen großen Saͤchſiſchen Proprietairs ihr Ei— 
genthum blieb, jo aͤnderte ſich doch die bisherige Art des Bes 
fies, und das Freigut wurde mit allen den Buͤrden bela— 
ſtet, die dem ſtrengeren Lehenrecht zufolge auf der groͤßeren 
oder kleineren Baronie lagen. Der große Baron entſchaͤdigte 
ſich zwar bald an feinem Untervaſallen, denn was dem Koͤ— 
nig gegen den Baron galt, nahm auch dieſer ſich als Recht 
gegen ſeinen Ritter und Untervaſallen; aber an wen ſollte 

ſich der kleine Gutsbeſitzer und Landmann halten? 
Doomsdaybook illustrated... by Rob, Kelham. London 1788. 
2. Nothwendig änderte ſich hiernach auch die ganze 
bisherige Gerichts verfaſſung, und auch da, wo das 
alte Recht ſelbſt noch blieb ; verlor ſich doch die ehemalige 
Form der Verwaltung deſſelben. Nicht einmal blieb die 
alte Landesſprache in den Gerichtshoͤfen der Barone 
und im Gerichtshofe des Koͤnigs; der Normann, als Herr 
des Landes, machte ſeine Sprache zur herrſchenden Ge— 
richtsſprache. So bald denn auch vollends die geiſtlichen 
und weltlichen Gerichte ganz von einander geſchieden wur— 
den, ſo war der Ruin der alten Gerichtsverfaſſung unauf⸗ 

haltbar. 
r 8 Doch am haͤrteſten und nachtheiligſten waren die neuen 
Foreſtalgeſetze; der Jagdluſt des Koͤnigs wurde hier die Lan⸗ 
descultur und das Leben der Einwohner ſichtbar aufgeopfert. 
4. Doch unter dieſem harten Subordinationsdruck arbei 
teten ſich Adel und Geiſtlichkeit bald empor, denn obſchon 
Koͤn. Wilhelm der Eroberer ſein ſtrenges Lehenſyſtem ſelbſt 
gegen Gregor VII. durchſetzte, und auch ſein Sohn und 
17 * 
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veßr-Nuchfolger Wilhelm II. gegen den ſtandhaften Erzb. Au⸗ 
1100 fim von Canterbury daſſelbe behauptete, ſo mußte doch schön 
letzterer weit mehr ſchonen als ſein Vater, weil ſein Recht 
zur Krone viel zweifelhafter war als das Recht ſeines Bas 
ters, und Koͤn. Henrich I., der ſeinem Bruder Wilhelm 
110% II. folgte, mußte gleich beim Antritt feiner Regierung Au 
11 cken 5 Freiheitsbrief ausſtellen. 


The great charter aud charter of the forest with other authentio 
instruments, to hich is prefixed the history of the Charters. 
by W. Blackstone. Oxford 1759. fol. 

111 5, Dieſer Freiheitsbrief enthielt vorerſt weisen 
einige Milderungen der ſtrengen Vaſallen⸗ Verhältniſſe. Die 
Fixirung der Lehengelder wurde verſprochen, der Heuraths⸗ 
zwang der adelichen Wittwen und Toͤchter aufgehoben, und 
die Einkuͤnfte der vacanten Kirchen, die der Koͤnig als ober⸗ 
ſter Lehensherr zu nutzen das Recht hatte, ſollten Fünftighim 
fromm verwandt werden. Doch der Landmann und Städte, 
bewohner und ſelbſt der kleine Vaſall gewann noch keine neue 
Rechte; allein nur die Londoner Buͤrger erhielten nicht nur 
Befreiung von den Einquartierungen des Hofs, ſondern wur⸗ 
den auch von Taxen befreit, von denen ſonſt gewoͤhnlich nur 
Ritter frei waren, und gewannen das Recht, ſich ſelbſt 
ihren Richter zu waͤhlen. Das Beiſpiel von London mußte 
erſt der Freiheit der übrigen Städte den Weg bahnen; von 
Wiederherſtellung der altſaͤchſiſchen wean war noch lan 
ge nicht die Rede. | 

Eadmeri Cantuar. mon. L. VI. histor, . ., sub Guilielmo I. et 
II. et Henr, I. Ed. Jo. Selden. Londini 1623. fol. 

6, Koͤn. Henrich I bereinigt wieder den Befi der Mor: 
mandie mit dem Beſitze von England. Schickſale dieſes Her⸗ 
zogthums ſeit dem Tode Koͤn. Wilhelms des Eroberers. 


j | | 67° 
7. Behauptung der wichtigſten oberſtlehnherplichen Rechte 


des Königs über Die Engliſche Kirche trotz der vereinigten 
Bemühungen des Pabſts und des Erzb. Anſelm. 


8. Nach Heurichs Tod entſteht ein großer Erbfolgekrieg 1135 
zwiſchen Mathildis, der Tochter Henrichs und Gemah⸗ 
liun des Gr. Gottfried Plantagenet von Anjou, und dem 
Gr. Stephan von Blois, deſſen Mutter Adelheid eine 
Tochter Koͤn. Wilhelm des Eroberers war. Neuer Freiheits⸗ 
brief, den Stephan gleich nach Antritt ſeiner Regie⸗ 1136 
rung ausſtellte; meiſt war es aber nur Beſtaͤtigung der Urs 
kunde Kön. Henrichs I.; bloß der Clerus gewann merklich. 


N Nothwendige fruͤhe Entſtehung der Miethtruppen nach | 
den eigenthuͤmlichen Verhaͤllniſſen, in denen ſich Koͤn. Hen⸗ 
rich J. und Kon, Stephan befanden. Brabancons, 


10. Schlacht bei Lincoln, in der Stephan ſelbſt ge⸗ 1141 
fangen wird. Inſurrection der hart gedruͤckten Parthie des⸗ 
ſelben; der gefangene König wird endlich gegen den Gr. don 
Glouceſter ausgewechſelt und wieder frei gemacht; der Krieg 
faͤngt mit neuer Wuth an. 


11. Mathildens Sohn Graf Heurich von 1 

der außer den vaͤterlichen Beſitzungen auch mit ſeiner Ge⸗ 

mahlinn Eleonore, Erbinn von Guyenne, große Laͤnder in 
Frankreich erhalten, vergleicht ſich endlich mit Ste, 
phanu. Letzterer blieb König, nahm aber den Grafen als 

feinen Sohn und Nachfolger an, ob er ſchon ſelbſt noch eis 

nen Sohn hatte, und das Herzogthum der Normandie bes 
hielt Graf Henrich allein. Tod des Kön. Stephan. 25“ 
4 Oct. 


1154- 
1189 
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III. Regierungds Periode des Hauſes Anjou. 


1154 1485. 15 


Guil. Neubrigensis. L. V. de rebus Anglieis sui temporis (1066= | 


1197) aber addit. locupletatos edidit Th. Hearne. Oxom, 
Benedictus Petrae de vita et gestis Henrici II. et Ricbag 


di I. quibus alia accessere. primus edid, Th, Hearne. T. 1. 


II. Oxon. 1735. 


MATTHAEI PARIS (T 1259) oder bis 1235. richtiger Reg 


Wendover historia maior a Guil. Conquaestore ad ultimum 
annum Henr. III. (cura Matthaei Parker). Lond. 1571. fol, 
— cura Guil. Mals. ibid. 1640, fol. Paris 1644. fol. a 


1684. fol. 
The history of the life of K. Henry II, and of the age in 


which he lived: in ſive books : to which is prefixed a histo, 


ry of the revolutions in England, from the death of Edward 
the Confessor to the birth of Henry II. By Ge, Lord LYTT- 


LETON. Lond. 1767. 3 Voll. in 4. ein mit Recht berühmtes, 
gründlich ausgearbeitetes Werk. 
Jos. Berington's history of the reign of Henry U. and of Ri. 


chard and r Birmingham, 1790, 4. 5 


rung den Freiheitsbrief ſeines Großvaters Koͤn. Henrich J 

er ordnet auch ſogleich die kuͤnftige Succeſſion, ſchafft neuen 
Landfrieden durch Zerftörung der Burgen, die während der 
18jaͤhrigen Unruhen entſtanden waren, und demuͤthigt zugleich 
den Saͤchſiſch⸗Normaͤnniſchen Adel durch eine große ſtreuge 


Reduction der Krondomainen. Bald kamen die Einrichtun⸗ 


gen des Scutagiums noch hinzu. 
2. Bezwingung von Wales und Irrland. Schilenmd 


des damaligen Zuſtandes beider Zander, ' 


Giraldi Cambrensis Itinerarium Cambriae in Camden. Scriptt, 
coll, Wartoni Anglia sacra. Vol, I, 
Leges Walliae ecclesiasticae et civiles Hoeli boni et aliorum 


I. Henrich II. beſtaͤtigt bei Antritt feiner re 


j 
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principum. Londini 1730. fol. Eine Compilation, fo unfrie 

tiſch als die meiſten dieſer fogenannten Geſetze-Sammlungen find, 
Jo. Waraeus de antiquitatibus Hiberniae. Lond. 1658. 8. 
The general bistory of Ireland by Jeffery HKEATING, aus 

dem Jacen ins Engl. überf. von Derm. CONNOR, Lond. 


1723. ſol. 

The history of Ireland by Maurice REGAN, Servant and in- 
terpreter to Dermod Mac- Murrough, King of Leinster, 
In Hibernieis. Dub!. 1757. fol. 

"Histoire de Irlande ancienne et moderne tinde des monu- 
ments les plus authentiques par M. Abbe MAC - GEOG- 
HEHAN, à Paris 1758. 3 Voll. in 4. 

The history of Ireland by Ferd. WARNER. Lond. 1363. 4. 

A general history of Ireland, from the earliest accounts to 

the present time. By John. WINNE. Lond. 1772. 2 Voll. in 8. 

The history of Ireland, from the Invasion of Henry II, with a 
preliminary Discourse on ihe ancient state of that King. 
dom by Th. LELAND. Lond. 1773. 3 Vol. in 4. Franzöſiſch, 
& Mastricht 1779. 7 Voll. in 12. wohl das brauchbarſte Werk 
von allen. 

A general history of a by O’HALLERAN. Lond. 1779. 


2 Voll, in 4, 

3. Conſtitutionen von Clarendon, um den ſchon lange 1163 
daurenden Streit der weltlichen und geiſtlichen Macht zu be— 
endigen. Die oberſtlehnsherrliche Macht des Koͤnigs uͤber die 
Geiſtlichkeit feines Reichs wird deutlich conſtituirt, der Ele 
rus den weltlichen Gerichten in allen weltlichen Sachen un— 
terworfen, und ſowohl die Appellationen nach Rom als die 
Excommunicationen werden von der Einwilligung des Königs | 
abhängig gemacht. Hartnaͤckige Widerſetzlichkeit des E rzb. 1162 
Thomas Becket von Canterbury, und ungluͤckliches “““ 
Ende deſſelben. Der Koͤnig verliert aber dabei am meiſten. 

4. Neue Einrichtung in Anſehung der hoͤchſten Ge⸗ 1176 
richtsverfaſſung des Reichs. Das Reich wird in ſechs Kreiſe 
getheilt, und jeden derſelben ſollten jaͤhrlich drei koͤnigliche 


Richter Sereifen, um an Ort und Stelle die Bälle zu ertſchei 
den, die vor das königliche Gericht gehörten. 


2 Die baͤufigen Kriege, die Kön. Henrich II. in den 
15. letzten Jahren feiner Regierung mit feinen. eigenen Soͤh⸗ 
nen führen mußte, entſprangen nicht allein aus perfönlichen 
Verhaͤltniſſen, ſondern aus der ganzen Unbeſtimmtheit der 
Succeſſtonsorduung und des Staatsrechts, ſo weit es die re⸗ 
gierende Familie betraf. Weder Geſetze noch Obſervanzen 
gaben hier eine Regel, denn ſeit bundert Jahren war jeder 
König durch eine Revolution zur Regierung gekommen, und 
wenn auch der Beſitz der Krone entſchieden war, ſo blieb 
doch noch ungewiß, welche Laͤndereien die nachgebornen Mrü⸗ 
der anſprechen koͤnnten. 


6. Unter einem ſo ritterlichen Koͤnig aber als Henrichs 
1189. Sohn und Nachfolger Richard Löwenherz war, mußte 
* nothwendig das Feudalſyſtem noch an Staͤrke gewinnen. 

Doch faſt die Haͤlfte der ganzen Regierung gieng durch einen 

ungluͤcklichen Kreuzzug verloren, und die wenigen uͤbrigen 

| Jahre wurden in Fehden und Kriegen verzehrt. So ſehr aber 

N alles zu einer Veranderung in Eugland reifte, ſo viel Miß⸗ 

verguuͤgen die gehäuften Taxen veranlaßteu, ſo feſt auch der 

Clerus ſeine alten, hoch getriebenen Praͤtenſionen hielt, ſo 

konnte doch unter einem König „wie Richard war, keine Re⸗ 

1190-volution gedeihen; ſein Bruder und Nachfolger Koͤn. Jo⸗ 

lzlohann ohne Laud war recht dazu gemacht, Revolutionen 
zu veranlaſſen, und gluͤcklich beendigen zu laſſen. 


7. Sein Recht zur Krone war ungewiß; ſeine Regie⸗ 
rung graufam und willkührlich; die Geiſtlichkeit und beſon⸗ 
ders der hohe Clerus fühlten ſich ſehr gedruckt, und das eins, 
zige Mittel, wodurch der Koͤnig uͤber alle Mißvergnuͤgte zu 
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fegen ſuchte, daß er die Krone vom Pabſt zu Lehen nahm, 
empörte vollends alles gegen ihn. | 
8. Der König wird durch eine General = 1. serien 
6 gendthist, die magna Charta zu unter: reiben. In dieſen Sun. 
großen Freiheitsbrief, der durch die Zuſaͤtze n nachfolgender Zei⸗ 
ten das wahre Fundament neuer Engliſcher Nationalfreiheit 
geworden, gewann der Clerus am meiſten; er erhielt leider 
. faſt alle Rechte, die nothwendig waren, um einen eigenen, 
- unabhängigen Staat im Staat zu bilden. a eit weniger er⸗ 
hielten die Baronen; noch weniger der Buͤrgerſtand 
und der Bauern wurde gar nicht beſonders en So ver⸗ 
nett alſo gleich ſelbſt der Innhalt des Briefs, daß Erzbi⸗ 
ſchof Langton an der Spitze der Inſur genten ſtehe. 
35 Was die Baronen, die größeren und kleineren, die un- 
mittelbaren und mittelbaren Vaſalen der Krone gewannen, 
beſtund theils in Fixirung einiger Lehensverhaͤltniſſe, deren 
Unbeſtimmtheit bisher hoͤchſt druͤckend geworden, theils auch 
in wirklicher Abſchaffung einiger hoͤchſt beſchwerlicher Obſer⸗ 
| vanzen, die mit Recht oder mit Unrecht als rechtliche Obſer⸗ 
vanzen gegolten hatten. Doch war's ein ſchoͤner, wahrer An⸗ 
fang von Nationalfreiheit, daß eben dieſelben Rechte, die der 
große Baron gegen den Koͤnig erhielt, auch Rechte des Unz 
1 tervaſallen gegen den Baron wurden. 
a Fuͤr den Buͤrgerſtand im Allgemeinen aber mußte es 
ein großer Vortheil ſeyn, daß freier Handel geſtattet, und 
beſonders der Verkehr mit Auswärtigen völlig ungehindert 
gelaſſen werden ſollte. Was gewann auch nicht jeder Buͤr⸗ 
ger bei den neuen Verbeſſerungen der Gerichtsverfaſſung? 
5 Court of Common pleas ſollte nicht mehr dem Koͤnige fol⸗ 
gen, ſondern ſtets an einem Ort ſeyn. Kein freier Mann 
follte gefangen gehalten, verbannt, oder irgend auf 
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eine Weiſe an Freiheit oder Leben angegriffen werden — es 
ſey denn, feines gleichen hatten über ihn geſprochen, oder 
das Recht des Landes fodere es. 

Doch die Art, wie der Engländer für Publicität und Un⸗ 
vergeßlichkeit ſeiner magna Charta ſorgte, war faſt noch mehr 
werth, als der Innhalt des Briefs ſelbſt. 

9. Waͤre aber nicht uberhaupt ſchon der ganze Zustand 
der Nation für einen Freiheitsbrief dieſer Art vollig reif ges 
weſen, und waͤren nicht gleich darauf die guͤnſtigen Zeiten 

1215, der ſchwachen Regierung Koͤn. Henrichs III. gefolgt, ſo 
a wuͤrden alle Mittel der Publicitaͤt nichts gewirkt baben. 
Mehrere ſo genannte Staͤdte, deren Einwohner nicht viel 
mehr denn Leibeigene des Koͤnigs oder ihrer Territorial-Ba⸗ 
ronen geweſen, hatten ſich ſchon ſeit 50, 60 Jahren nach und 
nach ſchriftliche Privilegien erworben, und die Buͤrgerſchaft 
von London hatte ſchon bei der Inſurrection ſelbſt, auf die 
die magna Charta gefolgt war, ihren entſcheidenden politiſchen 
Einfluß gezeigt. Der dritte Stand war alſo ſchon in ſeinem 
vollen Werden, und das Roͤmiſche Recht, das ſonſt uͤberall 
den Germaniſchen Nationalfreiheiten und der Germaniſchen 
Gerichtsverfaſſung ſchon um dieſe Zeit großen Schaden that, 
wollte vorerſt in England nicht recht gedeihen, ſo ſehr auch 
Henrich II., der feinen Vortheil wohl kannte, daſſelbe zu bes 
günftigen geſucht, und obſchon Inſtitute der Art, wie die 
inns of court ſind, die den Einfluß des akademiſchen alſo 
Roͤmiſchen Rechtsſtudiums hemmen mußten, erſt in der Mitte 
des 13. Jahrh. entſtunden. In der Gerichtsverfaſſung ſelbſt 
aber hatten ſich die Spuren der Barbarei, Ordalien und 
gerichtliche Zweikaͤmpfe, ſchon mehr verloren als in 
andern Ländern; die Geſchwornen waren ſchon ſeit mehr 
als einem Menſchenalter mehr Sitte geworden, und es war 


| 267 


ein großes Bedürfniß des freien Handels, des allge— 
meingleichen Maaßes und e N u. d. m. recht 
allgemein erwacht. 

10. Die Macht der Baronen waͤchſt ſehr, unter den Un— 
ruhen während der Minderjährigkeit Henrichs III.; doch konn⸗ 
ten ſie ſchon nichts mehr ohne Huͤlfe der Buͤrger e 

Anzeige der wichtigeren Veranderungen der magna Charta 
bei den ſiebenmaligen Beſtätigungen derſelben während Hen⸗ 
richs III. Regierung. 1217. werden die Artikel, die Jagd 
betreffend, beſonders ausgezogen, und die ONE de forestis 
entſteht. 

11. An die Spitze der Barmen, Keifiokraiie ſetzt ſich end⸗ 
lich der eigene Schwager des Königs, Simon von Mont⸗ 
fort, Graf von Leiceſter, und die Revolution, die er 
verſuchte, gelingt anfangs deſto leichter, weil der Clerus uͤber 
die päbſtlichen und koͤniglichen Erpreſſungen hoͤchſt aufgebracht 
war, und ſelbſt auch die Bürger durch Bedruͤckungen aller 
Art ſehr gelitten hatten. Henrich III. war ein gar zu ſchlech⸗ 
ter Oekonom. Er verſchleuderte viel Geld theils durch ſeine 
Franzböſiſchen Kriege, theils durch die unnuͤtzen Verſuche, fets 
nem zweiten Sohne Edmund Sicilien zu verſchaffen, noch 
mehr aber durch gränzenloſe Freigebigkeit gegen ſeine Guͤnſt— En 
linge. So genanntes mad parliament, Jun. 

1264. 14. Mai. Leiceſter's Sieg bei Lewes. Der König, fein 

Ättefter Sohn Eduard, der Deutſche König Richard und fein 

Sohn Henrich werden gefangen. 

12. Erſtes Beiſpiel, daß Staͤdtedeputirte z 
zum Reichsconvent (Parlament) gerufen werden. Jan, 
Der Uſurpator Leiceſter thats, und da er ſelbſt bald darauf 
in der Schlacht bei Evesham blieb, die ganze alte Regierung 
widerhergeſtellt wurde, fo hatte das Beiſpiel vorerſt keine weis 
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tere Folgen. Erſt 18. Jahre nachher wurden unter der Re⸗ 
1 gierung Koͤn. Eduards JI. Städtedeputitte wieder a er. 
ſtenmal gerufen. I 5 

13. Eduards I. Kriege gegen Wales und Schoitland. 
Gegen letzteres Land nutzt Eduard die Gelegenheit eines ent⸗ 
ſtandenen Succeſſton sſtreits, und erſterem raubt er dots 

1282 lends den Schein einer eigenen Subſiſtenz. 
MT Vervollkommnung der gerichtlichen Verfaſſung des 
Reichs. Kings bench eutſteht als ein eigener hoͤchſter Ge⸗ 

1285 richtshoͤ cf. Neue An ord nun g reiſender Gerichts⸗Viſita⸗ 

toren; zu gleicher Zeit werden auch, um nicht nur Verbre⸗ 
chen genau zu ſtrafen, ſondern auch zu hindern, eh | 
hoͤchſt uuͤtzliche Poliztianſtalten gemacht. 
15. Dieſe Vervollkommnung der Juſtiz und Won ber 
faſſung hieng genau zuſammen mit dem betraͤchtlichen Fort⸗ 
gang, den Wiſſenſchaften aller Art damals in e nah⸗ 

1202 men: Roger Bacon. 

16. Parlamentariſche Verfaſſung und Veränderungen 
waͤhrend dieſer Regierung. Seit 1283. werden zwar die ſtaͤd⸗ 
tiſchen Deputirte haͤufiger gerufen, und bald erhält über 

1297 dieß die magna Charta den Zuſatz, daß auch ohne ihre 
Einwilligung keine Steuern gehoben werden ſollten, aber noch 
iſt doch in der ganzen Form ſolcher Convente von ſtaͤdtiſchen 
Deputirten keine Spur des nachher erhaltenen Anſehens zu 
finden. Es hieng alles noch von der Willkuͤhr des Koͤnigs 
ab, wenn und wer gerufen werden ſoll. 

130% 17. Elende Regierung Koͤn. Eduards II. Seine Sa: 

1327 voriten der Gascogner Gavaſton und die ungluͤcklichen Spen⸗ 
cer. Aufſtand der Großen des Reichs, an deren Spitze die 
Koͤniginn Iſabella und ihr Gänftling Roger Mortimer ſteheu. 
Trauriges Ende des Königs. ! 
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Walther Hemingford de rebus gestis Edu. I. II. et Ill. acc. 
plura alia. primus edidit Th. Harne. Oxonii 1731. 2 Voll. 8. 
17 5 de Trockelowe annales Eduardi II. Henrici de Blane- 
19 forde Chrönica et Eduardi II. vita a Monacho quodam 
* ' 'Mälmesburiensi fuse enarrata. e edidit Th. Hearne · 
Oxonii 1729.8. 
5 ch de Ayesbury historia de migabilibns gestis ] Eduardi u. 
cu alia accessere. primus edid. Th. I carne. Oxenii 1720. 
The IIistory of eee II; by N N CAkx. Lond. 1680. 8. 
ſehr dürftig. | 
The history of Erhard III, Hing, of England and France, 
Als and Lord ‚of Ireland, by Joshua BARNES, ‚Cambridge 
| 1688. fol, 
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ki; 18. Große neue Energie der 1 57925 
Ed uards III. Seine Schottiſchen und Franzoͤſiſchen . 
haben durch das. große Geldbeduͤrfniß, das ſie veranlaßten, 
auf die weitere Ausbildung der Verfaſſung des Reichs ſehr 
(ark gew würkt, denn innerhalb 50 Jahren wurden 70 Rational⸗ 
Convente gehalten. 
. Der ſchwarze Prinz. Schlacht bei erer 1356 Schlacht bei pei⸗ 
„tiets. 
3 The history of Edward ; Prince of Wales, commonly called 
“the black Prince — with a short view of the reigns of Ed- 
ward 1, II and III, and a summary account of the institu- 
hi tion of ihe Order of the Garter (by A. BICHNELL). Lond. 
* ‚1727 8. + 
3% Atmäplig theilt ſich das v ollſtan dig zu fe m. 
mlengerufene und verſammelte Parlament in zwei fi⸗ 
nirte Convdeute. Die Repraͤſentanten des kleinen Laud— 
ad. [8 vereinigen ſich mit den Städtedeputirten, und bilden 
das ſo genannte Unterhaus. Auch die geiſtlichen Barouen 
f finden n es ihrem Inzereſſe. ſowohl gegen den Koͤnig als gegen 
den. bitten Stand ſehr gemaͤß, von den we ltlichen Baro⸗ 
nen ſich nicht weiterhin zu trennen, und die Rechtsdoctoren, 
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die ſich auch hier den Baronen gleich halten wollten, wers 


1372 den vorerſt durch ein eigenes Geſetz vom Convent ausge 


ſchloſſen. Es geſchah auch erſt ein volles Menſchenalter ſpaͤ⸗ 


ter, daß endlich Patent-Barone kamen; jetzt hatte niemand 


1374. 
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Sitz im National-Convent, wer nicht wirklich eine Ba⸗ 
ronie hatte, oder als Deputirter vom Landadel „oder als 
Staͤdtedeputirter erſchien. 

20. Der Engliſche Clerus findet zwar in dieſer neuen 
Reichsverfaſſung einen maͤchtigen Schutz gegen den Pabſt, 
deſſen Bedruͤckungen und Plünderungen bis zu einer un⸗ 
glaublichen Höhe ſtiegen, aber bald zeigt ſich, daß der dritte 
Stand, ſo bald er recht maͤchtig geworden, ein noch viel 
furchtbarerer Feind des Clerus ſey. Auch Jo. Wikliff, 
den Koͤn. Eduard III. ſehr beguͤnſtigte, war eine Erſchei⸗ 
nung, deren Einfluß ſelbſt auf die parlamentariſchen Berath⸗ 
ſchlagungen, zum großen Schrecken des Clerus, ſchnell em / 
pfunden werden mußte. 


i37°- 21. Doch der junge eilfjährige König Richard IL, 
1399 der feinem Großvater Eduard III. gefolgt, hatte mit andern 


noch groͤßeren Schwierigkeiten zu kaͤmpfen, als die waren, 


welche die Colliſion des Clerus und des Emporgekommenen 


1382 


dritten Standes veranlaßte. Der Krieg gegen Frankreich 
mußte mit ſchweren Koſten fortgeführt werden, und die dris 
ckendſte Taxenlaſt fiel auf den Landmann und Bauer, der 
ohnedieß bei allen bisherigen Vervollkommnungen der Con- 
ſtitution wenig gewonnen. Hoͤchſt gefährliche, große Bauern⸗ 
Inſurrection. Der Zuſtand des Landvolks wird aber das 
durch nicht gebeſſert. 
Historia vitae et regni Richardi II. a Monacho quodam de 
Evesham consignata. acc, alia. primus edidit Th. Hearne, 
Oxon, 1729: 8. 


—— — — 
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22. So drohte erſt der ganze Staat unter den wildeſten 
Volksgaͤhrungen zu Grunde zu gehen; bald darauf bemäch⸗ 
tigte ſich eine Ariſtokratenparthie aller Praͤrogativen der 
Krone; und endlich gewann wieder eine Hofparthie fo die 
Uebermacht, daß dem jungen, ſchwachen König ſelbſt vom 
Parlament conſtitutionswidrige, große Gewalt übertragen 
wurde. Gleich darauf aber verlor er Krone und Leben; ſein 
eigener Verwandter, Herzog Henrich von Lancaſter raubte 
ſie ihm. Koͤn. Henrich IV. | 

23. Henrich IV. behauptet feine Uſurpation ſelbſt durch 
das Parlament, und rettet ſich gluͤcklich unter einer Menge 
von Verſchwoͤrungen. Sein Sohn Henrich V. macht feine 
Regierung ſehr glorreih durch große Eroberungen in Frauk⸗ 
reich. Waͤhrend daß aber der Adel aus Gelegenheit der 
Franzoͤſiſchen Kriege, auf dem feſten Lande ſich herumtrieb, 
nutzte die Geiſtlichkeit ihre Stimmenmehrheit im Parla— 
ment, um ſtrenge Geſetze gegen die Ketzer (Wiklefiten, Lol⸗ 
larden) zu behaupten, und den Sturm deſto gluͤcklicher zu 
beſtehen, den der maͤchtig gewordene dritte Stand ere nur 
einmal auf ihre Guͤter machte. 


Th. de Elmham vita et res gestae Henrici V. primus edidit 
Th. Hearne. Oxon. 1727: 

Titi Livii Forojuliensis vita Henrici V. acc, Epp. a variis Ang» 
liae Principibus scriptae. primus edidit Th. Hearne. Oxon, 
1716. 

Goodwin history of the reign of Henry V. Lond. 1764. 


24. Mit der Regierung Henrichs VI., der neun 


1399* 


1413 


413 
a: 


434- 
Monate alt war, wie er durch den Tod feines Vaters König. ya 


geworden, eröffnete ſich eine 6ajäahrige Reihe großer, innerer 
Unruhen. Der Krieg der rothen und weißen Roſe brach 
aus; dem regierenden Haufe Lancaſter (rothe Roſe) macht 


das Haus Pork (weiße Roſe) die Krone ſtreitig, und Hen, 1453 


N 


PT 
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rich VI. ſelbſt wurde ein 5 Opfer dieſes Kriegs, der aber 6 
Perſonen der koͤniglichen Familie und mehr als die Hälfte 
des Engliſchen Adels binweguahm. Der Verluſt der ſchon⸗ 
ſten Beſitzungen auf dem feſten Lande, der von 1430 bis 
1453 erfolgte, war das geringſte Uebel. Alle weitere Ent⸗ 
wicklung der Conſtitution wurde aufgehalten, aller Patrio⸗ f 
tismus verwandelte ſich in Parthiegeiſt, und die Sitten des 
höheren, edleren Theils der Nation arteten in kriegeriſche 
Wildheit aus. Allein die Bauern gewannen dabei; die Leib⸗ 
eigenſchaft nahm ab, denn die Falle kamen gar zu. haͤufig, 
daß der Adel feine Landleute und Hoͤrige bewaffnen mußte. 


ö 25. Das entſcheidendſte Unglück des ſchwachen Koͤn. Hen— 
1445 richs VI. war feine Vermaͤhlung mit Margareth von Anjou, 
Tochter des Titularkoͤn. von Neapel, Sicilien und Jeruſalem. 
Schon vorher hatte Wilhelm de la Pole, Graff von Suffolk, 
ein elender, verraͤtheriſcher Miniſter, der mehr fuͤr Frank⸗ 
reichs als für Englands Nutzen ſorgte, den König vollig be, 
herrſcht; ſeit daß er aber dieſe Heurath geſchloſfen, und ſelbſt 
auch die neue Königin feine Parthie genommen, ſchikn feine 
Herrſchaft auf ewig gegruͤndet. Der muth volle Herzog Richard 
von Pork, der den Grundfehler der ganzen Regierung in der 
Schwaͤche des Koͤnigs ſuchte, faßte den kuͤhnen Entſchluß, 
1450 ſich ſelbſt auf den Thron zu ſetzen. Suffolk mußte erben; 
der Herzog von Pork ließ ſich zum Protector erklaren, und 
1460 bb er ſchon in der Schlacht bei Wackefield blieb, ſo gien⸗ 
90 gen doch alle ſeine Hoffnungen auf ſeinen Sohn Eduard uͤber. 
4. März 1461 wurde dieſer zu London ſſeierlich als König 
anerkannt. Heurich VI. war ſo unbedeutend, daß Koͤnig 
161 Eduard IV. vorerſt nicht nothwendig fand, ihm das an 
1483 Du: nehmen. E 


° Histoire de Marguerite Use „R. d’Angleterre, par Abbé N 
Pre- 


7 
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Prevost. Amst. 1741. 12. ins Deutſche überſ. von Hrn. Hoft. 

Schmid⸗Phiſeldeck. Eine ſehr gute Erzählung. 

Lhistoria delle guerre eivili, d’Inghilterra tra le due Case 
di 9 e Jore etc. Dal Cavaliere G. F. BIONDI. In 
Bologna 1647. 3 Voll. in 4. Geht von 1377 bis 1509. 

Histoire des guerres ceiviles d’Angleterre, tirée des auteurs 
Anglois; par ‚(Jean Bapt.) de ROSEMOND. Amst. 1690. 
2 Voll. in 12. beide Werke nicht von ausgezeichnetem Werth. 

Original letters written during the reigns of Henry VI. Ed- 

N ward IV. and Richard III. by various persons of rank. 

N published by John Fenn. Vol. I.- IV. London 1789. 4. 

26, Ungluͤckliche Heirath Koͤn. Eduards IV. Inſurrec⸗ 
tion des Gr. von Warwik, der vereinigt mit dem Bruder 
des Königs dem Herzog von Clarence, durch Franzdſiſche 
Huͤlfe, den entſetzten Henrich auf kurze Zeit wieder zum 470 
zen macht. 

27. In der Schlacht bei Barnet bleibt g Warwik, und 1471 
50 der Niederlage bei Tewksbury war das Schickſal april 
der Lancaſter grauſam entſchieden. Bald erhub ſich aber im 60 
Hauſe Pork ſelbſt ein Prinz gegen den andern, und Edu⸗ 
ard IV. läßt feinen eigenen Bruder, den Herzog von Ela: 
rence, ermorden, um der Krone ſicher zu ſeyn. 1478 

28. Sein minderjaͤhriger Sohn und Nachfolger 

Eduard V. iſt kaum dritthalb Monate lang Koͤnig, denn 1483 
fein eigener Oheim, Herzog Richard von Glouceſter entthronte 
ihn, und ließ ihn n ermorden. Konig Ri⸗1483- 
chard III. (p Pest ibn! IN 1485 
Historic Doubts on the Life 150 Reign of ag Richard the 
33 ‚by M. Horace WALPOLE,, Lond. 1768. 8. 


209. Glücklicher Verſuch des Grafen von Richmond, den 
die allgemeine Stimmung der Gemuͤther nicht wenig erleich⸗ 
tert. Richard ſelbſt bleibt auf dem Schlachtfelde bei Bos⸗ 485 
worth. dt 15 u ft 110 . Aug 


Spittler's ſaͤmmtl. Werke. III. Bd. 18 


1 


im 
Iv. Per. Regierung. bes 3 Haufe Tuber 
1485 — - 1003, 
1 MR e n ri ch VII. 
geb. 1456. 


verm. 1486. 0 irn; T. Hon. Eduard IV. ft. 1504. 
ſt. 1509. 21. April. a 5 1 
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Fr. BACONIS ‚a6 VERULÄMIO historia regni Henrici VII. 
Angliae regis. Lugd: Bat. 1642, 12. et inter 1 F 
cof. ad M. 1665. fol.) col. 995. dd. 


Histoire de Henry VII. Roy eee par m. 5 Mans. N 


LIER, Chanoine de Eglise Cathedrale d’Usez, a Faris 


1700: 8. 
The Will of H. Henry VII; oben by Th, ASTLE. Lond. 
1775. 4. am pind} 


1. Henrich VII. hatte weder fur ſich ein getzalagifches 
Recht an die Krone, ob ihn ſchon die Lancaſter als zu ihrer 
Familie gehoͤrig auſahen, noch wollte er ein Recht von ſei⸗ 
ner Gemahlin her haben; es war alſo auch bei ihm keine 


wahre Vereinigung der rothen und weißen Roſe. Allein 


der Schein, den auch er ſelbſt als Lancaſter ſich gab, that 
eben dieſelbe Wirkung, als die Wahrheit haͤtte thun koͤnnen, 


und gegen einen ſo planmaͤßigen, ſchlauen und entſchloſſe⸗ 


nen Herrn, wie er war, der einmal dec Kiga Rent 
kounte kein Praͤtendent aufkommen. 9911 

2. Geſchichte der verungluͤckten Verſuche, die a 
wurden. Der fuͤnfzehnjaͤhrige Baͤckerjunge Lam bert Sim. 
nel, der den Gr. Eduard von Warwik ſpielte; und Perkin 
War bee, vielleicht Kön, Eduards IV. natürlicher Sohn, 
vielleicht eines Juͤdiſchen Proſelyten Sohn, der unter Bur 
gundiſcher und Schottiſcher Beguͤnſtigung den Herzog Ri: 
hard von Vork ſpielte. Simmel wurde in der Schlach! 
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bes Stocke gefangen, und der König machte ihn zum Küchen- 1357 
jungen. Perkin, der feine Rolle langer und gefährlicher Jan. 
ſpielte, glaubte endlich Gnade zu erhalten, wenn er ſich ſelbſt 
uͤbergebe; wurde aber hingerichtet. a | f 1499 

3. Henrich bekuͤmmert ſich wenig um die großen Ber 
wegungen, die waͤhrend ſeiner Regierung auf dem feſten 
Lande vorgiengen. Er ſuchte Frieden mit Schottland zu 
haben, und ſchloß ſich an Spanien an, um Frankreich in 
Furcht halten zu koͤnnen; ſeine ganze Aufmerkſamkeit gieng 
auf die innere Regierung ſeines Reichs. 

hey: Ami Charakteriſi irung ſeiner beiden Miniſter Emyf one 
und Dudley. Um nicht das kundbarſte National? Privi⸗ 
legium, Recht der Selbſttaration, anzutaſten, wird die Ju⸗ 
ſtiz zum Hauptmittel gemacht, nicht nur die unumſchraͤnk 
tere Gewalt des Koͤnigs zu begruͤnden, ſondern auch die 
Finanzen zu vermehren. Dem Adel und den großen Fami⸗ 
lien des Landes that nichts mehr Schaden, als die aufge⸗ 
hobene Unveraͤußerlichkeit der alten Stammgäter. N 6781489 

ie Henrich VIII. I 


geb. 1491 28. Jun. as Gil 
Gem. a) 1509 3. Jun. Catbar. von 9 8 F 1532. 
5) 1532 14. Nov. Anna von Boleyn. Enthauptet 1532. 
RP ab 19. Mal. a | 
8 1536 20. Mai. Johanna Seymour. fi. 1537. 14. Oct 
cdj) 1540 6. Jan. Anna’ Prinz. v. Cleve. e. a. wieder fort⸗ 
N geſchickt. Nein uhr 
Fu e) 1540 8. Aug. Cathar. 9 Enth. 1542. 13. Febr. 
f) 1543 12. Jul. Cathar. Parr, Wittwe des Lord La⸗ 
timer. 1 
f. 1547⁰ 28. Jun. 0 rau 16 


oz 


rung. GODWIN Episcopi Herefordansis) Annales rerum 

Anglicarum, sub Henrico VIII, Eduardo VI, et Maria, 1616. 

fol. lag. Comit. 1653. 8. Engliſch überſ. von Morgan 
18 * 


als bei der Rolle, die England in Europa ſpielen follter 


1526 
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Godwin, Lond. 1680. fol, und ba von de Loign y, 
Paris 1647. 4. 1 
The life and Beige 3 H. Henry VIII, by Edward Lord unn. 
BERT of CHERBURY. Lond. 1649. fol. ibid. 1672. fol. 
The Works of Will. Tomas,.. consisting of an äccount of 
the reign of Henry VIII. .. published by Abr. d’Aubant, 
Lond. 1774 8 | 1 
Edm. Lodge's iUustrations of british history, biography and | 
manners in the reigns of Henry VIII, Edward VI, Mary, 
Elizabeth and James II etc. Vol. I-III. Lond. 1791. 1793.4. 
1. Der junge Koͤnig, für den der binterlaſſene große 
Schatz des Vaters gar zu verfuͤhreriſch war, fängt feine Re 
gierung mit einer großen Verſchwendung und mit Ungerech⸗ | 
tigkeiten an, die ihn bei dem Volk beliebt machen mußten. 
Alle Hauptzuge ſeines launenvollen Deſpoten Charakters 
waren ſchon entſchieden, wie Thomas Wol ſey ſein Groß⸗ 
Canzler und erſter Miniſter wurde; doch wirkte dieſer nicht 
wenig zur Ausbildung deſſelben. Der König und ſein Mi⸗ 


niſter kannten, ſowohl bei der inneren Regierung des Landes 


keine andere Vorſchrift, als die ihrer Leidenſchaften. 

The history of the Life and Times of Cardinal 7 4 Lond. 

1744. 8. 4 Voll. | 

2. Der König verdient ſich durch fein Buch gegen Lu⸗ 
ther, de septem sacramentis, einen neuen Titel vom Pabſt. 
Wie mancher brave Maun hat es nachher. mit dem Leben 
buͤſſen muͤſſen, daß er nichts von ſieben Sacramenten wiſſen 
wollte, für. deren Vertheidigung doch der Koͤnig ein Buch 
geſchrieben! | Nur | | 

3. Gewiſſenszweifel über die Rechtmäßigkeit ſeiner Ehe, 

veranlaßt durch den dringenden Wunſch nach einem Sohne, 
bald aber durch die Bekanntſchaft mit der ſchönen, munteren 
Anna von Boleyn ſehr verſtaͤrkt. Der König harrt faſt vier 
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Jahre lang auf eine belohnende Bewährung der vielfach gege⸗ 
benen paͤbſtlichen Canzlei- Hoffnungen, laßt ſich aber endlich 
dem eingelaufenen Gutachten mehrerer Univerſitaͤten gemäß, 
ohne den Pabſt ſcheiden, und vermaͤhlt ſich erſt in der Stille 
mit Anna von Boleyn. Hiemit war auch Wolſey's Fall ent⸗ 
ſchieden; und Thom. Cranmer, der als Rathgeber bei die— 
ſen Begebenheiten fein Gluͤck macht und Erzbiſchof von Can⸗ 
terbury wird, erhalt ſich 14 Jahre in der Gnade des launen- 
volleſten Koͤnigs durch ſeine faſt beiſpielloſe Klugheit und 
erprobteſte Rechtſchaffenheit. Ei 
4 Der König wendet ſich erſt ganz langſam los von der 
Römiſchen Kirche, weil er noch immer die paͤbſtliche Anerken⸗ 
nung ſeiner zweiten Ehe hofft, bis endlich Klemens VII. nach 
langem Zaudern doch zuletzt in der Uebereilung in einem 
feierlichen. Conſiſtorium die erſtere Ehe noch einmal für guͤl⸗ 1534 
tig erklärt. Nun erſt Sup remat-⸗Eid. | 


5. Ungluͤckliche Lage redlicher gewiſſenhafter Männer. 
Wer die Roͤmiſche Lehre von ſieben Sacramenten und von 
der Meſſe nicht annehmen wollte, mußte als Ketzer ſterben; 
wer den Supremat⸗Eid, mit dem leider die Anerkennung 
der Guͤltigkeit der zweiten koͤniglichen Ehe zuſammenhieng, 
zu ſchwoͤren ſich weigerte, mußte als Rebell ſterben. Dies 
galt ſelbſt dem Lehrer des Koͤnigs, dem B. Johann Fiſcher 
von Rocheſter, und dem Freunde des Koͤnigs, dem Canzler 
Thom. Morus. 


532 


— 


Guil. Roperi vita Th. Mori lingua Anglicana contexta. acc. 
plura alia. Edid. Th. Hearne. 1716. Engl. London 1731. 


Memoirs of the Life of Sir Th. More; by Dr. WARNER. 
Lond. 1758. 8. 


6. Was haͤtte aus der Engliſchen Freiheits⸗Verfaſſung 
werden muͤſſen, wenn die Seculariſirung von mehr als tauſend 
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Kloͤſtern, und die Einziehung ſo vieler der reichſten Stiftungen 2 
des Landes zweckmaͤßig vom König benutzt worden waͤre! 
Ein Gluͤck für das Land, daß Henrich eben fo verſchwenderiſch 
als habſuͤchtig war, und der Gluͤcks-Guͤnſtling Thomas 

Cromwel eben fo wenig von Politik als von Recht ver= 
ſtund. Dem dritten Stande aber hat es unglaublich empor⸗ 
geholfen, daß mit einemmal fo viel Grund-Eigenthum, und 
meiſt des beſten, bebauteſten Landes in allgemeine Circula⸗ 
tion kann. 


8 0 Dogmatiſche Wuͤrdigung dieſer Reformation. Con⸗ 
15 z0ſtituirung der ſechs Glaubensartikel. Nirgends war 
einiger ſichere Gewinn der Wahrheit, als daß doch die ge⸗ 
ſtattete Publicität der heiligen Schrift wenigſtens für die Zu⸗ 
kunft manches gute hoffen ließ. | 
The history of the Reformation of the Church of England, 
by Gilb. BURNET, Lond. Part. I. 1679. II. 1681. III 1715, 
fol. Franz. par M. de Rosemond. 4 Parties, à Amst, 1687. 
12. Latein. 2 Partes. Gen. 1086 und 89, fol. und Teutſch (von 
Mittelſtedt) Braunſchw. 1768-1770. 2 Bände in 8. 
10 ber e History of Great- Britain, by Jer. COLLIER. 
T. I. Lond. 1708, T. II. ib. 1714. fol. a 


Eduard VI. 1547 — 1553. | 


geb, 1537. 12. Oct. x 
ft. 1553. 6. Jul. 


Journals of the house of Commons. (1547 1766.) Zu den 
zehen erſten Bänden gehört ein eigener Nai WAND: und 
eben ſo zu den 20. nachfolgenden. 


1. Planmaͤſſige und hoͤchſt tolerante Reformation, 
durch Thom. Cranmer geleitet. Vom alten, beſonders des 
aͤußeren Gottesdienſts und der hierarchiſchen Verfaſſung wird 
beibehalten, was irgend unſchaͤdlich beibehalten werden konn— 
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te; aber bier ſchon war ein großer Theil der eifrigen Neun; 
de der neuen Lehre gar nicht damit zufrieden. 


The life of Thomas Cranmer, Archbishop of Canterbury. By 


Will. GILPIN. Lond. 1785. 8. und Suype's Memorials. 
London 1694. fol. 


2. Unſtetigkeit der politiſchen Regierung. Den Oheim 
des jungen Koͤnigs, den Protector Eduard Seymour, ſucht 
erſt ſein eigener Bruder Thomas Seymour zu ſtuͤrzen, und 
leider iſt jener bald gendthigt, dieſen hinrichten zu laſſen. 
In kurzem iſt aber doch der Protector felbft ein Opfer des 55 
raͤnkevollen Grafen von Warwick, Herzogs von Northum⸗ 
berland. 

3. Um ſeine Familie dem Thron nahe zu bringen, ver⸗ 
maͤhlt der Herzog ſeinen Sohn mit Johanna Gray, aͤlteſten 
Enkeltochter der jüngeren Schweſter Koͤn, Henrichs VIII., 
und überredet den ſterbenden König, der Succeſſions⸗Ver⸗ 
ordnung Henrichs VIII. zuwider, Johanna Gray zu ſeiner 
Nachfolgerinn zu erklaͤren; allein die allgemeine Senſation 
des We und ſelbſt des proteſtantiſchen Theils entſchei⸗ 

„gleich nach dem Tode des Koͤnigs, fuͤr die BE inn 1553 
a Jul. 


Maria 1553 — 1558. 
geb. 1516. 8. Febr. | 
verm. 1554. 25. Jul. mit Kön, Phillop II. von Spanien. 
fi. 1558. 17. Nov. 


1. Wohlverdiente Hinrichtung des Herzogs von Nor: 
thumberland. Maria ſchien doch die edle Johanna Gray 1553 
gerne ſchonen zu wollen, allein bei dem Aufruhr von Wiat Aug. 
und Carew glaubt ſie es ihrer eigenen Sicherheit ſchuldig zu, 
werden, auch dieſe nebſt ihrem Gemahl und Baterız. u. 
enthaupten zu laſſen. gebr. 
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2. Völliger Umſturz der bisherigen Cranmeriſchen Re⸗ 
formation; die Engliſche Kirche ſoll ſogar wieder Roͤmiſch⸗ 
katholiſche Kirche werden. Großer Verluſt, den die Krone 
bei der Reſtitution der Kirchenguͤter erlitten. An den ſchroͤck⸗ 
lichen Grauſamkeiten, die veruͤbt wurden, war die Koͤni⸗ 
ginn, ſo eifrig ſie auch war, wobl faſt ganz unſchuldig. 
1556 Selbſt Cranmers Hinrichtung war mehr das Werk 
Sehr. des Biſch. von Wincheſter, Stephan Gardiner, als ihre 
entſchiedene Entſchlieſſung, und vollends ein fo brutales Ver⸗ 
fahren, als das des Biſch. Bonner war, wuͤrde fie nie mit 
Wiſſen gutgeheiſſen haben. 
1554 3. Ungluͤckliche Vermaͤhlung! mit dem Span. Kron⸗ 
N prinzen Philipp. In dem Franzoͤſiſchen Kriege, an dem ſie 
ihrem Gemahl zu Gefallen a nahm, gieng Calais ver- 
1557 loren. 7 


Elifaberp 1558 — 1603. 


geb. 1533. 7. Sept. 
ſt. 1603. 3 April. 


Annales rerum Anglicarum et Hibernicarum regnante Elisa- 
betha. auct. Guil, Camdeno, Lugd. Bat. 1625. 8. Engl. 
dritte Ausg. Lond. 1675. fol, Ein ſehr nützliches, genaues 
aber nicht ganz unpartheiiſches Werk. 

A Booke containing all such Proclamations as were published 
during the Raigne of Elizabeth, colleeted by Humfrey Dy- 
son. London 1618-1702, IX. Voll. 

A Collection of State Papers (1542-1570.) left by W. Cecil 
Lord Burghleigh.. T. I. published by Sam. Haynes. Lon- 

don 1740. T. II. published by W. Murdin. London 1759, 
fol. | | 

Cabala s. Serinia sacra: Mysteries of State and Government 
in letters of illustrious persons etc. in the reigns of Henry 
VIII, Elizabeth, James and Charles, London 1691, fol. 

The compleat Ambassador etc. comprised in letters of nego 
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ceiͤation of Fr. Walsingham... collected by D. Digges.. Lon- 

a1 don 1655. fol. Franz. Amst. 1727. 4 Voll. 8. 

‚A full view of the public transactions in the Reign of Eliza. 
"beih... in a series of letters and other Papers of State, 
published by D. Forbes. Lond. 1230. 1741. 2Voll. fol. 

Memoirs of the Reign of C. Elisabeth, from the Year 1581, 
till her death from the original Papers of Ant. Bacon et 

5 other MSS. by Th. BIRCH. Lond. 1754. 2 Voll. in 4. 

Rob. Johnstoni historia rerum Britannicarum ab a. 1572 
150628. Amst. 1655. fol. ; 

Auhagen regalia or observations on the late Q. Elisabeth, 
. times and favorits. by Rob. Naunton. Lond. 1641. 4. 
Franzöſ. Rouen 1683. 8. 

J. Strype's annals of the reformation and establishment of 
religion. Vol. I- IV. London 1725. fol. begreift faſt die ganze 
Regierung Eliſabeths, wenn ſchon der Titel des erſten Theils 
blos auf die 12 erſten Jahre geht. 

Heywood Townsbend's historical collection or an account of 
the proceedings of the four last parliaments of Elizabeth. 

5 London 1680. fol. 
Historia ö vero vita di Elizabetha, regina d’Inghilterra; da 

Greg. LETI. Amst, 1693. 2 Voll. in 12. Franzöſ. Amst. 1604. 

2 Voll. in 12. 


7 


die Keralio histoire d' Elisabeth, reine d'Angleterre. T. I- V. 
Paris 1786 - 1788. 8. 


Essais sur les prineipaux evenemens de Thistoire del’Europe, 
contenant des considerations politiques et historiques sur 
les regnes d'Elisabeth et de Philippe II. (par M. le Marg. 
de LUCHET). a Londres 1766. 2 Voll. in 8. 


1. Kluge Neutralität der Königin zwiſchen beiden Par— 
thieen, der eifrig proteſtantiſchen und der eifrig katholiſchen; 
der wilde Zelote P. Paul IV. aber läßt fie nicht lange dieſe 
Rolle ſpielen; doch vergißt Eliſabeth nie, daß der gaͤhrende 
Proteſtantismus leicht ſelbſt den Kron-Praͤrogativen 
hoͤchſt nachtheilig werden koͤnne. Wilhelm Cecil, den ſie 
gleich bei ihrem Regierungsautritt zu ihrem Staatsſecretair 
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und vertrauteſten Miniſter macht, begänftigte, den be 
der Reformation am allermeiſten. Wiederholte Einfuͤhrung 
des Supremat-Eides, und neue Errichtung einer hoͤchſt will⸗ 
kuͤhrlichen hohen Commiſſion in geiſtlichen Sachen, 


1559 2. Friede mit Frankrrich; Calais bleibt verloren. Der 
Tod König Franz II. von Frankreich und die Abreiſe feiner 
Wittwe, der Königin Maria, uach Schottland erdffnet fuͤr 
Eliſabeth eine ganz neue Reihe wichtiger Begebenheiten, die 
dem politiſchen Syſteme derſelben eine der entſcheidendſten 
Richtungen gab. Doch gegen die ſorgloſe, unvorſichtige 
Maria ſich zu ſchuͤtzen, waͤre weniger Aufwand falſcher Po⸗ 
litik nothwendig geweſen; ehe acht Jahre een echt 

1568 Maria ſelbſt Schutz in England. PR. 


In wenigen Gefchichten it die hiſtoriſche Wahrheit bis auf 
neueſte Zeiten herab ſo verdunkelt geblieben, als in dem Leben 
der Schottiſchen Maria. Durch das neueſte Werk von Whi⸗ 
taker (Lond. 1787. 1790. 3 Voll. 8) iſt endlich über allen 
Widerſpruch hinaus klar gemacht, was ſchon vorher von Tytler 
und andern gezeigt worden, daß die wichtigſten Actenſtuͤcke, die 
gegen ſie zeugen, apokryphiſch ſind. N 

De vita et rebus gestis Mariae Scotorum reginae, quae scrip- 
tis tradidere auctores XVI. editore Sam, IEBB, Lond. 1725 
fol. ? 27 

Collections relating to the history of Mary Queen of Scot- 
land, revised and published by James ANDERSON, Edin- 

burgli 1727. Lond. 1729. 4 Voll. in 4. 

Memoires of Melvil. Lond. 1633. fol. Franz. à la Haye 1694. 
2 Voll. 12. Die beſte neueſte Ausg. Edimb. 1745. 3 Voll. 12. 

Memoirs of the Affairs of Scotland, containing a full and 
impartial account of the revolution in that Kingdom in the 
Year 1567: by David CRAWFURD of DRUMSEY. Lond. 
1754. 8 

M. ROBERTSON’S History of Scotland during the reigns of 
e. Mary and James VI, till his accession to the Crown of 
England, Lond, 1758. 2 Voll, in 4. the 5 edit. Lord. 1761, 
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2 Voll. in 3. Die Deutſche Ueberſetz. if bekannt. Weit beſſer 
aber als Robertſon iſt folgendes Werk: 
0. Stuart history of Scotland (1560 - 1587) Landen 1772. 
2 Voll. 9g. 


3. Große Erbitterung glei der Cranmeriſchen Re— 
1 und den ſtrengeren, Calviniſch-geſinnten 
Reformatoren; beſonders die ehemals verfolgten, ſo aus 
Deutſchland und von Frankfurt am Main zuruͤckkamen, brads 
ten große Zwiſtigkeiten mit nach Haus. Die Koͤnigin wagt 
es endlich, eine Normal-Graͤnzlinie ziehen zu laſſen. Unifor⸗ 
mitäts⸗Acte, wodurch die Cranmeriſche Kirchen Verfaſſung 
und Kirchen ⸗ ⸗Ceremonien ſanctionirt werden. Londoner Sy⸗ 1563 
node; und endlich vollends Conſtituirung der 39 Arti⸗ 
kel lals Sym bols der herrſchenden Kirche. Die 1571 
Parthie der firengeren, Calviniſch-geſinnten ftraubt ſich ge 
waltig dagegen (Nonconformiſten, Presbyterianer, Puritaner), 
und bei der Analogie, die man ſich zwiſchen dem politiſchen 
und kirchlichen Syſtem damals allgemein in England als 
nothwendig dachte, wurde dieſe Parthie in kurzem, nicht 
ganz mit Unrecht auch als politiſche Ketzerparthie verdaͤch⸗ 
tig, ſie wollte nicht an ee goͤttliche Gewalt der Köni- 
gin glauben. 


The History of the Puritans or Protestant Non- Conformikte ; 
by Dan. NEAL. Lond. 1732-38, 2 Voll. in 8. Warburton's 
Widerlegungen finden ſich im VII. Theil feiner geſammelten 

Werke. 
R 4. Die Conſtitution ſelbſt gewann während Eliſabeths 
43jaͤhriger Regierung weder an ungehemmter Wirkſamkeit 
noch an neuer Bildung, aber da Induſtrie und Wohlhaben? 
heit, ſelbſt durch forgfältige Pflege der Regierung, allgemein 
ſtiegen, Handel und Unternehmungsgeiſt aller Art ſehr ge⸗ 
weckt wurden, und der Widerſpruch gegen ein herrſchendes 
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hierarchiſches Syſtem auch zum ſtandhaften, politiſchen Nach⸗ 
denken fuͤhren mußte, ſo fand Eliſabeth bald, daß ſtrenge 
Staats- Oekonomie und Unabhaͤngigkeit von Verwilligungen 
des Parlaments das wirkſamſte und faſt einzige Erhaltungs⸗ 


mittel ihrer Kron⸗Praͤr ogativen ſey. RR; N 


5 Auswärtiges politiſches Syſtem der Königin „ deſſen 
Hauptrichtung gegen Spanien gieng, und beffen deutlichſtes 
Muſter ihr Betragen gegen die entſtehende Republi k der ver⸗ 
einigten Niederlande iſt. Schlaues Hinhalten mit kleiner, 
ſparſamer Huͤlfe; Beibehaltung eines gewiſſen voͤlkerrecht⸗ 
lichen Decorums bei allen heimlichen Feindſeligkeiten; ſchlaue 
Vorſorge, damit der freigewordene nicht zu früh ſtark werde, 
jondern in Huͤlfsbeduͤrftigkeit bleibe. Auch die Hugonotten 
in Frankreich erfuhren, daß dies die politifchen Pag 
Eliſabeths ſeyen. 


6. König Philipp von Spanien ſucht endlich durch eis 
nen großen Act mit einemmal alles zu rächen, was er ſchon 
ſeit anderthalb Jahrzehenden durch heimliche Feindſeligkeiten 
erlitten. Seine unuͤberwindliche Flotte ſollte England, das 

1588 er ſich vom Pabſt vorlaͤufig ſchenken ließ, in einer Expedi⸗ 
tion erobern, und wenigſtens hätte bei der zahlreichen Menge 
von Katholiken, die im Lande waren, und bei der auſſeror⸗ 
dentlichen Macht, die Philipp in Bewegung ſetzte, Eliſa— 
beths Thron in große Gefahr gerathen koͤnnen, wenn nicht 
gluͤckliche Zufaͤlle aufangs faſt eben ſo viel geholfen haͤtten, 
als die hohe Regentenklugheit der Koͤuigin ſelbſt. Leider aber 
glaubte Eliſabeth, die Klugheit erfodere jetzt auch, die ſchon 
ſeit 18 Jahren in England bewachte und gefangene Köni: 

1587 gin Maria von Schottland, enthaupten zu 


ge br. laſſen. 
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Tue state of England in 1588 in a letter from a Priest at Lon- 
don to the spanish Ambassador at Paris. London 1246. 8. 


75 Nach der mißlungenen Expedition der unuͤberwind⸗ 
lichen Flotte war erklaͤrter Krieg zwiſchen England und 
Spanien. In den großen kuͤhnen Expeditionen gegen die 
Spanier und durch die unaufhoͤrlichen gewinnvollen Cape⸗ 
reien, die die Englaͤnder ſchon vorher getrieben, nun aber 
noch kühner forttrieben, bilden ſich viele Engliſche Seehelden. 
Howard. Franz Drake. Hawkins. Forbiſher. 
Howard's gluͤckliche Expedition gegen Cadiz. 1596 


Sept. 
Jos. Burchett complete history of the most remarkable tran. 


sactions at sea from the earliest accounts of time to the 

Conclusion of the last war. London 1720. fol. 

Ih Lediard’s naval history of England (1066 - 1734.) London 

12735. 2 Voll. fol. 

Campbells lies of the Admirals and other eminent british 

| seamen. Vol. I- IV. Lond. 1750. 8. 

The naval history of Britain from the earliest Periods to the 
year 1756. compiled from the Papers of Ge, Berkley by 
John Hill. London 1756. fol. 

A new nayal history or compleat view of the british marine 

** by J. Entick, London 1757. fol. 

Fr. Hervey the naval history of Great -Britain. T. 1-5. Lon- 
don 1780. 8. 

8. Doch alle dieſe Unternehmungen wurden blos kurz⸗ 
daurende Vortheile veranlaßt haben, und der Nationalgeiſt 
wuͤrde mehr nur ans Avanturiren gewöhnt: als zur Hervor⸗ 
bringung eines ſicheren Wohlſtandes gebildet worden ſeyn, 
wenn nicht zu gleicher Zeit manche Hinderniſſe verſchwunden 
waͤren, die dem freieren und ausgebreiteteren Ackerbau ent— 
gegenſtunden, auch der Handel, den bisher immer no ch die 
großen Privilegien der Deutſchen Hauſe druͤckten, maͤchtig 
fi) gehoben, und neue, große Ca naͤle deſſelben ſich eröffnet 
haͤtten. Mochte es immerhin noch mit der Anlage der Co- 
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louien beſonders in den neuentdeckten Nordamericaniſchen 
Laͤndern mißgluͤcken! Es war vielleicht noch nicht einmal 
Zeit, an Colonien-Anlagen und Colonien⸗ Handel zu denken, 
ſo lang noch im Reiche ſelbſt ſo manches beſtund, was den 
inneren Wohlſtand deſſelben hemmen mußte, und manche 
Einrichtungen der Art erſt noch zu machen waren, als Eng⸗ 
land beiden Greshams, dem Vater Richard und noch 
mehr dem Sohne Thomas Gresham verdankt. 

9. Inſurrection der Katholiken in Irrland, durch Spa⸗ 
nien veranlaßt und durch Spaniſche Unterſtüͤtzung gefährlich 
gemacht. Der raſche Graf Effer, als Favorit Eliſabeths der 

Nachfolger ſeines Stiefvaters des Grafen von Leiceſter, er⸗ 
füllt die großen Erwartungen gar nicht, womit die Königin, 
das Commando in Irrland ihm übertragen hatte. Eine 
ſonderbare Verwicklung von Mißverſtaͤndniſſen, an denen 
die wilde Hitze des Grafen den groͤßten Antheil hatte, endigt 

1601 ſich endlich, nicht ohne Wohlgefallen der koͤniglichen Miniſter, 
Herz- mit der Hinrichtung des Favoriten. BEE: 
ER 10. Kurz vor ihrem Tode ſchlaͤgt endlich Eliſabeth 

5 Koͤn. Jacob VI. von Schottland, dem Parlament zu ihrem 
Nachfolger vor. Selbſt die vertrauteſten Miniſter Eliſabeths 
hatten ſchon lange mit ihm heimlich correſpondirt; die Krone 
gebuͤbrte ihm unſtreitig; er war ein Urenkel der aͤlteſten Schwe⸗ 


ſter Henrichs VIII. 
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V. Per. Reste des Hauſes Stuart. 
3 1603 — 1714. 


| Jacob . 1603 — 1625. 
geb. 1566. r 


verm. 1590. 31. Aug. mit Anna . Kön, Frieder. II. von Däns 
mark. 


enen ö 
The history of England during the reigns or the house of 
2 Stuart. by the author of the critical history ok England. 
Lond. 1730. 
Membrials of affairs of state in the Reigns of Q. Elisabeth 
and H. James I, collected from the papers of R. WIN. 
„WOOD,. by EdmsSAWYER. Lond. 1725. 3 Voll. in fol. 
gehen von 1596 bis 1613. 
A historical view of the negociations . the courts of 
England, France and Brussels (1592 - 1617) by Th. Birch, 
51 London 1750. 8. 
A. Wilson's history of Great-Britain, eidg. the Iife and 
reign of K, James I. London 1653. fol, genau und gut. 
The annals of HK. James I, and Charles I. (1612-1642) Lon- 
don 1681. fol. eines der brauchbarſten Werke zu dieſem Theil 
der Engliſchen Gefchichte. 
Historical and critical account of the life and writings of 
* James I. K. of Great Britain, drawn from original writers 
and state - papers, by Will. HARRIS, Lond. 1754. 8. 
Letters and Memorials of State in the reigns of Mary, Eli. 
zabeth, James, Charles I, part of the reign of Charles II, 
and Olivers Usurpation, written and collected by H. Sid. 
ney, Ph. Sidney and others. ., published by Arthur Col. 
lns. London 1746. 2 Voll. fol. 
Ambassades de M. de la BODERIE en Angleterre, sous le 


regne de Henry IV et la minorite de Louis XIII. à Paris 
1750. 5 Voll. in 12. 


* 
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7. J. Rusdorfii Epistolae (editore Cubnio), T. I. II. Lips. 
1789. 8. eben deſſ. Briefe in Miegii monum. piet. et litte- 
rarum. 

Lettres, .Memoires et Negociations du cher. CALETOx, 
Ambassadeur ordinaire de Jacques I. aupres des Etats- 
generaux. Das Engl. Orig. London lebe 4. Die Franz. 
Ueberſ. a la Haye. 3 Voll. 12. 

The history of England from the accession of James I. to the 
elevation of the House of Hanover, by Cath. MACAULAY. 
Vol. I VIII. Lond. 1763-1783. 4. 

1. Schilderung der politiſchen und kirchlichen Berfaffung 
von Schottland, wie fie war, da Jakob I. fein angeſtamm⸗ 
tes Reich verließ, und wie manche Verhaͤltniſſe derſelben be⸗ 
ſonders ſeit den Zeiten der Reformation ſich gebildet. Ver⸗ 
ſchiedene Einrichtung des Engliſchen und Schottiſchen Parla⸗ 
ments. Einfluß des ganz verſchiedenen National» Charakters 
und allgemein geſellſchaftlichen Zuſtandes auf die Regierungs⸗ 
Verfaſſung. Eine wahre Vereinigung beider Reiche wollte 
das Engliſche Parlament nicht zugeben. 1 


A general history of Scotland from the earliest accounts to 
the present time by W. Guthrie. Lond. 1271. 10 Voll. 8. 


2. Fruͤhe Rache⸗ ⸗Verſuche katholiſcher Zeloten wegen 
mißlungener Erwartungen, was Jakob J. zum Vortheil der 
1605 katholiſchen Religion thun ee Pulver - Ban 
BR rung. 1% Hoher 
3. So wenig ſich Jakob J. in 1 feine newalthen Ver⸗ 
haͤltniſſen vortheilhaft zeigte, und ſo groß auch der Contraſt 
ſeiner perſonlichen Eigenſchaften, mit Eliſabeths perſdulichen 
Eigenſchaften war, ſo ſehr macht er ſich doch um Landes⸗ 
Cultur verdient, und ſeine Colonial-Anſtalten tragen 
nach mehreren Menſchenaltern ſchoͤne Früchte. 


1604. 18. Aug. Friede mit Spanien, unter den damaligen um⸗ 
ſtänden ſehr vortheilhaft. 
| 1616. 


eden. verſtattete Rbieerettfund“ der, Berpfändefen Nie. 
derlän diſchen Platze. 
1618. Unterhandlungen wegen Vermählung 550 Kronprinzen mit 
u einer Spaniſchen Infantin, lange Zeit eben fo unpolitiſch ge⸗ 
führt als endlich raſch abgebrochen durch die e e 
1 Engliſchen Ministers des Herzogs von Buckingham 
Seltſame Verwicklung der Reſtitutionsſache ſeines Loches pan N 
 Churf. Friederich V. von der Pfalz in dieſe Seiratha-Projecte, / 


6 55 Unter ſeinen Auſtalten fuͤr Landes, Cultur und zweck⸗ 
maͤßige Anlegung von Colonien zeichnen ſich die, ſo Irr⸗ 
land betrafen, weit mehr aus, als alle Berfuche, die in 
Nordanıctifa gemacht worden, | | 
a Tiefgefühlte Ucberzeugungen des Königs, daß feine 
Gewalt unmittelbar von Gott und ganz unumſchräͤnkt ſey; 
ſcharfer Contraſt derſelben mit den u unaufhaltbar fer⸗ 
mentirenden Meinungen des Publikums. Auſtalten, die be⸗ 
ſonders auch in Beziehung auf Preßfreiheit gemacht wurden, 
dieſer Gaͤhrung zu ſteuren. Die epiſkopal iſtiſchroialiſtiſchen 
Parthie geraͤth durch den Widerſpruch, den ſie i immer mehr 
leidet, in eine unpolitiſche Verſchaͤrfung ihrer Ueberzeugun⸗ 
gen und Hypotheſen, und dieſe Verſchärfung 91355 mehr, 
als daß ſie überzeugt oder betäubt, | 

6. Unterſuchung der reellen Grundlagen, auf welchen 
damals die königliche Macht in England beruhte. Ob dieſe 
Grundlagen gegen einen drohenden Wechſel von Meinungen 
und allgemeinen Uebekzeugungen ausdauren konnten? Haͤtte 
Jacob I. die Kunſt verſtanden, die vielen kleinen Faͤden, 
vermittelſt welcher ein Volk gefuͤhrt werden kann, wenn 
auch die gewöhnlichen ſtarken Bande morſch zu werden an⸗ 
fangen, behende zuſammenzufaſſen und zu lenken, fo würde 
die Gefahr, die ſchon im vollen Anzuge war, PER 2 
noch abgewandt worden feyn. 

Spittler's ſaͤmmtl. Werke, III. Bd. 19 
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Stern ⸗ Kammer Hohe Commiſſion in geiſtlichen Sachen. Form 
der damaligen Parlamente, und Art des damaligen miniſteriel⸗ 
len Einfluſſes auf die Parlaments: Berathſchlagungen. 


. Gelindigkeit des Königs gegen die Katholiken, und 
entſchiedene Zuneigung für Spanien. Perſoͤnliche Verhaͤlt⸗ 
1617 niſſe feiner beiden Guͤnſtlinge Robert Carr (Herzog von 
1616 Sommerſet) und des jungen Ge. Villers Herzog von 
Buckingham). Voͤlliger Mangel aller Staats- Oekonomie. 
x 8. Zu allem dieſem kam noch eine ſonderbare Abwechs⸗ 
lung raſcher, exaltirter Behauptungen und zeitiger Nachgie— 
1621 bigkeiten. Der König erklaͤrte dem Unterhauſe endlich ges 
rade zu, daß alle ihre vermeinte Rechte blos Privilegien 
ſeyen; nimmt aber zu gleicher Zeit einen der muthvolleſten 
parlamentariſchen Gegner der Hofparthie ins Miniſterium 
und vergißt, wie hier ſo in mehreren Faͤllen, daß, bei einer 
| großen Gaͤhrung und bei einem faſt ſchon im ſtillen vollen⸗ 
deten Wechſel der Meinungen, weder Parthien ſo geſchwaͤcht, 
noch einzelne, wahrhaft brauchbare Maͤnner gewonnen wer⸗ 
den koͤnnen. ) 
9. Der Krieg gegen Spanien, über deſſen 3 
1625 Jakob ſtarb, war eben fo ungerecht, als vorher feine 
Mrz. Ku Beſtrebungen unpolitifch geweſen. 
Ka r. L ba en 
geb. 1609. 29. Nov. 


verm. 1625. 11. Mai mit Henriette Mar. T. Kön. Hent. IV. 
von Frankreich. 


ſt. 1649. 30. Jan. 


Ed. Clarendon's State - Papers. Commeneing from 1621 
(1660) and containing the materials from Which his history 
of the great rebellion was composed. Vol. I-III. Oxf. 1767- 


1786. fol. gehört zu den wichtigſten und intereſſanteſten Samm⸗ 
lungen von Staats- Papieren. 


. 
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The history of the Rebellion and Civil Wars in England (from 


1641 to 1660) by Edward HYDE Earl of CLARENDON. 
Oxford 1702 -igog. 3 Voll. in fol. Franzöſiſch à la Haye 
‚1704-1709. 6 Voll. 12. unpartheiiſch iſt Clarendon gewiß nicht, 


und vieles iſt in ſeiner Geſchichte falſch, aber nie unredlich oder 


\ 


gegen feine eigene Ueberzeugung vorgeftellt, Wer aber gar zu 
ſehr erſtaunt, wie es möglich geweſen, daß er gewiſſe Dinge 
nicht gewußt, und manche nicht anders angeſehen haben ſoll, 
mag ſich ſelbſt fragen, ob nicht in dieſem Erſtaunen ein ziem⸗ 
lich auffallender Beweis liege, wie wenig er ſelbſt über Ent⸗ 
ſtehung und Hartwerdung und ee feiner eigenen 2 60 
zeugungen nachgedacht habe. 


The life of Ed. Earl of Clarendon — written by himself. Or- 
ford 1764. 3 Voll. 8. giebt dem 0 des rechtſchaffenen 


Mannes viel Licht. 


Memorials of the English affairs from the Beginning of t the 


reign of Charles I, to Charles II. his Restauration, by M. 
WHITELOCK, the 2d edit. Lond. 1732, fol. in politiſchen 
Ueberzeugungen Clarendon's Antipode. * he 


Clarendon and Whitelock compared, to which is occasionally 


added a comparison between the history of the rebellion 
and other histories of the civil wars. by the author ot the 
critical history of England. Lond. 1727. 8. viel zu bart 
gegen Clarenden. N 


"John RUSHWORTITs historical collections, beginning from 


1618 to 1644. T. I. and appendix 1682. T. II. 1 and 2 part. 
1680. T. III. ı and 2 part. 1692. Lond. 6 Voll. in fol. Das 
Hauptbuch für die Geſchichte dieſes Seitraums wegen ſeiner 
aktenmaͤßigen Genauigkeit. 


Aus worth's historical Collections abridged and improved. 


6 Voll. London. 1703 - 1708. 8. 

A compleat history of the Life and Reign of K. Charles, from 
his Cradle to his Graye, by da SANDERSON. Lond, 1658. 
fol. { 


An impartial history of the rebellion and civil wars in Eng- 


land during the reign of Charles I. by J. Hooper. London 
1738. Fol. N 
Batei Elenchus motuum nuperorum in Anglia. P. I- Ul. l 
1676. und Engliſch Lond. 1685. Der dritte Theil iſt nicht 
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von Bate ſeldſt, ſondern von Thom. Slynner. Der Plenchus 
Elenchi, den ein Officler unter Cromwels Armee dagegen ge⸗ 
ſchrieben, giebt nicht viel neue Aufklärung. 5 

Bronte s collection of original royal letters written by Char- 
les I. II. James II. and the Hing and Wenns of Bohemia. 
London 1787. 8. von keinem Werth. a 

N . Reliquiae. sacrae Carolinae or the Works of K. Charles I. 
Hague 1651. nebſt Bibliotheca regia containing a collection 
of Papers of K. Charles I. not extent in the Aae Caro- 
4 ‚linae; Lond. 1659. 

Daß die bekannte Schrift Imago regis Gran nicht von Karl ſelbſt 
ſey, wie man lange geglaubt hat, ſondern vom B. en von 

Exeter, iſt jetzt ganz gewiß. 

An historical and eritical Account of he lte er 0 of 
Charles 1. Hing of Great- Britain, drawn from original 
MWriters and Statepapers, by Will. HARRIS. Lond. 1258. 8. 

bugdale s a short view of the late troubles in England. ‚Ox- 

ford. 1681. fol. f en 

Memoirs of II. Guthry, wherein the conspiracies and rebel - 
lion against Charles I. are related. London 1702. 8. 

A: ‚Chroniele of the late intestine War in the three Kiogdoms 

Pr of England etc. to the restitution of Charles u, by J. Heath, 

The II. Ed. Lond. ‚1676. fol. | 

The Memoirs of the lives and actions of James 4 William 
D. of Hamilton and Castleherald, drawn out of the origi- 
nals by Gilb. Burnet. Lond. 1677. fol. 

An history of the life of James Duke of Ormond from his birth 
1610. to his death. in 1688. to which i is added a Collection 
of letters.... by Th. Carte. Lond. 1736. 3 Voll. 4. 


1. Die Lage der öffentlichen Angelegenheiten und die 
ganze Stimmung der Gemuͤther wird durch den Regierungs⸗ 
antritt des neuen Koͤnigs nicht beſſer, und je mehr ſich die 
trefflichſten Köpfe im Parlament bei der puritaniſchen Par⸗ 
thie vereinigten, je unerwarteter es war, daß der Koͤnig den 
Herzog von Buckingham als Miniſter behielt, je weniger auch 
Karl l. die Kunſt verſtund, durch weiſe Staats = Oekonomie 
ſich unabhaͤngig zu erhalten, deſto groͤßer war die Gefahr, 
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womit der kommende Sturm drohte. Daß aber weder der 
König noch feine Miniſter — Parthie⸗Bewegangen und 
Agitationen einzelner unruhigen Koͤpfe von einer werdenden 
General ⸗Metamorphoſe der National⸗Geſinnungen unter⸗ 
ſcheiden konnten, iſt kein Wunder. Beide erregten alſo mit 
auffallender Sorgloſi igkeit bald neuen Verdacht der Beguͤn⸗ 
ſtigung der Katholiken, bald neuen Argwohn, daß eine all 
gemeine Unterdrückung geſucht werde. ein zung on 
PEN | „38201 
2. Schnelle Diffolditung zweier Par lam ente gleich 
in den beiden erſten Jahren der neuen Regierung der Koͤnig 
ſelbſt ſchlaͤgt ganz neue Wege ein, auch ohne Parlaments 
Verwilligungen aus der, Finanznoth ſich zu helfen. Die 
beſtdenkenden mußten dadurch empoͤrt werden, und da es 
uͤberall an Baarſchaft fehlte, der Krieg mit Spanien un⸗ 
glücklich gieng, uͤberdieß dem König feine Haupt Einnahme, 
Pfund⸗ und Tonnengeld vom Parlament ſtreitig ge⸗ 
macht werden wollte, faͤngt Buckingham noch einen neuen 
# een Krieg mit his a l aut 162 


u „Nothwendigkeit e eines brit ten N) a klamen ts. 1 

of right, nach langem Zoͤgern vom König ſanctionirt. Die ger 
perſönliche Sicherheit und die Unverletzbarkeit des a 1 
rechts erhalten hier ſo klare, neue Beſtimmungen, und der 
Coutraſt derſelben mit dem, was ſeit laugem her, oft ſelbſt 
unter den beſten Regierungen, Sitte geweſen, iſt fo ſichtbar / 
daß die neue Urkunde offenbar eine große Epoche machen 
mußte. Doch die Freude der Dankbarkeit gieng nicht ſo 
weit, daß man des Miniſters diesmal geſchont, oder das 
königliche Recht der Hebung des Pfund und Tonnengeldes 
unbezweifelt gelaſſen hatte. Der Koͤnig hut ne wieder * 
Prorogirung des Parlaments. | 
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1628 Ermordung des Herzogs von Buckingham 
Aug. durch den ſchwarzgallichten Felton. Bei der neuen Zur 
Jag ſammen kunft des Parlaments kommt es nicht nur 
„über jener Taxe, ſondern auch über dem koͤuiglichen Kirchen, 
recht zu ſo heftigen Zwiſtigkeiten, 50 das Dune val 
Mördiſſolsirt wird. 


4. Im Frieden mit Frankreich werden die Hugo⸗ 
g notten ganz aufgegeben, und i m Frieden mit Spanien 
e das Pfaͤlziſche Intereſſe gar nicht geſorgt. 


5. Der Koͤnig ruft über eilf Jahre lang kein Parla- 
ment mehr zuſammen, und uͤberlaͤßt ſich in Staatsſachen 
während: dieſer Zeit ganz dem Rath von Thomas Wentworth, 
Graf von Strafford; in Kirchenſachen folgt er dem Bir 
ſchof Laud von London. Willkuͤhrlichkeiten in der Re⸗ 
gierung und Neuerungen beſonders in Kirchenſachen werden 
mit auſſerordentlicher Unvorſichtigkeit gehaͤuft. Die Sternkam⸗ 
mer und hohe Commiſſion in geiſtlichen Sachen zeigten ſich 
immer thaͤtiger und ſtrenger; das Miniſterium ſchien ſein 
Syſtem zu haben, das ganz durchgeſetzt. werden Pes und 
in England schien es ‚glüden zu konnen. 5 1855 40 
6. ungläckliche Idee, das neue Kirche knde und eine 
1637 neue Liturgie auch in Schottland einzufuͤhren. Gleich da 
das erſtemal in der Kathedralkirche der Gottesdienſt nach ie⸗ 

ner gehalten werden ſoll, bricht der Tumult aus, und bald 
nehmen die erſten Maͤnner des Reichs daran Antheil. Alles 
ſtroͤmte herbei, den Covenant zu unterſchreiben; der 
Epiſkopat, die hohe; geiſtliche Commiſſion, und was ſonſt 
ſchon Jakob I. hier eingerichtet hatte, um eine großere koͤnig⸗ 
liche Gewalt auf das ſichere Fundament einer neuen Hierar⸗ 
hie zu gründen wird mit einemmal umgeſtoßen. Der Krieg 
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zwiſchen dem König und den Schetteu bricht wies 1639 

aus. m Jene od dudgännizſct nas 

John NELSON'S Uemsie) eollections of the great affairs of 
state (1639 -,1649). Lond. 1682. 2. Voll, in fol. 

# 905 Collection of the State Papers of John Thurloc (Staatsſe⸗ 
kretair von Cromwel) (1638. 1660). Lond. 1742. 7 Voll. fol, 


K 7. Der König iſt aus Geldmangel, den ihm die nothe 
| wendige Unterhaltung einer Armee recht fahlbar machte, end⸗ 
lich gezwungen, ein Parlament wieder za ſamm en ue 
zu rufen, und wie ſtatt der Geldhüölfen, die er gehofft, die | 
heftigsten parlamentariſchen Erploſtonen der Puritauer erfolg 
ten, hilft er ſich mit dem unglücklichſten Mittel, wodurch das 
Uebel jedesmal ſchlimmer gemacht werden mußte, er diſſol⸗ 
virt das Parlament, und die freimüthigeren Sprecher werden 
ins Sefänguiß geſetzt. | 5 | 
u. Vergebens verſucht es Karl mit einer hoff fen ont. 
IN mlung der Pairs; alles will, alles ſodert ein 
Parlament, und ohne dieſes ſchien auch kein Friede mit den 
Schotten werden zu konnen. Karl muß endlich nachgeben ; 
ein neu es Parlament kommt zuſammen, und nach der Nov. 
ganzen öffentlichen Lage der Dinge war keine neue, ſchnelle 
Aufhebung deſſelben zu fürchten. 


A Collection of Acts and Ordinances of general Use, made 
in the Parliament begun 3. Nov. 1640 17. Sept. 1006. P. 
I. II. by H. Scobell. Lond. 1658. fol. 1 


The history of the Parliament which begin 3. Nov. 1640. etc. 
6 Th. May, Lond. 1642. fol. Latein. Lond. 1651. 8. 


Gleich die erſte Thätigkeit dieſes ſogenannten lan: 
gen e galt dem Grafen von Strafford und 
dem Erzbiſchof Laud; beide mußten als Delinquenten in den 
Tower; ein paar undere Miniſter flohen; der Koͤnig konnte 
niemand mehr ſchuͤtzen. Mit einemmal war keine Macht 
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und kein Anſehen mehr als das des Unterhauſes; der große 
Wechſel von Meinungen, der ſchon lange im ſtillen gereiſt 
batte, wurde jetzt im Moment ſeiner hoͤchſten Vollendung 
mit einemmal aſi chtbar. Allen ſchien jetzt alles tech was 1 
das Unterhaus that, „Un und es erwachte unter, ben Migl Iden | 
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dieſes Corps, eine 1 wilde Aci, die nicht, uur bald 
eine natürliche Kid wirkung auf das Corps ſelbſt bewjeß, fon 
| dern auch das ganze Publicum in den kreibendſten Wißbel 
10 immer, tiefer bieineg, Volle Preßfreiheit; furchtbaren ‚Sans | 
seffanatienint, „Di Schotten werden als Allüirte behandelt. | 
a 19. Vergebens befet, der König, ‚fein, Minifterium mit # 
einigen der Erg Männer der populären Parthie. Ent 
weder blieben fe ihren bisherigen Meinungen, treu, fo war's ' 
"Doppelt gefährlich, w wenn das königliche Diuifterium it dem 
on ngerhguß | ſelbſt gemeine Sache wachte, oder ände eh At 

Geſim unungen, fo vermochten fi e nichts mehr, denn in in Zeiten 
einer vollendet zausbrechenden großen Gühtung ver⸗ 
55 nur der ba, d der die Gaͤhrung begünſtigt. ia 


Str 


Straffonse 7 e 1 vom en ie | 
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PR durch viele neue Einrichtungen g 5 

11. Reiſe des Koͤnigs nach Schnttlau b um 
dort ſicheren Friiden zu machen, es koſte was es wolle. 
Hoͤchſt ungluͤcklicher Zufall, daß waͤhrend dieſer Zeit ein 


Oct. fürchterliches Blutbad über die Proteſtanten in 


Irrland ausbricht. Doch die Dembkraten im Parla, 
ment wuͤrden auch ohne dieſen Vorfall dem wilden Treiben 
ihrer Leidenſchaften gegen alles Koͤnigsrecht gefolgt ſeyn, und 
Karl, der nach vielen vergeblichen Verſuchen der mildeſten 


m 
Digby, endlich gegen fuͤnf der wildeſten 1 im unter. 
haus den e eutſchloſſeſten Einſt zeigen wollte, mußte die, vol, 1642 
1 ge Zernichtung aller Wirkungen der Majeſtaͤt perſönlich er⸗ 
fahren. Auch die Hoffnung wax vergeblich, die, leidenſchaft⸗ 
vollen Munchen durch Sanctionirung der Bill zu be⸗ 
ſänftigen, wodurch die Biſchdfe vom Parlament aus, \ 
geſchloſſen worden. 5 2 
Bu 12. Das Unterhaus beſteht daruf, die Milt zu ſeiner 
Difpfttior tion haben zu wollen, und das Parlament ſpricht ſich 
die gefeßgebende Gewalt allein zu. Der König geht nach 
Vork, ünd der Aus bruch Ves . Krkehs wird | . 1 
meidlich. rue een 
us 13. Vierjährige 3 Dauer des Kriegs. Der Land, 182 
Adel war meiſt auf des Königs Seite, der dritte Stand auf N 
der Seite des Parlaments. Der König hatte kein Geld; 
das Parlament aber war im Beſitz aller Öffentlichen Einnah⸗ 1 
men, und weil auch die gauze Seemacht in den Handen def⸗ 
ſelben ſich befand, ſo konnte Karl nicht einmal auswärtige 
Hülfe erhalten. Das Parlament aber ſchloß einen treuen 
Bund mit den c die K zum Einrücken in Enge 
land bereit waren. 
1642. 23. Ott. unentſcheidende Schlacht bey Edgehill. 


wer 20. Sept. Auch die Schlacht bey Newbury war uunent⸗ 
ſcheidend. 


15044. 2. Jul. Gegen Nencafiles Kath liefen der 7555 Prinz 
Rupert bey ene eine e e Thom. Faitſchk. und 
Ol. Cromwell ſiegen. 9 = 


a 


314. Große Veränderung, wie Eifer das Commando 
der Parlaments-Armee verlor; Fairfax und unter ihm Crom⸗ 1644 
wel Chef der Haupt⸗Armee wurde. Die neuentſtandene 
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Independenten⸗Parthie fiegte hier, wie oft nachher, mit einer | 

recht inſtinctartigen Schlauheit. ae © 2 
” Clem. Walker's compleat history of e ee upon the 
parlament begun 1640. continued till the year 1600. P. 1 

IV. London 1661. 4. 9 N 


15. Vergebliche Friedens. unterbandlungen, * 

1545 Urbridge. Auſſer mehreren der demütbigendſten Prälie 
Zelt minar⸗ „Bedingungen fodert das Parlament, daß künftigbin 
die Erſetzung aller Richter und aller ansehnlichen Kiondikuſte 

in feiner Willkühr feyn müffe, und ohne fine Einwiligung 


durfte wedor Krieg noch Friede werden. 


119 1 dp } 

16. Nach der unglücklichen Schlacht bei, Naſeby, 

1 wo Fairfar und Cromwel uͤber den Pr. Rupert ſiegten, und 

den gehäuften Ungluͤcksfaͤllen der königlichen, Parthie, von 

welchen aus Schottland und aus allen Gegenden des Reichs 

Nachrichten einliefen, entſchließt ſich Karl endlich von Oxford 

hinweg gerade nach Newark zur Schottiſchen Armee zu ge⸗ 

1646 hen. Die Schotten liefern ihn dem Engliſchen Parlament 

Mei aus, und er wird nach Holden by in eine (iR: enge Gefangen⸗ 
ſchaft gebracht. 1 | wer 

N u Große Uneinigkeit che dem Poel und 

der Armee deſſelben; in jenem hatten die Presbyterianer die 

Oberhand, in dieſem die Indepen denten, von Cromwel ſchlau 

geleitet. Der Schneider Joyce giebt den Ausſchlag; er be⸗ 
10 maͤchtigt ſich der Perſon des Königs, und überliefert” ihn der 

Jun. Armee. Unter dem Vorwand, das Parlament gegen die Zus 

nöthigungen der den Bürgerſchaßt zu ſchuͤtzen, marſchirt 

die Armee nach London, und nun triumphirt die Indepen⸗ 

denten - Parthie auch im Parlament. 


Rob: 18. Uunglückliche Flucht des Königs; engere Ber⸗ 
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wahrung deſſelben. Cromwel entſchließt ſich, nach Ire⸗ 1647 
tons Rath, Karln öffentlich hinrichten zu laſſen. 

19. Dem zweiten bürgerlichen Krieg oder den Unter⸗ 
nehmungen der Schotten und Walliſer, das Parlament und 1648 
den König zu retten, macht der ſiegreiche Cromwel ſchnell 
ein Ende. Die nach London zuruͤckkommende Armee bemaͤch⸗ | 
tigt ſich wieder der Perſon des Königs, verlangt die Beſtra— 
fung deſſelben, fodert Aufhebung des bisher ſchon ſo lange 
daurenden Parlaments, und kuͤnftighin gleichere Repraͤſen⸗ 
tation. Die eifrigen Presbyterianer im Parlament, an de⸗ 
ren Spitze Hollis⸗ ſtund, laſſen ſich zwar nicht ſchroͤcken; 
aber Cromwel veranſtaltet ememilitärifche Parlaments⸗ 
Reinigung. Die wärhendften Independenten behalten das 6. 
Feld allein, und erklären, daß ihr Wille allein das Ge⸗ 120 
ſetz mache, weil die Urquelle aller rechimaͤſſigen Gewalt bei 
dem e 8 und‘ 15 ie ERSTER Dolls; We 
3 A en | | 1 

20. e eines BORN Suflighofes von 133 erh, | 
nen, den König wegen des Verbrechens zu richten, daß er 
Krieg gegen das Parlament gefuͤhrt habe. Bei der vierten 
Vorführung wird das Todesurtheil uͤber ihn gerzdem, und 64 
nach drei Tagen vollzogen. i 9% 


Jan. 
A true copy of the Journal of the high Court of Justice for 


the Tryal of. K. Charles I. by J. Nalson. London an np 
eben daſſ. iſt auch beigefügt folg. Werk 
The Trial of Charles Stuart before the high Court of Justice 
„ee: by 1 5 Nalson. Lond. 1735. fol. | 


Republik England. 


) 21. Das Rump Parlament verſtaͤrkt ſich durch einige 
neue Wahlen und Zulaſſung einiger ausgeſchloſſener Mitglie- 
der, um deſto ſcheinbarer zu repraͤſentiren, und ernennt ein 
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executives Conſeil von 38 Perſonen. Mitt vielem Eifer wird 
an einer neuen rein demokratiſ chen Conſtitution gear⸗ 
8 beitet. 13 5 i r e e 
8 22. Contre⸗ Neben in Juland, Juin ewt 
| durch den ſiegreichen Cromwel. Hence baten der 
En Eroberung von: Trede h. 1 b Achte nie 
In Schottland mißlingt die von Wes tine derſuchte 
Contre-⸗ Revolution. Zwar wird zugleich Karl II. vom 
Schottiſchen Parlament als Koͤnig herbeigerufen, allein 
Cromwel, ſeit der Abdankung von Fairfax, alleiniger Chef 
der Engliſchen Armee, ſiegt uͤber die Schotten bei 
16e e und das Jahr darauf an eben demſelben Tage 
Sti bei Worceſter. Kaum gelingt es Karla noch, nach Frank⸗ 
reich zu entwiſchen. Schottland wird mit England zu einer 
Republik vereinigt, oder vielmehr wie Irrland ganz als ero⸗ 
siberte Provinz behandelt. Den General⸗S ta a ten, die 
man umſonſt zur volleſten Coalition mit der neuen Republik Eng⸗ 
1653 land zu bewegen ſuchte, wird auf eine hoͤchſt wilde Art der Krieg 
angekuͤndigt. Den erſten boͤſen Willen bewies man ih⸗ 
1651 nen durch die Navigations-⸗Acte. dag mpeg 85 
Mömoires de James Graham; Marquis de Monrose; traduits 
er, de Y’Anglois. a Paris 1767. 2 Voll. in 12 nn. ist nn 
Boscobel, ou Abrege de ce qui s'est passé dans. la retraite 
memorable de S. NM. Beitannique apres la, W 5 de Wor- 
ces ter. a Rouen 1670. 8. 5. I een 
165 23. Etomwel jagt zur Ehre Gottes zug zum Beſten 
5 Nation, mit 300 Soldaten das Parlament aus einander, 
das zu Gründung einer neuen Conſtitution fo wenig Anftals 
ten mache. Er ruft willkuͤhrlich, bloß nach angehoͤrtem Gut⸗ 
RAR ſeines Mfegsratbs 128. Perſonen aus, een e 
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Nun und überträgt biefeht Convent auf fünf Vierteljahre 
die geſetzgebende Gewalt; nach Verfluß dieſer Zeit ſollten ſie 
ſich ſelbſt ihre Nachfolger waͤhlen. Der Lederhaͤndler Gott⸗ 
lob Barebone war eine Hauptperſon in dieſem tollen Re⸗ 
gierungs Convent. 

24. Nach fuͤnf Monaten giebt das Barebone, Par- sz 
lament ſeine Gewalt theils freiwillig, theils gezwungen Oer. 
wieder an den Kriegsrath zuruͤck, und dem neuen Regierungs⸗ 
plan zufolge, den General Lambert in drei Tagen entwor⸗ 
fen, wird Cromwel lebenslänglich zum Reichs⸗ Protector er⸗ 
Härt, und ihm ein Staatsrath zur Seite geſetzt. Je alle 
drei Jahre ſollte ein Parlament gerufen werden, das ohne 
von irgend jemand geſtoͤrt oder unterbrochen werden zu kon⸗ 
nen, fünf Monate lang ſitzen ſollte. In Anſehung der Par⸗ 
lament⸗ Bills wurde zwar dem Protector nur ein dreiwoͤchi⸗ 
ges ſuſpenſi ves Veto zugeſtanden, allein ſeine ſonſtige Gewalt 
war unumſchraͤnkt genug. Nach ſeinem Tode ſtund die 
Wahl des neuen Protectors bei dem Staatsrath. 


Ratio constitutae nuper reipublicae Angliae, Scotiae et Hi. 
berniae penes Protectorem et Parlamentum, Hag. Com. 
1655. 12. 


Ol. Cromwels Protectorat. 


1653. Dec. — 1658. 3. Sept. 

Auſſer Thurloe und andern ſchon angeführten ! 8 
Original letters and Papers of State adressed to Ol. 2 
wel concerning the affairs of Great- Britain from 1649-1658 
found among the political collections of J. Milton, now 
Published from the originals by J. Nichols. 79005 are 

(Raguenet) histoire d' Olivier Cromwel, Paris 1691. 12. 

The history of Ol. Cromwel. by R. B. Lond. 1715. 12. 
The life of Ol, Cromwel. impartially collected. London 1724. 
Memoirs of the life and actions of Ol, Cromwel as delivered 
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in three Panegyries of him etc. to all which. is added a 


Collection of divers historical Pieces, by Fr. keck. London, 
1740. 4. 
Life of Oliver Cromwel, ? Lord Protector. Lond. 1741, 8. 
Account of the Life of Ol. Cromwel; by Vill. HARRIS, Lond. 
1762. 8. ne 1 
Mark NOBLE'S Memoirs of the Protectorate House of Crom- 


„Ina if} 


wel. Birmingham 1784. 2 Voll. in 8. Lay | 
Memoirs of Lieutenant General Ludlow. P. I. II. III. Vevay 
1699. 8. ins Franz. überſ. Amst. 1699. 2 Vol. 12. Die nou- 
veaux Memoires Amst. 1707. 12. find bloß eine Ueberſetzung 
des dritten Bandes des Engl. Originals. N 
Ludlow iſt eben ſo voll Grimm gegen rg als gegen 
Karl II. u} - Fin 1% j 
I. Friede mit den Gtutt hitte. Wechſelweiſes Di: 


Apr. a v⸗ ⸗Buͤndniß beider Republiken. 


Große Veränderungen, die der Protector bei Susan 

ö 1654 150 ſeines erſten Parlaments im Repräſentations - 

wo ſyſtem machte. Er felbft aber rettet ſich gegen die Angriffe 

deſſelben kaum durch eine frühere Aufhebung des Condents. 

3. Drganifirung der Regierung Cromwels; er ſucht ſich 

durch eine neuerrichtete Miliz einigen Schutz gegen die Ar: 
mee zu verſchaffen. Sein Polizei- und Spionenſyſtem. 


1655 4. Krieg mit Spanien, denn Cromwel mußte auswaͤr⸗ 
tigen Krieg haben, und bei dieſem erreichte er ſeine A b⸗ 
ſichten am beſten. Blake's Heldenthaten in der mittellaͤn⸗ 
diſchen See. Pen und Venables erobern Jamaica. 


1656 g. Zweites Parlament, der Protectorats-Acte 
Spt. gemäß, zuſammengerufen; Cromwel würde gerne die angebo⸗ 
tene Königskrone angenommen haben, wenn er es wegen der 
gemeinen Soldaten hätte wagen dürfen. Um aber doch feis 
ner Regierung einen conſtitutionsmaͤſſigen Schein zu geben, 
laßt er durch das Parlament eine neue Regierungsform 
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ausarbeiten. Er erhielt durch dieſelbe das Recht, ein neues 
Sberhaus zu ernennen, und feinen Nachfolger im Protectos 
rat felbft zu beſtimmen. Doch verlor er auch in dieſem Par— 
lament bald die Majoritaͤt, und half ſich noch einmal durch 
Aufhebung des Convents. . 

6. Großer Plan in Beziehung auf auswaͤrtige Politik. Auſ⸗ 4 
fer Mardyk und Duͤnkirchen, die er als Allürter Tudwigs sebr 
XIV. im Spaniſchen Kriege gewonnen, ſuchte er einen gro— 
ßen Theil der Spaniſchen Niederlande und Bremen und 
Helfingdr zu erhalten. Er war aber hoͤchſt wahrſcheinlich 1 
ſchon ganz am Ende feiner wilden Rolle, wie er ſtarb. Spi. 

Rich. Cromwels Protectorat. 

1. Schon nach acht Monaten muß Richard ſeine 
Wuͤrde wieder niederlegen, und die Generalitaͤt, die A 
ihn entſetzt hatte, rief wieder das allgemein verachtete Rump⸗ April 
Parlament zuſammen. Nach ſechs Monaten wird auch die⸗ 
ſes von der Generalitaͤt wieder auseinander: gejagt, und eine 
Sicherheits⸗Kommiſſion von 23 FEN nr 26. 
worunter ſi eben Offiziere waren. 

1 Unerwartete Dazwiſchenkunft des Statthalters in 
Schottland, George Monk, den erſt nur ſein Haß gegen 
Lambert beſtimmt, und der endlich zu einem Ziel kommt, das 

er ſich ſelbſt nicht geſteckt hatte. Noch ehe er mit der Armee 
nach London kam, wurde das Rump Parlament reſti⸗ 5 
tuirt, und noch war er nicht drei Wochen mit der Armee ingebr. 
London, ſo ließ er die ehedem ausgetriebenen Mitglieder des 
Hauſes unter feinem Schutze wieder Sitz und Stimme neh⸗ 
men. Dieſes vollſtaͤndigere Parlament hub nach Monk's 
Weiſung ſeinen Convent ſelbſt auf, und ließ Ausſchreiben er⸗ 


gehen zu neuen Parlaments- W Zwiſchenregierung des 
Staatsraths. * | | 
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NN 7 


x The life of ‚General Monk. Duke of Albemarle published from 
an original MS, of . Skinner, . by w ill 1 Lon 


4 


en s PEN 1 
Eben deſſelben Leben von Th. Gumble, Caplan des Generals. Engl. 
London 1675, 12. Franzböſ. Londres 1672. 12 And Inn 1 


7 10 3. Zuſammen kunft des neuen Parlaments. 

April Gleich 14 Tage nachher wird Karl als König ausgerufen; 
und den 20. Mai hielt er feinen, Einzug in London. Wahn 
Reſtaura tion. nnn ka sh a ee 


K ar l II. 10 i u 


geb. 1630. 8. Jun. 1 K n a Ar 
verm. 1662. mit der Portugieſ. Prinz. Catharina. e N 
ſt. 1685. 5. Febr. | 


State Tra ets s in the t of "Charles u. Wales 168961 | 
fol. I 0 

The 1510 a. the e of ve House of een 
from the restoration to the. Present time, Vol. * XIII. Lon- 
don 1742. sqq. 8. 1 

Sam. Parker L. IV. de rebus suf temporis (i668 1680) nunc 
primum editi, Lond. 1726. 8. Engl. London 1730. 

A Register and Chronicle ecelesiastical and civil from the 

restoration of H. Charles II. taken from the MS. of the Lord 
Bishop of Peterborough (Kennet). London 1728. fol. rg 
Hauptwerk. * 

Gilb. Burnet's history of his own time (1660 - 1713.) T. I. 
Lond. 1724. T. II. 1734. 2 Voll. fol, iſt auch ins Franzböſ. 
und Deutſche überſetzt. Wurde lange Zeit für eine ſehr ſichere 
Quelle und für das wichtigſte Vie in Hehe Geſchichte ger 


halten. 
An impartial ea don of Bish. e s history of his own 


times. by Mr. Salmon. London 122 24. 2Voll. 8. 
Higgons historical and eritical remarls on Bish, Burnet's hi- 
story of his own times. London 1725. 
An history of Great Britain from the restoration to the ac- 
cession of the House of Hannover; by James MACPHER.- 


SON. Lond, 1775. 2 Voll. in gr. 4. ſammt zwei Quartbäns 
| den 


305 


den von Beurkundungen. Voll wichtiger und wee 
ganz neuer Nachrichten. 

Th. Somerville history of the political transactions = of 
parties from 1660-1702. London 1792. 4. Oft merkliche 
Berichtigung von Macpherſon; auch wird die Entſtehung und 
Entwicklung der Parthien hier deutlicher auseinander geſetzt als 
bisher ſonſt in irgend einem Werk der Engliſchen Geſchichte 
geſchehen. 

Secret history of Charles II. London 1792. 2 Voll. 8. Der 
Text iſt voll Billigkeit und Wahrheit; nicht ſo die Aöigeibaten 
Anmerkungen. 

Memoirs of the english affairs chiefly naval 66862-1680 5 writ’ 
ten by James Duke of York, Lond. 1729. 

W. Temple Works. London 1250. 2. Voll. fol. ? 

The life of Francis North, Baron of Guilford, Lord Keeper 
of the great Seal under Hing Charles II. and King James II. 
by R. North. London 1742. 4. 


1. Perſoͤnliche Eigenſchaften Karls II., der damals 
ſchon heimlicher Katholik war. Königliche General-Amneſtie, 
von der niemand ausgeſchloſſen wurde, den nicht das Par⸗ 
lament ſelbſt ausſchließe, und dieſes nahm faſt allein die 
aus, die an Karls I. Ermordung unmittelbaren e ge⸗ 
habt. N 182 4 


2. Dem neuen Koͤnig wurde zwar keine Capitulation 
vorgeſchrieben, wie die Presbyterianer wuͤnſchten, aber doch 
erfolgte eine merkliche Erleichterung der Nation durch einige 
wichtige Veraͤnderungen, die bei Reſtauration der koͤniglichen 
Finanzen von der Parlaments » Convention ſogleich getroffen 
wurden; und fo lange der biedere Clarendon Miniſter 
blieb, war überhaupt uichts für Nationalfreiheit zu fuͤrchten. 
Die volle Widerherſtellung des Epiſkopats ſowohl in Eng⸗ 
land als in Schottland, genaue Einſchraͤnkungen der Preß⸗ 
freiheit und Unterhaltung einer kleinen ſtehenden Armee von 

Spittler's ſaͤmmtl. Werke. III. Bd. 5 20 
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ungefähre 5000 Mann ſchienen vorerſt zur Sicherheit des 
Thrones durchaus nothwendig. 


875 3. Der ungluͤckliche Krieg mit Holland, zu dem der 
Bruder des Königs, Herzog Jakob von Vork, das meiſte 
beigetragen, beſchleunigte den Fall von Clarendon; der de 
nig glaubte, ſein eigener Miniſter hindere ihn am meiſten 
ganz unumſchraͤnkter Regent zu werden. 


1662. Ob die Veraͤuſſerung von Dͤnkirchen nad: 
theilig geweſen? 

1666. 3. Sept. Großer Brand in London. | 

1667. 10. Jun. Ruyters fchredende Expedition auf der 
Themſe. 

1667. 21. Jul. Im Frieden zu Breda verlor England 
Surinam, und erhielt Neu» Belgien (Neu⸗Pork und Neu⸗ 
Verſey). 

H. B. Earl of ARLINGTON Letters to Sir W. Temple from 
1664 to 1674. Lond. 1701. 2 Voll. in 8. Franz. à Utrecht 
T. 1. 1701. T. 2. 1706. 12. 

Original letters of Rich. Fanshaw during his Embassies in 
Spain and Portugal. London 1701. 8. 

Karl II. hatte die Mediation zwiſchen Portugal und Spanien 
uͤbernommen. | 

A Collection of the parliamentary debates from 1668 to the 
present time, Vol. I- XXI. Lond. 1741. etc. 8. 

Debates of the house of Commons (1667-1694) vollected 
by Grey. Vol. I-X, London 1763. 8. 


4. Die Zuneigung des Volks und des Parlaments zu 
gewinnen, fließt Karl IL feiner eig nen Neigung zuwider 
die bekannte Triple⸗Allianz; gleich darauf aber folgte 
»der geheime Bund mit Frankreich, der den vereinig⸗ 

his ten Niederlaͤndern mit einem Krieg, und den Englaͤndern 
; Sun, it dem Umſturze des Proteſtantismus und ihrer Konſtitu⸗ 
tion drohte. Das Cabal: Minifterum ſollte dieſen Plan 


1668 
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ausführen; zum Gluck des Landes waren dieſe fünf Herren 
ſelbſt nicht unter einander einig. 

5, Hoͤchſt willkuͤhrliches Verfahren dieſes Min iſteriums; 
ſogar die Erchequerzahlungen werden fuͤnf viertel Jahre 
lang ſuſpendirt, um nur ſchnell baares Geld zum Krieg 
gegen die vereinigten Nieder lande zu erhalten. 1675 
Das neue Parlament aber rettet den Staat, und verwahrt ie 
durch die Teſt⸗Akte die Konſtitution gerade von der Seite, 1673 
au der fie beſtuͤrmt werden ſollte. Der Graf von Shafts— 
bury, der er ſelbſt Chef der Cabal war, wirft ſich mit eie 
nemmal in die Oppoſition, weil er ſieht, daß mit einem fo 
unſteten Manne, als Karl war, kein Plan ausgeführt wer⸗ 
den koͤnne. 

6. Auch nach dem Frieden mit Holland bleibt doch a 
Karl II. in heimlichen trauten Verbindungen mit Frankreich, Febr. 
nur gab eine unüberwindliche natürliche Furchtſamkeit, die 
ſelbſt in kritiſchen Augenblicken über feine eigenen Lieblings 
Wünſche triumphirte, feinem. ganzen Betragen ein Anſehen 
von Unſtetigkeit, das in beiden Parthien, der proteſtantiſch- 
patriotiſchen, und der Fanzoͤſiſchen, gleich veraͤchtlich und 
furchtbar machen mußte. Jene konnte ſeinem guten Wil⸗ 

len nicht trauen; und dieſe konnte ſich nicht auf ſeine 
Standhaftigkeit verlaſſen. Weil alſo kein Richter und Re⸗ 
gierer zwiſchen beiden Parthien ſtund, fo folgte jede derſel— 
ben ihrer eigenen Triebkraft, und die proteſtantiſchpatrioti⸗ 
ſche Parthie, die den ſchlauen, minirenden Charakter ihrer 
Gegner kannte, ahnte zwar oft Gefahren, wo wirklich keine 

da war, aber betrug ſich doch mit einer ſeltenen Maͤßigung 

und Feſtigkeit, der damals England die ſchoͤnſten, neuen Ver⸗ 
wahrungen ſeiner Konſtitution zu verdanken hatte. Schade 


daß wegen einiger Mißverſtaͤndniſſe zwiſchen dem Ober⸗ 
20 


» 
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und Unterhaus nicht alles fo durchgieng, wie die habeas i 


1679 Corpus - Akte. 


The life of Leoline Jenkins and a compleat series of letters j 
from the beginning to the ends of the two treaties of Co- 


logne and Nimeguen. by W. a hei London 1224. 2 Voll. 
fol, 


7. In eben der Zeit, da ſich die Parthien ſo ſcharf von 
einander ſchieden, entſtunden auch die Parthie » Namen 


} 
8. 
ö 


Whigs und Tories; es lag aber in den Principien die- 


ſer Parthien ſelbſt, daß der Koͤuig bald die Tories bald die 
Whigs als ſeine Gegner anſehen mußte, denn beſonders 


unter den nachfolgenden Regierungen ereigneten ſich oft 


Faͤlle, wo es das eigene und perſoͤnliche Intereſſe des Kos 
nigs war, den Tories entgegenzuarbeiten. 

8. Anſtalten der Regierung gegen die hervorbrechenden 
kleinen Schriften, gegen Kaffeehaͤuſer und Clubs; dem uns 
geachtet entſteht zum Theil durch eben dieſe Mittel ein ganz 


neuer Nationalgeiſt, nur wird zum Gluͤck der Nation die 


Oppoſitions⸗Parthie noch immer vom ſchlauen Shaftsbury 
geleitet. Urſachen des voͤlligen Zerfalls dieſer Parthie in 
den vier letzten Jahren der Regierung Karls II., und wie 


doch noch der Hof damals zu einer willkuͤhrlichen Regierung 
kam? 
Jakob lI. 
geb. 1633. 24. Oct. N 
7 verm. a) 1660. mit Anna Hyde T. des Gr. v. Clarendon, ſtarb 
1671. Die Prinz. Maria und Anna waren Kinder die⸗ 
ſer Ehe. ö 
b) 1673. mit Maria von Efte, fi. 1718. 7. Mai. 
ſt. zu S. Germain 1701. 16. Sept. 


Die Geſchichte ſeiner Regierung iſt ganz in die Geſchichte 


der Revolution verwebt, ſie findet ſich alſo in allen Senn, 
die die letztere betreffen. 
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Auszüge aus einer Biogtaphiezdie er ſelbſt entworfen, ſtehen im 


I. B. der Original- Waren die zu Macpherſons page 
gehören. 


Histoire de Jaques II. Roi de la Gr. Bret. Bruxelles 1740. 8. 


1. Ganz ruhige Thronbeſteigung, als ob nie über. Ja⸗ 
kobs Ausſchließung feierlich im Parlament berathſchlagt wor⸗ 
den waͤre. Die Empoͤrung des Herzogs von Monmouth 
war ein wahrer Jugendſtreich; durch die veruͤbten Grauſam⸗ 
keiten gegen die Anhaͤnger deſſelben verlor aber der König 
ſchon einen großen Theil ſeiner Popularitaͤt. Allein noch 
mehr als Popularität verlor er durch die gewagten Diſpen⸗ 
ſationen von der Teſt⸗ Akte, und leider konnte ihm, der ſei⸗ 
nen ganzen Ehrgeiz auf das Selbſtregieren ſetzte, kein feſter, 
großer Mann als Miniſter nahe genug kommen, um durch 
Vorſtellungen und Warnungen auf ihn zu wirken. Er fiel 
alſo in die Haͤnde von Sunderland, und Jeffries; 
und der Beichtvater P. Peter wurde in den 3 
eingeführt, 


2. Die weiteren schen Diſpenſationen, die der König, 
wagte, und die neue Einrichtung einer deſpotiſchen hohen 1686 
Kirchen ⸗-Kommiſſion zeigten ſehr deutlich einen ganz reis 125 
fen Plan, Kirche und Konſtitution umzuſtoßen. Zum Gluͤck 
waren die Verſuche, ein feiles, unterthaͤniges Parlament 
zuſammenzubringen, ganz vergeblich. 

3. Koͤnigliche Declaration der allgemeinen Gewiſſens⸗ 
freiheit, die kraft eines ergangenen Befehls in allen 1688 
Kirchen verleſen, alſo von den Biſchoͤfen in ihren Didcefen Hai 
vertheilt werden ſollte. Reſpectvolle Gegenvorſtellungen des 
Erzbiſchofs von Canterbury und ſechs anderer Biſchoͤfe. Sie 
werden in den Tower geſetzt, aber unter allgemeinem Jubel 15 
gerichtlich wieder losgeſprochen. Juni 
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4. So wenig man nun zu andern Zeiten an der Aechts 
heit des Sohnes gezweifelt haben wärde, der damals dem 
1. König geboren worden, ſo leicht war's zu erwarten, daß die 
33 Parthie, die jetzt kein Ende der Unterdruͤckung ſah, jedem | 
Argwohn Gehör geben, und jede Huͤlfe begierig ergreifen 
werde, die ſich ihr darbiete. Eine ſchoͤne Gelegenheit fuͤr den 
ehrgeizigen Prinz Wilhelm von Oranien, den Tochter⸗ 
mann des Koͤnigs! Doch ſollte ihm der Triumph noch ſchwer 
geworden ſeyn, wenn nicht Sunderland, der trauteſte Mi⸗ . 
niſter des Koͤnigs, der groͤßte Verraͤther deſſelben geweſen waͤre. 


Memoirs of Great- Britain and Ireland from the dissolution 
of the last parliament of Charles II. until the Seabattle of 
Hogue. By Sir John DALRYMPLE. Vol. I. II. Lond. 1271. 
4 mai. nebſt der Fortſetzung, die bis 1702 oder bis zur Erpe- 
dition von Vigos geht. Auſſer Macpherſon das Hauptwerk. 

A Collection of State-Tracts; published on occasion of the 
late Revolution in 1688 and during the Reign of K. Wil- 
liam III. Lond. 1705-1707. 3 Voll. in fol. 

State Papers and Letters, addressed to Will. Carstares, con- 
ſidential Secretary to K. William — by Jos. M. CORNICK, 
Lond. 1774. 4. betrifft faft einzig Schottland. 

Memoires de la derniere r d’Angleterre (1688) par 
L. B. T. a la Haye 1702, 2 Voll. 12. 

Histoire des revolutions d' Angleterre sous le re regne de 
Jaques II. jusqu'au commencement de Guillaume III. à 
Amst. 1689. 12. 

Alex, Cunningham’s history of Great-Britain (1688-1714) 
translated from the latin MSS. published by Th. Holling- 
berry, Vol, I. II. London 1787. 4. 

Cath, Macaulay bistory of England from the revolution to 
the present time. Vol. I, London 1778. 4. Die heftige Res 
publifanerin ! . N 


1688 5. Wilhelm geht mit einer Flotte und Armee nach Eng⸗ 
Bi land hinüber, erklärt aber feierlich, keinen andern Zweck da⸗ 
hei zu baben, als der religidſen und politiſchen Verfaſſung 


3 

des Reichs eine kuͤnftighin unerfchätterliche Conſiſtenz geben 
zu wollen. Jakob II. aber, dem das Schickſal ſeines Vaters 
vorſchwebte, floh aus Angſt hinweg, ſo wenig er Urſache dazu 
gehabt haͤtte, und glaubte ſich geretket zu haben, wie er aus 
England hinweg war, Der König hatte alſo den Throu 
ſelbſt verlaſſen. = 

6. Der Prinz übernimmt die Interims -Adminiſtration, 
bis eine National-Convention zuſammenkam. In dieſer 
kommt es endlich nach langen Debatten zum Schluß, daß 
der Prinz und die Prinzeſſin von Oranien den verlaſſenen 1 7 
Thron in Beſitz nehmen, die koͤnigliche Gewalt dem Prin⸗Jan. 
zen allein bleiben, nach ihrem unbeerbten Tode aber die Prin⸗ 
zeſſin Anna folgen ſollte. Man uͤbergab dem Prinzen zu⸗ 
gleich mit der Krone die bill ok rights, gleichſam als die Be⸗ 
dingung, unter welcher ihm die Krone uͤbertragen werde. 
Doch ſah man fie nicht als eine neue Kapitulation an, oder als 
Veränderung der bisherigen Konſtitution, ſondern nur als 
deutlichere, ſchriftliche Firirung] der alten, unbeſtreitbaren 
Volksrechte. Nun erſt eigentlich war Eugliſche Na: 
tionalfreiheit wahrhaftüg gegründet. 


Wilhelm III. 1689 — 1702. 
geb. 1650, 24. Nov. 
verm. 1677. mit Maria T. Kön. Jakbs II. f. 1694. 
fi 1702. 8. Marz. 


The history of K. William III. (by Boyer) London 1703. 8. 
Histoire de Guillaume III.. . . Amst. 1703. 3 Voll. 8. 

A Collection of the State Tracts in the reiga of William III. 
Voll. I III London 1705. fol. 
Memoirs of the secret Services of John Macky, during the 
reigns of William III. C. Anne et K. George I. published 

by S. Macky. Lond. 1733. 8. Franz. à la Haye 1733. 8. 
Memoires de tout ce qui s'est passe de plus considerable sur 
Mer (1688 - 1697). trad. de l’Angl, Amst. 1704. 12. 
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1699 1. Auch die Schottiſche National⸗Convention erklärte 
Aßrilden Thron für verlaſſen, und übertrug die Krone dem Prins 
zen Wilhelm und ſeiner Gemahlin Maria; zugleich wird 
hier die Abſchaffung des Epiſkopats als ein wahres National, 
recht gefodert, und bald darauf auch der Supremat des Kö 
nigs, und felbft alles Patronatrecht aufgehoben. In Irr⸗ 
land mußten erſt die Waffen en tſcheiden. 
1690. 1. Jul. Wilhelms Sieg am Boynefluß. 8 
1691. 13. Jul. Sieg bei Aghrim, dem die Unterwerfung der gan⸗ 
zen Inſel folgt. f 
2. Wichtige neue ee bee in Anſehung der koͤnig⸗ 
1689lichen Revenuͤen. Die Beduͤrfniſſe der Civil-Liſte wurden 
von den uͤbrigen auſſerordentlichen Ausgaben abgeſondert, 
und der Fond der erſteren merklich vermindert. Auch die Ein⸗ 
richtung mit den Exchequer-Scheinen entfteht um dieſe Zeit. 
Vergebliche Bemühungen des Königs, die politiſch⸗ religioͤſen 
Diſtinctionen, die nach den beſtehenden Reichsgeſetzen da was 
ren, abzuſchaffen oder zu mildern; doch werden die Poenalge⸗ 
ſetze gegen die Diſſenters aufgehoben. 


3. Durch die mutiny bill und die entſtehenden betraͤcht⸗ 
lich groͤßeren Steuerhebungen, wie auch durch die ſtark anwach⸗ 
ſende Nationalſchuld gewinnt die koͤnigliche Macht einen 
neuen betraͤchtlichen Einfluß. Es war aber ein Gluͤck, daß 

1694ſie ihn erhielt, da zu gleicher Zeit Preßfreiheit entſtund, 
auch in Anſehung der Parlaments dauer und der Art, 
wie ſtreitige Parlamentswahlen unterfucht werden] ſollten, 
wichtige neue Veraͤnderungen gemacht worden. 


1694. Londoner Bank. 


1698. Neue oſtindiſche Compagnie; 1708. Coalition derſelben mit 
der alten. 


4. Krieg gegen Frankreich. Der Secfieg bei la 
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Hogue entſchied ganz für England. Entſtehung und Einfluß 


des continental interest. 


Fortdaurende Bewegungen und Korreſpondenzen der Ja— 
kobitiſchen Parthie waͤhrend des ganzen Kriegs, und noch 
lange nach dem Ryswikiſchen Frieden. Jakobs Charakter 
verlor aber bei ſeiner eigenen Parthie immer mehr, und Wil⸗ 
helm gewann zwar nicht an Liebe und Zutrauen, aber an 
allgemeinem Reſpett und Ruhm. Ob Wilhelm bei den 
Ryswikiſchen Friedenstractaten in einem eigenen, 
mit Frankreich geſchloſſenen Geheim-Artikel dem Praͤtenden— 
ten die Succeſſion nach ſeinem Tode zugeſichert habe? 


5. Die Negociationen wegen der Spaniſchen Erbfolge, 


1692 
1697 


1697 


die nach dem Ryswikiſchen Frieden unter der Leitung Wil- 


helms III. eröffnet worden, find hier weit weniger wichtig, 
als die Bewegungen, welche die Entlaſſung der Armee ver— 
anlaßte. Eine ſtehende Armee und ſichere Landes-Konſtitu⸗ 
tion ſchien dem unerfahrneren Zeitalter damals unvereinbar. 
Nicht einmal die Niederlaͤndiſche Garde durfte der Koͤnig be— 
halten, und eben ſo wenig geſtattete man ihm, uͤber die con⸗ 
fiscirten Güter willkuͤhrlich zu diſponiren. 


6. Ob je, auch die Thronbeſteigung Koͤn. Philipps V. 
in Spanien und Ludwigs XIV. kuͤhne Nicht-Achtung des 
zweiten Theilungs⸗Traktats endlich noch die Gemuͤther in 
England bis zum raſchen Kriegsentſchluß gebracht [haben 
wuͤrde, iſt ſehr ungewiß; offenbar aber iſt die aus dieſen 
Begebenheiten entſtandene Senſation eine der letzten Verau— 
laſſungen geweſen, nach dem laͤngſt gehegten Wunſche Wil⸗ 
helms III. endlich dem Haufe Hannover die Succeſ⸗ 


ſion durch eine Akte zu ſichern. In dieſer Akte er: 1701 
hielt auch die Konſtitution ihre letzte Vollendung. on, 
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en 7. Daß Ludwig XIV. nach dem Tode Jakobs IE, 
Sept. den Praͤtendenten feierlich als König von England anerkannte, 
war ein politiſcher Fehler, deſſen Wirkungen in England ge⸗ 
rade die waren, die ſich nach dem National» Charakter der 
Engländer und nach der damaligen Stimmung der Parthien 
leicht hätten: berechnen laſſen. Der Praͤtendent verlor viele 
Freunde, und die thaͤtigſte Theiluehmung Englands am Spa⸗ 
1702 niſchen Succeſſionskrieg war hiemit entſchieden. ie 
Mrz. ſelbſt hat den Ausbruch des Kriegs nicht mehr erlebt. | 
| Anna 1702 — 1714. | i 
\ geb, 1665. 16. Febr. j 
verm. 1683. mit Pr. Georg, dem jüngeren Sohne Kin. des. 
; Ill. vb. Dänm. ö 
ſt. unbeerbt 1714. 1. Aug. Von 19 Kindern, die ie enkel 

war nicht eines am Leben geblieben. 


Außer Mass herſi f der hier das Hauptwerk iſt 
Memoirs of Affairs of State containing letters written by Mi- 
nisters employed in foreign negocialions (1697-1708) publis- 
hed by Chr, Cole. Lond. 1733. fol. N 
Transactions during the reign of Queen Anne from the uni- 
on to the death of that Prigeen; by Ch, Hamilton, Edinb, 
1790. 8. | ' 
The history of his own time. compiled from the original 
manuscripts of Matth. Prior, copied fair for the press by 
Adr. Drist. London 1740. 8. j 
The history of the four last years of the Qucen Anne, by the 
late Jonathan SWIFT, published from the last manuscript 
Copy, correeted and enlarged by the Author’s own hand, 
Lond. 1758. 8. geht vom Dec. 1711 bis 1713. 1 
Letters written by the late J. SWIFT and several of bis 
friends from 1703 to 1740, published from originals. Lond. 
1766 1768. 6 Voll, in gr. 8. 
Memoires du Sr, Jean MACHT Ecuyer, contenant principa- 
lement les caracteres de la cour d’Angleterre sous les reg- 
nes de Guillaume III. et.d’Anne, traduits de l’Anglois, ala 


Haye 1733. 8. 


„ 
— 


315 


"ba vie d’Anne, Reine d’Angleterre, a Amat. 01 2 von in 12. 
OYER'S History of the Life and Reign of C. Anne, Lond. 
1 8 


1222. fol. 1 
Memoirs of 0. Anne, . a compleat supplement to the 
* history of her Reign. Lond. 1729. 8. / 


ar 1. Spaniſcher Suckeſſionskrieg, gegen das Jutereſſe von 
England meiſt zu Land geführt. Die billigſten Bedingungen, 
die Ludwig XIV. anbot, ſchienen dem Herzog von Marlbo— 
ough nicht genugthuend. Zweideutige Rolle, die der Herzog 
zwischen dem Praͤtendenten und dem Haus 5 da⸗ 
mals noch immer fortſpielte. \ 

m". Ewige Union der Reiche England und Schottland 
zu einer National- Repraͤſentation; für die Sicherheit der 1707 
Succeffion des Haundverſchen Haufes war dieſe Vereinigung 
von groſſem Vortheil. 

4 history of the union by D. Defoe. Edinb. 1709. fol. 

British Acts of Parliament 7e. Vol. I XXIII. Edinb. 

5 1718-54 8. 2 

3. Große Miniſterial⸗ e e die 1709 1 0 | 
und mit der. Entlaſſung des Herzogs von Marlb zr 
rough vollendet wurde. Robert Harlay trug zu dieſer Ber D Der. 
aͤnderung vielleicht noch mehr bei, als Mad. Masham und 
D. Sacheverel, und gewiß war ſie dem wahren Intereſſe von 
England nicht nachtheilig. Auch war die Furcht hoͤchſt un⸗ 
‚gegründet, daß das neue Miniſterium, deſſen Hauptperſonen 
der Viscount von Bolingbroke (Henrich St. John) und 
erſtgedachter Harlay (Graf von Oxford und Morti, 
mer) waren, den Praͤtendenten beguͤnſtigen moͤchten; viel— 


leicht war den Marlboroughs ſelbſt weniger zu trauen. 
The life of John Duke of ie a by Th. Lediard, Lon- 
don 1736. 3 Voll. 8. 
"Relation de la conduite que la Hülle Douairiere, de Marl- 
borough a tenue ä la Cour jusqu'à Pan 1710, eerite par 
begjle- meme, trad. de l’angl. a la Haye 1742. 


* 
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1713 4. Das neue Miniſterium ſchließt ſchnell den utrech⸗ 
ter Frieden, der vortheilhaft genug fuͤr England war. 
Spanien trat Gibraltar und Minorca ab, und gieng auf 30 
Jahre lang den Asſiento-Tractat ein. Frankreich trat Neu⸗ 
foundland ab nebſt ſeinem Recht an die Hudſonsbay, und N 
Neu⸗Schottland nach feinen alten Graͤnzen. Feſtung und 
Hafen Duͤnkirchen mußten unbrauchbar gemacht werden. 

5. Wie gerne hätte nicht Anna, noch nach dem Fries 
den, ihrem Bruder dem Praͤtendenten die Succeſſion verſchafftz 
aber der Graf von Orford wollte nicht, Bolingbroke begün⸗ 
ſtigte es nicht, und zur Ausführung recht kuͤhner Plane war 
die Koͤniginn gar nicht geſchickt. Nie war die Gefahr grö⸗ 

ßer, daß das Haus Hannover von feinem klareſten Recht 
| verdrängt werden werde, als in den letzten ſechs Monaten 
dieſer Regierung; und doch nicht eine Gegenbewegung 

1114 zeigte ſich, wie nach Annens Tode Chrf. Georg Ludwig 

Aug. von Hannover, den der Tod ſeiner Mutter, der Chur⸗ 

Jun für ſtinn Sophia, kurz vorher zum naͤchſten Erben ge⸗ 
macht hatte, nach England kam, das N in Beſitz zu neh⸗ 
men. 


VI. Regierung des Hannoͤverſchen Hauſes. 


Georg l. 1714 — 1727. 
geb. 1660. 12. Mai. 
verm. 1682 mit Soph. Dor. T. Herz. Ge. Wilh. v. Zelle. tt. 
1726. 13. Nov. 


fi. 1727. 11. Jun. 


Memoires du regne de George I, Roi de la Gr. Brit. (par D. 
LIMIERS). à la Haye 1729-31. 5 Voll. in 12. | 
The history of England, during the Reigas of K. William and 
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Q. Mary, Q. Anne, H. George I. Being the Sequel of the 
Reigns of Stuarts — By Mr. OLDMIXON. Lond. 1735. fol, 
Oldmixon iſt beſſer als Limiers, obſchon auch er den Wunſch 

einer guten Geſchichte dieſer Regierung gar nicht erfüllt. 
The Memoirs of John KER of KERSLAND, containing his 
secret Negotiations in Scotland, England, the Courts of 
8 Vienna, Hannover etc. with an Account of the Bise and 
Progress of the Ostend- Company, published by himself. 


Lond. 1726. 3 Voll in 8. es gibt auch eine Franzbſ. und 
Deutſche Ueberſetzung. 


Memoires secrets de Mylord BOLINGBROKE sur les affaires 
d'Angleterre depuis 1710 jusqu’en 1716 et plusieurs intri- 
gues à la Cour de France, £crits par lui-m&me 1717, ad- 
dressés en forme de lettre au Chev. Windham. 4 Londres 

1754. 12. Das Original erſchien 1753. Deutſch 1755. 4. 

The annals of King George I. Vol. I- VI. London 1716. etc: 

1. Genealogiſcher Zuſammenhang des Hauſes Stuart 
mit der Churlinie des Braunſchw. Luͤneb. Hauſes. Seltene 
Maͤſſigung des Churf. Georg Ludwigs bei allem Wech— 
ſel von Wahrſchcinlichkeiten und Unwahrſcheinlichkeiten, ob 
er je zum Beſitz der Krone kommen werde, die ihm die Vor— 
ſehung und der allgemeine Wunſch des Volks beſtimmt hat— 
ten. Er widerſtund allen Einladungen ſtandhaft, noch bei 
Annens Lebezeit nach England hinuͤberzugehen, oder thätiges 
ren Antheil an den dortigen Angelegenheiten zu nehmen. 

2. Große Miniſterial-Veraͤnderung gleich beim Anz 
tritt der neuen Regierung, und, wider die ſonſtige Sitte in 
England, ſtrenge Unterſuchung gegen die vorigen Miniſter, 
weil der allgemeine Ruf gar zu ſehr wider ſie war. 

Georg I. erklaͤrte ſich ganz entſchieden für die Wighs 
oder fuͤr die, die er allen Nachrichten zufolge fuͤr redliche 
Whigs halten mußte, und ſein edler Grundſaz war, denen, 
die ex allein für feine wahren Freunde hielt, fo 
treugnädig zu ſeyn, als ob er ſelbſt zu ihrer 
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Parthie gehoͤrte; dies litt nicht ohne Gefahr Anwen⸗ 
dung in einem Lande, wo haͤufiger Miniſter und Parthie; 
Wechſel nothwendig iſt. Es brach daher eine große Ja co⸗ 


1715 bitiſche Inſurrection aus, ſchneller und gefährlicher, 


als vielleicht fonft geſchehen waͤre. Der Praͤtendent ſelbſt 
kam nach Schottland, und wurde als Koͤnig proclamirt. 


Allein der ganzen Parthie deſſelben fehlte es offenbar an ein 


nem Mann, der Kopf und Herz genug hatte, gluͤcklich zu 
dirigiren. Sie haͤtte doch fallen muͤſſen, wenn auch nicht 
13. die Waffen gegen ſie entſchieden haͤtten. 
Nov. Rapport du committé secret nommé par la Chambre Basse, 
pour faire examen des negociations de la derniere paixz 
par le Sieur Rob. WALPOLE. a Amst. 1715. 8. 

Secret Memoirs of Bar le Due. London 1215. 8. 

The history of the rebellion in the year 1715 with original 
Papers and the characters of the principal noblemen and 
gentlemen Concerned in it. by R. Patten, London 1745. 8. 

The history of the rebellion raised against .. George I. by 
the friends of the popish pretender. II. Ed. with a collee- 
tion of original letters and authentic. Papers. by Pet. Rae. 
London. 1746. 8. f 


3. Unterdeß machte die auzenblickliche große Gefahr, 
der Kirche und Staat ausgeſetzt geweſen, und die Furcht ſo⸗ 
wohl vor den heimlichen Machinationen der Praͤtendenten⸗ 
Parthie als vor den oͤffentlichen Angriffen derſelben, einen 
ſo tiefen Eindruck auf die gewiſſenhafteſten Patrioten, daß 
ſie ſelbſt alles dazu beitrugen, um zwei Dinge zu Stande 


1716 


zu bringen, die man unter andern Umſtaͤnden für hoͤchſt ge⸗ 


faͤhrlich gehalten haben wuͤrde, und mit Recht jetzt als ein⸗ 


zige Rettung anſah. Siebenjaͤhrige Parlamente 
und eine ſo betrachtliche ſtehende Armee, daß fie waͤh⸗ 
rend dieſer ganzen Regierung jaͤhrlich meiſt mehr koſtete als 
die Flotte. 5 


\ m 

4. Entſcheidende Autorität, die England während der 
ganzen Regierung Georgs I. in Europa behauptete. Die 
Republik der vereinigten Niederlande erhielt durch feine Ver— 
mittlung einen guten Barriere-Tractat; den Spani⸗ 
ern wurde Friede geboten, und Schweden, fo viel mög- 1718 
lich war, gegen Rußland geſchüͤtzt. Auch bei den 1720 
ſeltſamen Agitationen, die die Wiener ⸗Allianz in Eu: 

ropa veranlaßte, war Georg I. der Chef der Gegen Par⸗ 1725 


the, 
gun GIBSON'S History of the Affairs of Europa (especially 
of England) from the peace of Utrecht to the conclusion 
of the Quadruple Alliance ete. Lond. 1725. 8. 
Relation de bexpedition de la Flotte angloise daus les années 
1718 1720. a la Haye 1241. 8. 


5. Der erſte Operationsplan, den die Suͤdſee⸗C om, 1717 
ognie in Anſehung der Kron ſchulden machte, war 
untadelhaft, aber bald kam Eiferſucht zwiſchen ihr und der 
Bank dazwiſchen, und ſo verwandelte er ſich endlich in ein 
Project, das nothwendig einen ungluͤcklichen Ausgang 1719 
nehmen mußte. Die Compagnie konnte dem Staat nicht 
Wort halten, wenn ſie nicht durch Kuͤnſte aller Art einen 
Paroxysmus don Actien und Finanz » Spekulation kuͤnſtlich 
veranlaßte und unterhielt. Dies geſchah, und der Paroxys— 
mus ſtieg zu einer ſo fürchterlichen Höhe, daß man eilen 
mußte, den Staat zu retten. 

6. Grundſaͤtze der Staats⸗Adminiſtration von Robert 
Walpole, die um dieſe Zeit anfieng, und 21 Jahre lang 1721 
ununterbrochen fortdauerte. Ihr Reſultat war, daß das Abril 
Capital der National» Schulden innerhalb 18 Jahren um 
ſieben Millionen Pf. St. vermindert worden, und die jaͤhr⸗ 
lich zu bezahlenden Intereſſen zuletzt bis auf die Haͤlfte her⸗ 
men. Zugleich war denn auch der Ertrag mancher 


1715 


3020 


Taren geſtiegen, obſchon die Taren felbft nicht erhoͤht wor⸗ 


den, und oft ſelbſt zum Nachtheil mancher Taxen einige der 
trefflichſten Einrichtungen gemacht worden waren, den Mas 
nufacturen und dem Handel emporzuhelfen. Die aͤchten 


1721 ſtaatswirthſchaftlichen Grundſaͤtze ſchienen endlich zu fiegen. 


* 


Critical history of the administration of R. Walpole .. by a 
gentleman of the middle temple. Lond. 1243. 8. ſehr unge ⸗ 
recht gegen Walpole, ſo actenmäßig ſie oft lautet. 

Histoire du Ministere de Rob. Walpole. T. I. III. Amst. 1764. 
8. nach einem Engliſchen Original Franzöſiſch umgearbei⸗ 
tet» 


Georg II. 12 


— 


geb. 1683. 9. Nov. 

verm. 1705 mit Wilh. Dor. Charlotte, Prinz. von Anſpach. ſt. 
1737. I. Det. 

ſt. 1760. 25. Oct. 


Beatson's naval and military Memoirs of Great Britain from 
the year 1727 to the present time. Vol. I-III. London 1790, 

8. Rt 
1. Die zwölf erſten Jahre diefer Regierung waren recht 
glückliche, fegensvolle Jahre; England behauptete fein Anſe⸗ 
hen in Europa, und wurde doch in keinen Krieg verwickelt. 
Walpole konnte zwar manche ſeiner nuͤtzlichſten Projecte nicht 
durchſetzen, wie z. B. bei der General- Acciſe geſchah; aber 
immer blieb doch eine weiſe Staats-Oekonomie ſein Haupt⸗ 
Augenmerk. Auſſerordentliche Summen wurden zum Vortheil 
der Nordamericaniſchen Etabliſſements verwandt, und das 
neue Syſtem ihrer Einrichtung immer freier und ges 
deihender gemacht. Es fehlte nie an Geld, wenn große An⸗ 
ſtalten zum Vortheil des Landes ſelbſt oder zur ſtaͤrkeren Be⸗ 
lebung der wichtigſten Theile feiner Induſtrie gemacht werden 
ſollten. N 
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2. Das Geſchrei der Kaufleute zwingt endlich den wei⸗ 
fen Miniſter zu einem Kriege mit Spanien, und da 1739 
auch gleich darauf Maria Thereſia gerettet werden mußte. 
ſo veranlaßt dies zugleich einen koſtbaren See- und Land⸗ 
krieg mit Frankreich. Dieſe Kriege koſteten uͤber 46 
Mill. Pf. St., und das Nationalſchulden⸗Capital ſtieg um 
mehr als 31 Millionen. Doch gewann England im Aach—⸗ 
ner Frieden gar nichts. Nicht einmal die zweideutigen 1748 
Stellen des Utrechter Friedens wurden aufgeklaͤrt, nicht ein— 
mal die Spaniſch-Engliſchen Handels- Streitigkeiten ent⸗ 
ſchieden, ſondern erſt zwei Jahre nachher beendigte dieſelbe ; 1750 
ein beſonderer Vergleich, bei dem England mit Det 
100,00 Pf. zufrieden ſeyn mußte. nl 


1739. Sept. Vernons glückliche Expedition auf Porto⸗ Bell. 

1741. Mißlungene Expedition gegen Carthagena. | 
1744. Erklärter Krieg zwiſchen England und Frankreich; ine 
nerhalb drei Jahren völlige Zernichtung der Franzöſiſchen Marine. 
1745. 27. Jun. Cap Breton vom Admiral Warren erobert. 

An impartial representation of the conduet of the several 
powers of Europe engag'd in the late general war, inclu- 
ding a particular account of all the military and naval ope- 
rations, from the commencement of bostilities between the 
erowns of Great Britain and Spain in 1739 to the conclu- 
sion of the general treaty of pacification at Aix la Chapelle 
in 1748, (by Rich. ROLT). Lond. 1749. 4Voll. in 8. 2d edit, | 
ib. 1754. 4 Voll. in 8. 

3. Die Adminiftration von Carteret, der Walpolen ge: 1742 
Folgt war, erhält ſich kaum dritthalb Jahre lang, aber die 
der Pelhams behauptet ſich unter mehreren kleinen Abwech⸗ 21744. 
ſelungen faſt ein ganzes Jahrzehend hindurch. 1754 
4. Auſſerordentliche Progreſſen des Sohnes des 1745 
Praͤtendenten bei dem verſuchten Einfall in England; 
zum Gluck des Reichs verſtund er nicht, feinen Vortheil zu 745 
nutzen. Die Schlacht bei Culloden machte allen ſei⸗ hi 
Apr. 
n ſaͤmmtl. Werke. III. Bd. 21 
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| ei 
nen Hoffnungen ein Ende. Kaum gelang es ihm, nach er. 
nem langen faſt roman haften Herumirren in Schouland, 
noch nach Frankreich zu entrinnen. 
The history of the present rebellion in TEN London 
1745. 8. | 
1749 5. Anlage von Halifar auf Neu⸗ „ und da⸗ 
raus entſpringender Streit mit Frankreich, wie die Worte 
des Utrechter Friedens von den alten Akadiſchen Graͤnzen 
zu erklaͤren ſeyen. Noch wichtiger war der Zwiſt, wegen 
der, am Ohiofluß neuerbauten Franzoͤſiſchen Forts. Es war 
naͤhmlich bald nach dem Aachner Frieden in England eine 
Ohio⸗Compagnie entſtanden, die in dieſem bisher unbe: 
nutzten Lande neue Anlagen machen wollte. Die Franzoſen 
wurden aber argwoͤhniſch, weil ihr Canada und Louiſiang 
durch die neuen Etabliſſements getrennt worden waͤren; fie, 
ſprachen alſo das Land felbft an, und fuchten durch Anlegung 
mehrerer Forts eine Communication zwiſchen Canada und 
Louiſiana zu erhalten. Wer bei dem Streit Recht gehab 
habe, iſt ſchwer zu ſagen. Zwiſchen den Virginiern un! 
Franzoſen brach ſchon 1754 der Krieg aus. 
Entick's general history of the late war. Vol. 1-5. 1764. 8. 
Military Memoirs of Great-Britain, or History of the Wa 
1755 — 1763. By Dav, RAMSAY, Edinb. 1779: 4. 
1755. 67“ Daß ſich mit dieſem fi ſiebenjaͤhrigen Kriege, der blo⸗ 
1762 zur See oder wenigſtens nur auſſer Europa zu Lande haͤtt 
geführt werden ſollen, auch ein koſtbarer Deutſcher Land 
krieg vereinigte, war die fehlerhafte Franzoͤſiſche Politi 
Schuld. Ludwig XV. wollte die Nordamericaniſchen un 
Oſtindiſchen Beſitzungen durch Eroberungen in Deutſchlan 
erhalten, und gewann nichts in Deutſchland, und verlor alle 
in Oſtindien und in America. 
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1756, 29. Jun. Richelieu's Eroberung von Minorca. Dem furcht⸗ 
ſamen Admiral Bing ſpricht das Kriegsgericht das Leben ab. 
0 1758. 26. Jul. Boscavens Eroberung von Louisbourg auf Cap 
Breton. 8 
1759. Mai. 7 757 erobert. 
a Sept. Quebec erobert. 
Großer Verluſt der Franzoſen in Oſtindien. 
7. Unftreitig verdankte England einen großen Theil 
dieſer Siege der thaͤtigen, uneigennuͤtzigen und weiſen Staats— 
Adminiſtration von Wilh. Pitt, und beſonders den 1757 
Veraͤnderungen, die er bei der Expedition im Admiralitaͤts— 
Collegium machte. Den Ausgang des glorreichen Kriegs 5 
hat Georg II. nicht mehr erlebt. | 55. 
Anecdotes of tine life of Will. Pitt, Earl of Chatham. (17362 
1778) Vol. I. II. London 1292. 4. 


Georg III. 


geb. 1728. 4 Jun. 
a verm. e mit Charlotte, Prinz. von Meklenb. Strelig. 


The history of the reign of George III is Mai 1770) Tan 
2 don 1770. ö 
The history of the second ten Years of the reign of George 


III. London 1782. 8. . 
„A sketch of the reign of George III. from 1780 ‚to 1790, u 


1791. 8. 
The diary of the late Ge. Bubb Dodington Bar. of Melcombe. 


Salisbury 1784. 8. 

1. Das Miniſterium bleibt vorerſt eben daſſelbe, und der 
Krieg wird mit gleichem Gluͤck fortgeſetzt; bald aber dankt 
bitt ab, weil er ſeinen Plan nicht durchſetzen kann, daß dem 
koͤnig von Spanien, wegen dem neugeſchloſſenen Bourboni⸗ 
chen Familien- Pact, der Krieg ‚angekündigt werden ſolle. 
Der Erfolg hat feine Behauptungen gerechtfertigt. So bald 
zpanien die erwartete Silberflotte im Sichern hatte, aͤnderte 

* 
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fich die Sprache zu Madrit ſo ſehr, daß England den Krieg 

Les ankündigen, mußte. Jetzt konnte zwar weit nicht mehr 

Sam "alles ausgeführt werden, was Pitt vorgehabt hatte; doch wurde 

11. Havana erobert, und die in Oſtindien befindliche See- und 

Aug. Landmacht vollfuͤhrte eine ſehr glückliche Expedition gegen 
Manilla. Schon vorher hatte Lally in Oſtindien auch vol⸗ 

ol. lends Pondichery übergeben muͤſſen; und in einer Schnelle 

nacheinander waren Martinique, Grenada, Lucie und S. 
Vincent hinweggenommen worden. 14 * 
2. Allein jedes Jahr koſtete der Krieg falt volle ſechzehen 
Millionen Pf. Die Nationalſchuld, die ſich 1755 zu Anfang 

des Kriegs auf 743 Million Pf. belaufen, war ſchon über 
1403 Million geftiegen, und die Summe der jaͤhrlichen Inter⸗ 
eſſen, die bezahlt werden mußten, hatte ſich mehr als verdop⸗ 
pelt; es war alſo gewiß Zeit, Frieden zu ſchließen. 

1763 England behielt im Frieden die Inſeln Grenada, S. 
Vincent, Dominique und Tabago, und gewann Canada bis 
an den Miſiſippi, denn auch Spanien mußte den vom Mifi 
fippi begraͤnzten Theil von Florida abtreten. In Oſtindien 
uͤberließ man zwar Pondicheri und Mahie den Franzoſen 

wieder; aber in ganz Bengalen wurden ihnen nur drei ſchwach⸗ 
beſetzte Factoreien Taube. In Afrika behielten die Engläns 
der Senegal; und in der Honduras + Bay behaupteten fie ihre 
Etabliſſements, um Faͤrbeholz, unter Spaniſcher Souverai⸗ 

netat, ruhig holen zu konnen. 605 

Nie noch hatte England in einem Fnicden ſolche Ted 
torial⸗Erwerbungen gemacht; aber der Erfolg gab dem po⸗ 
litiſchen Problem, ob ſolche entfernte Acquiſitionen 
wahrer Gewinn ſeyen? ein ganz neues, unerwartetes 
Licht. Wäre Canada Franzoͤſiſch geblieben, ſchwerlich härter 
die Colonien in Nordamerika ihre Inſurrection gewagt; un 


| 
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es koſtete noch eine Summe von ungefahr drei Millionen 
Pfund, bis in den neuerworbenen Inſeln den Franzbſiſchen. 
Proprietairs ihre Beſitzungen abgekauft, und die dortigen 
Etabliſiements zur wahren, fortdaurenden Cultur gebracht 
worden waren. Eine fo große Summe, die größtentheils 
nach Frankreich gieng, war fuͤr die Circulation in England 
nicht gleichgültig, auch litten dabei * alten Beſitzungen der 
1 in Weſtindien. 

3. Auſſerordentlich große Ehe wer bun⸗ 
gen, die die Oſt in diſche Compagnie nach geſchloſſe— | 


nem Frieden, in Indien machte. Seit Kouli-Chans Zuge 
nach Delphi hatten ſich im großen Indiſchen Reich die 


Nabobs nach und nach faſt ganz unabhaͤngig gemacht; bald 


waren aber unter ihnen ſelbſt vielfaͤltige Kriege ausgebrochen. 


In dieſe inneren Streitigkeiten miſchten ſich erſt die Franzo⸗ 


ſen, und gleich darauf mit mehrerem Gluͤcke auch die Eng⸗ 
laͤnder. Erſt halfen fie einem Nabob gegen den andern; 


bald einem Prätendenten der Nabobſchaft gegen den andern; 


bald machten fie ſich zu Selbſtherrn des Landes; dem Na⸗ 


bob blieb der Name. Dies wurde endlich auch das Schick⸗ 
ſal des Indiſchen Schachs ſelbſt. r 

Es war ein fonderbares Phänomen, daß eine Compag⸗ 
nie Engliſcher Unterthanen, in Indien ein Reich beſaß, das 
vielleicht über 15 Millionen Einwohner zaͤhlte, und bisher 
feinen Regenten ohne Beſchwerde jaͤhrlich 18 Millionen Tha⸗ 
ler bezahlt hatte; aber noch ſonderbarer iſt das Phaͤnomen, 
daß dieſe Compagnie bei ſolchen Erwerbungen verarmte, und 
das fruchtbarfte, glüͤcklichſte Land zugleich erſchoͤpft und un⸗ 


gluͤcklich wurde. Statt daß die Compagnie 1769 verſprochen, 


jährlich 400,000 Pf. zu den Engliſchen Staatsbeduͤrfniſſen 


beizutragen, mußte ſie vier Jahre nachher um einen Vor⸗ 


Zu 


ſchuß don 1,400,000 Pf. bitten. Dies hätte die Raubgier 
der Officianten allein nicht bewirken konnen; es war der Efs 
fect einer verkehrten Benutzungsmethode, die die Com⸗ 
pagnie ſelbſt gewaͤhlt hatte. 

So viel man auch Schriften über die Kriege der Englaͤnder 
in Dfiindien hat, und fo ſehr durch treffiche geographiſche, 
biſtoriſche und naturhiſtoriſche Beiträge aller Art unſere Kunde 
von Indien innerhalb zwanzig Jahren ſehr bereichert worden, ſo 
exiſtirt doch noch kein Buch, wo die Art, wie die Engländertihre 
dortigen Territorial⸗Beſitzungen zu nutzen geſucht, nach allen 
ihren Abwechslungen entwickelt worden ware. Das beſte 
hierüber hat Büſch in der Handels- Bibliothek geſagt. 

1774 4. Auch der Nordamerikaniſche Colonien-⸗Krieg, 
1783 durch den das Nationalſchulden-Capital um mehr als 121 
Millionen Pfund vermehrt worden, und die Summe der jährs 
lich zu bezahlenden Intereſſen, die ſich zu Anfang deſſelben 
auf 44 Mill. Pf. beliefen, über 93 Mill. Pf. geſtiegen, iſt 
durch eine ungluͤcklich gewählte Methode, die Nordamerikani⸗ 
ſchen Colonien zu benutzen, veranlaßt worden. Hier war 
zwar offenbar von keinem Druck und von keiner Ungerech, 
tigkeit die Rede, ſondern die gewaͤhlte Methode war weder 
dem National» Charakter noch der Beſchaffenheit des Landes 
ganz angemeſſen. | 
Weit das beſte Buch über 11 W Revolution iſt 


The history of the american revolution. by Dav, Ramsay 
Vol. I. II. London 1791. 8, Der Verf. iſt zwar von der Par: 
thie des Congreſſes, und hat blos nach Nordamerikaniſcher 
Papieren geſchrieben. Doch herrſcht durch das Ganze viel Bil 
ligkeit und Unpartheiligkeit. | 
5. Da England feine Nordamerikaniſchen Colonien bis 

her blos monopoliſtiſch genutzt, fo hatten die Englifchen 
Staatskaſſen, aus denen fo manche Million für Amerik 
verwandt worden, von allen dieſen maͤchtig gedeihenden Eta 


340 
bliſſements bisher noch immer ke nen unmittelbaren Vor⸗ 
theil gehabt. | Nun ſchien's endlich Zeit, zu erndten wo man 
ſo lange geſaͤet hatte. Auch war das Beduͤrfniß des Mut⸗ 
terlandes ſehr dringend; der Aufwand, den die Colonien vers 
anlaßten, ſtieg immer hoͤher, und ihre Wohlhabenheit war 
fo groß, daß man einigen Beitrag zu den Engliſchen Staats⸗ 
laſten fodern zu konnen ſchien. Wahrſcheinlich waͤre man 
auch hierüber bald einig geworden; aber das Engliſche Par: 
lament behauptete uͤberdieß noch das Recht zu haben, die 
Groͤße und Art dieſes Beitrags zu beſtimmen, und die Colo⸗ 
niſten wollten hier ein Rechts-Principium nicht zugeben, 
das, ſo wenig es jetzt mißbraucht wurde, jedes Mißbrauchs faͤhig 
zu ſeyn ſchien, ſo bald es einmal zugegeben war. Sonſt 
entſtehen Inſurrectionen uͤber großen, politiſchen oder religid⸗ 
ſen Bedrüͤckungen; hier entſtunden ſie uͤber einem publiciſti⸗ 
ſchen Rechtsſatz. Sonſt find Inſurrectionen ein Beweis hare 
ter Regierungen; die Nordamerikaniſche ift das reelleſte Elo⸗ 

gium des Brittiſchen Regiments. 


1765. März. Stempelacte; im folg. J. vom Engl. Parla⸗ 
ment widerrufen; aber das ſtreitige Rechtsprincipium doch be⸗ 
bauptet. 


1767. Nach Zomnfends Plan eine kleine Taxe auf Einführung 
von Glas, Papier, Mahlerfarben und Thee, in den Colonien. 
Alſo Etablirung der nöthigen Hebungsanſtalten in Amerika 
ſelbſt. Da ſich die Nordamerikaner durch ernſtliche Aſſociatio⸗ 
nen, nichts von dieſen Artikeln zu brauchen, gegen eine ſolche 
mittelb ire Zarirung zu retten ſuchten, fo hub das Yarlas 
ment 1770 auch dieſe Taxe wieder auf; nur 3 Pence ließ 
man auf dem Pfund Thee. Hierüber allein wuͤrde nie eine In⸗ 
ſurrection ausgebrochen ſeyn. Der Amerikaner, der ſich den 
Thee nicht verſagen konnte, half ſich meiſt durch Schleichhandel, 
und man ſchien in England dieſe beibehaltene kleine Theetaxe 
mehr nur als ein Rechts⸗ Monument denn als ein Finanzpro⸗ 
ject anſehen zu wollen. Aber 
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1775 glaubte das Brittiſche Minifterium feine Taratlonsplane 
mit den mercantilen Abſichten der Oſtind. Comp. ſo glücklich 
combiniren zu können, daß fie einander befördern müßten, und 
der Nor damerikaner der Verſuchung nicht mehr wie bis het 
werde widerſtehen konnen, den verzollten Thee zu trinken, der 
nach der neuen Einrichtung wohlfe ler war, als der Thee des 
Schleichhändlers. Dies veranlaßte 18. Dec. den wilden Auf⸗ 
tritt in Boſton. 342 Kiſten Thee in die See geworfen. 

1774. 1. Jun. St afende Sperrung des Paſens von Voſten 
Sept. Zuſammenkunft eines Nordamerikaniſchen General-Con⸗ 
greſſes in Thiladelphia, und Theilnehmung aller an den Vor⸗ 
fällen in Ner⸗England; der Krieg zwiſchen England und den 
Colonien ſchien unabwendbar. Gerade zur Zeit der größten Noth, 


da die Brittiſchen Waffen in Nordamerika am fiegreichfien wa⸗ 
ren, erklart 


1776: 4. Jul, der General: Congreß die Souverainetät aller drei⸗ 
eben Kolonien, aus deren Deputirten er beſtund. 


1776. 25. Dec. erſtes Glück der Amerikaner bei Trenton. 
1777. 16. Oct. Bourgoyne bei Saratoga. 


1778 6. Bald nahm Frankreich dffentlichen Antheil au dieſem 
Kriege; ſelbſt Spanien ließ ſich, klar wider fein eigenes In⸗ 
1779 tereſſe, dazu bewegen; und die Republik der vereinigten Nie, 
Jun. erlur de, die durch ihren beſchloſſenen Beitritt zur bewaff⸗ 
neten Neutralität den Unwillen von England auf's aͤuſſerſte 
1780 reizte, wurde ſchnell mit hin eingezogen. Es war 
kaum mehr an die Bezwingung von Nordamerika zu denken, 
da England mit ſo vielen Feinden zugleich kaͤmpfen mußte, 


7. Unruhen in Irrland und Feſtſetzung eines neuen Ver⸗ 

1780 haͤltniſſes zwiſchen Großbritannien und Irrland. Erſt ge⸗ 

17 8zwinnt Irrland nur freien Handel; bald aber völlige Uns 

abhaͤngigkeit vom Großbritanniſchen Parlament und de 
Engliſchen Tribunalien. N 


1780 Großer Tumult in London, durch Gordons Aſſociation 
veranlaßt. 
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8. Seit daß ft ſich Cornwallis in Vorktown mit einer we | 
beträchtlichen Armee zum Kriegsgefangenen hatte ergeben muͤſ— Okt. N“ 
fen, war die Souverainetaͤt von Nordamerika entſchieden. 
Gleich darauf gewannen auch die Franzoſen mit Hyder Alys 
und der Maratten Beiſtand die Obermacht in Oſtindien; 
Minorca wurde von den Spaniern erobert, und obſchon 
Gibraltar ſich hielt, auch Rodney durch einen großen Seeſieg 00 
bei Dominique, Jamaica rettete; ſo war's dech hohe Zeit, Apr. 
Frieden zu ſchließen. Eine große Veraͤnderung des ſeit zwoͤlf 
| Jahren beſtehenden Miniſteriums bahnte den Weg. en 
A view of the history rent Britain during the administra. 


tion of Lord North. London 1782. 8. 


Histoire de l’administration de Lord North RER ee PR 
II. London 1784. 8. 


9. Schon in den Präliminarien, die mit den Con⸗ 
greß⸗Deputirten zu Paris geſchloſſen worden, war alles, was 1 
Nordamerika betraf, klar entſchieden. Großbritannien er- Nov. 
kannte die volle Souverainetät der vereinigten Provinzen; 
als weſtliche Hauptgraͤnze derſelben wurde der Miſiſippi an- 
genommen, als noͤrdliche der S. Croix Fluß, als ſüͤdliche der 
Mary Fluß. Der Erfolg hat bewaͤhrt, daß Nordamerica's 
Freiheit ein wahrer Gewinn für England geweſen; aber das 
ganze Coloniſirungsſiſtem, das man ſeit mehr als achtzig Jah— 
ren in England befolgt, zeigte ſich hier in feinen letzten not hs 
wendigen Folgen. Ob je Folgen dieſer Art auch bei den 
koſtbaren neuen Anlagen in Neu: Ehds Wales zu fürds 
ten ſeyn möchten, iſt bei der ganz eigenen Art dieſer Etabliſ— 
ſements unmöglich mit einiger Gewißheit vorauszuſagen. 

10. Im Frieden mit Frankreich mußte die alte, ſeit 1713 1783 
beſtehende Verbindlichkeit wegen Duͤnkirchen nachgelaſſen wer— 
den. S. Lucie, Tabago, Pondicheri, Senegal und Goree blier 
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ben oder wurden Franzoͤſiſch, und Spanien behielt das eroberte N 

Minorca und erhielt auch ganz Florida. Bald folgte auch 

der Friede mit den Niederlanden. | in 

C. Jenkinson's Collection of all the treaties of peace, alliance N 
and commerce between Great-Britain and other powers 
(1648-1783). Vol. I- III. London 1785. 8. 
11. Schnell folgende Abwechslungen des Brittiſchen Mi-. 

Sn niſteriums, bis endlich Wilh. Pitt, des großen Chatams | 
juͤngerer Sohn, zur Staats- Adminiftration gelangte. Neue 
Einrichtungen, Staats-Oekonomie und allmaͤhlige Tilgung 
der National-Schulden betreffend. 

s 12. So ſehr auch in England viele neue, theils politi⸗ 
ſche, theils religioͤſe Ideen und veraͤnderte Sehe-Arten nach 
und nach aus dem ſchriftſtelleriſchen Publikum in die Mini⸗ 
ſterial-Sphaͤre uͤbergiengen, mit ſo vieler weiſen Maͤßigung 
und Sorgfalt ſchuͤtzte doch das Miniſterium alle Einrichtun⸗ 
gen und Geſetze, die aus dem aͤlteren National-Zuſtande 
entſprungen, und der ſchnelle Wechſel von Grundſaͤtzen und 
Meinungen, der ſich bei dem unweiſeren Franzöſiſchen Mi⸗ 
niſterium zeigte, wurde einigemal ſo genutzt, wie bei dem 

rg neuen Handels tractat geſchah. 

13. Neue Coalition mit der Republik der vereinigten 
Niederlande, ſeit daß die Oraniſche Parthie, durch Preuſſi— 
ſche Waffen, wieder triumphirend geworden. Die Nootka⸗ 
1790 Sundiſchen Streitigkeiten mit den Spaniern werden ſchnell 

verglichen; aber bei der übernommenen bewaffneten Media- 

tion zwiſchen Ruſſen und Tuͤrken wird auch eben fo ſchnell 
das wahre Intereſſe der Nation jedem falſchen Schein von 

Ehre vorgezogen. 

14. Drohender Einfluß der Franzoͤſiſchen Revolution auf 
die Geſinnungen des Engliſchen Publikums. So bald aber 
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bas pouvoir revolutionnaire, deſſen ſi 0 der Framöſ ſche Na⸗ 
tional⸗ Convent anmaßte, in Belgien fein Spiel anfieng, 
und in England durch heimliche Kuͤnſte aller Art das Land 
zu bearbeiten ſuchte, auch in Frankreich ſelbſt die Folgen 
der neuen Grundſaͤtze in der ungeheuerſten Anarchie ſich ent— 
wickelten, ſo vereinigen ſich die Parthien in England mit 
dem edelſten Nationale Eifer, und. felbft die gerechteſten 
Wünſche einzelner Reformen werden einmuͤthig aufgegeben, 
um nicht der leichtſinnigen Aenderungsluſt des Zeitalters 
irgend einen Spielraum zu oͤffnen. Der Franzoͤſiſche Natio- 1793 
nal⸗Convent kuͤndigt England den Krieg an.“ 
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Republik en 5 | 
Mn Niederlande. 


A 1 
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5 Eine Litteratur der Gefchichte dieſes State 


des fehlt noch ganz; aber ein vollſtändiges und * eingerich. 5 
tetes Urkunden « Werzeichnif ift | 


A Hluit index ehronologicus sistens foedera 1 defensio- 


nis, navigationis, commerciorum, subsidiorum, limitum eto. 


Lugd. Bat. 1789. 8. Schade, daß er nur einen ſo kleinen Theil 0 
der Geſchichte der ver. Niederlande umfaßt. 
II. Quellen. ö 
Man hat keine Sammlung weder von alten Chroniken noch 
von Urkunden, die ſich allein über die vereinigten Nie⸗ 


derlande, und zugleich doch über ſämmtliche ſieben 


Provinzen erſtreckte. Die Materialien ſind alſo theils in den 
großen Sammlungen zur Deutſchen Geſch. überhaupt, theils 
zur Geſchichte des ganzen Niederlandes zuſammenzuſuchen. Viel 
findet fich in folgenden Werken: 2 
A. Matthaei Analecta veteris aevi. Ed. II. Hag. Com. 1738, 
5 Voll. 4. | # 

G. Dumbor Analecta seu vetera aliquot scripta inedita, T. I- 
III. Daventr. 1719. 8. 

C. P. Hoynck van Papendrecht Analecta Belgica. T. I-III. 
Hagae Com. 1743, 4. 

Aub. Miraei opera omnia diplomatica et historica. studio J. 
Fr. Foppens. T. I- IV. Brux. 1723 - 48. fol, 

P. Bondam verzameling van onuitgegeevene Stukken tot 
ophelding der vaderlandsche historie. I- V. Deel. Utrecht 
1779 594. 4. 

Eine der wichtigſten Sammlungen zur Geſch. der verein. 
Niederlande iſt: 

Groot Placaet- Boeck vervattende de Placaten, Ordonnantien 
ende Edicten van de H. M. Heeren Staten General der V. 
N. ende van de E. G. M. Heeren St. van Holland ende 


9 


WMest- rieten mitsgaders van de E. M. Heeren Staten 
van Zeelandt. Waerby noch ‚ghevoeght zyn eenige Placaten 
van de voorgaende Graven ende Princen derselver Landen 
a voor so veel deselve als noch in ghebruyck zyn. by een 

gebracht door Corn. Gau. I. II. Deel. (bis zum Jahr 1664.) 
un Wi bis 1682. incl. nevens Hantvesten, Privilegien, Octro- 
ven, Instructien, Reglementen ete. daartoe behoorende in 

een methodische Ordre gebraght door Simon van Leeuwen 

III. D. 1683. und der 4. Th. der bis 1700: inel. geht, von 

1 J. Scheltus. In's Gravenhage 1658- 1705. fol. Der V. und 

VI. Th. gehen bis 1740. Der VII. Th. iſt 1770. herausgekom⸗ 

men. Ueber die fünf erſten Theile dieſes Werks erſchien Haag 
1726. 8. ein beſonderes Repertorium. 

Da auch die Geſchichte der ſtädtiſchen. Verfaſſungen hier 
von einem weit höheren hiſtoriſchen Intereſſe iſt als in der Ge⸗ 
ſchichte anderer Länder, und kundbar die Geſchichte von Hol⸗ 

511 5 eben ſo ſehr vor der Geſchichte der übrigen vereinigten 

Staaten hervorragt, als ſich wieder in der Holländiſchen Ge— 
ſchichte ſelbſt die Geſchichte von Amſterdam auszeichnet, fo find 
Werke der Art wie die große Sammlung der Handve⸗ 

ſten von Amſter dam, wovon die letzte Fortſetzung Amst. 

1778. fol. erſchienen, als höchſt intereſſante ann Samm⸗ 

lungen anzuſehen. 

III. Größere Werke, worinn die BERN Geſchich te 
aller vereinigten Provinzen bearbeitet worden. 
Hier iſt unſtreitig das vollſtändigſte und bei vielen Fehlern 
in Form und Materie weit das beſte 
De Vaderlandsche historie vervattende de Geschiedenissen 
der vereenigde Nederlanden, inzonderheit die van Holland 
van den vroegsten Tyden af (bis 1751) (v. Jo. Wagenaar). 
XXI. Deelen. Amst. 1749 - -60. 8. ins Deutſche überf. von E. 
Toe. Leipz. 1756. f. 8 B. 4. Eben ſo viele Bände im Franz. 
ER tot de Vaderlandsche historie BR 3 H. Hering. 

D. I. St. 1. Amst. 1780. 8. 

Vervolg van Wagenaar vaterlandsche Bitorie I VIII Deel. 
Amst. 1788 91. 8. geht von 1776 bis 1784. Um dieſe Fortſetzung 

mit dem Hauptwerk zu einem Ganzen zu machen, ſind 1789 f. 

noch ein 22, 23 und 24 Theil des Hauptwerks erſchienen, wo⸗ 

rinn die Geſchichte von 1751 bis 1774 enthalten. 
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Wagenaar war Hiſtoriograph der Stadt Amſterdam; man 
darf alſo in vielen Fällen, wo Oraniſches Intereſſe mit im 


Spiele iſt, keine reine Unpartheilichkeit erwarten. Doch da er 
weit mehr bloßer Compilator als Hiſtoriograph iſt ift ſo bat die⸗ 


4 


ſes weniger Einfluß als man fuͤrchten follte, 100 er wird des⸗ 


wegen von beiden Partheien immer als das Hauptwerk gebraucht. 1 
Man bedauert bei dem Gebrauch des Werks oft mit Recht 1 
weit mehr, daß die feineren Gefchicht » Materialien, deren Auf. 
ſammlung einen geübteren hiſtoriſchen Sinn fodert, gar zu ſehr 
vernachläſſigt iſt; auch würde wohl ein Mann wie Kluyt 7 


manchen Abſchnitt der älteren Geſchichte anders geſchrieben has 


ben. Doch bleibt das Werk bei allem, was man mit Recht im 


allgem. Welthiſt.) iſt als Auszug anzuſehen; und die Epitomi⸗ 
ſirung dieſes Toziſchen Werks, die als 15 B. des Auszugs 
der allgem. Weltgeſch. erſchienen, zur Ke ene der erden Ue⸗ 
berſicht brauchbar. 1 Mens 


Cerisier tableau de Thistoire en des Provinces unies, 


* 


Utrecht 1777 = 1784. 10 Voll. iſt fuͤr den, der eine un⸗ 
a Geſchichte oder Aren, von Wewer Wees ſucht, 
des Leſens nicht werth. 1850 MIETE‘ 

Als Bearbeitung er Blteren lid von n Selam seißnet 
ſich ſehr aus 5 


Adr. Hluit historia eritiea Comitatus Hollandiae et Ula 
‚diae. T. I. P. I. II. T. II. P. I. II. Mediob. 1777-82. 4. 


Auch verdient noch beſonders bemerkt zu werden 


Amsterdam in zyne opkomst, aanwas, geschiedenissen, vor- 
regten, koophandel eie n regeeringe beschreeven door J. 


Wagenaar. I- IV. St. Amst. 1760: sd. fol, u. 8. 


Compendien. 
Sigeb. Havercamp nn in historiam patriam. Lugd. 


Bat. 1739. 8. 


L. Offerhaus Compendium 8 faederafi Belgüi per mo- 


dum annalium, Groening. 1763. 8 


C. Sari monogrammata historiae Batavae. Traj. ad Rh. 1784. 8. 


il; 


Einzelnen tadelt, immer das Haupt- Repertorium. Dozens 
Geſch. der ver. Niederlande (34. und 35fter Th. der Halliſchen 
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I. Per. Aeltere Geſchſchte 
bis zur Utrechtiſchen Union (1579), als der Eutſtehungs⸗ 
Epoche dieſes Staaten = Vereins. 

1. Saͤmmtliche vereinigte Niederlande waren ehedem 
ein Theil von Deutſchland; die Entwicklung ihres geſellſ chaft⸗ 
lichen und politiſchen Zuſtandes war alſo durchs ganze Mit⸗ 
telalter hindurch eben dieſelbe wie jedes andern Deutſchen 
Landes. Nur brachte das charakteriſtiſche des Lokalen bald 
auch Verſchiedenheiten der Cultur hervor, die auf den politis 
ſchen Zuſtand großen Einfluß hatten. 

2. Philipp der kuͤhne, der juͤngſte Sohn Kn. Johanns 
von Frankreich, der das Herz. Burgund als Franzoͤſiſches 1363 
Lehen erhalten, und der Stifter eines Neuburgundiſchen Hau— 
ſes geworden, erhielt durch Vermählung mit der Erbgraͤfinn 1369 
Margareth von Flandern, die Grafſch. Flandern, Artois, Ne— 
vers, Rethel, Salins und Mecheln. Dieſem erſten Fond 
wuchs innerhalb 100 Jahren faſt das ganze übrige Nieder⸗ 
land zu, und der letzte vom Maͤnnsſtamme dieſes Hauſes | 
Herzog Karl der kuͤhne von Burgund befaß eine 47 
wahrhaft koͤnigliche Macht. 


1363-1404. Philipp der kühne. FAR 

1404-1419. Johann der Unerſchrockene. 

1419-1467. Philipp der gütige. Erhält 1428 Namur durch 
Vergleich mit dem letzten Grafen. 1430 das Herz. Brabant 
und Limburg durch den Tod feines Vetters Philipp, deſſen 
Vater dieſe beide Herzogthümer von einer muͤtterlichen Groß⸗ 
Tante geerbt hatte. 1433 die Grafſchaften Hennegau, Hol⸗ 
land, Seeland und Weſtfrieslan d durch Vergleich mit 
Jakobaͤa von Baiern. 1443 Luxemburg durch Vergleich mit 
der Erbprinzeſſinn Eliſabeth, Enkel Tochter Kaiſ. Karls IV. 
1467-1477. Karl der kühne. | 
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3 ‚Stine Erbtochter Maria, mit Ma rimilian dem Er⸗ 
1477 ben der Oeſterreichiſchen Staaten vermaͤhlt, zeugte einen 
1497 einzigen Sohn Philipp, der durch ſeine Vermaͤhlung mit 
der Spanifchen Erbprinzeſſiun Johanna, die Vereinigung die⸗ 

ſer Lande mit Spanien veranlaßte. | | 


WN. Philipps Sohn, Kaiſ. Karl V., vereinigte vollende 

alle Niederlaͤndiſche Provinzen. Dem Herz. Georg von 
1515 Sachſen kaufte er ſeine Rechte auf Friesland ab; die von 
1528 Ober-Yfſel ergaben ſich ihm ſelbſt; der Biſchof von Ut⸗ 
1528 recht cedirte feine weltliche Stifts herrſchaft freiwillig; der Her⸗ 

zog von Geldern mußte den Abfall der Gröninger gutheiſ⸗ 
1536 ſen, und endlich huldigte auch Geldern und Zuͤtphen, denn 
1544 Herz. Wilh. von Cleve, der nach Karl Egmonds Tod, 
538 folgen ſollte, konnte das arg nicht behaupten. 


5. Großer Plan Karls v. iR alle dieſe Provinzen d und 
Staaten, deren jeder ſeine eigene Verfaſſung und Rechte 
hatte, nach und nach zu einem Staat zu vereinigen. Es 
konnte aber bloß durch manche n eue Einrichtungen darauf 

| vorbereitet we rden, denn nicht nur waren die Provinzen 
unter einander ſelbſt in Rechten und Verfaſſungen gar zu 
verſchieden, ſondern auch die wichtigſten derſelben ſchied ein 
uralter wechſelſeitiger Natioualhaß, und die Freiheitsliebe der 
Niederländer war zu reizbar, um nicht die Abſichten der ge- 
ſuchten willkuͤhrlicheren Gewalt unter dem Scheine von beſ⸗ 
ſerer Uniformität frühe genug zu entdecken. Die Laudes⸗ 
fr eiheit verlor ohnedieß genug dadurch, daß alle dieſe Laͤn⸗ 
der ei nen Herru hatten, und manche der ſtaͤrkſten Verle— 
tzungen derſelben mußten ungeruͤgt bleiben, weil die Fran— 
zoͤſiſchen Kriege dieſelbe bald zu beguͤnſtigen, bald nothwen— 
dig zu machen e Auch geſchah's oft Gott und der 
Kirch 
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Kirche zu Ehren, daß ſich die Regierung uͤber alles hinweg. 
ſetzte. STE 

6. Karls Abſichten bei der Vereinigung ſaͤmmtlicher Nies 
derlande zu einem Kreiſe des Deutſchen Reichs, und Art der 1548 
Verbindung dieſes Kreiſes mit dem Deutſchen Reich. Prag⸗ 1949 
matiſche Sanction, daß ſich alle dieſe Lande ungetheilt 
nach dem Recht der Erſtgeburt vererben ſollten. 

7. Organiſation der Regierung dieſer Lande, wie Karls 
Sohn und Nachfolger Koͤn. Philipp II. nach geendigtem 
Franzoͤſiſchen Kriege die Niederlande verließ, und nach Spa— 
nien gieng. Bei allem Scheine von Collegien- Regierung 
ſollte es in der That doch ein Cabinets⸗ Regiment wer⸗ 
den, und mit der Errichtung der neuen Bisthuͤmer, wozu die 
Bulle von Rom, gleich nach der Abreiſe des Koͤnigs kam, 
waͤre die ganze ſtaͤndiſche Verfaſſung geſprengt ge⸗ 
weſen, auch uͤberdieß zu In quiſitions⸗Anſtalten der 
Grund gelegt worden, denen mit leichter Mühe die Schärfe 
und Abzweckung der Spaniſchen Inquiſition hätte gegeben 
werden konnen. Die allgemeinen Klagen, die dem König 
ſogleich nach Spanien folgten, waren alſo hoͤchſt gerecht; 
der einzelnen, hoͤchſt druckenden Beſchwerden nicht zu geden— 
ken, auch des Haſſes nicht zu gedenken, den der Klein-Bur⸗ 
gunder Card. Granvelle, der der General-Statthalterin 
Herzogin Margareth, als trauteſter Cabinets-Rath, vom 
Koͤnig zugeordnet worden, der ganzen Regierung erregen mußte. 

Schillers Geſchichte des Abfalls der vereinigten Niederlande. Leipz. 

1788. 8. 

8. Alle Vorſtellungen ſelbſt der erſten Maͤnner des Lan⸗ 
des werden mit Canzleitroſt abgefertigt, und die eigenen 
Geſandtſchaften, die man nach Spanien ſchickte, brachten 
keine Huͤlfe zuruͤck. Wie endlich auch Granvelle in aller 

Spittler's ſaͤmmtl. Werke. III. Bd. 22 


1559 
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1564 Stille vom König abgerufen wurde, fo war felbft damit 
nicht geholfen, denn alles gieng doch durch feine Ereaturen, 
1564 und das neuangekommene Edict, daß die Schluͤſſe der 
Trientiſchen Synode durchaus eingefuͤhrt werden muͤßten, 
zeigte den feſten Entſchluß des Königs, auf Koſten der Frei⸗ 
heiten des Landes die Religions-Uniformitaͤt zu behaupten. 

9. Graf Egmond gieng endlich ſelbſt nach Spanien, 

1565 dem König Vorſtellungen zu machen, und Pr. Wilhelm von 
Naſſau erließ ein nachdruͤckliches Schreiben an die Generals 


1566 Statthalterin. Comprom iß. Feierliche Petition von uns 


9 Bl gefaͤhr 400 Edelleuten der General- Statthalterin übergeben. 
Ever, van Reyd historie der nederlandschen Oorlogen ; be- 
gin (1566) ende voortganck tot den Jaere 1601. Die Fort- 
ſetzung bis zum Tode des Gr. Henrich Caſimir Statthalters 
von Friesland (1640) iſt von Jo. van Sande. Leeuwarden 
1650. fol. ins Latein. überſ. Lugd. Bat. fol. gehört unter dem | 
Haufen geſchmackloſer Schriftſteller, die dieſe Geſchichte beſchrie⸗ 
ben, zu den beſſeren. 
Die wichtigſte und vollſtändigſte Sammlungen enthält 
P. K. Bor Oorsprong, begin ende vervolg der nederlandsche 
Oorlogen (1555-1619): Leiden 1621. sq. fol. 8 Voll. 

Em. Meteren's Niederländiſche Hiſtorien; vom Anfang des 
Kriegs an bis 1611. Erſt Holl. vom Verf. herausgegeben, als. 
denn von ihm ſelbſt ins Hochdeutſche überf. und verbeſſert 
Arnheim 1612. fol. Eine Fortſetzung bis 1638 unter dem Ti 
tel; Meteranus novus Amst. 1640. fol. Die Latein. Ueber 
ſetzung geht nur bis 1596. Wurde ehedem als das Hauptwer 
angeſehen. 

P. C. Hoofts nederlandsche historien (1555-1587). I. II. Deel 
Amst. 1703. fol. 

Fam. Strada S. J. de bello Belgico, Decas I. II. (bis 1590) 
Romae 1640. 1641. fol, 

Historia della guerra di Fiandra deseritta del Card. G. Ben 
tivoglio (geht bis 1609). Col. 1633. 4. Man darf fich ga 
nicht reuen laſſen, mit den Belgiſchgeſinnten Schriftſtellern auc 
die von der Spaniſchen Parthie zu vergleichen. 


BER: 

Ern. Eremundi Frisii (Fr. Hottomanni) Origo et historia 
motuum Belgicorum. Lugd. Bat. 1619. 8. voll lebhaften Ge⸗ 
fühls gegen Spaniſche Tyräannel. 

Jeron. Gonestaggio historia delle guerre della Germania infe- 
riore. Venet. 1614. 4 
10. Unter dem großen Haufen aber e mehr die 

religidſen als die politiſchen Ideen; Bilderſtuͤrmereien ent 

ſtunden, und ſo ſehr hie und da einige mißvergnügte Große 

dieſelbe beguͤnſtigten, ſo wenig waren andere damit zufrieden, 

denn manche der vornehmſten von der Oppoſitionsparthie 
waren eifrige Katholiken; fie wollten den Glauben der Vaͤ⸗ 

ter erhalten, aber auch die Landes- Konſtitution unverletzt 

wiſſen. 5 

11. Dieſe Uneinigkeit der Mißvergnuͤgten unter einan⸗ 
der ſelbſt, gerade in dem, was die Hauptzwecke ihrer Beſtre⸗ 
bungen betraf, ſicherte dem Deſpotismus der Regierung den 
gluͤcklichſten Ausgang. Schon hatte auch die General-Statt 
halterin bewieſen, daß fie alle gute und böfe Kuͤnſte verſtehe, 
die zur Ausführung folder Plane nothwendig find. Schon 
hatte ſich alles zum neuen Gehorſam geſchmiegt, wie Koͤnig 
Philipp den Herzog von Alba mit militärifcher Macht 156 
ſchickte. 5 Aug. 

12. Flucht der angeſehenſten Maͤnner des Landes und 
einer Menge Volks, auf die erſte Nachricht, daß er komme. 
Prinz Wilhelm von Oranien und fein Bruder Ludwig von 
Naſſau giengen nach Deutſchland; die Grafen Egmond und 
Horn haͤtten ihnen folgen ſollen. 

13. Neuerrichtetes Criminalgericht (Raad der beroer. 
ten) von 12 Aſſeſſoren, an deren Spitze ein weer, 
zorniger Mann, der Spanier Vargas ſtund. Unerhörtes Ver⸗ 
fahren dieſes Gerichtshofes. 

22 


—— — 


— 
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vighus Zuichem ab Ayta grondig bericht Haut nederlands 
oproer, 2z0 onder de Hertogin van Parma als den Hertog 
van Alba. Das Origin. iſt Franzöſ. die Holl. Ueberſetz. von 
V. H. geht von 1563 bis 1573. Man findet in dieſem Bericht, 
wie in den Briefen und übrigen hiſtoriſchen Nachrichten dieſes 
Mannes mehr Wahrheit und Unpartheilichkeit, als man vom 
damaligen Präſidenten des Geheimenraths in Brüſſel erwarten 
ſollte. 


14. So ſchrecklich aber auch dieſe Tyrannei war, fo 
war doch keine Ausſicht zur Rettung. Die Spaniſch⸗Ita⸗ 
liaͤniſchen Truppen waren fo gut im Lande vertheilt, und 
in einigen der wichtigſten Staͤdte neue Citadellen ſo gut an⸗ 
gelegt und beſetzt, daß alle Verſuche der Emigranten miß⸗ 
lingen mußten, mit bewaffneter Hand hie und da ins Land 
einzudringen. Der Deſpotismus hatte ſein gut berechnetes 
Syſtem; der Niederlaͤnder ſollte ſeine Ketten ſelbſt zahlen. 
Was vom Verkauf der Emigranten-Guͤter eingieng, damit 
befriedigte man die Soldaten; je mehrere alſo der Reichen 
auswanderten, deſto ſicherer konnten die übrigen Zuruͤckblei⸗ 
benden unterjocht werden. Und welchen der Großen ſollte 

er nicht die Hinrichtung der Grafen Egmond und 

Jun. Horn ſchrecken, oder zur Emigration bewegen? Leider 
war aber unter dem Emigranten-Corps, ſowohl denen die 
ſich zur See herumtrieben und von Capereien lebten, (Wa- 
ter-Gueusen) als denen, die den Landkrieg verſuchten, der 
allgemeine Zuſtand ſo klaͤglich, daß ſie nie ſiegen zu koͤnnen 
ſchienen. 


Die Acten des Proceſſes der Grafen Egmond und Horn finden 

ſich in N 

Procès eriminels des Comtes d' Egmont, du Prince de Horne 
et autres Seigneurs Flamands. T. I. II. Amst. 1753. 12. 
Lauter Actenſtuͤcke, durch die man eine ganz bollſtändige Eins 
ſicht in den Proceß ſelbſt erhält. 

Jo. Meursii Ferdinandus Albanus s. de rebus ejus in Belgio 
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per sexennium gestis. L. IV. Lugd. Bat. 1614. 4. Amat. 1618 

fol. 

Nie. Burgundi historia belgica (1558- 1567). Ingolst, 1629. 4. 

Halae 1708. 4. Von der Spaniſchen Parthie. 

15. Auch ſchien der Herzog von Alba nach ſechsjaͤhriger, 
recht gleichfoͤrmiger Tyrannei fein Werk ſchon vollendet zu 
haben, wie endlich ein neues Steuerſyſtem, das er durchaus 
in allen Provinzen der Niederlande einführen wollte, mit 
einemmal alle Einwohner empoͤrte. Hier hatten alle ohne 
Religionsunterſchied ein Intereſſe. Der Kaufmann wie der 
Gutsbeſitzer war zu Grunde gerichtet, wenn das neue Steuer- 
ſyſtem durchgieng, und von ſtaͤndiſchem Taxationsrecht war 
gar nicht mehr die Rede. Man hörte daher mit allgemeiner 
Freude die Nachricht, einer Parthie von Emigranten, die ſich 
zur See herumtrieben, ſey es hoͤchſt unerwartet gelungen, 1 
des Seehafens Briel ſich zu bemeiſtern. | a rl 

16. Jetzt erſt wahre In ſurrection in den noͤrdli. 1572 
chen Niederlaͤndiſchen Provinzen, und ein gewiſſer ordnungs⸗ 
mäßiger Gang derſelben, da die Stände von Holland z 
für ſich zu Dordrecht zuſammenkamen, den Prin Zul. 
zen Wilhelm von Oranien als ihren Statthalter herbeiriefen, 
und Geld, um Truppen zu werben, ihm verwilligten. Uebri, 
gens ſchien die Inſurrection vorerſt nur gegen den Herzog 
von Alba zu gehen, und in den ſuͤdlichen Provinzen mißlang 
fie, denn Mons in Hennegau, das Ludwig von Naſſau er⸗ 
obert, mußte ſich wieder dem Herzog von Alba er⸗ 


19. 
geben. Sept. 


Jo. Meursii Guilielmus Auriacus seu de rebus toto Belgio tam 
ab eo quam ejus tempore gestis ad excessum Ludo v. Reque - 
sensii. Amst, 1638, fol. a 


17. So leicht aber, nachdem einmal die Maſſe recht in 
Bewegung gekommen, der Fortgang der Inſurrection war, 


1572 


1573 
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und fo wenig der Herzog von Alba einem Kriege, der uberall 
ausbrach, zu ſteuern vermochte, oder mit Huͤlfsmitteln, die 
iſt ganz aufgebraucht ſeyn mußten, einen immer gefaͤhrli⸗ 
cher werdenden Krieg vollenden konnte, fo ſchwer war's 
doch, den Inſurgenten eine Richtung zu geben. Sie wuß⸗ 
ten wohl, was fie nicht wollten; aber nicht, was fie woll⸗ 
ten. Ein bischen Politik und planmaͤßige Nachgiebigkeit 
haͤtte den ganzen Sturm noch zerſtreuen koͤunen; aber Al ba 
war bis zum Augenblick feiner Abreiſe für die unerbitts 
lichſte Fortſetzung der militaͤriſchen Strenge, und wie fein 
Nachfolger Ludwig von Zuniga und Re queſens 
mehr Sanftmuth und Liebe zu brauchen ſuchte, war nicht 


nur alles Zutrauen ſchon verloren, ſondern auch der Gene⸗ 
‚rals Gouverneur ſelbſt war nicht mehr Herr was er thun 


1575 


wollte, den ſeine — nicht richtig bezahlten Soldaten ſchrie⸗ 
ben ihm oft Geſetze vor. 
18. Der Sieg auf der Mookerheide bei Nim⸗ 


Aprilwegſem war alſo fruchtlos; der neuen Amneſtie wurde nicht 


11° 
Sul 


geglaubt, und von bloßen Amneſtien war auch nicht mehr 
die Rede, denn die Niederländer wollten auch für die Zus 
kunft mehr geſichert ſeyn, als Philipps bloßes Wort ſichern 
konnte. Ueberdieß waren die Hollander und Seelaͤnder jetzt 
ſchon ſo weit vorgeſchritten, daß ſie dem Prinzen Wilhelm 
von Oranien alle Gewalt auftrugen, die ein Chef in ſolchen 
Zeiten nothwendig habe. Doch waͤren die Inſurgenten ge— 
wiß noch unterjocht worden, wenn nicht zu ihrem groͤßten 
Gluͤck der General» Gouverneur von Requeſens um dieſe 


157 2 
5. Zeit geſtorben ware, 
Mrz. 6 


19. Achtmonatliche Interims-Adminiſtration des Staats⸗ 
raths in Bruͤſſel als hoͤchſten Landes ⸗Collegiums, bis endlich 


top, der neue General⸗Gouverneur Johann von Auſtria 


ankam. Unter den Soldaten aber brachen während dieſer 
Zeit die wildeſten Empoͤrungen aus, bei welchen die ſüͤdli⸗ 
chen Provinzen noch weit mehr litten als die noͤrdlichen, und 
beſonders Antwerpen ein Beiſpiel der graͤuelhafteſten Verhee⸗ 
rungen wurde. Daher vereinigten ſich faſt alle Niederlaͤn⸗ 
diſchen Staaten durch die Gentiſche Pacification Mita, 
den Ständen von Holland und Seeland — die fremden 
Soldaten aus dem Lande zu entfernen, auf einem naͤchſtens 
zu haltenden General- Landtag die Religions Sachen anzu⸗ 
ordnen, und alle Poenal⸗Edicte zu ſuſpendiren, bis durch 
einen ſolchen allgemeinen Convent alles entſchieden, alles 
neu eingerichtet worden. Der neue General» Statthalter ſanc⸗ 
tionirt endlich ſelbſt auch den Gentiſchen Vertrag durch das 
fogenannte Edictum perpetuum, Man verſprach ihn als Kr 
- General» Statthalter zu erkennen, fobald die fremden Trup⸗Febr. 
pen das Land verlaſſen haben würden; nur die Stände von 
Holland und Seeland wollten es nicht eber thun, bis allen 
Landesbeſchwerden und Herletzungen der Nationalrechte ge⸗ 
holfen ſey. 
” 20. Da ſich aber bald zeigte, wie wenig Johann von 
Auſtria es redlich meine, fo fiengen ſelbſt die ſuͤdlichen Staa 
ten den Krieg gegen ihn an, und Prinz Wilhelm wurde zum 
Ruward von Brabant gewählt. Zwar ſetzten ſeine Se 5 20. 
ner es durch, daß man den jungen Erzherzog Matthias von ER 
Oeſterreich zum Ober» Statthalter machte; fie gewannen aber 
wenig damit, denn Wilhelm wurde zugleich zu feinem Ge: 
neral = Vicarius gewählt, und uͤberdieß zum Statthalter von 
Brabant gemacht. 

21. Offenbar war's eine ſeltſame Idee, noch neben dem 
General-Statthalter Erzherzog Matthias auch den Herzog 1578 
von Anjou als Beſchutzer der Niederlaͤndiſchen Freiheit Aug. 
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anzunehmen, und ihm die unbeſtimmte Verſicherung zu ges 
den, wenn man einſt rathſam erachten würde, einen andern 
Landesherrn zu waͤhlen, ſo ſollte er vor allen andern dazu be⸗ 
rufen werden. Allein die Furcht der katholiſchen Parthie, 
von ihren Religions⸗Gegnern, deren Macht taͤglich wuchs, 

ſich endlich verdraͤngt zu ſehen, und das Beſtreben, recht 
viele andere Mächte ins Intereſſe zu ziehen, verleitete zu Bros 
jecten aller Art, und niemand hatte ſich damals noch die 
Idee klar genug gedacht, daß es bis zum voͤlligen Losreiſſen 

von Spanien endlich kommen mußte, und noch weniger das 
ran gedacht, daß ſich die Staͤnde ſelbſt zum Souverain er⸗ 
klaͤren koͤnnten. 1 | Bus 


„ 


22. Tod des Pr. Johann von Auſtria; Prinz Alexander 
von Parma wird neuer General-Statthalter. Das wider⸗ 
natuͤrliche der Union ter nördlichen und füdlichen Provinzen 
wacht ſich immer mehr fuͤhlbar. In jenen war die Parthie 
der neuen Lehre die triumphirende, in dieſen die katholiſche 
Parthie; in jenen war die Sir als ſtaͤndiſches Corps 
ganz verdraͤngt, in dieſen war die Parthie der Aebbte die 
maͤchtigſte und wohlhabendſte Parthie derſelben; in jenen war 
Prinz Wilhelm faſt ohne allen Rivalen ganz allein der diri⸗ 
girende Mann, in dieſen war manche große Familie, die. fi) 
an Reichthum und Macht dem Naſſauer gleich hielt. 

223. Particulaͤr⸗ Union der nördlichen Provinzen, der 
Gentiſchen General-Union, wie es hieß, ganz unbeſchadet, 
durch geheime Befoͤrderung des Prinzen Wilhelm zu Ut, 

sro recht geſchloſſen. Durch ein ſonderbares Zufammentref- 
Son. fen nachfolgender Geſchichten wird dieſe Acte hoͤchſt zufaͤlliger 
Weiſe das Fundamental-Geſetz eines ſouverainen Staatens 

Vereins, ſo ungeſchickt ſie auch dazu war. 
Dieſe Particulaͤr- Union hatten erſt nur fünf Landſchaf⸗ 
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ten (Geldern, Zätphen, Holland, Seeland und die Grönins 
giſchen Ommelande) gefchloffen, und felbft in dieſen Fünf 
Landſchaften waren anfangs weit nicht alle Mitglieder der 
Stände beigetreten, aber auch manche Staͤdte der ſuͤdlichen 
Provinzen ſchloſſen ſich an. So nothwendig aber der Verein 
im Norden der Niederlande, wo mehr gemeinſchaftliches po⸗ 
litiſches und religioͤſes Intereſſe war, nach und nach an Fe— 
ſtigkeit und Umfang gewinnen mußte, ſo wenig konnte ſich 
ſeine Parthie in den ſuͤdlichen Provinzen behaupten. Bei 
einer fo unfdrmlichen Union, wo man ſelbſt nicht einmal uͤber 
alle Hauptzwecke ganz einig war, mußten die natuͤrlichen 
Verhaͤltniſſe das beſte thun. | fa 
Nie. Bondt. specimen juris publiei sive Commentarius ad 


unionis Ultrajectinae prooemium et capita tria priora. Prae- 
missa est historia icti foederis. Traj, 1756, 8. 

J. J. Th. Duval de vera mente focderis Trajeetini eirca gu- 
-bernatores Hollandiae et Zeelandiae. Lugd. Bat. 1789. 4. 


Auch ins Holländiſche überſetzt. 1790. 


— 


II. Periode. Von der Utrechter Union an bis zum 


geſchloſſenen zwolfjaͤhrigen Waffeuſtillſtand. 
| 1579 — 1609. 


1. Bei den Coͤlniſchen Friedens⸗Tractaten, 
die unter kaiſerlicher Vermittlung ein ganzes Jahr lang fort» 1579 
geſetzt worden, zeigte ſich mehr die wechſelsweiſe Entfernung Mai 
der Parthien als irgend ein Anſchein des Friedens; foft ab. 
les ſtieß ſich am Religionspunct, und den Haß gegen den 
Pr. Wilhelm konnten die Spanier nicht verlaͤugnen. Unter⸗ 
deß erfolgte ein Particulärs Vergleich der Walloniſchen Lands 
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Mat ſchaften mit dem König von Spanien, bei dem aber weder 
Landes Conſtitution noch Religions- Freiheit ſo geſichert 
waren, daß die uͤbrigen Landſchaften haͤtten beitreten koͤn⸗ 
nen. Das Schisma unter den Ständen ſelbſt war alſo voͤl— 


lig ausgebrochen; auf eine Parthie e konnte nun Phi⸗ 
lipp ſicher zaͤhlen. 


2. Der Prinz von Oranien wird durch eine Pro 
ee clamation des Königs von Spanien vogelfrei gemacht. 
n Dies beſchleunigt den formellen Schluß der vereinigten Staa⸗ 
ten (Brabant, Geldern, Zuͤtphen, Flandern, Holland, See⸗ 
land, Utrecht, Friesland, Ober- Yſſel und Mecheln), den 
ee König von Spanien aller Herrſchaft über dieſe 
Zul. Lande verluſtig zu erklären. Schon vorher war von 
den Geſandten aller erſt genannten Provinzen, Geldern und 
Ober- Yffel ausgenommen, mit Herzog Franz von Anjou, 
dem Bruder des regierenden Koͤnigs von Frankreich, eine 
ſehr genaue Capitulation geſchloſſen worden, unter welcher 
man ihn zum Fuͤrſten aller dieſer Lande annahm : 
Von ſtaͤndiſchen Souverainetaͤts-Verſuchen war auch da noch 
nicht die Rede. Noch war man allgemein der Meinung, 
gerade kraft der Conſtitution muͤſſe ein Landesherr da ſeyn. 
Selbſt Holland, wo man dem Scheine nach auch den neuen 
Fuͤrſten angenommen, ſuchte keine eigene ſtaͤndiſche Souverai⸗ 
netät, fie wollten nur ein eigenes Corps bleiben, und Prinz 
Wilhelm ſollte ihr Oberherr ſeyn. | 


| 3. Unmoͤglich konnten aber ſo künſtliche Verbältniffe, 
als die zwiſchen dem Herzog von Anjou und den Niederlaͤn⸗ 
dern, und noch mehr die zwiſchen jenem und dem Prinzen 
von Oranien waren, unverruͤckt bleiben, und freilich mochte 
die Hauptſchuld, daß fie frühe verrückt wurden, bei dem 
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Herzog von Anjou ſeyn, der auch ſchnell Wüber voll Aerger , 1583 
nach Frankreich zuruͤckgieng, und bald darauf ftarb, Sun- 

4. Noch kritiſcher war der Tod des Prinzen Wile 154 
helm von Or anien, den endlich der Klein-Burgunder ga 
Balthaſar Gerard traf. So eben waren die Tractaten faſt 
d ganz beendigt worden, daß ihm von den Hollaͤndiſchen, See— 
laͤndiſchen und Frieslaͤndiſchen Ständen als Grafen und 
Herrn gehuldigt werden ſollte. Jetzt drang ein Augenblick 
hoher Noth, daß man endlich daran denken mußte, der Uni⸗ 
on, die bisher immer bloß durch Angſt und momentane Trac— 
taten und perſoͤnliche Bemuͤhungen des Prinzen Wilhelm zu⸗ 
ſammengehalten worden war, auch durch einige Organiſa— 
tion Zuſammenhang und Conſiſtenz zu geben. Die Noth war 
groß, denn Alexander von Parma machte nach und nach 
betraͤchtliche Eroberungen. 


Jul. 


Het leven van Willem I. Prins van Oranje, Graaf van Nas- 
sau. I. II. III. Deel. Leyden 1732. 8. 


Wilhelm en Maurits van Nassau, Princen van Orangien, haer 
leven en bedryf. Amst. 1651. fol. 


Het leven en bedryf der Prinsen van Orange Wilhelm I, 
Maurits Fred. Henr. Wilhelm II. Wilhelm III. door Arn. 
Montanus. Amst. 1664. 8. 

5. Erricht ung eines Staate eth, der vorerſt 158 
nur drei Monate laug die Regierung über Brabant und JE. 
Flandern, Holland, Seeland, Utrecht, Mecheln und Fries⸗ di 
land führen ſollte. Prinz Moritz, Wilhelms zweiter Sohn, 
ſollte der Chef ſeyn, und jede der Provinzen eine gewiſſe 
Anzahl von Aſſeſſoren präſentiren. Zunaͤchſt war dieſem 
Collegium bloß die Beſorgung der Kriegsſachen übertragen;. 
die innere Regierung der Provinzen blieb unveraͤndert wie 
vorher, und die wichtigſten Souverainetaͤts-Rechte reſervir⸗ 
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ten ſich die Staͤnde ſelbſt, die je alle zwei Jahre zuſammen⸗ 
kommen wollten. Selbſt die Statthalterſtelle in Holland 
blieb vorerſt unbeſetzt, und was das Schickſal des Prinzen 
Moritz ſeyn werde, hieng meiſt von den Negocationen ab, 
die man mit Frankreich angefangen. Man bot naͤhmlich dem 
1585 König von Frankreich die Souverainetaͤt unter viel beſſer n 
Bedingungen an, als ehedem der Herzog von Anjou gehabt 
batte; aber Heurich III. wollte fie eben fo wenig, als 
gleich nachher die Koͤnigin Eliſabeth von England. Letztere 
verſtund ſich endlich doch zur nachdruͤcklichen Huͤlfeleiſtung, 
ſo bald Briel, Vliſſingen und Rammekens als Unterpfand 
ihr angewieſen wurden; und ihr Guunſtling der Graf von 
Leiceſter mußte zum General-Statthalter gewaͤhlt 
werden 8 5 
6. Die Rechte eines ſolchen General-Statthalters wa⸗ 
ren aber ſo unbeſtimmt, und das Unions-Band, das alle 
vereinigte Provinzen umſchlang, ſo ſchwach, daß ungeach⸗ 
tet aller beſonderen Vorzuͤge, die man dem Grafen verwil⸗ 
ligte, weder ſein eigener Ehrgetz befriedigt noch die Abſichten 
der Koͤnigin erreicht werden konnten. Man hatte kurz vor 
ſeiner Ankunft dem Prinzen Moritz die Statthalterſchaft von 
Holland, Seeland und Friesland übertragen ; dieſer beſaß 
1585 alſo mehr weſentliche Gewalt als der Graf ſelbſt. Amts⸗ 
Nob-Borſchrift, die Prinz Moritz damals erhielt, 
als erſte Acte dieſer Art'bei einem von den Stän: 
den beſtellten Statthalter. Wie er fuͤnf Jahre nach⸗ 
her Statthalter auch von Utrecht, Ober- Y ſſel und Geldern 
wurde, war ſeine Vorſchrift jener erſten nicht gerade gleich⸗ 
lautend. 
Ein Gluͤck, daß um eben dieſe Zeit Barneveld Land— 
Gar Syndikus von Holland (Groß-Penſionarius) gewor⸗ 
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den. Wer konnte den Anſchlaͤgen von Leiceſter begegnen, 
wie er? Wer den falchen Mann ſo fein zwingen, daß er 
endlich ganz verſchwinden mußte? 

E 7. Unter den Haͤndeln zwifchen den einzelnen Provin, 
cial⸗ Ständen und dem Grafen von Leiceſter erhebt ſich nach 
und nach die Idee bis zur vollen Gewißheit, daß die Sou— 
verainerät nicht bey dem Unions- Corps, fondern bei einzel⸗ 
nen Provincial Staͤnden ſey; nicht bei der Provincial-Ver⸗ 
ſammlung, ſondern bei denen, in deren Namen die Depu⸗ 
tirte erſcheinen. Leider vervollkommte ſich aber hoͤchſt ſelten 
die Provincial : Verfaſſung ſelbſt. Zwar wurden hie und 
da zu den ſtaͤndiſchen Berathſchlagungen auch mehrere der 
kleineren Städte zugezogen, als nach der alten Verfaſſung 
gewoͤhulich geweſen, um nur mehr Einheit und Sympathie 
zu veranlaſſen; aber die ſtaͤdtiſchen Verfaſfungen ſelbſt blieben 
faſt eben dieſelbe wie vorher, und die meiſten der Magiſtrate 
konnte man nicht wohl als Repraͤſentanten-Corps ihrer 
Buͤrgerſchaft anſehen, denn ſie wurden nicht von ihren Bür⸗ 
gerſchaften gewaͤhlt, ſondern waͤhlten ſich ſelbſt, oder wurden 
vom Statthalter geſetzt. So war alſo die Souverainetaͤt, 


ſelbſt der Conſtitution zufolge, nicht bei dem Volk, ſondern | | 


bei den Ritter-Corps und Magiſtraten der Städte, 

8. Auch war ſeit den Zeiten des Grafen von Kefcefter 
faſt ein per petuirlicher Congreß (General-Staa⸗ 
ten) von Deputirten der verſchiedenen vereinkg— 
ten ſouverainen Staaten, der nach und nach die Amts— 
Sphäre des Staatsraths verengte, und die wichtigſten Unions⸗ 
Angelegenheiten meiſt nicht als Collegium, ſondern als Con⸗ 
greß beſorgte. Doch wie ſchon dieſes ein deutliches Zeichen der 
allzuloſen und immer loſer werdenden Union war, ſo haͤuften 
ſich bald die Signale diefer Art noch mehr; nirgends aber ſtaͤr⸗ 
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ker als bei den Admiralitaͤts⸗ ⸗Anſtalten. Das neuer rich⸗ | 
1589. tete Ober- Admiralitäts: Collegium hielt ſich nur kurze Zeit; 
und die fonderbare fimffache Adminiſtration, die erſt nur 
ide aufein Jahr lang angeordnet war, wurde beftändig 
fortdauernd. | 

9. Seit 1588. war eudlich das Schickſal der Belgiſchen 
Freiheit ſich er entſchieden. Die Abdankung des Grafen von 

Leiceſter (1587. 17 Dec.), die verunglädie Expedition der 
unuͤberwindlichen Spaniſchen Flotte, der neue Zuſtand, der 
nach der Ermordung Koͤn. Henrichs III. in Frankreich bald 
werden mußte, die gluͤcklichen Unternehmungen des Prinzen 
Moritz, die mit dem Ueberfalle Bon Breda (1590. 4. Maͤrz) 

1502. anfiengen, und vollends ſeit dem To de des tapfern der: 

Dec. zoges von Parma ſicher fortgehen konnten, dies alles und 
noch mehrere andere Vortheile vereinigten ſich fo gluͤcklich, 
daß endlich ſelbſt Philipp II. ſtark zu zweifeln anfteng, und 
die Souperainetät der vereinigten Niederländer 

1594.an mehreren Höfen anerkannt wurde. Es war eine 
ſeltſame Idee Philipps II., wie er zuletzt noch glaubte, die 
vereinigten Niederlaͤnder vielleicht dadurch zu gewinnen, daß 

1598.er ganz Belgien zu einer Separat-Regierung für feine Toch⸗ 
ter Iſabella Clara Eugenia und ihren Gemahl den Erzherzog 
Albrecht ausſetzte. 

10, Unterdeß bei allen Anſtrengungen der Freiheitsliebe 
und des Heldenmuths der Niederlaͤnder haͤtte man doch oft 
am gluͤcklichen Ende des Kriegs, allein aus Finanz-Urſachen, 
verzweifeln moͤgen. An Aſſignate und Papiergeld war nicht 
zu denken; große Anlehen hatten ihre natürliche, bald erreich— 
te Graͤnzen, und mit Auflegung neuer Steuern mußte man 
ſchonend verfahren. Faſt alles beruhte alſo auf einer gut getrof⸗ 
fenen Einrichtung, die Kriegskoſten den Feind ſelbſt zahlen zu 
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laſſen. Dieſes Geheimniß wurde von den Niederlanden auf— 
gefunden, und noch nebenher manche gute neue Methode in der 
Taxations-Kunſt. 

11. Auch war der Krieg, wie er beſonders ſeit dem To⸗ 
de des Herzogs von Tarma und noch mehr feit dem Tode 
Philippis II. geführt worden, der Landes⸗Cultur, den Ge⸗ 1508 
werben und dem Handel der Einwohner weit mehr vortheil— 
haft als nachtheilig, denn die Scene war faft nie mehr in den vers 
einigten Staaten und nie mehr in Holland. Die Armeen, 
die ſich in Brabant und Flandern herumtricben, befoͤrderten 
Abſatz und Conſumtion; auch war ſelbſt durch die Kriegszuͤ— 
ge und Capereien ein Geiſt des Avanturirens geweckt word 
der ſich in vielen großen neuen Unternehmungen erprobte. 


1595. Corn. Houtmann fährt zum erſtenmal mit Holländiſchen 
Schiffen nach Oſtindien. 

1598. Zweite glücklichere Expedition. 

1602. 20. März. Alle kleine Compagnien, die bisher nach Dfs 
indien gehandelt, werden zu einer Oſtind. Comp. vereinigt, 
die 21. Jahre lang allein das Recht haben ſollte, oſtwärts vom 
Cap und durch die Magellaniſche Meerenge zu fahren. Für 
dieſes Privilegium bezählte die Compagnie den Ständen 25080. 
Gulden. 

A. F. Lüders Geſchichte des Holländiſchen Handels, nach Pu: 
zac's Hollands Rykdom bearbeitet. Leipzig 1788. 8. Eine fo 
ſchöne Veredlung eines fremden eis daß man das Ori⸗ 
ginal nicht mehr erkennt. 


12. Doch mußten nothwendig auch die vereinigten Nies 
derlaͤnder bald eben fo Frieden wuͤnſchen wie Spanien, denn 
ungeachtet aller Finanzkuͤnſte, die man gebraucht hatte, und 
ſo ſehr auch die Taxen erhoͤht worden, ſo war doch z. B. 
ſelbſt Holland innerhalb neun Jahren bei 26. Millionen 
ſchuldig gewordenz und die Bereitwilligkeit der Spanier, 1607 


— 
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gleich vorläufig noch ehe man die Negociation antrete, die 
Niederlaͤnder als frei zu erkennen, ſchien den vortheilhafte— 
ſten Frieden zu verſprechen. Allein der ſchlaue Jeannin 
lenkte doch alles endlich bloß auf einen Waffen ſtillſtand, ö 
der auch troz des planmaͤſſigſten Wiederſtandes des Prinzen 
a Moritz auf 12. Jahre lang geſchloſſen worden. Der Frei⸗ 
Apr. heit des Indiſchen Handels wurde zwar in der Acte nicht aus⸗ 
druͤcklich gedacht, aber die Niederländer erhielten eine geheime 
Declaration der vermittelnden Nanzdſiſchen und Englifchen \ 
Geſandten. 


Hug. Grotii annales de rebus beigieis ab obitu Philippi II. ’ 
4 ad inducias 1609. Amst, 1658. 8. 
Les negociations de M. le President Jeannin. Amst. 1695. 4. 


Voll. 8. 
Io. Meursii bistoria induciarum in Ej. Opp. T. X. p. 103. sqꝗ. 


* 


— 


III. Per. Seit Schlieſſung des zwoͤlfjaͤhrigen Wafı 
fenſtillſtands bis zum immerwaͤhrenden Edict. 
1609 1668. 

Histoire de Hollande depuis la treve 1609 jusqu' à notre tems 
(1678) par M DE LA NEUVILLE (der wahre Name des 
Verfaſſers it BAILLET). a Paris 1703. 4 Voll. in 12. Suite 

de l'histoire de. Hol:ande, par M. de la Neuville (bis 1697) 
a Amst. 1704- 2 Voll, in 12. 

1. Plane einer beffer anzuordnenden Unions-Verfaſſung, 
zu deren Ausführung der zwoͤlfjaͤhrige Waffenſtillſtand Muffe 
verſchaffte. Allein bald zeigte ſich's, daß jeder Plan, befone 
ders aber der der Errichtung eines neuen Regierungsraths dem 
Intereſſe von Holland zuwider ſey, das Barneveld meiſterhaft 
zu vertheidigen wußte. Kaum konnte man nad) dreijährigen 

Nego⸗ 
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Negociationen zu einer neuen Du oten⸗ Vertheilungfomsöız. 
men; doch wurde um dieſe Zeit die aͤuſſere Unabhaͤngigkeit 
des Staats durch die Einloͤſung vorn an und ver⸗1616. 
pfaͤndeten Seehaͤfen geſichert. | 

2. Daß der Jalch⸗ Sies Suteeſſtonsfall 
nur ganz ur bedeutende kriegeriſche Folgen haben werde, hatte 1609. 
Prinz Morltz nie gefür htet, und Barneveld's Parthie kaum 
zu hoffen gewagt. Aber leider entſtund um eben die Zeit, da 
dieſe drohenden aͤuſſeren Phänomene ſich aufhellten, im inne⸗ 
ren des Landes ſelbſt die gefaͤhrlichſte Gaͤhrung. Eine theolo⸗ 
giſche Streitigkeit wurde ſchnell zur religioͤſen und politiſchen 
Controvers, und endlich zum währen Schisma. D. Franz 
Gomarus fegte, ſich an die Spitze der ſtrengen Calviniſten; 
und ſein College D. Jak. Arminius ſchien, die alte, faſt ganz 
erloſchene Zwingliſche Parthie in einer neuen Form wieder 
aufwecken zu wollen. Die ſchnelle Ausartung zur politiſchen 
Controbers lag nicht“ nur in der Reizbarkeit der Parthien 
ſelbſt, da Moritz gewiß nie wahr fand, was Barneveld und 
feine Freunde für wahr hielten, ſondern fie entfprang faſt 
nothwendig aus der groſſen Verſchiedenheit der erſten Princi⸗ 
pien des Kirchen rechts, die dieſe und jene Parthie annahm. 


r BREITER 
‚Historie der Remonstranten, körtelsk. vervattende de Geschie- 


denissen de Gereformeerde Christenen, die men Remon- 
stränten noemt etc. door Jac. REGENBOOC. Amst. 1774 
76. 2 Voll, in 8. Teutſch (von H. M. A. Cramer). Lem: 

9 1781. 2 Theile in 8. 

3. Wo nun in ‚einer, ‚Stadt der. maͤchtigere Theil der 
eee Arminianiſch (remonſtrantiſch) war, ſuchte er 
auch die Majoritaͤt des Stadt; Magiſtrats mit Leuten ſeine 
Parthie zu beſetzen, ſelbſt. wenn es durch eine Revolution ges 
ſchehen ſollte; und eben dieſes erfolgte gewöhnlich noch ſieg⸗ 

Spittler's ſämmtl. Werke. III. Bd. 23 
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reicher, wo ſich unter der Büͤtgerſchaft die Gomariſten (Con 
tra Remonſtranten) am ſtaͤrkſten fühlten, denn Prinz Mo⸗ 
ritz war ihr Freund und maͤchtiger Protector. Der Hol⸗ 
laͤndiſche Land Syndikus Barneveld und feine Freunde, die 
hie und da in den ſtaͤdtiſchen Magiſtraten waren, mußten 
alſo Schutz ſuchen, denn die Bͤrgerſchaften wurden ge⸗ 
gen: fie gehetzt, und auf die Hͤͤlfe des ordentlichen Militairs, 
das unter dem General-Capitain Prinz Moritz ſtund, konn⸗ 
ten ſie nicht zuverlaͤſſig zählen. , In manchen Städten nahm 
alſo der Magiſtrat zum groͤßten Aerger des Prinzen Waard⸗ 
Gelders an, oder ſollten die ordentlichen Soldaten den 


Magiſtraten einen beſonderen Eid ſchwoͤrnen. 

Waarachtige Historie van J. van Olden- Barnevelt, Ridder, 

Heere van den Tempel, Berkel, Rodenrys, Advocat en 
Groot: Zegel- Bewaarder van Holland te.‘ zden Druck ver: 
beffert und vermehrt van John, 'ERANCKEN,,; Tot. Notterd. 


4 Fan 8. . 
4. Der Prinz ſetzt die e obllge Abdontung der Stadtſol 


daten endlich durch; auch wird der Wunſch der Contra Re⸗ 
monſtranten durch Ausſchreibung einer großen Synode nach 
Dordrecht erfüllt, Offenbar war's aber unentſchuldbare 
Privat⸗Animoſitaͤt, daß, ſelbſt nach einem entſcheidenden 
Siege uber die theologiſche und politische Remonſtranten. Par⸗ 
thie, daß noch Barneveld und Hogerbeets und de 
Groot und Ledenberg auf Befehl des Prinzen arretirt, 
und ihnen der Proceß gemacht worden. In Form und Ma⸗ 
terie war dieſer Proceß hoͤchſt ungerecht, und das Princis 
pium, von dem der Prinz ausgieng, daß die Souderainerät 
bei den Generals Staaten ruhe, mochte wohl in einzelnen 
gewaltthaͤtigen Acten durchgeſetzt werden, aber nie konnte es 
anerkannter publiciſtiſcher Grundſatz werden. So bald die 
Leidenſchaften der Menſchen nicht mehr im Spiele waren, 
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kam alles wieder in ſeinen alten Gang, und der Prinz ver— 
lor am Ende mehr als er gewann. Es blieb bei der Utrech⸗ 
ter Union, und alle Verſuche mißlangen, dem, Pffſzen, con⸗ 
ſtitutionsmaͤſſig größere Gewalt zu verſchaffen. 0 


1619. 13. Mat. Hinrichtung des zzjährigen Barneveld. | 

N 18. Mai. wurden der Rotterdammiſche Städt + Syndikus 
de Groot und der Leidenſche Stadt⸗Syndikus Hogerbeets, 

nebſt Verwürkung ihrer Liter, zur ewigen Geſangenſchaft 
verurtheilt. 

G. BRANDTS Historie van de Rechtspleging gehouden in den 
Jaaren 1618 en 1619 omtrent de dry gevangene heeren, Mr, 
Joh, van Oldenbarnevelt, Mr. Rembout Hoogerbeets, Mr. 

Hlugo de Groot. Te Rotterd. 1710, 4. 

1618. 13 Dec. — 1619. 29. Mai. 180. Seſſtonen der Dor⸗ 
drechter Synode, Das urtheil, das hier gegen die Remon⸗ 
ſtranten gefällt worden, ſanctionirten die General- Staaten. 
Joa. HALESII historia concilii Dordraceni;; A, I. L. MOSHENMI- 

Us eam ex Anglico sermone 0 1 variis obes. et 1 
| vita Halesii auxit. Hamb. 1724. 8. a 33977 „denne 


a 3 Es war ein großes Gluͤck Ach die Republik, daß damals, 
da der Krieg mit Spanten nach geendigtem Waffen, 
ſtillſtand wieder ausbrach, das Glück der Weſtindiſchen 
Compagnie anfiehg, und der Flor der Oſtindiſchen Compagnie 
durch die Anlage von Batavia merklich geſichert würde. 5 N 
dieſen beiden Handels Compagnien fand Spanien einen raſt⸗ 
loſen Feind, und der Kampf in Europa, mußte immer leich⸗ 
ter werden, je mehr dieſe beiden Compagnien den Krieg in 
Aſien und in America, 2 ihre e „ eee 
Essai d’une histoire des provinces unies pour Tannde 1621. 
Ouvr. posthume de feu M. Alb. Henr. de Salengre. a la 
Haye 1728. 4. 
1619. Vergleich zwiſchen der Engliſchen und Hollaͤndiſchen Oſtin⸗ 
diſchen Geſellſchaft. 1623. Greuelvoller Monopoliſten- Tri⸗ 
umph der letzteren über die Engländer auf Amboina; bald 


nachher vertrieben fie ihre Nebenbuhler voͤllig von allen Ge⸗ 
23 * 
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wuͤrz⸗Inſeln. Seit 1644. waren die Holländer fiber Herren 
von Ceylan; und drei Jahre vorher hatten ſie Malacca er⸗ 
obert. 

1621. Errichtung der Hollaͤndiſch⸗ Weſtindiſchen Stein. 
ſchaft, die mit einem groͤſſeren Capital anfieng als die Ofts 
indiſche, aber nach einer glaͤnzendſcheinenden Periode von 13. 

55 Jahren endlich ſchröcklich zerfiel. 1628. Pet. Heins Krone 
rung der großen Spaniſchen Silberflotte. Seit 1636. Erobe⸗ 
rung von Braſilien durch den tapfern Gr. Jo. Moritz von 
Naſſau⸗ Siegen. 
..Casp. BARLAEI historia rerum in Brasilia sub Mauritio Nas- 


sovio gestarum. Amst, 1647. fol, Teutſch, Cleve 1659. 8. 
1625. 6. Auch ſelbſt Moritzens Tod machte im gluͤcklichen 
April Kriege gegen Spanien keine Veranderung. Sein Bruder 

Friederich Heinrich, der ein Held wie er war, und mit 

Recht viel beliebter als er war, folgte ihm in allen ſeinen 

Würden. Ohnedieß verließ bald Spinola die Nieder. 
1627. lan de, er der letzte große Feldherr, den Spanien hier gez 
1030. habt hat; Frankreich zahlte Subſidien an die Republik, 
1635. und ſchloß endlich ein Schutz- und Tr utz⸗ Buͤndniß 
mit derſelben. Selbſt die lezten Anſtrengungen Spaniens, 

die ſich bei Aus ruͤſtung einer auſſerordentlich groſſen 
9 — Flotte zeigten, waren vergeblich, Mart. Tromp ruinirte 


Scl. die Flotte im Canal. 
Memoires de Frederic Kae, Prince orange, qui contien- 
nent ses expeditions militaires Wr 1621 — 1646. a Amst. 
1733. 4 
Frederik Hendrick van Nassaw, Prince van Orangien zyn 
Leven en Bedryf door Joh. COMMELIN int 't Licht ge- 
bracht. 2 Deelen. Tot Amst. 1651. fol. Franz. à Amst. 
10650. fol. 
7. Der Friede zu Muͤnſter mit Spanien war 
ur ſchon fo gut als ganz geſchloſſen, wie Friederich Henrich 


Mz. starb, und ſein Sohn, Wilhelm II., dem ſchon 16. Jah 
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re vorher die Succeſſion verſichert worden, in allen Würden 
des Vaters folgte. 

Im Frieden ſelbſt aber behielten die vereinigten ge 
derlaͤnder nicht nur das alles, was zum Territorial-Umfang3 Be 
der unirten Provinzen gehörte, und was fie auſſer Europa 
den Spaniern damals entriſſen hatten, ſondern ſie erwarben auch 
noch betraͤchtliche Stucke von Brabant, dem Herz. Limburg und 
Flandern, die unter dem Namen von Generalitaͤts-Landen 
wahre Domainen der Union wurden. Spanien ver⸗ 
ſprach ſeine Schifffahrt in Oſtindien nicht weiter auszudehnen, 
‚und die Niederländer bedingten ſich . das Recht, 
die Schelde zu ſchlieſſen. 

Den Krieg gegen Portugal auſſer Europa fortzu. 
ſetzen, wurde den Niederländern jetzt ſehr leicht. 

Annales des provinces unies, T. I, contenant les choses les 
plus remarquables arrivees en Europe et dans les autres 
parties du monde, depuis les negociations pour la paix de 
Munster, 1646, jusqu' a la paix de Breda, a la Haye 1726. 
T. II, jusqu' à celle de Nimegue, par M. BASNAGE. 10. 
eod, fol. 

L'Histoire des provinces unies des Pays-Bas, depuis le par- 
fait etablissement de cet etat par la paix de Munster, par 
M. DE WIQUEFORT. T. I. (von 1646 - 1650). 1719. T. II. 
(bis 1652) 1743. 4 la Haye fol. Auch a Londres 1749. 
3 Voll. in fol. | 

Joh. de MEERMANN D. de solutione vinculi, quod olim fuit 

inter 8. Rom, Imperium et foederati Belgii respublicas. 

Lugd. Bat. 1774. 4 

Auch das Deutſche Reich erkannte nun die Sonveraineräe 
der ehedem zum Burgundiſchen Kreiſe gehörigen, vereinigten 

Niederlande. 


8. Leider aber veranlaßten die a oͤkonomiſchen Re⸗ 
formen, die man gleich nach dem Frieden nothwendig fand, 
bald heftige Zwiſtigketen zwiſchen dem Statthalter und der 


Provinz Holland, weil man wegen Reducirung der Lard⸗ 
Armee nicht einig werden konnte. Kraft eines Schluſſes der 
General⸗Staaten, deren Majoritaͤt ſicher Oraniſch war, ſoll⸗ 
te eine feierliche Geſandſchaft in den Hollaͤndiſchen Staͤdten 
herumreiſen, die Magiſtrate derſelben beſſer zu diſponiren; 
der Prinz ſetzte ſich ſelbſt an die Spitze dieſer Geſandſchaft, 
erfuhr aber an mehreren Orten die empfindlichſte Kraͤnkung, 
und wollte ſich durch ein großes Wageſtuͤck helfen. | Er läßt 
ſechs Deputirte zur Verſammlung der Staaten von Holland 
1650.— im Haag arretiten und nach Loͤwenſtein bringen; an 
Jul. eben demſelben Tage ſollte Amſterdam durch ein Corps Trup⸗ 
pen uͤberfallen werden. Doch dies letztere vereitelte die Wach⸗ 
ſamkeit des Gebr Bikker. U f 


Herstelde Lrenw, of the Discöurs over 7 * gepasseerde in 
de Vereenigde Nederlanden in 't Jaer 1650 — 1651, door 
L. v. A. 92 van AITZEMA). Gravenhaage 1652. 4. 


9. So viel nun aber doch der Prinz durch einige Ver⸗ 

gleiche zu gewinnen ſchien, ſo ſehr ſchlug alles durch ſe inen 

cee RL Tod um. Acht Tage nachher wurde ſein 
a: einziger Sohn Wilhelm III. geboren. 


10. Auſſerordentliche groſſe Verſammlung von 

1651. Deputirten der Stände aller vereinigten Staa⸗ 
Jau ten, wegen der. Union, Religion und Miliz die noͤthigen Maaß⸗ 
Pr regeln zu treffen, denn einen fo geſchickten Zeitpunkt wie dieſen, be 
Aug. kam die eifrigrepublicaniſche Parthie nie mehr. Noch ehe aber 
der Convent eroͤffnet worden, waren die wichtigſten Veraͤn⸗ 
derungen ſchon gemacht. Faſt überall räumte man den Stadt— 
magiſtraten das Recht ein, ſich ſelbſt zu beſetzen, und was 

der Statthalter in einzelnen Provinzen bisher beſeſſen, wurde 

in den meiſten derſelben von den Staͤnden eingezogen, denn 
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ohne erſt das Reſultat des General» Convents abzuwarten, 
konnte jede Provinz, wo Wilhelm Statthalter geweſen, ihrer 
eigenen Souserainetaͤt zufolge, die Statthafterſchaft unbeſetzt 
laſſen oder auch fuͤr ſich neu beſetzen. 

11. Auf dem General: Convent ſelbſt ſuchte man fi ch 
nur zu vereinigen, wie es kuͤnftighin, da nun faſt alle Pro⸗ 
vinzen ohne Statthalter waren, bei Entſcheidung der Strei⸗ 
tigkeiten der Provinzen unter einander gehalten werden ſollte. 
Das Religionsweſen betreffend erklaͤrte man ſich gegen ein⸗ 
ander, daß jede Provinz in ihrem Territorium die reformir⸗ 
te Religion ſchuͤtzen wolle, wie ſie durch die Dordrechter Sy⸗ 
node beflätigt worden; und das Militair wurde theils den 
Generals Staaten, theils den Ständen einzelner Provinzen 
fo getheilt ſubordinirt, [daß in Friedenszeiten kein General⸗ 
Capitain noͤthig zu ſeyn ſchien. 

12. Krieg mit der neuen Republik England. Ob Trompi652. 
oder Blake ihn angefangen, iſt ungewiß, aber offenbar wollte 
Cromwel eben ſo gerne Krieg haben, als Holland ihn zu ver⸗ 
meiden ſuchte. Nie ſind in irgend einem Seekriege in ſo kur⸗ 
zer Zeit ſo viele große Schlachten vorgefallen als in dieſem. 
Bei Schlieſſung des Friedens beſtund Cromwel bar.iczs. 
auf, daß die Staͤnde von Holland und Weſtfriesland in einer Apt. 
beſondern Acte die Erklaͤrung thun mußten, nie den Prinzen 
von Oranien oder einen ſeiner Nachkommen zum Statthalter 
ihrer Provinz zu wählen, auch nie bei der General-Capitains⸗ 
Wahl ihre Stimme ihm zu geben. Der neue junge Land⸗ 
Syndikus von Holland, Jo. de Witt, mochte wohl 
dieſe Acte van seclusie, die übrigens 1662. wieder aufgeho⸗ 
ben worden, in England ſelbſt ſtattlich befoͤrdert haben, aber 
angegeben hat er fie gewiß nicht. Zwanzigjaͤhrige Abmini 653. 
ſtration dieſes großen Staatsmannes. | 1672. 


aww 


Auſſer den Brieven van de Witt, die Amst. 1725 6. in 

VI. Quartbaͤnden erſchienen, und die e dieſer Ser 3 

ſchichte ausmachen. 3 

| "Memoires de Jean de Wit. trad. de I’'holl. Ratisb. 1709. 122 

4 ſeine Geſchichte, ſondern ſein politiſches Teſtament, 
von ihm ſelbſt 1662. geſchrieben. 

Resolutions importantes des Etats de Hollande et de West 
Frise pendant le Ministere de Mr. Jean de Witt. trad. de 
Tholl. Amst. 1725. 12. 5 

Verbael gehouden door de Heeren, „„ en Earn 
ord. ‚Ambass. van de H. St. Gen. der ver, Nederlanden 
aen de Republyck van Engeland. Gravenh. 1725. 4. Ent⸗ 
bält die Tractaten wegen der acte van seclusie. N 

Lettres, Memoires et Negociations de Mr. le Comte d'Estra- 
des. Londres 1743. IX. Voll. 12. nebſt dem supplement. 
Lond. 1763. 12. 

Baken van Staat en Oorlogh in ende omtrent de Vereenig- 

de Nederlanden door de Heer Lieuwe van AITZEMA (bis 
1668). 16. Deele, Leyden 1669. 4. Auch neu aufgelegt, 

‚„‚Gravenhaage. 1669 — 1672. 6 Bände in fol. und Generalre⸗ 
giſter dazu. Nebſt den Fortſetzungen: 1) Historien onses 
Tydts, beginnende met het Jaar 1669, daar het de Heer v. 

- Aitzema gelaten, door den Heer L. SYLVIUS. 2 Decle. 

Amst. 1685. fol. und 2) Vervolg van Saken cet. als het 

tweede Stuck van het Vervolg op de Historie van Aitzema. 
Amst. 1688. lol, Auch nach dieſer Fortſetzung ſind noch meh⸗ 
rere erſchienen. N 


| 13. Große Autorität der Republik im Nordiſchen Krie⸗ 

1658.ge. Erſt wird Dänemark gegen Karl Guſtav gerettet; bald 
aber wieder nach Karl Guſtavs Tod durch das Hinwegſegeln 
der Hollaͤndiſchen Flotte zu einem billigen Frieden gezwungen. 
Obdam und Tromp, und vorzuͤglich de Ruyter waren 
die Seehelden dieſes Zeitalters. 


La vie de Corn. Tromp Lieut, Adm. General de Hollande et 
de West- Frise, d 4 Haye 1694. 12. 

La vie de Michel de Ruyter, Lieutenant‘ Admiral de Hollan- 
de et de Ouest: Frise, traduite du Hollandeis de Gen. 
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BRANDT. à Amst 1698. fol. Das Original erſchien zu Am: 

ſterd am 1682. fol. 

14. Friede mit Portugal. Braſilien blieb verloren, 1661. 
deſto gluͤcklicher aber waren die vereinigten Niederlaͤnder in 

Oſtindien auch ſelbſt noch in den acht Jahren, bis der in 

Europa geſchloſſene Friede endlich in Oſtindien zur Vollzie⸗ 
hung kam, und alle Streitigkeiten durch einen neuen Trac1669. 
tat beendigt wurden. i Jul. 

15. Leidenſchaftlicher Krieg ES Karls II. von Eng- 1664 
land, durch den Bredaer Frieden ſchnell geſchloſſen, nach 7 
dem ſich Ru pter den Englaͤndern ſehr furchtbar gemacht Zul. 
und die Franzöſiſchen Praͤtenſionen auf die Spaniſchen Nie⸗ 
derlande ein ganz neues, wichtigeres Intereſſe aufgeregt hats 
ten. Triple-Allianz, von den General- Staaten — 
der einzige Fall feiner Art — sub spe rati ihrer Committen⸗ 
ten mit England und Schweden geſchloſſen. Dieſe Allianz 1668. 
dictirte die Geſetze, wornach zwiſchen Frankreich und Spani⸗Jau. 
en zu Aachen Friede gemacht werden mußte. 

Memoires du Comte de GUI CHE, (1665 — 1672) concernant 

les provinces unies des Pays-Bas, et servant de suppie- 


ment et de confirmation à ceux d’Aubery du Maurier et du 
Comte d Estrades. Londres 1744. 12. 


16. Große Agitationen im inneren der Republik, dem 
jungen Prinzen Wilhelm die Wuͤrden ſeiner Voreltern zu ver— 
ſchaffen, die er jetzt Alters halber wohl verwalten konnte. 466g. 
Sie entſprangen aber gar nicht bloß aus Familien « Verbin⸗ 
dungen oder Parthie» Geift, oder aus dem Einfluſſe fremder 
Maͤchte, ſondern es war wahres Beduͤrfniß der Conſtitution 
ſelbſt, daß die ſtatthalteriſche Wuͤrde, beſonders in Holland, in 
Verbindung mit der Stelle des General- Capitains der Union 
wiederhergeſtellt werde. Den Stadt⸗ Magiſtraten, und bes 
ſonders den dirigirenden Perſonen in Holland behagte es wohl, 
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keinen Statthalter zu haben, aber die Einwohner des Landes 
verloren dadurch an wahrer Freiheit. Das Mißvergnügen 
in den kleinern Provinzen ſtieg nothwendig, und es fehlte in 
der Adminiſtration des Ganzen ein Centralpunkt, deſſen Nicht⸗ 
daſeyn kaum Jo. de Witt mit aller ſeiner ale und 
Staatskunſt erſetzen konnte. 
1667. 17. Edictum perpetuum der Staͤnde von Holland. 
Dei. Nie follte mehr in Holland ein Statthalter gewaͤhlt werden, 
noch ſollte je irgend ein Statthalter einer der vereinigten Pro⸗ 
vinzen bei der Wahl eines General⸗Capitains der Union, die 
Stimme von Holland erhalten. Die Magiſtrate beſchwuren 
dieſes Edict wie ein Fundamental: Gefeg, und allmaͤlig tra⸗ 
ten dieſem Schluſſe der Hollaͤndiſchen Staͤnde auch mehrere 
der übrigen Provincial» Stände bei. Selbſt Prinz Wilhelm 
mußte es beſchwoͤren, ſo bald er eine Stelle erhielt. 


IV. Per. Seit Entſtehung der Erbſtatthalterſchaft 
in Holland bis zur Entſtehung einer Erbſtatthalter⸗ 
ſchaft in allen ſieben vereinigten Provinzen. 

1674 - 1747. 


1. Der Hollaͤndiſche Land⸗Syndikus Jo. de Witt hatte 
ſein antioraniſches Syſtem ſehr gut berechnet, und er ſelbſt 
würde die voͤllige Ausſchlieſſung des Prinzen gewiß behaup⸗ 
tet haben, wenn nicht Ludwig XIV., wider ſein eigenes per⸗ 
ſoͤnliches Intereſſe, und wider das Intereſſe ſeines Reichs, 
ohne irgend eine Veranlaſſung zu haben, Krieg angefangen 
haͤtte. So bald aber der Krieg ausbrach, war die antiora⸗ 
niſche Parthie geſprengt, und die Republik ſelbſt ſchien faſt 
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ohne Rettung verloren. Sie war auf einen Landkrieg gar 


nicht geräftet, und gegen dieſen Angriff würde fie ſich kaum 
genug haben ruͤſten koͤnnen. Denn während daß Ludwig XIV. 
ſelbſt vom Cölniſchen her mit einer großen Armee eindrang, 
griff England auch zur See an, und die Coͤlniſchen und Muͤn⸗ 
ſteriſchen Truppen fielen in Ober-Yſel und Groͤningen ein. 
Der einzige aber, der helfen wollte, Churfuͤrſt Friedrich Wil. 
helm von Brandenburg, mußte bald zu Voſſem einen Neus 
tralitaͤts⸗ Tractat ſchlieſſen. | x 


2. Zwar hielt ſich die Holioiche Flotte trefflich, und 
Rupter behauptete ſich ſiegreich ſelbſt gegen die vereinigte, 
Engliſche und Franzoͤſiſchen Flotten; aber die Progreſſen der 
Franzoͤſiſchen Landarmee, bei der Ludwig XIV. ſelbſt war, 
ſchienen unaufhallbar. In Geldern, Utrecht und einem groß 
ſen Theile von Holland ergab ſich alles innerhalb einiger Mo⸗ 
nate mit unbegreiflicher Muthloſigkeit, und der Biſchof von 


Muͤnſter zwang die Provinz Ober- Yſſel, der Utrechter Uni⸗ 


on ganz zu entſagen. Ein Gluͤck, daß die Hollaͤnder noch ſo 
eben zuvorkamen, Muyden zu beſetzen, und Ludwig XIV. 
lieber dem Rath feiner ſtolzen Miniſter als dem des kluͤgeren 
Conde und Turenne folgte. 


3. Prinz Wilhelm erhielt, noch unmittelbar vor dem 


1673. 


1672 


Franzoͤſiſchen Einfall, das Commando der Armee, und ag. 


bald wurden auch die Magiſtrate in Holland durch Volks 
Inſurrectionen gezwungen, ihn als Statthalter von 
Holland anzunehmen. Hoͤchſt ungerechter Proceß gegen 


Febr. 


3. 


den Bruder des Hollaͤndiſchen Land-Syndikus, gegen Corn. Jul. 


de Witt, Burgermeiſter zu Dordrecht. Jo. de Witt ſelbſt legt 
feine Stelle nieder. Abſcheuliche Ermordung beider Bruder 


durch den aufgehetzten Poͤbel im Haag. Der Prinz erhält: vondug. 
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ER den Holländifchen Ständen den Auftrag, die Samer | 


zu veraͤndern. f 


B. Coster historisch verhaal ofte eene Geddes van zaaken 

40 raekende het formeren van de Republ. van Holland ende 
West-Vriesland- de veranderinge in de Regeeringe „ ze- 
dert den” Jaare 1572.. by zonder in de e 1672 en 
1673. III. Ed. Leyden 1737. 4. 

„Joach. OUDAENS Haagsche Broedermoord of dolle Blydshap 
‚Traurspel ete. Tot Frederickstad (1672). 8. | 

Leeven en Dood der doorglugtige Heeren Grebroeders Cor- 


nelis — en Johann de Witt etc. beschreven door Em. van 
7 


der HOEVEN. Amst, 1708. 4. . 
Histoire de la vie et de la 1 8 des deux illustres Freres, 
Corneille et Jean de Witt. à Utrecht 1709. 2 Voll. in 12. 
4. Doch dies alles wuͤrde gegen einen ſo maͤchtigen und 
ſiegreichen Feind wenig geholfen haben, wenn Ludwig XIV. 
ſeinen Vortheil verſtanden haͤtte. Kaum hatte er aber den tief 
gebeugten Niederlaͤndern Friedensbedingungen melden laſſen, 
die das gebeugteſte Volk nicht annehmen konnte, ſo eilte er 
Auz. nach Haus. Luxemburgs Marſch auf dem Eiſe mißlang; 
Het. und ſchnell nach einander erklaͤrten ſich Spanien und der Kaiſer 
und mehrere Deutſche Reichsfuͤrſten gegen Frankreich. Die 
Franzoſen mußten deswegen ſchon im Nov. 1673 die vereinigten 
Niederlande verlaſſen, und der Krieg zog ſich theils nach dem 
Oberrhein hin, theils auch nach den Spaniſchen Niederlanden. 
9 5 "Bald darauf kam noch der Friede der Republik mit 
geb. England, der auch Beſtimmungen in Anſehung des Handels 
nach feindlichen Landern enthielt, die in folgenden Zeiten ſehr 
wichtig geworden. Der Friede mit Coͤln und mit Muͤnſter 
folgten faſt von ſelbſt. 
5. Holland und Seeland uͤbertragen e Prinzen 
BAT Statthalterſchaft erblich für feinen Manns⸗ 
Feb. ſtamm. Wie endlich auch Geldern, Utrecht und Ober- Yſſel 
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mit großer Mühe wieder zur Union aufgenommen worden, 

ſo mußten auch ſie, die Erbſtatthalterſchaft ſich gefallen 20. 
laſſen, und es wurde in dieſen Provinzen ein neues, der 
ſtatihalteriſchen Gewalt ſehr gänftiges Reglement eingeführt; 
aber die von der Provinz Geldern angebotene Würde eine 167;. 
Herzogs von Geldern und Grafen von Zuͤtphen mochte Bil 
helm aus guten Gründen nicht annehmen. 


6. Riemäger Friede, durch Engliſche Drohungen! ge- 1678, 
gen Frankreich beſchleunigt. Die Niederlaͤnder erhielten ſelbſtung. 
Maſtricht wieder. Wie viele tauſende aber fielen nicht noch 
vier Tage nach geſchlofſenem Frieden, bei S. De⸗ 1a 
nys unweit Mons, als N Schlachtopfer der Ehrſe dt des Aug. 
Prinzen. g 
7. Wilhelms große militärifehe Plane, die weder den 
Bedürfniffen noch der Lage der Republik angemeſſen waren, 
mußten nothwendig durch den Widerſpruch von Amſterdam 


geſtört werden, und der ſchlaue Franzoͤſi iſche Geſandte, Graf 
pon A v aux, wirkte redlich mit dazu. 


Zwanzigjaͤhriger Waffeuſtillſta nd im 4 mit RT 
‚Stanzdfifchen Geſandten verabredet, und ſowohl von Deich din. 
land als von Spanien angenommen. at 


Negociations de Mr. le Comte d’Avaux, e en Tom. 
1. VI. Paris 1753. 8. | 
8. Die Republik leiht ihrem Generali; Chpitaii eine ie 
und Armee zur Expedition nach England, denn ihre eigene 688. 
Erhaltung ſchien davon abzuhangen, daß der Proteſtantismus 
in England die herrſchende Religion bleibe. Dies veranlaßt eis 
nen achtjaͤhrigen Krieg mit Frankreich, und umſonſt hatten die 1688 
Niederlaͤnder gehofft, durch Wilhems Vermittlung die Naviga⸗ 
tions- Acte aufgehoben zu ſehen. Ryswiker Friede, U. 


/ 
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les blieb, wie im Riemdgifgen; Frankreich RN en, 
wieder zuruͤck. 1108 
9. Offenbar war ab ber Republik ie vortheilbaft, 0 
0 ihr General-Capitain zugleich auch Koͤnig in England 
r. Sie wurde durch ihn in alle große, Europaͤiſche Ange⸗ 
e e verwickelt; und nie endigte ſich eine ſolche Verwick⸗ 
lung anders, als daß große Staatsſchulden gemacht, und be⸗ 
traäͤchtliche Summen verſchwendet wurden, die weit nuͤtzlicher 
zu großen Handels— Unternehmungen oder zu einer planmäffigen 
Belebung der Induſtrie haͤtten gebraucht werden koͤnnen. Da⸗ 
bei verwandte man überdieß immer mehr auf die Land-Ar⸗ 
mee als auf die Flotte, und indeß ſich beſonders in England 
die Staats⸗Organiſation ſehr vervollkommte, fo blieb die Bel⸗ 
giſche Republik das alte unfoͤrmliche Compoſitum, das Zeiten 
und Zufaͤlle gebildet, und deſſen beſſerer Bildung nie irgend e eine 
ſtaatskundige Hand nachgeholfen hatte. 
10. Die Theilnehmung der Republik an dem Spaniſchen 
1701. Sücceffionsfriege war ſchon entſchieden, und das Haager 
Se e fhor geſchloſſen wie Kon. Wilhelm UI. ſtarb. 
1202. Fuͤnf Statthalterſchaften und die General- Capitains⸗ Stelle 
Märzder Union wurden alſo erledigt, und dies gerade im Moment 
des Ausbruchs eines großen Kriegs. Der naͤchſte Vetter aber 
Fuͤrſt Jo. Wilh. Friſo von Naffau: Diez, bisher Erb» 
Statthalter in Friesland, und Statthalter in Geldern, hatte 
wenig Hoffnung, ſie zu erhalten, denn es ſchien gefaͤhrlich zu 
ſeyn, alle Statthalterſchaften in einer Perſon zu vereinigen, 
und ſelbſt die Engliſche Parthie hatte diesmal kein Intereſſe da⸗ 
bei, die Erſetzung der vacanten Statthalterſchaften zu begüns 
ſtigen. Proceß des Fuͤrſten von Naffau» Diez mit Preußen 
wegen der Oraniſchen Erbſchaft. 
1711. 14. Jul. ertrank Jo. Wilh. Friſo, wie er uͤber den Moer⸗ 
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dok ſetzte. Sein ältefter Sohn Karl Wilh. Henr. briſo wur⸗ 

de den 1. Sept. 1711. geboren. 

11. Der Hollaͤndiſche Land⸗Syndikus Hein ſius vers 
folgt den Krieg gegen Frankreich faſt noch leidenſchaftlicher 
als Eugen, als Marlborough, und bei der völligen Veraͤnde— 
rung des Plans, der im Haager Concert zum Grunde lag, 
vergißt er das wahre Intereſſe der Republik. Der ganze Ge⸗ 
winn, der nach einem böͤchſt fofibaren elfjaͤhrigen Kriege ge- 
macht worden, beſtund faſt allein darin — daß die Republik, 
um eine Vormauer gegen Frankreich zu haben, unter gewiſſen 
Modificationen das Recht erhielt, eine Reihe von Feſtungen in 
den Oeſterreichiſchen Niederlanden zu beſetzen. Barriere: 1115 
Tractat unter Engliſcher Vermittlung zu Antwerpen ge⸗Roy. 
ſchloſſ e n. 

12. Die Niederlaͤnder fodern in Beziehung auf den 5. 
Art. des Muͤnſteriſchen Friedens die Aufhebung der von Karl 1722. 
VI. geſtifteten Oſtindiſchen Compagnie zu Oſtende, die end⸗ 
lich auch nach ſi ebenjaͤhrigen Tractaten erfolgte. 

13. Vergebliche Bemühungen der redlichſten, groͤßten 
Staatsmaͤnner in der Republik, der allzuloſen Verfaſſung durch 
reue Einrichtungen oder beſſere Beſtimmungen nachzuhelfen. 
Auch alles, was Slingeland vorſchlug, um das Unions⸗ 
Band feſter anzuziehen, war vergeblich. Seine weiſeſten Ab⸗ 
ſichten mißlangen, und ſelbſt der Plan mißlang, den er geri 
macht hatte, mit freier Wahl den Prinzen als Statthalter 
anzunehmen, aber vorher durch leinen freundſchaftlichen Ver⸗ 
gleich alle ſeine Rechte auf's genaueſte zu beſtimmen. Der 
große Mann ſah wohl, daß es gewiß wieder, früher oder ſpaͤ⸗ 
ter, zum Statthalter komme, und er wollte es nicht dem 
Sturme ͤberlaſſen, wie es dieſer alsdenn treiben werde. Auch 
die ganze Staats: Oekonomie blieb von 1715. bis 1747. ſo 
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ehe als die Verfaſſung der Union war; wie beſonders der 
Zuſtand der Generalitaͤts⸗ Caſſe bewies, die noch 1755. kaum 
ihre gangbaren Ausgaben beſtreiten konnte. EN 


/ 


ir 
4,4 


Bel 


v. Per. Seit Entſtehung der algen cafe 
halterſchaft. e Gus 280 i 


Gleich beim erſten Ausbruch des Seftereeiäihen Sue: 
ceſſi e entſtunden Bewegungen in der Republik. Doch. 
gelingt's noch der rupublicaniſchen Parthie, unter der Halle⸗ 
wyn und Ob dam ſich diesmal aus zeichneten, den Prinzen 
von Naſſau⸗ „Diez ſelbſt in ſeinen gerechteſten Forderungen, durch 
deren Erfuͤllung er dem Hauptziel naͤher gekommen waͤre, zu⸗ 
ruͤczudraͤngen. Nicht einmal zum Beſitz des Matguifate Vlis⸗ 
ſingen und Veere ſollte er gelangen. 


Histoire du differend entre les Etats de Zeläude et le Prince 
d’Orange Guill. Charl. Henry Friso au sujet du Mar qkuisat 
de Veere et de Flessingue. Lond. 1742. 8. 


1747. 2. Wilder Angriff der Franzofen auf die Generalitäts, 
Apr. Lande, beſonders auf Flandern, deſſen Feſtungen in einem 
Sturme erobert werden. Die Abſt cht war, die Republik zu 
Verlaſſ ſung der Engliſchen Allianz zu zwingen. Es entſtehen 
aber, wie leicht vorauszuſehen war, Volks⸗ Inſürtectionen in 
Seeland und Holland, und die Magiſtrate müſſen den Prin⸗ 
zen (Wilhelm IV.) zum Statthalter und General? - Capitain 
ernennen, Utrecht und Ober. Del folgten dem Beiſpiel; und 
die Statthalterſchaft wurde in allen Provinzen für die maͤnnli⸗ 
chen und weiblichen Nachkommen des Prinzen erblich erklart. 


Man hat noch keine gute Geſchichte dieſer Revolution. Rouſſet's 
Geſchichte derſelben (Imst. 1747) iſt gerade fo, wie man ei⸗ 
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ne ſolche Geſchichte, im Jahr der Revolution ſelbſt, 
ſchreiben kann. 

5. Der neue Erbſtatthalter verſaͤumt aus Maͤſſigung Wies 
Schwäche den ſchoͤnſten Moment, endlich einmal mehr Kraft 
der Einheit und beſſere Organiſation in dieſes unfoͤrmliche Ganze 
zu bringen; auch vertraut er gerade denen, die ihm bisher am 

meiſten entgegen geweſen, ſelbſt die wichtigſten Staatsaͤmter, 
in der unerreichbaren Abſicht, ihre Liebe zu gewinnen. Wenn 
ſich ſicher darauf rechnen ließ, daß die Herren Erbſtatthalter im⸗ 
mer lauter große Maͤnner, wie Wilhelm I. und Moritz und 
Friedrich Henrich, ſeyn wuͤrden, ſo mochte doch immer noch das 
alte unfoͤrmliche Syſtem ſich halten; denn der Einfluß, den 
ein Erbftatthalter hatte, konnte reichlich erſetzen, was ihm an 
geſetzmaͤſſiger Autorität abgieng. e en 

| 4. Nach dem fruͤhen Tode Wilhelms IV. führte, 1. 
ſeine Gemahlin Anna die vormundſchaftliche Regierung; und 835 
nach ihrem Tode uͤbernahm Herz. Ludwig von Braunſchweig ; 
die Vormundſchaft und Adminiſtration, als Repraͤſentant des 1 2 
noch minderjaͤhrigen Erbſtatthalters. Er fuͤhrte ſie ſieben Jahres N 
lang. Selbſt manche der beſtrittenen Praͤrogativen wurden 
behauptet, und beſonders auch der Finanz» Etat des Orani⸗ 
ſchen Hauſes empfand die herrlichſten, „Wirkungen einer 15jährie 
gen vormundſchaftlichen Regierung. 


Ludwig Ernſt, Herz. von Braunſchweig und Lüneburg. Ein 
actenmäffiger Bericht von dem Verfahren gegen deſſen Pers 
fon... . von A. L. Schloͤzer. 3 Ausg. Goͤtt. 1787. 8. 

5. Wie aber Wilhelm V. die erbſtatthalteriſche Regie⸗ 
rung ſelbſt antrat, ſo entwickelten ſich bald die eigenen ine 4 
neren Verhaͤltniſſe der Oraniſchen Parthie ſo ungluͤcklich, daß 8. 
man auch bei dem leichteſten Sturme, der entſtehen mochte, Narz 
einen großen Zerfall derſelben zu fuͤrchten hatte. Die Par 

Spittler's ſaͤmmtl. Werke. III. Bd. 24 
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the war unfer ſich ſelbſt uneinig, und biefeguneinigkeit lag 


theils in den Hauptzwecken, die dieſer und jener hatte, theils 


| nothwendig in dem Charakter der Perſonen ſelbſt; und der 
junge Erbſtatthalter verſtund offenbar die Kunſt nicht, auch 


die getheilte Parthie planmaͤſſig zuſammenwirken zu laſſen. 
Ueber ſein großes und faſt alleiniges Zutrauen zu ſeinem ehe⸗ 
maligen Vormund und Erzieher, dem Herzog Ludwig von 
Braunſchweig, waren ſelbſt Hauptperſonen ſeiner Parthie 
hoͤchſt EDEN auch noch ehe der N Krieg aus: 

brach. 
(Harris ober Lord Malmesbury) an introduction to the history 
of the dutch republic for the last ten years, reckoning 


from the year 1777. Lond. 1788. 8. Weit das beſte Buch 
uͤber dieſe Niederlaͤndiſchen Unruhen. 


1780. 6. Großbritannien kuͤndigte den Krieg an, vielleicht 


Dec. 


mehr bewogen durch den Beitritt der Republik zur bewaffne⸗ 
ten Neutralität als durch die authentiſche Entdeckung der pro- 
viſoriſchen Beſprechungen einiger Regenten von Amſterdam 


mit dem Nordamerikaniſchen Congreß. Großer Verluſt der 


Republik bei dem aͤuſſerſt wehrloſen Zuſtande, in dem ſie 
ſich befand. Man ſuchte die Urſachen hievon bald nicht nur 
in der allgemeinen Lage der Dinge, ſondern ſelbſt auch in 
perſoͤnlichen Verhaͤltniſſen der Regierung des Landes, und der 
Franzoͤſiſche Ambaſſadeur, der Herzog de la Vaugupon, vers 
ſtund ſich nebſt feinem politiſchen Adjutanten, dem Exjeſuiten 
Marchand, vortrefflich darauf, die Schwaͤchen der Oraniſchen 
Parthie zu nutzen, und die Gemuͤͤther, die über den Verluſt 
im Engliſchen Kriege hoͤchſt erbittert waren, ganz gegen die 
ſtatthalteriſche Parthie zu lenken. 

7. Joſephs II. willkuͤhrliche Aufhebung des Barriere- 


1782. Tractats. Zeiten und Umſtaͤnde hatten ſich aber feit dem 


Oieſterreichiſchen Erbfolgekrieg fo geändert, daß die Erhaltung 


U 
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— 5. 


einer ſolchen Barriere weit nicht mehr das alte Intereſſe hatte. 
8. Friedens⸗Praͤliminarien mit Großbritannien, endlich 
20. Mai 1784. zu Paris ratificirt. Die Republik muß Ne⸗ 
gapatnam ſammt dem zugehörigen Diſtrikt den Englaͤndern 
laſſen. a | 5 
J. Rendorp Memorien dienende tot opheldering van het ge- 
beurde geduurende den laatsten engelschen Oorlog. I. II. 
Deel. Amst. 1792. 8. 

9. Fortdaurende Bewegungen im inneren der Republik, 
die durch große Fehler beider Parthien, der ſtatthalteriſchen 
und der eifrigrepublikaniſchen, bis zum aͤuſſerſten ſtiegen, und 
mit einem voͤlligen Umſturz der ganzen Verfaſſung drohten. 
Es entwickelt ſich aber bald unter der letzteren Parthie, die 
lange Zeit bloß ariſtokratiſch war, durch einige rachgierige oder 


wilde Koͤpfe dieſer Parthie beguͤnſtigt, ein Schwarm von 


Demokraten, der in kurzem beiden Parthieen mit dem 
Untergang drohte. Dies veranlaßt endlich eine Coalition der 
Ariſtokraten mit der Oraniſchen Parthie. 

10. Gewaltſame Praͤtenſionen des Wiener Hofes wegen 
Oeffnung der Schelde. Das Franzoͤſiſche Miniſterium vermit⸗ 


ßen Opfern, ihr Recht behauptet. Allianz-Tractat zwi⸗ 
ſchen Frankreich und der Republik. 

11. Voͤllige Zerruͤttung der ganzen Verfaſſung des Landes 
durch die demokratiſche Parthie, ohne daß ſich irgend ein ver⸗ 
nuͤnftiger Plan zeigte, wie das Ganze eingerichtet werden ſolle, 


und wie uberhaupt in einem Lande der Art, als der gröfte 


Theil der Riederlaͤndiſchen Provinzen iſt, allgemeine demokra⸗ 
tiſche Verfaſſung beſtehen könne. 


12, Die verſuchte Reiſe der Erbſtatthalterin nach demyzgz. 


24 


1784. 
telt den Frieden, in welchem die Republik, aber mit gro- 185. 


8. 
Nov. 


10. 
Nov, 
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Haag bringt endlich eine Kriſe hervor. König Friederich 
Wilhelm II. von Preuſſen fodert wegen Hemmung diefer Rei⸗ 
ſe Genugthuung, und weil die genaueſten Erkundigungen er⸗ 
gaben, daß der Franzoͤſiſche Hof zur bewaffneten Unterſtüͤtzung 
der Niederlaͤnder gar nicht geruͤſtet ſey, ſo ruͤckt der Herzog 
von Braunſchweig an der Spitze einer ſiegreichen Preuſſiſchen 

Sept. Armee von Weſtphalen aus in die Niederlande ein. Die 
ſtatthalteriſchen Praͤrogativen werden mit gewaffneter Hand 
wieder hergeſtellt, und bald für einen wefentlihen Theil der 
Conſtitu non erklart. Auch wird in allen Städten das Regie⸗ 
rungs-Perſonale nach dem Beduͤrfniß des neuen ſiegenden 
Syſtems verändert, und der alte Zuſtand wieder eingeführt. 
Neue genaue Allianz der 1 mit Preuſſen und mit 
England. 


Preeis historique de la revolution, qui vient de s'operer en 
Hollande par un patriote hollandois. Paris 1788. 8. 

Mandrillon memoires pour servir à Thistoire de la revolution 
des provinces unies en 1787. Paris 1791. 8. 


13. Große Geſchäͤftigkeit in Deliberationeu, den Zuſtand 
der Republik nicht nur voͤllig wiederherzuſtellen, ſondern auch 
einige weſentliche Maͤngel derſelben zu heben. Kaum kommt 
aber eine neue Quoten = Vertheilung zu Stande, und die wilde, 

1203. unveranlaßte Kriegserklaͤrung des Franzoͤſiſchen National-Eon- 
vents uͤberfaͤllt die Republik in einem Zuſtande, in dem ſie 
bloß durch Engliſche Huͤlfe oder durch die Siege der Oeſter⸗ 
reicher bei Aldenhofen und Neerwinden gerettet werden konnte. 


Die Nederlandsche Jaerboecken, wovon alle halbe Jahr zu 
Amſterdam ein Band erſcheint, find die Fabriſche Staats ⸗ 
Canzlei für die neueſte Geſchichte der Republik. In der 
großen Sammlung aber Zaken van Staat en van Oorlog er: 
ſcheinen bloß die wichtigſten größeren Stuͤcke, Rapporte 
niedergeſetzter Commiſſionen u. d. m. 
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